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Erſtes Kapitel. 


Worin der geneigte Leſer eine Pof-Wachtfiube kennen Iernt und vielleicht eine 
alte Betanntfhaft erneuert — geroiß etwas Eeltenes für ein erfteß Kapitel. 


Es ift in den meiften großen Pofthöfen ein Winkel, ein Heim: 
liches Plahchen, das ber oberflächlichen Veſchaumg fremd bleibt 
und das fich nur dem Blicke eines Gingeweihten in feiner ganzen 
Anmuth und Lieblichteit offenbart. Es ift bies nicht des Paffagii 
Zimmers troftlofe Einfamfeit mit vier gran angeftrichenen Wär: 
den, einem faft durchgerutfchten Iedernen Sopha, einem übermäßig 
großen Ofen mit übermäßig kleinem euer darin, mit einem trübe 
glimmenden, herabgekommenen Talglicht und einem verdrießlich 
ausſehenden, ebenfalls herabgelommenen Kellner, Nein, es iſt nicht 
biefer Schreckens⸗Aufenthalt für alle unglüdlichen Reifenden: der 
Pla, den wir meinen, ift bie Pofttachtftube, ein gerade nicht be— 
ſonders großes Gemach, gewöhnlich Hinter der Packkammer gelegen 
unb auf der anderen Geite an bie Expebitions-Simmer ftoßend. 
Der Eingang zur Packkammer befteht in ber Regel aus einer Glas- 
thüre, in ber fi) oben ein Fenſterchen öffnen Laßt umd vermittelit 
deffen ber Wachthabende und Auffichtführende fich mit ben Pad: 
knechten zu verftändigen im Stande ift, 

Diele Poftwachtftube kann fih nur des Abends fehen laſſen. 
Sie erhielt bei ihrer Erſchaffung Fein Fenſter und ift dekhalb nur 
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wohnlich und traulich, wenn der Talglichter Schein die Wände 
erhellt, Diefe Wände find gejemict mit einem Poft-Reglement, 
einem Brief und Paket-Tarif und einigen großen Nägeln, an 
welchen Hier Rod und Mütze des Wachthabenden, dort eine überaus 
lange Papierfcheere und ein Knäul Bindfaden hängt. 

Bon bem Ameublement und fonftiger Verzierung laßt fich nicht 
viel jagen; fie beftehen aus einer alten hölzernen Kifte, bie als 
Heu⸗, Stroh und Papierkorb dient, ferner aus einem wackeligen 
Tiſche, aus einem großen ledernen Lehnftuhle, und endlich aus bem 
Portrait des General-:PBoft-Directors Excellenz. 

G ift Abends zehn Uhr. Der Pofthof, der noch vor einer 
BViertelftunde mit Wagen, mit fchüttelnden, ſchnaubenden Pferden, 
mit ungebulbig ſchreienden Conducteuren, mit ſchluchzenden und 
Yachenden Paffagieren angefüllt war, hat fich nun nach allen Rich 
tungen entleert, Die Poftillone auf ihren Pferden blafen, bie 
Poſt⸗Uhr fehlägt langſam und feierlich zehn Mal, der expebirende 
Secretär ruft fein „Fertig!“ die Wache haltenden Hunde auf den 
Wagendächern Häffen, als ſähen fie fich jetzt ſchon durch eine Legion 
Räuber beunruhigt, und fo ſchwankt einer ber ſchweren Kaften nach 
dem anderen durch das Thor, der eine hierhin, ber andere dorthin. 
Man Hört eine Zeit lang das Krallen der Peitfchen, das Rollen 
der Räder, auch vielleicht das ſchmetternde Horn bes Poftillons, 
der durch die finfteren Strafen reitend und an ben Fenſtern hinauf 
blinzelnd in einer gewiflen Dachkammer ein Licht erblickt — dem 
gilt jein Blaſen; für fie, die droben wacht, ertönt durch bie ftille 
Nacht das Lieb: 

Es reiten drei Reiter zum Thore hinaus — Abe! 

Auf dem Pofthofe, von bem wir zu ſprechen bie Ehre haben, 
wurde es mittlerweile ruhig und ſtill; die Uhr fchlägt ein Viertel 
auf Eilf, und der wachthabende Packmeiſter kann bis Mitternacht, 
wo wieber einige Pad- und Eilwagen abgehen, ruhig träumen, 
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Seine Geſchäfte find beforgt; in ber anſtoßenden Packtammer Liegen 
ſämmtliche Palete, groß und Klein, twohlgeorbnet nach ben ver- 
ſchiedenen Stationen neben einander, umb bie dazu gehörigen Be— 
gleitſcheine und Frachtbriefe, ebenfo forgfältig geſchichtet, neben ihm 
auf dem Tiſch. 

Der Wachthabende Hier ift ein Mann an die DVierzig, groß 
und ſchlank, faft mager zu nennen. Ex trägt eine graue Militär 
Hofe, darüber das blaue Collet der Poſt-Conducteure, und auf der 
Bruft neben dem filbemen Adler an den drei Stetten Hat er bie 
goldene Schnalle, wodurch wir bie Gewißheit erhalten, daß ex fünfs 
zehn Jahre Yang in irgend einem Regiment ober einer Aetillerie- 
Brigade gedient. Wir willen nicht, woher es kommt, aber es ift 
etwas außerordentlich Würdevolles in der ganzen Haltung und 
den Bewegungen diefes Mannes, ja, in feiner Art, zu figen, wie 
er den Kopf aufftüßt, tie ex das ernfte, nachdenkende Haupt in 
die Hand gelegt Hat. Da gibt er und auf dem alten Lehnſtuhle 
fo ein befanntes Bild: ber Linke Fuß, etwas zurückgezogen, erreicht 
faft die Sproſſen des Stuhles, der rechte, auf ein mächtiges Patet 
in ſchwarzem Wachstuche aufgeftellt, zeigt uns ein auberordentlich 
ſpihes Knie, fo ſpit, daß es feine Bekleidung zu durchbohren droht, 
was auch unfehlbar geſchehen mühte, wenn die Hoſen mit Steegen 
verſehen wären. So aber ziehen dieſe ſich durch die ungeheure 
Anſtrengung nur unten krampfhaft in die Höhe und zeigen über 
einem Paar blank gewichster Stiefel die hierzu gehörigen, aber 
ſeht fuchfigen Schäfte. Ex Hält ein auferorbentlich großes Buch, 
eine Art Foliant, auf den Oberſchenkel gejtüßt, mit ber rechten 
Hand aufrecht; und der Kopf, ben, wie wir ſchon bemerkten, bie 
Tinte Hand umterftüßt, ift den großen Blättern des Buches zu⸗ 
gewendet. 

Der Mann ſcheint eifrig zu leſen; doch iſt dies eigentlich zu 
wenig gefagt: er ſcheint, verſunken in feine Lectüre, ſouſt für 
Nichts in der ganzen weiten Welt in dieſem Augenblicke Intereſſe 
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zu haben. — Und dieſes Geficht, e8 paßt vollfommen zu der ganzen 
nachdenklichen Haltung bes Körper. Die hohe Stirn, deren Gren- 
zen nach oben wegen Haarmangels nicht mehr genau zu beftimmen 
find, und bie ſich wie eine Waldlichtung faft bis zu dem bufchigen 
Abhängen bes Hinterkopfes fanft hin verliert, endet nach unten in 
ein Paar dichter Augenbrauen, welche finfter bie ernften, aber 
gutmüthigen Augen überſchatten. Die Nafe ift lang und ſpitz 
unb wenbet ſich drehend ben Zeilen zu, bald nad) reits, bald nad) 
links, ben Iefenben Augen folgend, Der Schnurrbart ift gewöhnlich 
milltariſch verſchnitten, doch verrathen bie Spigen beffelben eine 
tuhne Neigung nach aufwärts; ber Mund ift feft zufammengetnife 
fen, wahrſcheinlich in Folge der ſchlechten Lectitre, 

Jeht erinnern wir uns auch plöplich, wem dieſes ganze Bild 
Abmlich fieht. Ja, es ift Don Quixote, wie er ben Amadis von 
Gallien est, — Doch der Wachthabende zerftört uns biefes Bild 
im Augenblicke wieber, indem er das Buch zufammenflappt, es 
neben fi} auf den Tiſch Iegt, dann die Talgkerze in bem eifernen 
Leuchter puht und auf feine Taſchenuhr fieht, welche halb Eilf 
anzeigt, Darauf erhebt ex fich, legt feine Hände auf den Rüden 
zuſammen und geht mit großen Schritten in dem Kleinen Ge 
mache auf und ab, Der Raum ber Wachtſtube ift fo beichräntt, 
daß der Packmeiſter nach dem vierten Schritt jedesmal wieder ıum= 
tehren muß. 

Obgleich ſich der zufammengefniffene Mund etwas geöffnet 
bat, obgleich die Augenbrauen nicht mehr finfter und drohend her: 
abfängen, fo lagen doch noch ein tiefer Ernſt umb eine getoiffe 
Schwermuth auf den Zügen des langen Mannes. An der Glas 
thüre zur Packtammer bleibt ex endlich ftehen, fehlägt die Arme 
über einander und bliett nachdentend auf ben großen Haufen dom 
Pateten und Kiften aller Art, „Das habe ich mir früher alles fo 
poetiich umd ſchon gedacht,“ fagte ex nach einer längeren Paufe mit 
leiter Stimme, „fo den Vermittler der ganzen Welt zu machen, 
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und wenn man gewiſſermaßen Phantaſie Hat, fo kann man fich 
bei dem Anblick dieſer kleinen ſchwarzen und grauen Dinge gewiſſer 
ſeltſamer Gedanken nicht erwehren; ba gehen Zettel und Briefe 
durch meine Hand und fließen in ale Welt hinaus — dem Einen 
bringen fie Luft und Freude, dem Andern Kummer und Schmerz. 
Und doch ift nichts reell Poetiſches dabei! Es ift ein Höchft lang⸗ 
weiliges, trübes Geben! a, wenn man ben Poftdienft jo vom 
Weitem anfieht — die dahin eilenden Wagen; der Eondufteur, in 
feine Ecke gedrückt, raucht eine der bortrefflichen Gigarren feines 
Paſſagiers; oder der Ruhetag in einer fremden Stabt, wo man 
behaglich und wohlgemuth einherfpazirt und all’ das Merkwürdige 
mit Muße anſchaut, ja, das find die Sichtfeiten davon, und an 
die dacht’ ich nur, als ich den Rod mit dem ſchwarzen Kragen 
auszog, als ich den Säbel abſchnallte und von meinem Geſchütze, 
der Minerva, Abfchied nahm. eht ift Alles ganz anders gewor⸗ 
den, und als ich noch im Eilwagen fuhr und zuweilen, wie es fich 
gerade traf, über eine Chauffee kam, durch ein luſtiges Manöver 
Hindurch, und rechts und Links die weißen Staubmaffen aufwirbel- 
ten, da wollte mir die Sehnfucht ſchier das Herz zerbrechen, wenn 
ich fo aus den dichten Rauchwolken hindurch in weiter Ferne an 
irgend einem Waldſaume das Glänzen ber Gejchüßtohre jah, ober 
wenn quer vor mir über bie Landſtraße hinweg eine reitende Bat- 
terie dahinflog. — Ya, es gibt auf dieſer Welt nichts Schöneres, 
als eine veitende Batterie, und es war mir in ſolchen Augenblicken, 
ala zög’ es mich Nachts zu dem Kutſchen-Fenſter hinaus und als 
gehörte ich immer noch dazu und fei nur zufällig zu Tpät gelom- 
men; — was aber während meiner Dienftzeit nie vorgekommen,“ 
fegte ex mit großer Wichtigkeit Hinzu und ſtrich ſich mit der rechten 
Hanb Über die Augen, 

Draußen wurde in biefem Augenblide bie äußere Thüre ber 
Packkammer geöffnet, und der Conducteur, ber einen Zwolfuhr⸗ 
Wagen zu fahren hatte, kam in die Wachtftube, um. mit bem 
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Collegen noch eine Halbe Stunde zu plaudern. Hinter dem Con— 
ducteur drein kam beffen Hund, ein Kleiner, wachſamer, polfierlicher 
Spig, ber in ber Packkammer nichts Angelegentlicheres zu thun 
hatte, ala jämmtliche Pakete zu beſchnüffeln, über eine große Kiſte 
leicht und gewandt hinwegzuſetzen und ſich alsdann auf den Boden 
nieberzufauern, um eine Jagd zu beginnen, beten nähere Beſchrei— 
bung wir für vollkommen überflüffig Halten. 

„Sie find ja Heute außerordentlich früh!“ nahm der Pad: 
meifter das Wort, nachdem ex feinen Sit im Lehnftuhl wieder ein— 
genommen. „Exit halb Eilf und ſchon im Poftgebäube!* 

„3a, ja," meinte der Andere, „wenn man fo um zwölf Uhr 
fort muß, fo ift gar nichts anzufangen, Regt man fid) zu Haus 
aufs Bett, fo wird man fo ſchläfrig, daß man Mühe hat, feine 
fünf Sinne wieder zufammen zu ſuchen; im Wirthshaus verzehrt 
man nur fein Bischen Geld, und da komme ich Lieber hierher, um 
mit Ihnen ein Stündehen zu verplaubern.“ 

„Das ift mir ſehr angenehm,“ entgegnete der Wachthabende. 
„So bie Zeit zwiſchen zwei Poſtwagen ift ziemlich Tangweilig. Da 
Tiegt ſchon Alles geordnet, dort bie Patete, hier meine Frachtbriefe 
und wenn es auf dieſe Art nichts mehr zu tum gibt, ba wird 
einem auch bie Zeit recht Lang.“ 

„Uber Sie Iejen zuweilen,“ fagte ber Conducteur, „unb haben 
immer fo abfonderlich merkwürdige Bücher. Was ift denn das da 
wieder ?“ — Bei diefen Worten zeigte er auf ben dicken Folianten, 
den der wachthabende Packmeiſter auf den Tiſch gelegt. 

„Das ift der hölliſche Proteus,“ antwortete dieſer wichtig; 
ein ſehr anftändiges und Yehrreiches Buch, handelt von Geiftern 
und Geipenftern und beren Beſchwörung. Man Tann auferordent: 
lich viel Gutes daraus lernen.“ 

„Sit feine Lectüre für mich,“ meinte ber Conducteur. „Ich 
haſſe dergleichen Geſchichten von Geiftern und Geſpenſtern. Warum 
Toll man es fich abfichtlich graufelich machen? Wenn man fo Nachts 
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alfein fährt, hat man ohnedies feine kurioſen Gedanken — fo über 
eine Haide hinweg, wenn der Mond recht Heil ſcheint, wo man 
Meilen weit ſieht und der Wagen ſo dumpf rollt.“ 

„Ia, ja,“ nahm der Wachthabende nachdenkend das Wort, 
„und wenn ſo plötzlich querfeldein ein Reiter kommt, fo nebelig 
und federleicht, und flattert nur fo auf dem Boden dahin, und 
fommt immer näher und näher und dicht an Ihr Wagenfenfter, 
und wenn er Sie gerade grüßen will, fo fällt ihm ein, daß er 
feinen Kopf mehr hat.” 

„Das find ja greuliche Poffen! Laßt bie Geichichten unter: 
wegs.⸗ 

Aber ſie ſind voll Poefie, und nach ſolchen Phantaſieen, wenn 
mein Gemüth dergeſtalt aufgeregt war, habe ich meine ſchönſten 
Gedichte gemacht.“ 

„Apropos, was Ihre Gebichte anbelangt,“ bemerkte der Con— 
ducteur, der augenfcheinlich froh war, das Geſpräch auf einen andern 
Gegenftand zu leiten, „fo werde ich heute mit einem Bande fertig. 
Wollen Sie diefelben jeßt drucken laſſen, wie if’ damit? Das 
Tann id) Sie verſichern, fobald fie Heraus konmmen, Taufe ich fie, 
und wenn fie auch einen halben Thaler koſten.“ 

Bei dieſen Worten überflog bie Züge des wachthabenden Pad: 
meiſters ein trübes Gächeln; doch nur einen Augenblick bligte dieſes 
Kächeln auf feinem Gefichte auf, und dann erfchien daſſelbe finfter, 
Zalt und abftoßend, — „Das ift eine Geſchichte,“ fagte er nad 
einer Paufe und zog die Mundtvinkel ernft in die Höhe, „toran 
dor ber Hand nicht mehr gedacht wird, Ich verfichere Sie, Lieber 
Gonducteur, es ift Teine Poeſie mehr auf Exden, kein Gefühl mehr 
für da3 Gute und Schöne.“ 

„Ah,“ entgegnete biefer und ſchaute den Packmeiſter mit ziem- 
lich dummer Gefichtsansbeude an, iſt das wirklich wahr?" — 
Er wußte nämlich nicht, was er Anderes antworten follte. 

„Seine Poefie mehr,“ verfekte der Packmeiſter und machte eine 
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horizontale Bewegung mit ber Hand, wodurch er augenſcheinlich 
außdrüden wollte: die Sache ift abgemacht! 

Es entftand hiedurch eine langere Paufe, und nach derſelben 
legte der Conducteur fein vechtes Bein auf das Iinke, ſchlug die 
Arme über einander und jah den gegenüber Sitzenden feit ar. 
Der Spik machte es gerade fo, nur mit dem Unterſchiede, daß er 
feine Beine nicht über einander flug, fondern fie der größeren 
Bequenilichteit halber weit von fich ab ſtreckte. — „Ich möchte 
nur willen,“ fagte jept der Conducteur, „wehhalb Sie ſich in ber 
That überzeugt haben, daß Teine Poefie mehr auf Erden ift? Ich 
ann das nicht glauben; denn wenn ich jo ein Zeitungsblatt 
durchleſe oder bei ben Bücherläden vorbeifahre, fo fehe ich eine ſolch' 
ungeheure Menge von Poefie, daß es mir oft ganz übel zu Muth 
werben Tönnte.“ 

Das trübe Lächeln auf den Zügen des Packmeiſters verwan⸗ 
delte ſich nach diefen Worten in ein mitleidiges. Ex z0g feine 
Achſeln in die Höhe und entgegnete: „Wenn ich vorhin fagte, es 
fei feine Poefie mehr auf Erden, fo wollte ich darunter berftanden 
Haben, e8 fei kein Gefühl für Poefle mehr vorhanden.“ 

„Ia jo; ja jo! — Bei den Leuten im Allgemeinen, was 
man Publikum nennt, da mögen Gie gewiß Recht haben? aber 
bei denen, bie ſich mit Poefie abgeben müfjen, bei den Zeitungs: 
ſchreibern und Buchhändlern, da muß doch noch ein ſchönes Stück 
Poeſie zu finden fein.“ 

„Wie ſehr Sie namentlich in lezterem Punkte Unrecht haben, 
will ich Ihnen beſtens beweifen, wenn Sie nämlich Zeit haben, 
mich anzußören.“ 

Statt aller Antwort zog der Conducteur aus feiner Taſche ein 
ledernes Uhren-Futteral heraus, eine die, unbehülfliche Mafchine, 
aus welcher nur das Zifferblatt hervorſah, warf auf Lehteres einen 
präfenben Blick und bemerkte dann: „ich habe noch volle adjtund- 
zwanzig Minuten Zeit,“ 
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„Bon jeher,“ fagte der Packmeiſter, „fühlte ic) einen Drang 
zu etwas Höheren in mir und hate alles Gemeine, Schon in 
jenen Tagen, wo ich zum Militärdienft tauglich befunden wurde, 
und wo fie) alle Anderen entfeglich fürdhteten, man möge fie zur 
Artillerie einfchreiben, meldete ich mich gerade zu diefer Waffe und 
war ftolz darauf, als man mich derſelben zutheilte. Ich war 
Artilerift mit Leib und Seele, und in einem halben Jah erreichte 
ich das Höchfte, was Rekruten⸗Ehrgeiz verlangen kann — ich wurde 
zur reitenden Artillerie verfet. Ich weiß noch ganz genau, wie 
Tages vorher, als es jo Halb und Halb bekannt geworden war, 
wir follten bie tüchtigften Leute zur veitenden Batterie abgeben und 
ich fei unter diefen, wie ich mir damals einen Schleppfäbel borgte 
und mit demfelben klirrend durch die dunklen Straßen ſchritt. — 
Es war das ein jhöner Moment!" 

„ber ba befamen Sie ja ein Pferd zu pußen,“ meinte ber 
Conducteur. 

Freilich zu putzen,“ fuhr der Padmeifter fort. „Aber auch 
eins zum Reiten,“ feßte ex ftolz hinzu. — „Nun ftudiete ich aufs 
Eifrigfte den Keitfaden für Artillerie Wiflenfchaften, exercirte mit 
einer wahren Begeifterung und Hatte in kurzer Zeit meinen Dienft 
inne, wie der ältefte Kanonier. Bald wurde ich auch Bombarbier, 
die erfte Stufe auf ber Leiter zur höchften Macht. Ich hoffte es 
zum Offizier bringen zu können, doch andere Umftände ließen mich 
nicht weiter daran denlen. Ich ſah leider ein, daß meine Schul: 
Bildung in der Jugend nicht der Art borbereitet worden fei, um 
fie als Fundament zu einem bereinftigen Gramen betrachten zu 
Tonnen. Ich dachte nicht weiter an die Epauletten und beſchloß, 
es zu machen, wie jener große Römer fo treffend jagt: Aut Cäsar, 
aut nihil! das heißt auf Deutfeh: Lieber ein groher Unteroffizier 
als ein Heiner Lieutenant, — Und alfo geſchah es, und ich Tann 
mit großem Stolze jagen, ba ich meinen eigenen Erwartungen 
entſprach und den meiner Vorgeſehten. Orden und Ehrenzeichen 
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freilich dajür feine bekommen, aber Allen, die damals 
rigade waren, wird der große Moment unvergeklich fein, 
bei einer Schiegühng nad) einer Rotonde mit fünfzige 
Bomben warfen und ic) das Glüd hatte, nicht nur unter 
5 ſechs Hineinzußringen, fondern ala obendrein das Un: 
geſchah, daß mein vierter Wurf die Flaggenftange mitten 
tonde herab riß. — — — — Da ritt unfer alter Oberft 
- Gott mög’ ihn felig Haben! er Konnte ſehr grob fein, 
das in derjelben BViertelftunde an einem unglüdfeligen 
: beiwiefen, aus beffen Mörfer-Batterie eine Bombe zwi⸗— 
Diftanz flog, bie ſtatt mit Ausſtoß mit Springlabung 
var — ba alfo ritt der alte X. auf mich zu, nahm feinen 
ab und fagte: ‚Nu, et is nur gut, bat e8 neben foldhe 
toch fo reſpeltable Unteroffiziere gibt!“ Und darauf reichte 
: Hand, und ih muß Ihnen geftehen, Tiebfter Conducteur, 
nie gefchah, geſchah mir in biefem Augenblicke: mir liefen 
Thranen über bie Baden herab.” 
das war auch ſehr ſchon,“ entgegnete ber Andere; „das 
ı auch unfinnig gefreut,” 
! — Und wie!” gab der Padmeifter zur Antwort; „ich 
auch für jenen glorreichen Tag ein eigenes Erinnerungs- 
ber das Manche freilich damals gelacht; doch Hat mid) 
hen geſchmerzt. Ich machte mir nämlich von weißem 
n Heinen Stern und ſchrieb darauf hin: 

Unter acht Wurf ſechs geglüdt — 

Mir der Oberft die Hand gebrüdt — 

Die Kameraden mich ftolz angeblidt. 
ı Datum und Jahreszahl, und dieſen Stern nähte ich 
Halb des Collets gerade auf die Stelle, wo man einen 
n zu tragen pflegt. Jener Händedruck Hatte mich geabelt: 
es Bewußtfein gab die Erlaubniß, mich ſelbſt, wenn auch 
für Andere, zu deforiren.“ 
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„Da Hatten Sie volltonmen Recht," fagte der Conducteur mit 
wichtiger Miene; „wenn das während eines Krieges geſchah, fo 
Zonnte Ihnen das allgemeine Ehrenzeichen doch nicht entgehen.“ 

„Das dachte ich auch,“ antivortete der wachthabende Packmeiſter, 
ſebte aber mit trüber Stimme Hinzu: „Leider war's Friedenszeit, 
und ich mußte den ſchwarzen Kragen ablegen, ohne den ernftlich 
gemeinten Kanonenſchuß zu erleben.“ 


Zweites Kapitel. 


Handelt von diedacieuren und Vuchtandlern, und jelgt, wie wenig Poefie über« 
Haupt bei den Menfen zu finden iR. 


„Doch bin ich ganz von dem Faden meiner Erzählung abge: 
tommen,“ fuhr der Packmeiſter nach einem Augenblide tiefen Nach-⸗ 
finnens fort, — „Alſo von ber Poefie ber Redacteure und Buch- 
händler ſprachen wir?" 

„Die feine Poefie verftänden,“ ergänzte der Conducteur. 

„So war's! — Als ich num fah, daß ich wohl Zeit meines 
Lebens Unteroffizier bleiben wilrde, nahm mein Geift eine andere 
Richtung und ich begann in meinen Freiftunden mich mit poe⸗ 
tifgen Gedanken zu befaffen. Mein erftes Gebicht galt meinem 
Pferde; es waren ba jehe fchöne Reime anzubringen: Pferd — 
Werth — ehrt — mehrt — nährt und Herd. Es war dies fein 
unfaubere® Stück Arbeit, doch hatten wir damals bei der Batterie 
einen naſeweiſen Freiwilligen — 9. hieß er, ein borlauter Burſche, 
ſonſt ein guter Kerl — der nannte mein Gedicht, ala ich mich ihm 
anvertraute und es ihm vorlag, eine Pferds-Poeſie, was mich fehr 


darniederdrückte; doch ſchreckte mich das nicht ab, u dem einmal 
Hadländers Werte. V. 
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betretenen Wege fortzufahren. Ich machte Gedichte über alles 
Mögliche; ich ſchrieb fie fauber ab und Hatte bald zwei ganze 
Bände beifammen, bie ich beftändig bei mir führte, den einen 
Band in dem linken Piftolen-Halfter, ben anderen in dem Mantel- 
fat, weßhalb der Here Hauptmann, wenn er gut gelaunt war, 
mein Pferd, den Cato, nur Pegafuß nannte, — Darauf kam eine 
file betrubte Zeit: ich verlieh, bie Batterie-Brigabe, ich hatte fünfe 
zehn Jahre gedient und befam eine Stelle ala Poſt-Conducteur. 
Anfaͤnglich kam mir Dies fehr poeliſch dor, beſonders das be: 
fländige Hin und Herfahren in dem gut gepolfterten Eilwagen. 
Doch es War viel Gefchrei und wenig Wolle; vorm getxommelt 
und hinten feine Soldaten.” 

„Das weiß Gott!“ ſeufzte der Andere; „es gibt gar keine 
ZTrinkgelber mehr, Wenn man gegen fo einen Paflagier noch fo 
artig ift, wenn man ihm Nachtfad und Hutfchachtel noch fo bereits 
willig erlaubt, in das Cabriolet zu nehmen, daß man felbft kaum 
fißen kann, wenn man ihm einmal ums andere Feuer für Cigarren 
und Pfeife macht, 3 ift Alles eimerlei: einen Höflichen Dank, aber 
fein Trinkgeld.“ 

„Sa, ja,“ bekräftigte dev Packmeiſter büfter, „tie ich vorhin 
gefagt: es Hat alle Poefie aufgehört.“ 

„Seht haben Sie aber einen angenehmen Poſten,“ fuhr der 
Conducteur fort; „nicht mehr das ewige Herumrutſchen auf der 
Chauffee, nur hie und da eine Meine Wache, umb einen befferen 
Gehalt,“ 

„Allerdings,“ entgegnete ber Packmeiſter; „aber dafür auch 
die Yangweiligfte Beichäftigung, die man fich denten kann: Pakete 
zu ordnen und einzufchreiben ben ganzen lieben Tag hindurch. An: 
fänglich Hat es mich amüftet, die Frachtbriefe zu Teen und dann 
darüber nachzudenken, was wohl in den Paleten fein könne, 
namentlic) zur Weihnachtszeit, Da kommen viermal fo viel ala 
fonft, groß und Elein, Leicht und ſchwer, die meiften geſtickten Sachen 
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und ähnliche Schnurpfeifereien. — — Aber Iafien Sie mich wie 
der auf meine Gebichte zurüdtommen: als ich nun Gonbucteur 
tar, hatte ich feine Zeit, etwas dafür zu thun, und erft ala ich 
nad C. in die Packkammer verſetzt wurde, fand ich Luſt und Muße, 
die beiden Bände nochmal fanber abzuſchreiben, fie wieder durchzu⸗ 
ſehen und zu corrigiren. Ich Hatte jept ben großen Entſchluß ge: 
faßt, damit vor die Deffentlichkeit zu treten, unb wandte mich zu 
biefem Zwecke an ben Redacteur eines geachteten Blattes, der zu: 
weilen Gedichte abdrudt. Ich fandte ihm aus beiden Bänden eine 
Auswahl zu, ich verjah fie mit Lieblichen und paſſenden Motto's. 
Denn ich wußte, ber Redacteur liebte dergleichen; und ala ich nun 
ſehr lange Beit vergeblich auf eine Antwort gewartet, ging ich eines 
Tages bin, dem Redacteur einen Beſuch zu machen, ch traf ihn 
in feinem Stubierzgimmer, Es war ein kurzer dicker Mann mit 
einem vothen Schlafrod, einer ziemlich Langen Nafe und auf der⸗ 
ſelben eine Brille, durch welche er mich einen Augenblick anſah 
und alsdann meine Verbeugung mit einem kurzen Kopfnicken be: 
antioortete, Er zauchte eine Lange Pfeife und befchäftigte ſich ge- 
rade damit, im Zimmer mit großen Schritten auf und ab zu gehen. 
Ich teilte dieſe Beichäftigung und Lief ebenfalls mit ihm auf und 
ab. AIB wir auf foldje Art das Bimmer viermal gemefſen hatten 
— ich brauchte dazu ſechszehn Schritte, Kleiner als meine gewöhn: 
Hicjen, denn ber Redacleur Hatte ſehr Kurze Weine, — da fahte ich 
mir endlich Muth und fagte, ich fei gefommen, mich nach dem 
Schiefal meiner Gedichte zu erkundigen.“ — „Ja fol Ihre Ge: 
Dichte!” verjeßste der Redacteur; „ja, ich Habe fie freilich gelefen, über 
Felddienſt im Allgemeinen — vecht gut; über Behandlung der 
Pferde — mit vielem Gefühl geſchrieben; dann bie vernagelte Ka— 
none — enthält viel Poefle.. — ch verbeugte mich unendlich ge: 
ſchmeichelt. — „Aber,“ fuhr ex fort, „biefe Gebichte befinden ſich in 
To fehöner chronologiſcher Orbmung, daß es ſchade wäre, fie aus 
ihren Zufammenhange herauszureißen, wirklich ſchade. Die Poefien 
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venn Sie meinem Rathe folgen würden, fo 
n einzeln abdruden laſſen, Sie follten das 
dler anbieten. Gewiß, das wäre befſer!“ — 
wen wir auf unſerem Zimmer-Spaziergange 
jreibtifches gefommen, und da nahm er ein 
’, das ich augenblidlich als meine Gedichte 
efteßen, wenn ich auch gar zu gern einzelne 
eachteten Journale abgebrudt gefehen Hätte, 
Ite Kanone, fo nahm ich doch das Wort des 
Nichte fogleich gefammelt erfcheinen zu Lafien, 
d das ſchmeichelte mir, Ich kannte damals 
ber Menfchen. Als wir nun wieder an feine 
varen, brüdte er mir mit ungemeiner Ger 
!etehen in die Hand, nickte abermals mit dem 
d mich auf dem Gange, ohne eigentlich zu 
nell gelommen fi. — — — 

: alfo! Ich hatte mit folchen Herrn noch nie 
3 aber noch einen großen Reſpelt vor ihnen, 
Batterie einen einjährigen Freiwilligen, ber 
Ife unb außerorbentlich belefen. Er lieh uns 
oft voll Poefie, Konnte aber den Dienft nicht 
krumme Beine, fchielte ein wenig und wurde 
e verfegt, — Doch genug bavon! Ich Hatte 
Buchhaͤndler aufzufughen, und verichaffte mir 
zeffe. An ben bebeutenbften wandie ich mich 
ft, der wohnte in einem großen, prächtigen 
% Hier nicht einmal bis in s Vorzimmer ge: 
magerer Bebienter, ber ſehr ſchwer zu hören 
mehrere Male, fein Herr fei ausgegangen, 
‚inem weiteren Beſuche anbertraute, ich fei 
cteur, fonbern auch wirklicher Dichter, und 
gebructt zu werben, ba machte der Bebiente 
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ein ungeheuer langes Geſicht und verficherte mir hoch und thener, 
fein Here habe pfößlich derreiſen müffen und werbe aud) in den 
nachſten zehn Jahren wahrſcheinlich nicht zueüsktehren. 

„So lange zu warten, hielt ich für unndthig und beichloß, 
einige Stufen tiefer hinab zu fleigen und mich an einen jungen 
ſtrebſamen Buchhändler zu wenden, ber dafür bekannt war, daß ex 
auffeimenbe Talente gern unterftüße, ber feinen Bivzee-Bebienten 
befaß und auch kein Gelb, um fo große Reifen zu unternehmen. 
Zu dem Manne ging ich alfo eines Tages Hin. Meine beiden 
Bände Gebichte, ſauber in blaues Papier eingefchlagen, trug ich 
unter dem Arme, Ich Hatte mich in Eivil-Kleibung geivorfen, da⸗ 
mit ber Buchhändler nicht auf bie Idee kommen follte, als Hätte 
mein Befuch ben Zweck, ihm irgend etwas Poftliches zu überbringen. 
Er Hatte fein Bureau in einem Hinterhauſe, unten roch es ſehr 
gut nach friſch gebrucktem Papier, und ich flieg eine hühnerleiter- 
artige Treppe hinauf zum Comptoir. An ber Thür beffelben machte 
ich Halt, z0g meinen Hemdkragen an’ Tageslicht, drehte den 
Schnurrbart elwas in bie Höhe und Hopfte an. 

„Herein! hieß es. 

Ich klopfte aus Beſcheidenheit zum zweiten Male, und erft 
ala drinnen nochmals Herein! gerufen wurde, öffnete ich bie Thür 
und trat in das Zimmer. 

„Der Buchhändler ſaß an feinem Pulte; ein Heiner, blaffer, 
wackeliger, aber noch junger Here mit einer fpiken Nafe und nur 
wenig Haar. Er hörte zu fehreiben auf, als ex meiner anfichtig 
wurde, hüpfte bon feinem Drehſtuhle herunter, fuhr ſich mit ber 
echten Hand durch feine Haarreſte und wünfchte zu wiflen, womit 
ex dienen könne. Der Mann hatte eine recht unbedeutende Stimme, 
überhaupt keine imponivende Perfönlichkeit, und das machte mir 
Muth, mit drei großen Schritten auf ihn zuzugehen und ihn freunds 
lic) Yächelnd zu betrachten, während ich ihm meine beiden Bände 
Gedichte übergab. Der Buchhändler — er reichte mir, unter um 
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gelagt, höchſtens bis zum vierten Uniformatnopfe — nahm bie 
Bücher aus meiner Hand, fuhr ſich mit ben fünf Fingern abermals 
durch bie Haare unb blickte babei angelegentlich nach einer Ede 
des Zimmers. Da er Letzteres während umferer Unterredung ſehr 
Häufig that, ſo fah ich auch einmal verftoßlen dahin und bemerkte 
einen Spiegel, in welchem er jeben Augenblick fein Geficht betrach⸗ 
tete, Doch war dies nicht der Mühe werth. 

„So freundlich der Mann Anfangs war, fo nahm boch fein 
Geficht plöglich etwas Peinliches, Befangenes an, als er das blaue 
Papier herunter nahm und den Titel meiner Werke Ins: Kanonen: 
lieder, Doch als er meines Namens anſichtig wurde, erheiterte 
ſich feine Phyflognomie wieder etwas, und er fagte: das wäre nicht 
fo übel, Kanonenlieder Klingt ganz gut, unb ber Name, den Sie 
ba gewählt, ift auch nicht ſchlecht — Kanonenlieder von Feodor 
Doſe. — Dabei blickte er abermals in den Spiegel, um ben pfife 
figen Ausdruck feines Gefichtes zu bewundern, mit welchem er mich 
Feagte: aber Haben Sie auch Erlaubniß, biefen Namen auf ben 
Zitel zu Teen? 

„Meinen eigenen Namen? fragte ich erflaunt. 

„Der Buchhänbler ſchuttelte lachelnd mit bem Kopfe und gab 
mir zur Antwort: ber Mann Bier, um bem es fich Handelt, ift 
Tängft geftorden, war überhaupt wohl nur ein PfantafirBild — 
eine Erfindung.” . 

„Bei diefen Worten ftand ich wie erſtarrt. Ich wußte wohl, 
daß jener vorwißige Freiwillige, von dem ich Ihnen vorhin erzählt, 
Einiges über mich Hatte drucken laſſen, doch nur die Wahrheit, bad 
muß ich anerkennen. Und jeht wollte es dieſer Inufperige Buch- 
Händler wagen, mich felbft mir gegenüber für eine Erfindung, für 
ein Phantafie-Bild zu erflären! Here! rief ich in voller Entrüftung, 
Halten Sie mid) für einen Narren? fehe ich aus wie ein Phantafie- 
Bild, wie eine Erfindung? 

„Ex betrachtete mich lächelnd von oben bi3 unten, und dann 
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blingelte ex feinem Spiegelbilde zu, als wollte ex fagen: warte, dem 
wollen wir ſchon imponiren! Darauf hüpfte er wieder auf feinen 
Drehſtuhl Hinauf, kratzte fich mit einer Feder an ber Nafe herum 
und fagte fanft lächelnd: Sie wollen mich zum Beften haben, 
Here... Ihren Namen weiß ich nicht. 

Feodor Dofe,“ verfeßte ich würdevoll und groß. 

„Darauf ſchüttelte er mit dem Kopfe und entgegnete: Sie 
wollen einen Spaß mit mir machen, Feodor Doſe, Artillerie: 
Unteroffizier, ſtarb als Eckenſteher in Berlin. So fand es vor 
nicht Langer Zeit in unferen geachtetften deutſchen Journalen zu 
leſen. 

„Das war zu viel! Herr Buchhändler, ſagte ich ihm, ich be— 
tümmere mich ben Teufel um Ihre geachteten deutſchen Journale; 
aber Sie können mir glauben, daß ich weder Exfenfteher war noch 
geftorben bin. 

„Nun, e8 ift ja gut, es iſt ja gut! gab er mir Hierauf zur 
Antwort und erſchrakl vor feinem eigenen Bilde im Spiegel, das 
ſehr angſtlich und Täglich ausfah; denn ich war ihm bei den eben 
geſprochenen Worten ſehr nahe getreten. Laſſen Sie's nur gut 
Tein, ich will ja Alles glauben, was Sie nur wünſchen. Vertrauen 
Sie mir Ihe Manufeript ein paar Tage an, und laffen Sie mir 
Ihre Abreffe da, vielleicht Yäht fich etwas machen. Doch muß ic) 
mir bie Sache reiflich überlegen. 

Was konnte ich tun? Ich vertraute ihm meine Manuferipte 
an und empfahl mich anſcheinend ehr ruhig, obgleich mich die 
ganze Geſchichte ſehr erſchüttert, auf's Zieffte gefränft Hatte. Ich 
wartete drei bis vier Tage, dann erhielt ich nicht blos einen Brief 
des Buchhänblers, ſondern auch meine Gedichte zurück.“ 

„Ah,“ ſagte ber Conducteur im bittern Tone getäufchter Er— 
wartung. 

Ja, meine Gedichte zurück,“ fuhr der Packmeiſter mit tiefem 
Seufzer fort, „und mit welchem Briefe dazu! — Hier habe ich ihn, 
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ich will Ihnen denfelben vorleſen. — Bei biefen Morten zog er 
einen blauen Umfchlag auß der Taſche und entfaltete ein gelb ger 
wordenes Papier, welches darin verborgen war. 

Verehrter Here!“ fo ſchrieb er an mich, „Sie beehrten mich, 
mit der Mebergabe Ihrer Gebichte, und indem ich Ihnen für diefes 
Zutrauen danke, fehe ich mich veranlagt, Ihnen biefelben auß ber: 
ſchiedenen Gründen anbei zurüc zu geben. Die unterzeichnete Buch: 
Handlung ift erftend im gegenwärtigen Augenblicke durch einge 
gangene Verbindlichteiten jo beichäftigt, ba fie etivas Weiteres zu 
unternehmen außer Stande iſt. — „So heißt e8 immer bei ben Buch⸗ 
Hänblern,* unterbrach fich ber Vorleſer. — ‚Zweitens,“ fuhr er zu 
leſen fort, „habe id} nach reiflichet Durchficht der mir übergebenen 
Gebichte gefunden, ba ſich biefelben in biefer Geftalt noch nicht 
echt zum Drude eignen, es müßte noch bedeutend geändert und 
gefeilt werben. „Der angenommene Name“ — biefen Sat las ber 
Packmeiſter im Zone höchfter Entrüftung zweimal —, berechtigt zu 
Extvartungen, bie in ben vorliegenden beiden Bänden leider nicht 
erfüllt werben. Feodor Dofe, ala ein Hochpoetifches Gemüth ber 
lannt, voll Empfänglichteit für alles Gute und Schöne, würde, 
wenn ex noch Iebte, gewiß nicht Gebichte, wie z. B. Nro. 10 
„Mittelorreft ober Nro. 12 „das verlorne Hufeifen“ anerfennen 
wollen, Mein Rath wäre, zu einem umferer beutfchen geachteten 
Journale zu gehen und daffelbe um Aufnahme eines oder bes an- 
bern dieſer Gedichte zu erfuchen. Mich damit 2.” 

„Das heißt Jemanden von Pontius zu Pilatus ſchicken,“ 
ſprach ärgerlich der Conducteur. „Und haben Sie nie Schritte ger 
than, um dieſem Buchhändler zu beweifen, daß Sie ber echte und 
wirtliche Dofe find? 

„Ich that fo," antwortete der Packmeiſter mit gebeugtem 
Haupte. „Ich wandte mich ſogar an einen Advofaten, ber mir 
aber erflärte, daß fich ba nichts madjen Tiefe. Wenn «8 fid um 
die Erbſchaft iegend weldher Realitäten Hanbelte, meinte er, fo würde 
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es nicht ſchwer fein, bie Ibentität Ihrer Perfon zu beweiſen; aber 
ungleich ſchwerer wird es fein, den Berveis zu führen, daß Sie mit 
jenem anderen Dofe, deſſen Thaten und Abenteuer befchrieben wur⸗ 
den, ein und daſſelbe Individuum find.“ 

„Für biefen Ausſpruch mußte ich dem Abvofaten fünfund 
zwanzig Silbergeofchen bezahlen und ging zerknirſcht und melando- 
liſch nad) Haufe. Bon meinen früheren Kameraden hat fich Hieher 
an bie äuferfte Grenze bis jeht keiner verloren, ber file mich zeugen 
Könnte, Und was würde mir auch ein ſolches Zeugniß nüßen! 
Jenem ſchaͤndlichen Buchhändler gegenüber gar nichts! — — Ger 
dichte zu verſchmähen, in welchen „bie vernagelte Kanone“ vorkommt! 
Ich habe mich aber furchtbar an ihm gerächt, indem ich ein Seiten⸗ 
ftüd dazu ſchrieb: „ber vernagelte Buchhändler“. Doch was half's? 
Es koſtete mich acht Silbergrofchen Infertions-Gebühr, und er Hat’s 
getoiß nicht gelefen. Das ift ber Fiuch ber Poefle, das ift ber 
Fluch eines großen Namens,” 

Der Parkmeifter ftüßte feinen Kopf in die Hand und ſchwieg 
tief erfchüttert ſtill. Auch der Conducteur ſprach eine Zeit Lang 
gar nichts, und ber Spig war das einzige Weſen, welches die pein- 
Tiche Paufe, die num entftand, dadurch unterbrach, daß er fidh er— 
Hob, fich lang ausſtredte, dann den Kopf fcjüttelte und Hierauf 
mit dem Schtweif anhaltend twebelte, was fo viel fagen wollte, als: 
ex fange an, es bier langweilig zu finden, und wünſche eine an 
gemeffene Unterhaltung. 

Apropos!“ fagte der Conducteur nach einer Yängeren Paufe, 
„ba fällt mir eben ein, ich erfuhr vorhin auf der Brief- Erpedition, 
daß einer Ihrer früheren Kameraden hieher als Poft-Sekretär ernannt 
wurde, ein ficherer Bombarbier Zipfel. Haben Sie ihn nicht gefannt ?” 

„Zipfel?“ verfeßte der Wachthabende nach einigem Ueberlegen, 
während er an die Zimmerbede blickte, „Zipfel? — Ja ich erinnere 
mich! Ex war bei der Fuß-rtillerie, eine Dffizier-Pflanze, war 
vordem Schreiber bei einem Advolaten.“ 





Ban 
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‚Und wich fo plöglich Sekretär?“ 

Proteltionen! — Wird irgend einen Bekannten haben, der 
ut empfohlen hat. — Und kommt Hieher? Gi, ei!“ 

‚Kann man mit ihm Leben, läßt er fich ordentlich an?“ 

der Conducteur. 

„So viel ih von ihm weiß,“ entgegnete Dofe, „ift ex einer 
thigſten, ja, faulften Menfchen, die es nur geben kann, einer, 
icht ziwei Schritte geht, wenn das nicht abfolut nothwendig 
nd der gewiß nicht unndthig von feinem Stuhle auffteht. Cr 
eine Zeit lang Schreiber bei der Geſchitz⸗Reviſions-Compagnie. 
Schreiben machte ihm keine Mühe, das konnte er einen ganzen 
aushalten; aber alle körperlichen Bewegungen haßte ex; wenn 
in Blatt Papier herabfiel, fo ſchrieb er Lieber ein neues, als 
x fich gebückt Hätte, um das alte aufzuheben. — So, fo! ber 
t hieher? Nun, ben Dienft wird er uns nicht ſauer machen, 
Tann ich einftehen.“ 


Drittes Kapitel, 


Yadmeifter Dofe erhält einen ehemaligen Untergebenen zum Rorgejekten, 
und was fid) weiter dabei ereignet. 


Es ift immer von großer Wichtigkeit und gibt vielfachen exr- 
hen Unterhaltungsftoff, wenn man vom Wetter reden Tann. 
inem Ztoiegefpräch ift ein ſolches Thema freilich oft nicht noth- 
ig und nicht einmal unterhaltend; für den Erzähler einer 
n Geſchichte aber, wie vorliegende, ift, es Auferft wichtig, 
n Leſer dom Wetter fprechen zu dürfen, namentlich zu Anfang 
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eines Kapitels, welches im freien beginnt. Wir erlauben uns alfo 
davon zu ſprechen. 

Der geneigte Refer, ber dem Erzähler gefolgt ift, befindet ſich 
in biefem Augenblicke in jener unangenehmen Wetter-Nebergangs- 
periobe, wo ber überwundene Winter, indem er dem fiegreich ein 
herziehenden und mächtig andringenden Frühling fliehend den Rüden 
lehrt, fi noch manchmal umwendet, um feinem Verfolger kalte 
Schnee: und Regenſchauer in das Angeficht zu werfen, und wo bie 
entfeffelten Winde, noch ungehorfam dem neuen Herrſcher, auf eigene 
Fauft marodiren, bie Leute plagen und ben größtmöglichen Unfug 
treiben. Mit anderen Worten: es ift zu Ende März, und ber un: 
glüdliche Reiſende, der um biefe Zeit unterwegs iſt, fieht fich ger 
nothigt, alle Waffen bei fich zu führen, bie zur Vertheidigung gegen 
des Wetter? Ungeftüm nur erdacht find. Gegen bie Kälte bienen 
ihm Paletot und Mantel, gegen das Schneewaſſer braucht er Fuß⸗ 
ſack und Ueberſchuhe, gegen die bimmlifchen Wafler, die ihn auf fo 
vielerlei Arten beläftigen, Regenſchirm und Wachstuch-Ueberzieher. 

Und mit allen dieſen Geſchichten verſehen fit ber leidende 
gebuldige Reifende zu Sechs in einem Wagentaften, dicht zufammen- 
gepreßt, faft ohne alle Regungs- und Bewegungsmglichteit. Die 
Fenſter des Wagens find verfchloffen; denn wenn auch vom Simmel 
herab hie und da einige freundliche Sterne glänzen, jo dauert dies 
doch um dieſe Jahreszeit nicht lange. Man Hört den Wind Hinter 
ſich drein braufen, man fieht den Poftillon fich niederducken und 
ãngſtlich feinen Hut fefthalten, während fein weiter, dunkler Mantel 
in die Höhe flattert, Schnee und Regen peitichen den Wagen 
und klatſchen faufend und klirrend an Fenſter und Lederdach. Die 
Pferbe ziehen ihre Schweife ein, und im Augenblide trieft das 
ganze Geſchirr, Wagen, Pferde, Poftillon, als feien fie eben aus 
dem Waffer gezogen worden. Die Paflagiere ſihen in einem ent— 
feßlichen Qualm, dag Waffer der Kleider und Pelze Löst ſich durch 
bie Hitze in Dämpfe auf, dazu dev Athem ber vielen Menſchen in 
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dem Kleinen Raume, ſowie Tabaksqualm, ber ſich bon Heute Nach: 
mittag, wo bei offenem Fenſter und gutem Wetter geraucht werben 
durfte, fefigefeßt Hat — es ift ein qualvoller Aufenthalt. Durch 
die lange Fahrt den ganzen Tag über find bie Glieder wie ge 
lahmt; da wird bon allen Sechſen fein Geſpräch mehr gehört, da 
ſihen fie ſtumm mit ber Geduld der Verzweiflung neben einander; 
die Zähne find auf einander gebiffen, der Körper folgt faft willen- 
108 ben Stöhen des Wagens. Nur das Auge ift frei, und das 
Auge [haut gierig um fich und fucht durch die angelaufenen Scheiben 
in’3 Freie zu dringen. Man hat bie lehte Station hinter ih, und 
wenn fih jet rechts und links die Häufer am Wege mehren, und 
nach und nach große ftäbtifche Gebäude auftauchen, jo hat man 
die Hoffnung, bald erlöst zu fein. Sept zittert ein Sicht bet den 
trüben Wagenfenftern vorbei und ſcheint röthlich und dunftig wie 
der Mond, wenn er einen Hof hat; jegt fieht man auf ber andern 
Seite auch eins, und nun auf biefer Seite wieder eins, und drüben 
mehrere, — Gott fei Dank! da Hufcht ein großes Gebäude vorbei 
mit vielen erleuchteten Fenſtern — eine Fabrik. Man hört einen 
tiefen Seufger der Befriedigung von einem Paffagier, ber bie Gegenb 
tennt. — „Iſt das die Stadt?" fragen die andern Fünf, — „Ia, 
wir find fogleid ba,“ ift bie irdſiliche Antwort. Und dieſes Wort 
löst plößlich die Zungen der bisher in ſtummes und trübes Nach- 
innen verfunfen geweſenen Geſellſchaft. — Das war ein abſcheu— 
licher Weg. — Und eine lange Station. — Und dabei fo enge, 
ſechsfiige, miferable Menfcjenquälungs-Anftalten! — Meint denn 
die Poſt, man würde fich das immer fo gefallen laſſen? — Man 
follte von allen Seiten und kräftig auf Abſchaffung biefer Marter— 
karren anfragen. — „Aber die Poft kann dies mit Einem Male 
nicht ändern,“ verſetzte eine fette Stimme, die man biäher nicht 
gehört. Doch wird die fette Stimme übertönt von dem allgemeinen 
Rachegeſchrei, und wenn man allen diefen Ausrufungen und Ver— 
wünſchungen Glauben ſchenlen wollte, jo tönnte man erwarten, 
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daß, fobald der Wagen ankommt, nicht nur ber Poftmeifter 
Opfer biefer Volkswuth würde, ſondern feine ſämmtlichen S 
täre ſchmählich enden müßten zum abſchreckenden Beifpiele 
andere, — Aber ber Menſch vergibt die ausgeftandenen Leiden 
ſchnelll 

Jetzt klappern bie Hufe der Pferde auf dem Pflaſter, 
Wagen rollt dumpf raſſelnd durch die Strafen, und bie P 
dieſer Töne — Poefie für arme Neifende nämlich — bejän 
offenbar die empörten Gemüther. Dort ift der Gafthof zum A 
wo der Eine einfehren wich, hier das große Königliche Hotel, 
der andere ſchon feine Zimmer beftellt Hat, Dieſer bentt an 
Familie, die ihn erwartet, oder an Freunde, bie er wieder | 
wird, Senem ſchwebt eine Lange Speife: und Weintarte vor Au 
und auf folche Art werden bie wilden Gebanten friedlich 
freundlich. Der Poftmeifter wird nicht zerriffen, Tämmtliche S 
täre nicht gehängt, ja, der Conducteur erhält von bem Einen 
dem Anderen noch ein anftänbiges Trinkgeld, und nur ein ein; 
Baflagier — er ſaß rückwärts in der Mitte — ein blutbirf 
Reiſender in rothen Weinen,“ verlangt das Beſchwerdebuch 
ſchreibt hinein: „Der ganz gehorſamſt Unterzeichnete erlaubt 
Eine verehrliche Poftverwaltung geziemendſt darauf aufmerkfar 
machen, daß zur Winterzeit, two ber Reifende durch Mäntel 
Zußläde eingeengt ift, wohl die fedjafigigen Wagen zu beſei 
und dafür vierfigige zu nehmen fein dürften.“ — Diefer Man 
ber Einzige, der für die Leiden feiner Mitmenfchen wirkt, 
wenn er nachher in feinem Gafthofe dem Oberkellner davon er; 
und demfelben verſichert, die Seite des Beſchwerdebuches werdı 
Poſtmeiſier nicht hinter ben Spiegel ſteden, fo zittern ber £ 
kellner und zwei Unterkellner, und das Stubenmäbchen, das |} 
davon hört — ihr Schaf iſt wirklicher ſchmierender Poſigehül⸗ 
— ertundigt fich erſchrect, ob in einem ſolchen Falle wohl 
ganze Poftperfonal entlaffen werden könnte, 
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Alfo der Poftwagen kam glüdlic an, hatte auch nur zehn 
Minuten verfäumt; es war faft ein Viertel vor zwölf Uhr. Der 
Poſtillon, der vom Pferde herunter fleigt, erfucht den Stallfnecht, 
ber ihm außfpannen will, ein wenig auf bie Seite zu treten, 
„Wenn bu ba ftehen bleibft, mußt du erfaufen,” fagte er, und num 
beugt er feinen Kopf etwas auf die Seite, und aus ber breiten 
Krämpe des lackirten Hutes fließt das Regenwaſſer wie eine Kleine 
Cascade auf den Boden. Dann überficht er kopfſchüttelnd den uns 
endlichen Schmußlberzug, womit Pferde und Geichire bebedt find. 
Der dienftthuende Poftfpig ift ganz dunkelbraun geworden, und 
feine Haare ftarren vor Schmuß und Wafler. — „Da könnte einem 
’3 Beben verleiben,“ meint ber Gonbucteur, „jo ein Hundewetter!“ 
Und dabei bemüht er ſich, bie Briefe Pakete aus bem Kaſten unter 
dem Sit hervorzuziehen. „Leuchtet doch einmal ordentlich daher,“ 
tuft er dem Padtnecht zu. ber ba ift ſchwer Leuchten; bie Pferde 
dampfen, daß fie faft unfichtbar find, der Poftillon hat ebenfalls 
einen Dunſtkreis um fi), umb die Pafjagiere, die noch allerlei in 
dem Wagen zu fuchen haben, treten zu wiederholten Malen zwiſchen 
den Conducteur und die Laterne. 

„Haft du nicht acht Paffagiere?" fragt den Ankommenden nun 
der andere Conducteur, deſſen Belanntſchaft wir im vorigen Kapitel 
im Wachtzimmer gemacht haben. 

„Verfteht ſich!“ entgegnete ex verbriehlich. „Zivei im Cabriolet, 
ſechs im Wagen.“ 

„Aus dem Wagen kamen aber erſt fünf; Haft du denn unter: 
wegs einen verloren?“ 

„&i was, dummes Zeug!” meint ber Angelommene, „es wird 
noch einer bein fteden. Richtig! ja, der wird's fein. — Ich habe 
auch einen neuen Poft-Sekretär mitgebracht, ein wenig dick und 
unbeweglih, hat faft den ganzen Zag fiber geiehlafen, und ala wir 
zum Mittageffen andielten, ließ er fich etwas Kaltes in den Wagen 
Hineingeben. Der wird euch feine überfläffige Arbeit machen.‘ — 


| 
| 
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Mit dieſen Worten trat der Conducteur an den Schlag ſeines 
Wagens, taftete mit der Hand hinein, und als ex höchſt wahrſchein⸗ 
lich ergriffen, was er gefucht, wandte ex fich lächelnd zu feinem 
Kollegen um und fagte: „Es ift ſchon fo, ex ift wieder feft einger 
ſchlafen. — „Hel Herr Sekretär!” fchrie er in den Wagen hinein, 
„wollen Sie nicht gefäligft aufwachen? Wir find angelommen, 
Sie können ausſteigen.“ 

„Sa fo, Männeken,“ gab bie fette Stimme, die wir ſchon 
während der Fahrt einmal gehört, von fich, „wir find wirklich ans 
gefommen? in 8. angelommen? Nun, das freut mich! Wenn ich 
mm ſchon aus dem Wagen twärel* 

„Das Befte wird fein,“ ſagte lachend ber Conducteur, „Sie 
verfuchen es einmal und gehen mit Ihren Füßen voran.“ 

„Richtig, Märnelen!* erwiderte bie fette Stimme. Und dann 
hörte man, wie ber Befiker derſelben fich mit einigermaßen ſchwerem 
Athem abmühte Das Reſultat biefer Bemühungen tvaren denn 
nun and; zwei unförmliche Beine, die jet am Schlage zum Bor- 
ſchein famen; unförmlich, weil fie mit großen Filzſtiefeln verfehen 
waren. „Seien Sie doch fo gut, Männelen,“ ſagte darauf der 
Befiger der fetten Stimme und ber unförmlichen Beine, „und ziehen 
Sie mix meine Filgftiefel ein Bischen aus, dann wird fich die Sache 
ſchon nach und nach machen.“ 

Und fo geſchah es. Die Silsftiefel wurden befeitigt, bie daraus 
befreiten umbertappenben Füße auf das Zrittbrett des Wagens diri⸗ 
girt; dann wurden zwei dicke Kniee ſichtbar, und ſomit wäre Alles 
gut gegangen, wenn ber corpulente Pafſagier es nicht in dieſem 
Augenblicke für rathſamer gehalten Hätte, ſtatt vorwärts rückwärts 
aus dem Wagen zu ſteigen, zu welchem Ende er ſich gewaltſam 
herum brehte und dadurch einen andern Theil feines Körpers zum 
Vorſchein brachte, der fo coloffal war, baf beide Conducteure fo: 
wie ber Stallknecht in unauslöfchliches Gelächter ausbrachen. 

Jeht Hatte dieſer Iekte Paflagier das Pflafter des Hofes er: 


| 
| 
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und ala er fich nun in feiner ganzen Größe und Breite da 
nzte, ſchien er geneigt, jenes Lachen nicht ungnädig zu 
» ja es ſogar mit feinem eigenen freundlichen Lächeln zu be: 
Doch blieben feine Züge Hierbei auf halbem Wege ftehen, 
und ſperrte fich verwunderungsvoll auf, und er fagte: „Ei, 
ufend, wer hätte das gedadjt!“ 
um Hatte aber Niemand anders dieſen höchften Grad ber 
nderung und Theilnahme erregt, als der Packmeiſter Feodor 
der in feiner ganzen Länge vor den erftaunten Augen bes 
Sekretaͤrs umter der Thür der Packkammer erjchien. 
uch Dofe ſchien nicht minder gerührt, Er fuhr mit ber 
fiber fein langes dürres Geſicht, und auf feinen Zügen malte 
e wehmüthige Freude, als er fo plöglich dem alten Kame⸗ 
gegenüber ſtand. 
Dofe!“ ſprach der frühere Bombarbier, jeht Sekretär Zipfel, 
ätte ich nicht erwartet, Sie hier zu finden. Wie find denn 
eher an's Ende der Welt verſchlagen worden?“ 
Da3 kam fo nad) und nach,“ entgegnete wehmüthig ber Pack- 
Zuerſt fuhr ich aus ber Refidenz ab und zu, dann ſchickte 
nich weiter weg, und zuleht avaneirte ich Hieher als Pad- 
Es ift das freilich eine Beförderung; aber Unfereiner mit 
poetifchen Gemüth ift doch mehr an die großartigen Einrich⸗ 
der Refidenz gebunden und fühlt fi) hier jo unter ben 
a — unter und gejagt — durchaus unbehaglich, ganz und 
cht am feinem Pla. — Aber kommen Sie doch von dem 
Boden hinweg; in der Padkammer ift es behaglich warm, 
nen wir und gegenfeitig unfere Freude bezeugen. — Da ift 
dir, Sie haben ben Vortritt, Herr Pofl-Gekretär." — Damit 
te ber Packmeiſter feinem ehemaligen Kameraden und Unter 
2, jeht feinem Vorgefepten. Das ift ber Lauf ber Welt, 
Igleich Dofe innig überzeugt war von der Gerechtigkeit und 
theilichteit ber Behörben, teldhe dieſe Stellen zu befehen 
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pflegen, und er hieraus blos auf große, ihm bisher unbefannt ges 
bliebene Eigenſchaften des Bombarbiers Zipfel ſchloß, fo warb doch 
fein am fich ſchon gekränltes Gemüth durch diefe Anſtellung noch 
tiefer verlept, 

Da faßen nun bie Beiden in ber Padlammer einander gegen: 
über, als der Mitternacht®:Wagen endlich abgefahren war, unb 
Hatten Muße genug, fich über vergangene Zeiten zu unterhalten. 
Der Bombardier behauptete, den Tag über jo durch einander ge: 
ſchũttelt worden zu fein, daß ihm noch Lange kein Schlaf in bie 
. Wugen komme; bie Wahrheit aber war, wie wir bereitö wiſſen, 
daß er während der Fahrt, mit Ausnahme ber Eſſenszeit, im 
Ganzen nicht eine Halbe Stunde gewacht. 

Ein fchläfriger Kellner aus der Paflagierftube, den Doſe her- 
bei gerufen, brachte ein paar Gläfer Punſch und ließ alsdann die 
beiden Waffengefährten allein, Der Poſtillon war begreiflicher 
Weife noch ausgegangen, Der Conducteur nebft Poftfpik, welche 
vorhin Dofe noch Geſellſchaft geleiftet, ſchaulelten im eben abge: 
fahrenen Wagen, und auf biefe Art herrſchte in der Packkammer 
Ruhe und Friede, 

Der neue Poftjchreiber Zipfel hatte den Lehnſtuhl feines Freun⸗ 
des eingenommen, fein Haupt hatte er auf das Geitenpolfter ge- 
Tegt; feine Füße Hatten ihre Stäßpunte gefunden auf einem Patet 
in Wachspapier, in welches die nägelbefchlagenen Abfäge nach und 
nad) ein paar Löcher bohrten, was übrigens in dieſem Falle weiter 
nichts zu fagen Hatte; denn wie es auf dem Begleitſchein hieß, 
ging die Verpackung auf Gefahr bes Abſenders. 

„3a, ja, fo geht's!“ ſprach ber Sekretär nach einer Längeren 
Pauſe, während welder ex den Inhalt des Punfchglafes näher 
unterſucht. „Da bin ich denn wieder in einem ſcheinbar ſehr 
ruhigen Hafen eingelaufen, einem ähnlichen, wie ich damals Leicht- 
finniger Weile verlieh, als ich Soldat wurde.“ 

Hatländers Werke. V. 8 
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„Ganz richtig,“ bemerkte ber Packmeiſter Dofe, „Sie waren 
Schreiber bei einem Adbofaten und wollten Offizier werben.“ 

„Wie jo Mancher,“ entgegnete Zipfel. „Aber Viele find be 
rufen und Wenige find auderlefen. Ich glaube, fo heißt der Spruch.“ 

„Wenige, ſehr Wenige,“ fagte Dofe melancholiſch. — „Es ift 
mir noch wie heute, als Sie zur Batterie kamen, unb der kleine 
H. unb ber weißföpfige R., und wo wir bazumal adjtzehn Offi- 
ziers⸗Pflanzen bei der einzigen Batterie hatten. Dadurch waren 
ſammtliche Unteroffiziere ber Batterie geplagt und kamen in Schas 
den, bis auf ben Unteroffizier Linkſen, deſſen Frau als Marketen- 
derin fungirte und bon euch ein ſchones Geld verdiente.“ 

„Das ift wahr,“ antwortete Zipfel, „wenn fie überhaupt Gelb 
belam, das Heißt: pünktlich ihr Gelb befam. Doch mußte fie oft 
Yange Zeit warten.” — Der geweſene Bombardier ſchaute ange: 
Yegentlich an bie Dede; nicht ala ob er fich am etwas erinnern 
wollte, ſondern als ob er bie wenigen Gedanken, bie ſich bei ihm 
verfammelten, wieber zu verabſchieden gebächte, 
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Im Folge eines Austaufes militärifher und anderer Erinnerungen findet ſich 
der Padmeifter Dofe ſehr aufgeregt, der Poftmeifter Zipfel aber fehr ſchläfrig. 


„Leſen Sie auch Hier zuweilen Zeitungen?“ fragte nad einer 
Weile der neue Poſtſchreiber. 

„Selten,“ entgegnete Dofe, „ja, To gut wie gar nicht; wenn 
ich darin was ſuche, fo find es die Anzeigen, und ba freue ich 
mich jebesmal, wenn ich einen befannten Namen finde und mich 
fo ber alten guten Zeit erinnern Tan. Es war boch damals eine 
glüdiche, Höchft vergnügte Zeit,” 


* 
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„Was! fo Lange wir dienten?“ fragte faft erſchrocken ber dicke 
Boftichreiber. 

Dofe nickte traurig mit dem Kopfe, dann fuhr er ſich mit ber 
Hand über bie Augen, und etwas, woran er in biefem Augenblide 
gebacht, brachte ein fehmerzliches Lächeln auf feinem mageren Ge: 
fichte hervor, — „Was macht denn bie Minerva?" fragte er 
endlich. J 

„Die Winerva?" wieberholte ber Poſtſchreiber und kniff dabei 
das linke Auge zu, augenſcheinlich in ber Abſicht, nachdenklich 
auszuſehen. „War ba ein Schatz von Ihnen?“ 

„Das war mein Geſchütz,“ ſprach Dofe mit ziemlich entrüfte: 
tem Zone, „und, wenn Sie wollen, als foldes auch mein Schaf. 
— Aber man kann Ihnen dergleichen nicht übel nehmen,“ fuhr ex 
Yächelnd fort, „dern ich glaube, Sie haben in Ihrer ganzen Dienft- 
zeit nicht zehn Mal egereizt," 

„Sa, bas ift wahr,“ entgegnete ſchmunzelnd ber geweſene 
Bombardier, „Wenn die Andern braußen in ber Kälte ftanden 
ober in Schnee und Regen, da war idh droben bei meinem Feld⸗ 
webel. Es war im Grund ein guter Kerl, ber alte dicke Löffel, 
und wenn wir fo recht fleißig waren, daun machte ex gegen zehn 
Uhr feinen Wanbſchrank auf, rief uns zu: Batterie Halt! Im 
Avaneiren progt ab! — Mit Kartätfchen geladen! — Feuer! Und 
dann warfen wir Feder und Papier bei Seite, und Jeder bekam 
einen foliden Bitteren und ein Stück Brod und Kaſe. — Das 
waren die Sonnenblide meines Militärlebens.“ 

„Zipfel, Zipfel!“ fagte ber Packmeiſter. „Und bedenten Sie 
num, jetzt find Sie Poſtſchreiber geworden; Sie haben wahrhaftig 
mehr Glück als Ber — — gnügen.“ 

„Hatten auch unfere großen Plagen: die Wachen. Damit ber 
ſtrafte uns ber dicke Löffel, wenn wir etwas angeftellt hatten. Sie 
wiſſen, er hatte fo eine bünne heifere Stimme; wenn er mich alſo 
auf dem Strich Hatte, mußte ich ihm auf ben Compagnie-Befehl 
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fegen: Zur Wache auf Fort Nr, IV — Bombardier Zipfel. Und 
wenn ich ihn erſchrocken und fragend anfah, fehte ex Lächelnd Hin 
zu: Das macht gefund und verbünnt das Blut. Leider darf ich 
ſelbſt feine Wache thun, deßhalb bin ich auch wahrhaftig fo ges 
fährlich im Zunehmen begriffen. — Was konnte der aber im Effen 
nicht alles ertragen! — Apropos, Männefen!“ unterbrach hier ber 
Sefretär den Strom feiner Rede, „ba wir gerade vom Eſſen reden, 
fo Tann ich Sie verfichern, baß ih einen Morbhunger habe; wäre 
nicht irgendwo etwas aufzutreiben? In dem alle plaubere ich 
gern noch ein paar Stunden mit Ihnen; denn morgen,“ ſetzte er 
feufgend Hinzu, „fängt das Geſchäft an, und ba wird's genug zu 
thun geben.“ 

Der Packmeiſter rief abermals ben fehläfrigen Kellner; doch 
war biefer junge Mann fo ſchlaftrunken, daß er kaum auf feinen 
Füßen ftehen konnte, und als ihm Xipfel endlich verjtändlich ger 
macht hatte, er ſolle etwas kaltes Fleiſch und Brod bringen, irrte 
ex wie eine geängftigte liege an den Wänden vorbei, und es war 
ihm längere Zeit unmöglich, bie Deffnung, zu welcher ex hereinge- 
tommen, wieder zu erlennen. Dofe Half biefem mangelnden Be 
wußtſein auf etwas foldatifche Art nach, wodurch der Kellner eini- 
germaßen erſchrack, aber volfftändig aufwachte und hiedurch im 
Stande war, das Verlangte ſchnell herbei zu bringen, 

Zipfel Hatte unterdeffen tiber etwas eifrig nachgebacht und fagte 
jet: „Ich Habe mich befonnen wegen ber Minerva.“ 

„Nun ?” fragte Dofe geipannt. 

„Die Minerva," fuhr der Poſtſchreiber fort, „wurde ber Ger 
Thüß:Revifions-Compagnie übergeben, welche ihr Geftell für ſehr 
wackelig erklärte, Da fi} auch herausſtellte, daß man ihr, um fie 
zum Felddienſt beizubehalten, ein neues Zundloch einfchrauben 
müffe, fo wurde fie bei Seite geftellt und dient jetzt ala Erercir- 
Gefehüh.“ 

„Was ?" rief ber Packmeiſter wahrhaft entrüftet aus. „Die 
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Laffette der Minerva ſei wackelig geweſen? Ich habe fie doch aus 
meinen Hänben gegeben als eine der ſolideſten Laffetten der gan- 
zen Monarchie. — Die Minerva — Nr. 4 — ber Stolz ber Bat⸗ 
terie! Es gab nichts Untabelhafteres als dieſes Stüd mit Bes 
fpannung.“ 

„a, fie Hatte aber ein Unglüc bei dem lehten Manöver,“ 
fuhr der Bombardier mit kaum bernehmlicher Stimme fort, benn 
ex kaute an einem übergroßen Stück Kalbsbraten. „Die Batterie 
follte über einen Graben jeken, und weiß der Himmel, tie das 
tam — kurz und gut, das Geſchütz warf um.“ 

„Mein Geſchütz!“ rief ſchmerzvoll der Packmeiſter. 

„Die Deichfel brach, ein Rad auch, das weiß id); das Stangen- 
Handpferd wurde bedeutend verlegt.” 

„Der Kosmus ? 

„Ich glaube, Männeken, daß er fo hieß. — Kurz, es war ein 
Unglücstag; auch der Gefchüßführer ftürgte mit feinem Pferde, und 
dadurch verlegte er fich fo, daß es ausrangirt wurde.“ 

„Mein Cato ausrangirt!" fagte Dofe und faltete, von tiefem 
Schmerz erfüllt, feine Hände. „Das erfte Dienftpferd ber Chriften: 
heit! Es geht zurück mit ber Monarchie. Das find böfe Vorzei⸗ 
Gen!" — Bei biefen Worten ſank ber Packmeiſter zerknirſcht auf 
feiner Kifte zufammen und hätte wahrſcheinlich fein Haupt ver- 
hüllt, wenn bie Schöße feines Rockes nicht fo gar Kurz geweſen 
wären. — „Und wie lange kam ber Gejchügführer dafiir auf's Holz?“ 
fragte er ſodann nach einer längeren Paufe mit tiefer Stimme, 

„Ich glaube, ex wurde gar nicht beſtraft,“ entgegnete Zipfel, 
„bern man ſah die Sache als ein Unglüd an.“ 

„AS ein Unglück?!“ wiederholte Dofe und blickte an bie 
Dede empor, als wollte er jagen: Hörft du es auch, Herr bes Him- 
mels und ber Artillerie! — — Und nad einer längeren Paufe 
ſehzte ex noch Hinzu: „Zur Zeit unferes Oberften von T., dem Gott 
im Himmel ein großes Commando verleihen möge, wäre, das 
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rei Tagen nicht abgegangen nebft einem Schlag auf den 
umd einigen Taufend:Mifionen-Hunden. Dat hat fich viel 
et!“ 

ta, ſehr viel,“ antwortete Zipfel, „wir wollen fpäter barüber 


das tommt davon,“ fuhr Dofe fort, „weil man es den ge: 
Unteroffizieren fo Yeicht macht, den Dienft zu verlafien und 
il⸗Anſtellung zu befommen. Hätte der Major freundſchaft⸗ 
mir gefagt: Dofe, Er ift ein Nare! bleib’ Ex bei der Bat: 
olche Leute Tann man nicht entbehren: — ich wäre wahr 
ticht fortgegangen, Nro. 4 wäre nicht geftürzt, Kosmus 
to hätte man nicht außrangirt, und die Minerva wäre nicht 
geworden! Aber da waren wir überflüffig, da wurden 
nen Batterien demobil gemacht, da hieß es: man muß die 
Leute abaneiven laſſen. — Gott der Gerechte! Und wir 
damals mit Vergnügen fort! Wenn man fo, wie unſereins, 
wanzig Pferde unter Commando gehabt hat, und mit feir 
ſchütz als unumſchränlter Herr auf einem Dorfe allein lag, 
Gaft gebeten vom Vürgermeifter, dom Schulmeifter, ja, 
ı dom Pfarrer, und ſoll dann zurüc in die Kaferne mit 
heope, ohne Kugel: und Kartätſchwagen, bag kommt einein 
m. Unterſchrieb ich doch damals meine Rapporte: Feodor 
eſchühfuhrer ber vierten reitenden Batterie, zweite Abtheilung, 
Brigade, Commandirenber in Nieberbühl. — Das war ger 
‚ ala wenn ber öfterreichifche General ſchreibt: Comman— 
in Siebenbürgen. — Und nun follte ich gar nichts mehr 
Meicht noch mein Geſchütz verlieren; denn es hieß damals, 
ten nur bier Stück befpannt haben. Es wäre mein Tod ge- 
vei der Batterie zu Fuß herum zu laufen; deßhalb zeigte ich 
ne filberne Schnalle und wurde alsbald Poft-Conducteur.“ 
r geweſene Bombarbier vertilgte mit großer Aufmerkfamteit 
? von Brod und Kalbabraten, und nagte babei die, Knochen 
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fo rein ab, daß eine Maus nach ihm nicht fatt geworden Wäre, 
Als dieſes Geſchaft beendigt war, ſtieß er einen tiefen, nachdenk- 
lichen Seufzer aus, wälzte fich in dem Lehnftuhl auf bie rechte 
Seite, wodurch fi) der Riß in dem Wachstuch- Paket unter feinen 
Füßen bebeutend vergrößerte, — „Seien Sie froh,“ fagte er nach 
einiger Zeit, „daß Sie von ber Batterie weg find! Es hat fi) 
doch viel geändert, Später mehr davon.“ 

„Ach ja!“ entgegnete Dofe mit kummervollem Geficht, „das 
erfährt man alles noch früh genug. Aber fagen Sie mir jet vor 
allen Dingen, lieber Zipfel, wie find Sie eigentlich zur Poſtſchrei⸗ 
berei und hieher gefommen? Allen Refpekt vor Ihren Kenntniſſen, 
aber dazu gehört doch ein Bischen Proteltion.“ 

Bei biefen Worten Eniff der dicke Bombardier Luftig lachend 
fein linkes Auge zu, und ex lachte dabei in ber That mit dem 
ganzen Körper, benn biefe ſchwere Maffe aitterte dergeftalt, dafs der 
Lehnſtuhl bedeutend ſchwankte. „Biel Lehteres,“ fagte er, nachdem 
ex wieder zu Athem gekommen, „viel Proteltion, Ich Habe dieſe 
Stelle dem bümmften Streich meines ganzen Lebens zu verbanten, 
einer ſehr unüberlegten Handlung, bie aber durch Zuſammentreffen 
verfehiedenartiger Umftände zu einer außerordentlich famofen wurde. 
Schade, daß Sie nie Zeitungen Iefen, ſonſt Hätten Sie darin eine Ger 
ſchichte Lefen Lörmen, wie durch die Kaltblütigfeit, durch bie Energie, 
durch das taftvolle Benehmen eines Bombarbiers der Fuß⸗Artillerie 
ein entiprungener Setten-Gefangener wieber beigebracht wurde,“ 

„Davon Habe ich gehört,“ erwiderte Doſe. „Es Hat mir 
ein Poft-Eollege erzahit, ber Hier durchtam. 

„Run denn,“ fagte Zipfel und richtete feinen Kopf mit ber 
größten Anftrengung in bie Höhe, welcher durch biefe, bei ber Lage 
be Bombarbier ſehr verbrehte Stellung fich tief roth färbte: „Die: 
fer Taltblütige, energiiche Mann mit dem taktuollen Benehmen war 
Niemand anders, ala — ich ſelbſt.“ 

„Sie?“ rief erſtaunt Doſe. „ES hieß aber doch bei der Ger 
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ſchichte, der Bombardier, dem dies geſchehen, ſei bei dieſer Gelegen⸗ 
heit von ſeiner Wache gelaufen.“ 

„Nun ja, zufällig.“ 

„Und habe deſertiren wollen,” fuhr ber umerbittliche Dofe fort, 

„Ah was, Narrenpoffen!“ verſehte Zipfel, „Sehe ich aus 
wie Jemand, der defertiven will? — Aber Sie haben Recht, Dofe: 
man hat damals fo was gejagt, Ich wurde auch mit einem guten 
Freunde gehörig eingefteeft, und nur unferer genauen Belanntjchaft 
mit Hochgeftellten Perfonen Hatten wir's zu danken, daß wir mit 
ein paar Tagen Arreſt glücklich davon kamen.“ 

„Ci der Tauſend!“ entgegnete Doſe. „Und diefe hohen Per- 
fonen halfen Ihnen weiter?" 

„So ift’8," gab ber ehemalige Bombardier mit wichtiger Miene 
zur Antwort und verjuchte feine ſtrickartige Halabinde etwas in bie 
Breite zu ziehen, was ihm aber nicht gelang, da fie von feinem 
feiften Unterfinn augenblicklich wieder herab rutjchte. — „Wir waren 
bei biefem Unternehmen unfer ziei betheiligt, ich umb einer meiner 
Bekannten, ein ſicherer Bombardier Robert, vom ber reitenden Ar 
tiferie, unter una gejagt, ein verfluchter Kerl; Lief allen Mädchen 
nad) und Hatte erftaunliches Glüc bei ihnen. Nun jehen Gie, bei 
ſo einer Gefchichte kam es vor, daß ich ihm zu Sieb’ meine Wache 
verließ — gewiß nur ihm zu Bieb! das Konnte mir die ganze 
Batterie bezeugen — und ich fehe auch wahrhaftig nicht aus wie 
Jemand, ber einen ruhigen Poften, wie fo eine Wache, freiwillig 
verläßt. — Ich Half ihm alfo, und dabei wurben wir erwiſcht und 
eingeſteckt. Tiefe Liebesgeſchichte betraf aber bie Tochter eines 
Mannes von großem Einfluffe; Robert, der verfluchte Kerl, wußte 
fih obendrein einen Empfehlungsbrief an ben Vater des Mäbchens 
au verſchaſfen, unb baburd) kam er in’? Haus hinein und ich aus 
dem Unterfuchungs-Arreft heraus. Ja, nod mehr; jener Herr em: 
pfahl mich der Poft-Berwaltung, und da bin ich num — ges 
ſchickt worden, als wohlbeftallter Sekretär.“ 
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„Das find merkwürdige Geſchichten,“ ſprach Dofe lachelnd. 
„Das Heiße ich Glüc Haben! — Und ber Andere?“ 

„Der Bombarbier Robert wurde aus zweierlei Gründen aus 
6. fort nad} der Haupiſtadt geſchickt. und das Hatte ber Papa ſehr 
gut arrangirt, Erſtens follte er dem jungen Mädchen aus ben 
Augen kommen unb zweitens was Tüchtiges Iernen, um bald Offi— 
zier zu werben. Er ift jeht auf der Artillerieſchule und wird 
näcjftens fein Examen machen können.“ 

„Alſo doch dabei geblieben? Das ift recht von ihm.” 

„Ja er Hatte alle guten Ausfichten,“ entgegnete Zipfel, „Ih 
ſprach vorhin don, Veränderungen, bie bei und borgefallen.“ 

„Nun, was die Veränderungen anbelangt,“ verfehte Dofe ver- 
ftimmt, „die werben ihm nicht viel helfen,“ 

„Im Gegentheil,“ antwortete ber ehemalige Bombarbier; „ihm 
Tönnen dieſe Veränderungen wohl nüßen, uns freilich nichts, — 
Aber Iefen Sie denn gar feine Zeitungen 7" 

Dofe ſchuttelte betrübt fein dürres Haupt. 

„Ja, in dem alle wundert es mich nicht, wenn Sie nichts 
erfahren,“ verfeßte Zipfel. „Da unten ift einigermaßen ber Teufel 
108; man ſpricht davon, und mit vieler Gewißheit, daß nächſtens 
die vierte, bie ſechste, bie fiebente und achte Brigade mobil gemacht 
werben.“ 

Bei diefen Worten hätte mar das Geficht, die Haltung bes 
ehemaligen Unteroffiziers fehen follen! Seine Augen, die er weit 
aufgeriffen, funkelten in höchſter Freude, fein etwas zujammenge: 
funtener Möxper richtete ſich ſtraff in bie Höhe, ex erhob fich lang⸗ 
ſam von der Kifte, ſtellte fich aufrecht hin; den Zleinen Finger ber 
Linken an bie Hofennaht haltend, fuhr er mit ber Rechten mili- 
tärifch grüßend an feine Stirn. Dabei ſah er feinen Kameraden 
mit einem unausſprechlichen Blicke an, und nachdem ex ihn ber- 
geftalt ein paar Sekunden Lang fixirt, ſprach ex mit tiefer, etwas 
zitternder Stimme: „Here Poftfchreiber, Sie find ala folder mein 
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„und ein Borgefeßter darf um Alles in ber Welt einem 
en feine Unwahrheit fagen, und ich bitte Sie nochmals, 
ı Sie mir bad Wort von vorhin und fagen Sie mir: 
5 und wahrhaftig wahr, baf bie Brigaden mobil ge: 
ven?“ 

war nicht wenig erfiaunt über das ſonderbare Bench: 
ackmeiſters; doch beeilte ex fich, ihm eine Antwort zu 
n Dofe blieb aufrecht vor ihm ftehen, die Hand an den 
nd, in ber allermilitärifchften Haltung, mit einem er⸗ 
len, faft ängftlichen Ausbrud in den Gefichtszügen. 
3 ift es wahr, was ich vorhin gefagt,“,verficherte Zipfel; 
‚ien werben mobil gemacht und ziehen aus mit gefüllter 
Kartaãtſchenwagen; ja, was noch mehr ift: dieſe Kugeln 
ſchen werden wahrfcheinlich nächftens gebraucht werben.“ 
das ift wahr, wirklich wahr?“ rief der ehemalige Un- 
und fein Auge leuchtete vor Freude und Luft. 
iß; die Befehle zur Mobilmachung find ſchon an das 
ımmanbo gelangt.“ 
:ah!“ ferie num Dofe und warf feine Hände jubilivend 
1; „abermals Hurcah! und zum dritten Mal Hurrah!“ 
chrie ex nicht ſchüchtern hinaus, fondern fo laut und 
ıB der wachthabende Sekretär nebenan erſchrocken fein 
nete, mit dem Kopfe heraus fuhr und fragte, ob eine 
de in bie Poſtlammer eingebrochen fei. 
Frage beruhigte ben aufgeregten Packmeiſter einigermaßen 
ihn erwachen auß feinem Freudenrauſche. Ex fehte ſich 
bie Stifte nieber; doch konnte ex ſich nicht enthalten, 
gnale zum Angeiff und Heftigen Feuern vor fich hin zu 
ınb dazu mit ben Füßen den Sturmmarſch zu trommeln, 
bei Mandvern von ber Infanterie gehört, 

Hatte ftill lächelnd dieſem Paroxysmus zugefchaut und 
dabei ein, Dofe fühle gerade wie er ſelbſt und freue ſich 
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fo unfinnig, weil ex, in Anbetracht, daß es da unten bald losgehen 
würde, fich glüdlich ſchähe, Hier in der entfernten Gränzftabt bei 
dem ruhigen Poftdienft fo weit vom Schuffe zu fihen. Ex Hatte 
gar feine Ahnung davon, welche Kampfbegierde in ber Bruſt des 
ehemaligen Geſchützführers wogte. — „Hier ift ein ganzes Patet 
Zeitungen,” fagte ber Poſtſchreiber nach einer Paufe, „ich habe 
fie zufällig mitgenommen, und Sie können daraus ben Gang ber 
Begebenheiten leſen, es ift eine merkwirbige Geſchichte, ganz un⸗ 
glaublich,“ 

„Geben Sie her!" bat eifrig der Packmeiſter. 

„Da find fie, Legen Sie's nur Hin bis morgen, es ift jeßt 
wahrhaftig Zeit, daß man fich nad einem Bette umfieht. Der 
Kalbsbraten ift verſchwunden, der Punſch ausgetrunken. — Ich 
Habe gut gegeffen unb gut getrunfen, Manneken, jeht ift es nicht 
mehr ala billig, daß man nad; biefen Anftrengungen dem ermatte⸗ 
ten Körper einige Ruhe gönnt.“ 

Dofe fand dieſes Begehren bes Kameraden vollfommen ge: 
vechtfertigt ; der fchlaftrunfene Kellner aus ber Paflagierftube wurde 
zum britten Male herbei beſchieden, und da neben dem Poftgebäube 
glücklicher Weife der erſte und befte Gaſthof de Ortes Ing, fo 
Hatte Zipfel nicht weit zu gehen und lag jchon eine Viertelftunde 
fpäter in feinem Bette, ſchlief ben Schlaf des Gerechten unb 
ſchnarchte dazu, daß es klang, als feien ein Dutzend Schreiner ber 
ſchaftigt, die hartnäckigſten und dickſten Mahagoni-Blöce zu durch⸗ 
fügen — lauter Aſtknollen. 
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jeß von dem bergangenen Leben de& Padmeifters vorlommt, ſowie 
großen Entfluß derjelbe faßt. Der geneigte Leſer macht ſchließlich 
die Belanntjaft eines bayonnetfedtenden Poftmeifters. 


brauchen nicht erſt zu fagen, daß Feodor Dofe unverhei⸗ 
x; wer ben Charakter und bie erhabenen Geſinnungen, 
hochpoetiſche Gefühl dieſes merkwürdigen Mannes etwas 
Auge gefaßt, wird unſere Anficht vollkommen theilen, 
ch” hochſtrebender Charalter nicht dazu geſchaffen ift, bie 
3 Eheftandes zu tragen, ja, nicht einmal bie Roſenketten 
zu dulden, Dofe hatte bei feinem fünfzehnjährigen Mi- 
ſowohl in dem Garniſons-Orte ben Exoberungs-Verfuchen 
enber Köchinnen und beuteluftiger Dienftmäbchen fiegreich 
en, als auch in ben Cantonirungs-Quartieren ben wirt 
ehabten Anträgen einer Schulmeifters-Tochter und einer 
ichen Steuerbeamten-Wittive, bie ihr als zweites Opfer 
Iangfamen Martertode Liebevoll erkoren Hatte. Als Doſe 
Arftand verließ, war ex vollfommen frei; fein weibliches 
ıte ihm fanfte Thränen nach; feine Erinnerungen drückte 
eine leichte, aber dennoch verdrießliche Geſchichte mit einer 
en Wäfcherin, deren Schlingen und Banben er fi) nur 
bündigen Ausſpruch des franzöfiichen Geſetzbuches entzog, 
n Schuß er gelebt, geliebt und gefündigt, 

wollen aber mit dem eben Gejagten ben geneigten Leſer 
zicht auf die Vermuthung bringen, als ſei Dofe ein Weis 
ein Verächter des ſchönen Geſchlechts geweſen — im Ger 
Dofe war galant, unternehmenb, feurig, zuvorkommend; 
W dieſen Punkten, die zur Angriffs-Theorie gehören, ver- 
3 Hauptaugenmerk eines Eugen Soldaten nicht und wußte 
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fich beſtändig einen klugen Rückzug offen zu halten. —“ 
fuhr er mit dem Eilwagen, wie wir bereits wiſſen; er reis 
und Nacht; er machte den eblen, fürſorglichen Ritter bei all 
men, bie fi feinem Schutze anvertrauten, er betrachtete 

ein ihm übergebenes Heiligihum, als unverlehlich, Kurz, n 
übrigen ihm anbertrauten Poſtſtücke und Briefe, die man ek 
nicht angreifen darf, nicht unterfuchen, nicht durchleſen. De 
zartfühlender Conducteur in ber weiteften Bedeutung bes U 
ja er ftellte eines Tages den Antrag, bie Poft-Vertvaltung 
ihm geftatten, die Hemm-Mafchine feines Wagens ändern zu 
indem ex durch undorfichtigen Gebrauch derfelben — fie war 
lich neben ihm unten am Sitze angebracht — in unange 
Teicht zu mißdeutende Berührungen mit feinen weiblichen Paflı 
gerathen konne. Wir bezweifeln übrigens, ob bie Poft-Q 
dieſes Zartgefühl verſtanden, und glauben, daß die Hemm-M 
an ihrem alten Plage blieb, 

Da wurde Dofe zum Padmeifter befördert und kam Hi 
diefe entlegene Gränzſtadt. Anfänglich verſprach er fich vo 
diefer nahen Gränze eine Menge romantiſcher und hochpe 
Abenteuer, Schleichhändler-Romane, welche ben Räuber-Gefi 
To ähnlich find, und dergleichen mehr. Doch fand er ſich 
wie fo oft im Leben, bitter getäufcht, und das Städtchen - 
jegiger Aufenthaltsort — gehörte zu den allerprofaiichiten bi 
des. Auch war die Cage durchaus nicht fo malerifch, wie 
Phanlaſie diefelbe für eine Gränzftabt unbedingt verlangt 
war kein wilder Wald mit tiefen Schluchten, durch wel 
Schmuggler, gefolgt von rieſenhaften Hunden, auf umb niet 
terten; da war nichts als nüchterne Fruchtfelder, und was 
einen Wald nannten, das war eine Gruppe von ſechs Birk 
einem Tannenbaum, in deſſen Schatten die Honoratior 
Sonntags ihren Kaffee zu trinken pflegten. 

Dofe war hieher gekommen mit dem guten Vorſahe, La 
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e wunberfchön zu finden. Gr Iangte zur felben Nacht: 
vie geftern ber Bombardier Zipfel, und ala ber Pad: 
erſten Morgen feines Hierfeind erwachte, fand er, daß 
vähnte Vorſatz gänzlich unausführbar wäre, Wir Lön- 
rſchweigen, daß Doſe's Gemüth Hierüber ſehr betrübt 
Beift brauchte Nahrung, feine Augen mußten etwas 
alerifches fehen, fein poetifches Gefühl drohte bei diefer 
und Birken-Profa unterzugehen. 
Befühl, verbunden mit der Erinnerung an feine früher 
verlebte Militärzeit, hatte ihm bald feinen jebigen 
io, feine Stellung unbehaglich gemacht. Nur bie Frage: 
n, wenn er ben Poftbienft verließ? war ihm bis Heute 
ten unmöglich getvefen. Da brachte ber harmloſe Tipfel 
Bericht von ber Mobilmachung der fo geliebten Ar- 
be den ehemaligen Unteroffizier auf einmal mit fi) 
lare. 
dern Morgen ſchritt Doſe mit weilen Schritten in der 
auf und ab. Er war in der Nacht ivo möglich um 
ewachſen. Zuweilen blieb ex vor den Pafeten ftehen, 
ı geordnet auf Haufen dalagen, wandie ſich aber ala- 
verächtlich davon ab, brehte ſich auf dem Abſatz herum, 
ve auf bie Seite und fagte zu fich felber: „Das Vater- 
— Und wie wir ſchon Eingangs biefes Kapitels dem 
er verfidierten, fo feffelte den Padmeifter nicht das 
die Kleine Gränzftadt, was ihn verhindert hätte, die— 
alge zu leiſten. 
ie Poſt⸗Selretär Hatte ſich, weil er Heute feinen Dienſt 
zte, ziemlich frühzeitig und ſeufzend dem Bette enttoun: 
irte im Nebenzimmer Briefe und fehrieb Begleiticheine 
renden Gonductenre, daß es eine Luſt und Freude war. 
harmloſes Gemüth hatte mit großem Mohlgefallen das 
auſchloſe Städteen begriffen und war glücklich, ein 
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Afgl gefunden zu Haben, wo ec ungeplagt von dem Geräufche 
ber Welt, ſtill betrachtend leben, d. h. effen, teinfen und ſchlafen 
Tonne, 

Dofe Hatte ſchon mehrmals einen Schritt an ben Schalter ge: 
than, um bem Freunde mitzutheilen, was ihm auf dem Herzen Liege, 
Doc) Hatte ihm bis jeßt der Reſpelt dor dem Vorgeſehten age: 
Halten, den ehemaligen Kameraden anzurufen. Glücklicher Weiſe 
aber fr ihm Iegte ber Sekretär in biefem Augenblicke bie Feder 
nieder, rutſchte Außerft langſam von feinem Stuhle herunter und 
trat an das Fenſter, welches in die Padkammer führte. Dofe 
näßerte fich alabald und bat ihr, einen Augenblidt in das Neben: 
gemach zu treten. Zipfel gehorchte, wenn auch Iangfam, und als 
er ſich in dem Wadhtzimmer auf dem großen Lehnſtuhl nieberge: 
Yaffen, theilte Dofe dem aufs Hochſte überrafehten Poftiehreiber 
feinen Entſchluß mit, den Givilbienft zu verlaffen und zur Batterie 
zurück zu kehren. Diefer, der fo etwas gar nicht begreifen Konnte, 
ſah ihm beſorgt in die Augen, ob fich nicht dort eine Spur aufs 
leimenden Wahnfinns entdeden Tiefe. Aber ber Blick bes ehemaliz 
gen Unteroffizierd war ruhig, groß, ebel. „Das Baterland ruft,“ 
fagte er, „und feinem Dienfte auf dem blutigen Feld der Ehre 
werde ich mich treu und getoiffenhaft wibmen.“ 

Dagegen lieh fich num nichts einwenden; Zipfel war über 
Haupt viel zu faul, um fi) bie Mühe zu geben, Jemanden von 
einem einmal gefaßten Entſchluſſe abzubringen; ja, nicht einmal 
fich felbft mochte er bei ähnlichen Veranlaffungen Vorftellungen 
machen, und fo kam es benn oft, daß man bei ihm für Charakter: 
flärke anfah, was eigentlich nur übermäßige Faulheit war. 

„Noch im Laufe des Keutigen Morgens,“ fuhr ber Packmeiſter 
fort, „erde ich mich zum Herrn Poftmeifter begeben, um bemfelben 
meinen Entſchluß kund zu thun. Ich bin überzeugt, e8 wird ihm 
ſchmeicheln, daß einer feiner Beamten ſich zum bevorſtehenden 
Kriege bei ber Armee meldet. Und wenn er auch hieran Feine 
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Freude Hätte, jo laßt er mich dennoch gern ziehen. Ich mar 
eftändig ein großer Dorn im Auge, und es machte ihm einen 
1 Strich durch eine getoiffe Rechnung, als ich hieher verjeht 
; denn meinen Poften hatte ex einem feiner Schüblinge ver- 
m“ 
Eipfel, ber den Entſchluß bes Packmeiſters, feinen fo behag⸗ 
und angenehmen Poftdienft zu verlaffen, für das größte Un— 
anfah, das ben ehemaligen Kameraden nur treffen könnte, 
es für feine Pflicht, ihm wo möglich bon dem Abgrunde zu: 
sieben, in welchen er mit gleichen Füßen fpringen wollte, 
hätte ihm zu bem Ziele gern Träftige Gegenvorftellungen 
bt. Doch lag er zu behaglich in dem alten Lederſtuhle, und 
we in biefem Augenblicke wahrhaftig zu parteilich gegen ſei⸗ 
deift geweſen, ihm To ſehr anzuftrengen, während der Körper 
(ich ausruhte, Deßhalb begrügte er fich mit ber einfachen 
: „Aber, Dofe, Haben Sie das fich auch veiflich überlegt?" 
„Das werben Sie fogleich ſehen,“ erwiberte ſehr ernfthaft ber 
ieiſter. „Es ift die Stunde, wo man ben Poftmeifter ſprechen 
und ich werde die Sache noch heute am Morgen in’s Reine 
m, damit meiner Abreiſe — noch Heute Abend — nichts ent- 


Der Poft-Sekretär Hatte ſchon bie Augen zu einem einen 
ıfe gefchloffen, fonft würde ex fich doch wohl laut verwundert 
. So aber begnügte er fich -mit einem gelinden Grunzen, 
es vielleicht auch etwas heißen jollte, was aber fein Menich 
Stande war, zu berftehen. 

Dofe lieh fi unterbefen bei dem Poftmeifter anmelden und 
e auch fogleich vorgelaffen. 

Diefer war ein Heiner dicker Mann mit getvaltigem Bauch, 
x des Morgens in einen vothjeidenen Schlafrock gehüllt Hatte, 
var bordem Hauptmann bei ber Infanterie geivefen, und ba er 
Waffenart für die erfte unter allen anderen Hielt, fo wählte 
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ex auch feine Beamten möglicherweie darunter aus und 
aus nicht zufrieden damit, daß man ihm zu Gonducteun: 
meiftern und dergleichen fo viele Unteroffiziere von be 
einſchob. Der Poftmeifter Hiek Dachfinger eigentlich g 
Dachfinger, obgleich weder auf der genaueften Poft- nor 
die Güter verzeichnet waren, welche das Glüd hatten, 
dem Namen des Poſtmeiſters abgeben zu dürfen. Deſſen 
hieß bie Poftmeifterin gnädige Frau und ber ſechsjähn 
ling ber Kleine Herr Baron. Wir miffen aber dabei gı 
Tettere Benennung nicht vor ben Ohren des Vateri 
werden durfte; überhaupt war der Poftmeifter ein ı 
Mann, fehr bekannt mit feinem Dienft und deßhalb auß 
geichägt von feinen Vorgeſetzten. Da aber fein Menfd 
Welt vollkommen ift, jo hatte auch der Herr von Dad; 
Baffionen, zwei ſchwache Seiten, zwei Stellen, wo ex ftı 
Das war erftens eine Keidenfchaft für Singhögel aller 
zweitens eine ihm von ber Infanteriezeit nachgebliebene 
für das Bayonnetfechten. Lehtere Kumft hielt er für 
und twichtigfte auf Erden. Sein Bebienter, ein ehemal 
terift, mußte des Poftmeifter3 Sohn barin unterrichten, 
bei gehörte e8 zu des Vaters liebſten Studien, wenn e 
falls diefem angenehmen Zeitvertreib widmen konnte. 
‚Here don Dachfinger Hielt dad Bayonnetfechten fi 
aller Vertheidigungsarten, und er war faſt daran, zu g 
felbe fönme, wie einen Säbelhieb oder Lanzenſtich, E 
feindliche Kugel abtvehren. Ex hatte ſchon einmal da 
bei der General: Boft-Direktion darauf anzutragen, ſam 
ducteur⸗Stellen mit des Bayonnetfechtens kundigen Leuten 
um etwaigen Raubanfällen kräftig begegnen zu Lönner 
aber auch, um e8 einem Artilleriften oder Kavallerifter 


zu machen, eine Conducteur⸗Stelle zu erhalten. 
Hadländers Werte. V. 
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x Poftmeifter war, als Dofe fi) anmelden ließ, gerade im 
‚ feinen Gingvögeln ein Frühſtück zu reichen, und ex ließ 
ickmeiſter augenblicklich eintreten. Dabei rauchte ber Herr 
finger aus einer Langen Pfeife, wie er beftändig zu thun 
und biefe ſehr Lange Pfeife Hatte einen boppelten Beil : 
enn er auf und ab ging ober mit Jemand fprach, fo ger 
ı ex fie nebenbei, um die Griffe des Bayonnetfechtens mit 
n durchzumachen. 
obald Dofe eintrat, nahm der Poftmeifter eine Stellung zur 
: ein, inbem ex die Pfeife vor die Bruft hielt, das Mund» 
ich oben. Doſe trat militärifch grüßend näher, worauf der 
ifter dieſen günftigen Moment nicht vorbeigehen Lafien konnte, 
gen bie Bruſt des Untergebenen einen Ausfall zu machen. 
x erften Stellung ging er in einen Ouartftoß über, fprang 
in eine Tunftgerechte Abwehr, nahm alsdann bie zweite 
ig an und ſchulterte Hierauf ruhig feine Pfeife. 
iefe Manöver, die Dofe längſt Tannte, waren nicht im 
‚ ihn einzuſchüchtern, ja fie ermuthigten ihn; denn ex wußte, 
e Boftmeifter fich bei folddem Benehmen in recht guter Laune 


Der Herr Poftmeifter werben verzeihen,“ fagte ber Untergebene, 
n gelommen, um eine große Bitte vorzutragen.“ 

exe bon Dachfinger that ein paar mächtige Züge aus ber 
und nahm dieſelbe alsdann leicht zur Abwehr vor ſich Hin. 
Der Here Poftmeifter werden tiflen,“ fuhr ber ehemalige 
ffizier fort, „daß da unten im Lande, wenn ich mix erlauben 
zich jo ausgubrüen, der Zeufel los ift.“ 

Fa allerdings!“ antwortete ber alſo Angeredete, und machte 
inen wüthenden Ausfall mit Terzſtoß nad) links. 

Die Armee wird auf den Kriegsfuß gefekt, bie Artillerie: 
en mobil gemacht, und man verlangt nach tüchtigen und 
bienten Unteroffigieren.“ 
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«3a, es wird was geben,“ verfehte eifrig der Here von Dach- 
finger, „und dann paffen Sie auf, mein lieber Dofe, welchen un⸗ 
fäglichen Nupen e8 Haben wird, daß unfere Infanterie fo vertraut 
mit dem Bayonnetfechten ift. Die feindliche Kavallerie wird hie: 
durch ganz unfchäblich. Haben Sie mich ſchon gefehen mit zwei 
Reitern fechten? Ich glaube, ich Habe das einmal ausgeführt, fo 
lange Sie ba find; ſich zwei Hufaren dom Leib zu halten, ift 
Teine Kleinigkeit, Ohne Schuß — wohl verfianden! Denn mit 
Schuß nehme ich es mit dreien auf. — Haben Sie mich damals 
fechten fehen?“ 

„Zu Befehlen, Hert Poftmeifter,“ antwortete Dofe. „Ich er- 
innere mich dieſes Ereigniſſes.“ 

„War freilich nur Kleine Arbeit,“ fuhr der Ehef fort. „Keine 
gewandten Leute, feine flüchtigen Pferde, aber doch jah man deut⸗ 
lich den Segen biefer Fechtart. 

Doſe pflichtete den Worten des Borgefehten eifrigſt bei, ob⸗ 
gleich der Vorfall, den derfelbe erwähnte, ihm damals feinen über⸗ 
aus günftigen Begriff von dem Bayonnetfechten beigebracht Hatte. 
Zwei Poftilone, ehemalige Trainfoldaten, auf halb lahmen und 
ganz blinden Pferden, Hatten natürlicher Weife mit ber größten 
Schonung und Vorficht gegen ihren Vorgeſetzten mandvrirend mit 
biefem gefodhten. 

„Man wird daß erleben,“ ſagte ernft ber Poftmeifter, nachdem 
ex feine Pfeife geſchultert, „man wird noch ſo weit kommen, ber 
Artillerie ebenfalls bie Gewehre wieber zu geben und fie ebenfo 
genau in biefer Fechtart zu unterrichten, wie in dem Bedienen ihrer 
Gejcgüige. — — Aber mas Haben Sie von mir gewollt ? — Laflen 
Sie Hören!“ 

Ich erlaube mir, dem Herrn Poftiheifter zu fagen, daß ich 
gehört, man fuche, namentlich bei der Artillerie, alte, gebiente 
Unteroffigiere für den Dienft wieder zu gewinnen; deßhalb geht 
meine unterthänige Bitte an ben Herrn Poſtmeiſter, mir einen 
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ägigen Urlaub nicht verweigern zu wollen, damit ich nach 
ı Tann zu meiner Brigade und dort den Verſuch machen, 
mich wieder aufnimmt und einftellt.“ 

5!” erwiderte ihm raſch der Poftmeifter und berührte mit 
Wartftoß fanft die Bruſt feines Untergebenen, „das nenne 
einen Löblichen Vorſatz !“ “ 

nd werben mir ber Herr Poftmeifter dieſen Urlaub nicht 
m?“ 

do benten Sie hin! das hiehe ja gefrevelt gegen ben Wunſch 
jeftät unſeres allergnäbigften Königs; folche waere Männer 
halten wäre ja eine Sünde!“ 

x von Dachfinger dachte neben biefen Worten, bie ihm 
von Herzen kamen, auch daran, wie angenehm es fein 
ilsdann die Packmeiſtersſtelle mit einem bes Bayonnetfechtens 
ı Infanterie-Unteroffiziere bejegen zu können. 

ſchulterte feine Pfeife und ging einigemal im Zimmer auf 
‚ immer dicht an den Wänden und tief in Gebanken. 
‚ aber traberfirte ex das Zimmer und trat dor den Pad: - 
hin, die Pfeife Hoch gehalten, zum Anſchlag bereit, wie es 
ichtiger Tirailleur zu machen pflegt, ber fi} einem ver- 
3 Gebüfche naht. „Zeufel, Teufel!“ ſprach er nach einer 
„ba fällt mix eben ein, daß es mir unerklarlich ift, woher 
genau wiſſen konnen, baß es brunten im Sande einiger- 
Speftafel gibt. Wir halten doc} Hier fo gut wie gar feine 
em, und außerdem war ich bemüht, Teine Nummer auszı= 
vorin fich etwas befindet, das ben Leuten ihre Köpfe aufs 
mie. — Haben Sie Briefe?" 

as nicht,“ entgegnete Dofe etwas beunruhigt. „Doch traf 
einer meiner Belannten bier ein, ber neu ernannte Poft- 
nd der hat Ihnen diefe Neuigfeit mitgebracht ?* fragte 
x Vorgefeßte, wobei er feine Pfeife mit beiden Händen raſch 
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und fo eilfertig umb heftig erhob, als parixe ex einen fräftigen 
Säbelhieb. „Ich muß mich da vorſehen!“ fagte er, „Zum Teufel 
au! Das Tönnten wir hier brauchen, wenn die Poft-Sekretäre 
ſelbſt fich unterfingen, dergleichen Nachrichten zu verbreiten! Zipfel 
ift von bex Artillerie; ich möchte fagen, Leider, und Yäßt ſich deß⸗ 
Halb Leicht zu raſchen Handlungen hinreißen. Wäre er Infanterift, 
To würde er daB Bayonnetfechten ſtudirt Haben, und dieſe Kunft, 
mein lieber Dofe, gibt dem Manne etwas Verſchloſſenes, etwas 
Umfichtiges; fie wird bei einem braven Manne zur Leidenſchaft 
amd geht fo zu fagen in Fleiſch und Blut über. Gin ächter 
Bayonnetfechter ift immer gerüftet, er ſchaut beſtändig recht? und 
lints!. — Der Poftmeifter that alfo. — „Ja, zuweilen Hinter 
fig!" — Er wandte feinen Kopf mit einer erſchrecklichen Ger 
ſchwindigkeit um. — „Er ift immer auf feiner Hut, ſtets fertig 
zum Ausfall nad) vechts, nad} Links, nad) vorwärts, nach rückwärts. 
— So!“ — Und während Herr v. Dachfinger das fprach, ſprang 
er mit einer merkwürdigen Behendigkeit in bie Höhe, ftieh mit ber 
Pfeife nad) allen Seiten, fo daß Dofe einen Schritt zurücktrat, 
wandte fi) dann plotzlich um, um einen Feind Hinter fich nieder: 
auftechen, wobei aber bie Tabalsaſche umherflog und der rothſeidene 
Schlaftock maleriſch umherwallte. 

Doſe kannte die Ausbrüche ſeines Chefs und blieb vor ihm 
ſtehen mit einer unerſchütterlichen Ruhe. 

Ich werde,“ fuhr Here v. Dachfinger nach einem augenblid- 
lichen Stillſchweigen, im welchem er Athem ſchöpfte, fort, „bem 
Herrn Zipfel den Rath geben, einigen Unterricht bei mic zu nehmen, 
Sie, lieber Dofe, haben das Leider verfäumt, Nun, Sie müffen 
fehen, wie Sie ſich ohne Bayormetfechten durch dieſes Leben zu 
ſchlagen im Stande find, Ihren Urlaub follen Sie Haben, dazu 
ein Empfehlungsfcreiben an ben mir unbelannten Chef Ihrer Bri— 
‚gabe, ſowie die Erlaubniß, bei Ihrer Reife den Packwagen zu bee 
nuhen. — Gehen Sie mit Gott, und follten Sie je in den Fall 
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tommen, irgend einem jungen Manne, ber zum Militär eintreten 
will, einen Heilfamen Rath geben zu müffen, fo benten Sie an 
mid, und Haben Sie Selbftüberwindung genug, dieſem jungen 
Marne zu verfichern, daß das Bahonnet bie erſte aller Waffen ift, 
— Leben Sie wohl!“ 

Dofe ergriff gerührt bie dargebotene Hand feines Chefs, hatte 
Talt genug, ben Singbögeln rings umher zum Abfchieb einen weh⸗ 
müthigen Blick zu fehenken, dann wandte er ſich echt militariſch 
um, und ſah, während er abging, wie Herr v. Dachſinger es nicht 
unterlaſſen konnte, mit ber Pfeife einen fo wilthenden Stoß nach 
feinem Rüden zu führen, daß ihm im Falle des Ernſtes das Bayon⸗ 
net minbeftend drei Zoll vorn zur Bruft heraus gebrungen wäre, 

Der Padmeifter traf num feine Anftalten zur Abreife; ex ließ 
unter der Obhut Tipfel's die Reichthümer, fo er ſich im Poftdienft 
erworben, als ein paar lange Pfeifen, Filzſchuhe, wenige Civil: 
kleider und Poftuniformen, Schiller’ Gedichte und den hölfiichen 
Proteus. Seine Leibwäſche packte er in einen Kleinen Mantelfad, 
das Manufeript feiner eigenen Gebichte in eine Pubtafche, und 
Abends um acht Uhr — der Packwagen ging erft um Neun — 
309 Dofe mit einem getoiffen behaglichen Schauer ſeine Unteroffiziers- 
Uniform der fiebenten Wrtillerie- Brigade, bie ex wie eine Reliquie 
aufbewahrt Hatte, an. Dann umarmte er ben Bombardier Zipfel, 
welcher ben Verfuch machte, ſehr betrlibt auszuſehen, ftieg zu dem 
Conducteur in das Cabriolet bes Gepädwagens und raſſelte mit 
demſelben zum Thore hinaus. 
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Scöstes Kapitel. 


Ein tutzes, aber doch wichtiges Kapitel; — handelt von einer Vürgerwehr · 
Wadıtftube. 


Der April hat feine Saunen — ein wahrer Spruch, ben feiner 
der geneigten Leſer bezweifeln wird. Es gibt Monate diefes Namens 
voll Aprilwetter, die fich in der angenehmen Abwechſelung zwiſchen 
Regen und Schnee, Hagel und Froſt gefallen. Es gibt aber auch 
wieder andere, welche als Vorboten des Frühlings ein füßes Geſicht 
machen, welche Blumen und Gräfer verführen, ihre Köpfe neus 
gierig emporzuſtrecken, und welche die Lerchen veranlaffen, jubilirend 
in die Höhe zu fleigen, als ſei es Mai und Juni und niemals 
Winter geweſen. 

So gelaunt war der April, in welchen wir und erlauben, 
im Verlauf unjerer Mbenteuer den Leſer in eine herrliche Gegend 
zu führen, wo an ben grünen Ufern bes Rheines fi am Fuße 
dunkler fteiler Felſen ein Städtchen hinſchmiegt, ein Städtchen von 
wenig neuen Häufern und vielen alten, mit ſpihen Giebelbächern, 
feltfam geformten Schornfteinen und weiten Einfahrten, die für 
das jehige Seben nicht vecht mehr zu paffen feheinen. Rings herum 
Taufen Mauern, theils gut erhalten, mit Zinnen verjehen, theils 
eingeftürzt umb fich alsdann nur wenige Fuß über ben Boden er: 
hebend. Diefe Mauern umfangen das Städtchen wie mit einem 
fleinernen Gürtel, und da fie hinter den Häufern zufammenlaufen 
und fi} zu einem alten Schloffe, das droben auf der Bergwand 
liegt, hinaufziehen, fo fieht es gerade aus, als fei es eine Zierde, 
welche bie alte Ruine broben an zwei gewaltigen ſteinernen Ketten 
recht Fofett in das Thal herabhangen Yafle. 

Die Schloßruine ift von ziemlichem Umfange, aber Alles an 
derfelben bunt und malerifch über einander geftürzt, Thürme von 
ber Gewalt bes Pulvers gefprengt und von Alter geichtoärät, bes 
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x noch aus großen Steinbroden, durch uralten Mörtel 
verbunden. Die Gräben find ausgefüllt mit bem Schutt 
zen, und von ben Schloßgebäuben, bie hier eriftirt haben, 
noch ein einziger hoher Giebel, der vor dem Falle durch 
ihafte Eiche gefchüßt ift, welche unter feinem Schuße empor: 
„ num ihm wieder als Schuß und Stüße bient. Dazwi— 
hert überall Strauchwerk, Unkraut und Ephen, welch Ich: 
langen Sinien über die Gteinhaufen zieht und fidh Hier 
m einem noch ftehen gebliebenen Mauerwerk emporrankt, 
} dem Städtchen, dem Rheine zu, fällt bie Bergwand 
teil ab, und ift hier wenig von ehemaliger Fortifilation 


nad) dem Lande zu aber, das faft eben bis zu den Thoren 


fies Liegt, find die oben erwähnten früher tiefen Gräben, 
berrefte von Brüdenpfeilern, ein Stüd Thorbogen und 
nfelben ein ziemlich erhaltenes Gewölbe, das man reſtau⸗ 
', indem man e8 mit einem einzigen Beinen Fenſter ver⸗ 
wie mit einer Thür, die man fogar verriegeln Tonnte. 
es ſchoͤnen Wetters aber, von dem wir vorhin ſprachen, 
: Thür weit offen und zeigt ein ziemlich kahles Gemach, 
teintoände, an denen als einzige Verzierung eine ſchlechte 
hie prangt, die einen Mann vorftellt, auf dem Kopfe einen 
at mit großer Feder, angethan mit einer Bloufe, an ben 
Bafferftiefel mit dicken Sohlen, einen Säbel an ber Seite, 
und Dold im Gürtel, An Möbeln find Hier ein Tiſch 
ve Stühle vorhanden. 

Teich glanzender Sonnenſchein auf Berg und Thal Yag 
erwachte Natur tief in Frieden athmete, fah man doch 
freien Plahe vor der Ruine und jenem alten Gewölbe 
feiegerifche Vorkehrungen. Da befanden fi Leute in 
von acht bis zehn Mann, bie von andern Leuten geplagt 
jene zierlichen Wendungen zu madjen, welche man inte: 
htsum nennt, Da waren Andere, die ſich verzweifelte 
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Mühe gaben, ſich gerabe zu ſtrecken, bie Bruft heraus und ben 
Bauch Hinein zu drücken, die Nafe ſehr hoch zu halten und Erampf: 
Haft ein Gewehr zu faflen, das ihren Bewegungen fo gar nicht 
gehorchen zu wollen ſchien. Es war dies eine eigenthümliche Spie- 
Ierei, bie aber mit großem Ernſt und mit feltener Gutmüthigkeit 
betrieben wurde, mit einer Gutmüthigteit, welche das vortrefflichfte 
Zeugniß ablegte von bem guten kameradſchaftlichen Verhältniß, in 
dem Commandirende und Commandirte zu einander ftanden. Man 
ſah ben guten Willen an ben entſehlich geſtreckten Beinen, an ber 
furchtbar herausgedrückten Bruft, an der Höhlung, bie hiedurch 
hinten auf dem Rücken entftand, ſowie namentlich an den Schweiß— 
tropfen, die zahlreich don den Gefichtern ber Vetheiligten herab 
Hoffen. Aber troß allen biefen Leiden bemerkte man auch beutlich 
eine ungeheure Genugthuung in den Mienen dieſer alten Rekruten, 
das Bewußtſein, für eine wichtige Sache zu exerciren, umb bazır 
die freudige Hoffnung, morgen vielleicht ſelbſt nad} freier Wahl 
als Gommandirender dort zu ftehen. Diefe Ausficht ließ auch eine 
firenge Disciplin nicht zur geförigen Reife gedeihen. Wohl fuhr 
hie und ba einer ber Exereirmeifter mit einem gutgemeinten Kreuz⸗ 
bonnerivetter" dazwiſchen, boch Hatte biefer Ausbrud oftmals nur 
ben einzigen Erfolg, daf der alfo Angerebete im Gliebe ben Kopf 
Herumbreßte und Leicht erwiderie: „Dds Schimfen konne Ce ſich 
verſpare, Herr Rottemöfter!“ 

Das ging benn fo eine Zeit lang fort, dann aber nahm das 
Exerciren für Heute, wie Alles auf diefer Welt, ein Ende, worauf 
die vierzig Mann, bie dieſes Gefchäft betrieben Hatten, eine inpo= 
Tante Macht bildend, ala Bataillon in einer Linie mit zwei Glie- 
bern aufmarſchirten. Ungefähr zwölf Offiziere und Unteroffiziere 
verteilten ſich zwiſchen und Hinter ber Front, umb ein junger 
Mann von etwa ſechsunddreißig Jahren mit großem, blondem 
Bart, Schlapphut und Hahnenfeder, ftellte ſich als Major vor der 
Front auf, zu feinen beiden Seiten zwei Hauptleute ohne Com: 
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pagnieen und Hinter dieſen zwei Abjutanten, natitrlicherweife un: 
beritten, aber mit bielverfprechenden Sporen an den Abſahen. 

„Bataillon — filigeftanben!* 

Daß Bataillon zührte fich nicht, daB heißt es lieh troß dieſes 
Commandowortes keine Aenberung in dem harmlojen Raturzuftande 
eintreten, in welchem es fich vorher ſchon befunden. Dort kratzte 
ſich Einer am Kopfe, hier Einer anderswo; Der nahm das Gewehr 
auf bie rechte Schulter, weil ihm bie linke fehmerzte, Jener Hatte 
es fogar bei Fuß geftellt, ba er im Augenblicke befchäftigt war, 
feine Naſe zu putzen. 

Der Major vor ber Front überſchaute das Bataillon mit 
Wohlgefallen; ex blickte die beiden Hauptleute an, als wollte ex 
fagen: Seht Hin und erflaunt, Dann rüdte er ben Hut noch 
etwas weiter auf das rechte Ohr, Iegte die Hände auf ben Rüden 
zuſammen und ſprach: „Bürger und Wehrmänner! ber lobens- 
werthe Eifer, mit welchem ihr bie Mußfete in bie Hand nahmet, 
und euch in Reih und Glied ftelltet, um einer verwilderten Sol: 
batesta zu zeigen, daß ber freie Mann in wenig Tagen das erlernt, 
wozu ber Gefnehtete Jahre braucht, if, wie wir Ale ſehen, vom 
beften Erfolge gekrönt worden. Ihe fteht ba, obgleich an Zahl 
gering, doch eine Achtung gebietende Macht, eine Hand voll Krieger, 
mit der ich, euer Major, unter dem Bewußtſein ber gerechten 
Sache, gegen ein ganzes Regiment Söldner mich aufzuftellen an: 
heiſchig machen würde, Es lebe da Bataillon!” 

„Hoch!“ fehrieen die vierzig Mann. 

„Es lebe ber Here Major!“ riefen die beiden Hauptleute, 

„Ho !* antwortete dad Bataillon. 

„&3 leben bie Hauptleute!“ ſchrie der Major. 

Die 

„Es leben bie Sieutenant? und Unteroffiziere!® vief nun der 
Flügelmann. 

Hoch!“ ferien der Major, die Hauptleute und bie übrige 
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Mannſchaft, wobei der Kleine Tambour auf feier Trommel wir 
belte und Lauter als alle Nebrigen ſchrie, bis er braun und blau 
im Geficht wurde, 

„Bürger und Wehrmänner!" fuhr Hierauf der Major fort, 
„& Viegt und Heute noch die Pflicht ob, ftellvertretende dritte und 
vierte Hauptleute, einen Bataillons-Schreiber und zwei Feldwebel 
zu erwählen. Hiezu ift Heute Abend DVerfammlung im Grünen 
Baum.” 

„Sehr gute und billige Weine,“ ſchallte eine tiefe Stimme, 
die dem Wirthe zum Grünen Baum angehörte, aus bem Ba— 
tailfon. 

„Wir find jekt fertig," nahm wieder ber Major das Wort, 
„das Bataillon Tann in die Quartiere zurüctreten; nur wünſchte 
ih, daß bie zweite Compagnie noch ein wenig Wachtbienft übte 
und einen Unteroffizier und drei Mann Hergäbe zu der fo noth— 
wendig befundenen Beſetzung bes alten Schlofſes.“ 

„Aber, Herr Major,“ ließ fich eine Stimme aus dem Bataillon 
vernehmen, „ich glaube, wir fönnten das alte Schloß ohne Wache 
Yaffen, Da trägt und Niemand einen Stein weg.“ 

„Die Randes-Vertheidigungs-Commiffion,“ verfehte würdeboll 
der Commandant, „hat ben Befehl gegeben, und biefer Befehl ift 
nicht ohne Grund. Irgend ein Feind konnte fich de alten Schloffes 
bemächtigen, fich ba feftfegen und fo unfere freie und getreue Stabt 
dominiren.“ 

„Ah, gehen Sie doch, Herr Major!” Vieh ſich eine andere 
Stimme vernehmen: „das glauben Sie ja ſelbſt nicht. Ich für 
meine Perfon Habe aud; feine Zeit, Heute Wache zu ſtehen.“ 

Ich auch nicht! — Ich auch nicht!“ fehrie ein Duhend an: 
berer Stimmen. 

Und die Hauptleute und Lieutenants zuckten bie Achſeln. 

„& wäre am beften,* flüfterte einer ber Abjutanten feinem 
Chef zu, „daß man, wie auch geftern, Freiwillige zur Wache 
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aufriefe. Es ift viel im Felde und in den Weinbergen zu thun: 
wenn wir ſtreng find, fo fpielen die Leute morgen nicht mehr mit,“ 

Meinetwegen,“ entgegnete ber Major. „Alfo Freiwillige zur 
Wade vor! Ein Unteroffizier oder Gefreiter mit drei Mann!“ 

mMeifter Kaspar! Meifter Kaspar!" ſchrie es durch die Reihen 
bes Bataillons. 

„Wird man von der Bataillond-Saffe verköftigt ?" fragte eine 
feine Stimme aus ber Hinterften Reihe des linken Flügels, 

„Daß verfteht fich von ſelbſt,“ antwortete der Major, „Es 
wird das gehalten tie immer — aus ber Kriegs-Kaſſe.“ 

„Dann lafſſe ich mir's gefallen!" erwiderte die feine Stimme, 
Und der Träger berfelben, ein Meiner, etwas gebrechlicher Mann, 
wand fich durch die Reihen des Bataillons und trat vor bie Front. 

Dies war Meifter Kaspar, feines Zeichens ein Schneider. Doch 
war ihm ber Patriotismus in das Geſchäft geſchlagen, und feine 
Kunden, obgleich ſehr zufrieden mit feinen hochherzigen und edlen 
Gefinnungen, waren es nicht mit ben langen Stichen feiner Nähte 
und wandten in ihrer Engherzigkeit ihre Kundſchaft einem reactio- 
nären Gollegen zu, während aber ihr Herz warm und brüberlich 
für Meifter Kaspar zu ſchlagen fortfuhr. 

+ Die Folge hiervon war, daß Meifter Kaspar nad) und nach 
verlumpte, unb dadurch entwickelte ſich bei ihm ein immer größerer 
Patriotismus, ja eine wahre Blutgier, weßhalb ex denn auch gern 
bie Wache im alten Schloſſe bezog, auf einen Feind Hoffend, ber 
ſich ihm zur Vernichtung entgegen ftellen werde. 

Die noch fehlenden drei Mann zur Wache wurden aus dem 
Leinen Tambour rekrutirt, aus dem Kuhhirten-Subſtituten, ber zu 
gleicher Zeit fein Vieh und einen zu erwartenden Feind beauffich- 
tigen konnte, und enblich aus einem Schreiber-Gehilfen des Notarz, 
der augenblicklich nichts zu thun hatte und das Wachtbuch beforgen 
ſollte, wofür ex nicht auf Poften zu ziehen brauchte, 

So war dieſer Landestheil vor Ueberfall vollfommen geſchützt 
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und bee Major ſchickte ſein Bataillon beruhigt nad; dem Staͤdichen 
gurüd, Das Gewehr wutbe geſchultert, bie Arme bruderlich ver⸗ 
ſchränkt, und fo zogen fie hinab in Langer Linie, eine Fahne voran 
und fangen: 

EN nur eure rothen Räubermäntel er; 

— wothe Be für ein freies 

Die feine Fürſten umd feinen Abel mehr: — 

Alles fei note) zu einem freien Heer, 

Je mehr fich der Lärm in’ Thal hinab zog, befto ruhiger 
wurde es droben auf ber Schloßruine. Meifter Kaspar zog ſich mit 
dem jungen Schreiber in das Gewölbe zurück, der Tambour tre— 
mulirte melancholiſch auf ſeiner Trommel, und der junge Kuhhirt 
hatte auf einem Kleinen Vorſprunge, wo er weit in das Land hin⸗ 
ein ſehen Eonnte, ben Poſten bezogen. In der Hand Hatte er die 
Mustete, und er unterfuchte jorgfältig die Schärfe des Bayonnets. 

Parole war: Frankfurt am Main! das Feldgeſchrei: Halt 
ober ſtirb! 
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Der Podmeifler Dofe zieht rupig feines Weges, wird aber fllr ein ganpes 
Armer-Gorps gehalten und deranlapt einen fürchterlichen Alarm. 


Mittlerweile hatte es ſich gefügt, daß der Unteroffizier Dofe 
den Padwagen, in bem er zwei Nächte und einen Tag gefahren 
war, verlieh und des ſchönen Wetters halber, auch weil die Fahr⸗ 
ſtrahe beftändig im Zickzack bergauf und bergab Lief, zu Fuß feinen 
Weg fortfeßte, um, das Land jo gerade wie möglich durchſchneidend, 
deſto eher die Ufer des Rheines zu erreichen, Er wandelte fo im 
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glanze dahin, voll ſchͤner Hoffnungen, vol kühner Plane 
Zukunft. Seit ex unterwegs war, hatte er es für noth- 
gefunden, fich ernftlich mit politifcher Literatur zu beichäfe 
md fah nun, daß im Vaterlande, noch mehr aber in ben 
ſſtaaten befielben fich Manches veränderte, 
cht ein einziged Mal beſchlich ihm der Gedanke, es fei 
elleicht von einem fo alten Menfchen leichtfinnig, eine ge- 
Exiſtenz verlaffen zu Haben, um aufs Gerathewohl zu 
Jatterie zurück zu Tehren, ungetoiß, ob dort ein Plah für ihn 
i ober nicht. — Aber zurückgewieſen konnte Feodor Dofe 
‚erben, beffen war er feft überzeugt, Ihm graute nur vor 
ebanten, dab man ihn vielleicht einer Munitions-Colonne 
ver Fuß-Batterie zutheilen könnte, — Einer Fuß Batterie! 
danke allein machte ihn nachfinnend und verdüfterte auf 
Hugenblid fein Gemüth. Cr follte ben Schleppfäbel ab- 
md die Cartouche, er follte Leute commandiren mit weiß— 
1 Hofen ftatt dem glängenben Lederbeſatz, Fuhrleute, mit 
ſſern an der Seite?! — O nein! So hart würbe ihn das 
il nicht beſtrafen. Er hatte von jeher gegen das Marſchiren 
atipathie gefühlt und fein heutiger, ziemlich Langer Spazier- 
iber endloſe Haiben umb Felder war nicht im Stande, die: 
4 bermindernt, 
tan Hatte ihm am Morgen gejagt, bei rüftigem Ausſchreiten 
er zu guter Zeit Nachmittags den Rhein erreichen, um ald- 
uuf einem Dampfboote bequem weiter hinabfahren zu können, 
gleich er ſehr große Schritte gemacht, auch zur Mittags- 
nur ein wenig geraftet, jo begann ſich boch ſchon die Sonne 
fen, und er ſah noch immer nichts vor fich, als eine weite, 
rmige Ebene, Wenn es möglich geweſen wäre, daß Doſe's 
fich Hätte vermindern können, fo wäre das vielleicht geichehen. 
amverdeoffen fehritt er darauf los — und fo mochte es vier 
tachmittags geworben fein, ala er einem Bauern begegnete, 
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ber ihm auf fein Befragen einen dunkeln Streifen am Horizont 
zeigte, daB Ziel feiner Wünfche — das erfehnte Rheinthal. 

Nachdem Dofe noch eine halbe Stunde weiter gewandert war, 
To daß er in ber That erkennen konnte, vor ihm exleibe das bisher 
einförmige Terrain eine Unterbrechung durch Felſen, Wald und 
Schluchten, als er ferner zu feiner unausſprechlichen Freude gerade 
dor fich die Ruine eines alten Schloffes entberfte, das Wahrzeichen 
des romantiſchen Rheinftromes, da ſchwoll fein Herz an, von einer 
unausſprechlichen Freude erfüllt, Vergeſſen war der langweilige 
Voftdienft mit Paketen, Adreffen und Deklarationen, vergeflen jenes 
einfame Grenzftädidhen, verblichen bie Bilder all’ der Pad- und 
Poſtwagen, und alte, fühe Erinnerungen ftiegen im feiner Bruft 
empor; er ſah in feinem Geifte die Rheinftädte, die er Luftig und 
wohlgemuth durchzogen, ex ſah den Wein im grünen Römer blinken, 
vor feinem Ohre vorbei klirrie und vaffelte bie alte Batterie, die 
Pferde ſchnaubten und fchüttelten fich, in den engen Gaſſen dröhn⸗ 
ten bie ſchweren Stücke auf dem Pflafter, neugierige Mädchen 
gefichter blicten aus alten, grauen Käufern vor, er jelbft — Dofe, 
ber Gefcjükführer, Hatte ſtolz bie rechte Hand auf bie Hüfte ger 
ftemmt und zog wie ein xömifcher ee während bie Ka⸗ 
noniere fangen: 

iedrich Wilhelm fa jr im Wagen, 
mit uns in’s 
ns Jehr wollen Fr ti ſchlagen, 


um fake Jan. 9 


Diele —* uberwaltigten ben langen Feodor; er ließ 
ich am Rande eines kleinen Grabens nieder, und ba er ſich dabei 
zufällig auf etwas Hartes ſehte, fo erinnerte ex fich feiner Gebichte, 
bie er in bie Taſche geſteckt Hatte, zog fie hervor und las mit 
Begierde, zum Gott weiß tie vielten Male, fein vortreffliches, nie 
genug getolixbigtes Gebicht: Auf der Wacht, 
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Während Dofe jo, Halb Liegend, Halb fihenb, in feiner Ber: 
gangenheit wühlte, jaß ihm auf einer Entfernung von einer halben 
Stunde ber Poften ber alten Schloßruine gegenüber und befchäftigte 
fi ſehr mit der Gegenwart. Dießmal tar der Kleine Tambour 
aufgezogen und verzehrte, die Trommel neben fich, ein großes Stüd 
Brod mit Kaſe. Dabei Hielt er ſcharfen Lugaus, und fo kam es 
denn, daß er, von ber Sonne begünftigt, endlich bie glänzenden 
Knöpfe von Doſe's Uniform entdeckte, Der Tambour ſchrack ordent ⸗ 
lich zufammen, da nahm er feine Trommel auf, ſchlug einen Kleinen 
Wirbel, worauf augenbliclich der Wacht-Commandant erſchien mit 
dem Schreiber und dem Kuhhirten. 

Richtig, es ließ ſich nicht läugnen, daß fich dort über bie 
Ebene heran etwas DWerbächtiges bewege. Meifter Kaspar, ber 
früher viel in Uniformen gearbeitet, ftrengte feine Augen übermäßig 
an, dann erbleichte ex gelinde, machte mit der Hand ein Zeichen 
zum Stillſchweigen und fagte: „Artillerie! Doch erholte fich ber 
Schneider balb wieder von feiner erſten Beſtürzung und traf feine 
Anftalten wie ein kluger Felder, Der Lauerpoften wurde in das 
Gemäuer zurücgezogen, ber Schreiber verfahte einen Bericht an 
das General-Eommando brunten im Gtäbtejen, und ber Gehilfe 
des Kuhhirten wurde beauftragt, dieſe Depefche in ber ſchnellſten 
Gangart dem Commandirenden zu überbringen. 

Der Bericht lautete ungefähr: „Schloß Steine, am 4, April, 
Auf Poſten bis vor wenigen Augenbliden nichts Neues, gegen- 
wärtig aber Entberfung eines verdächtigen Feindes, der gegen ung 
heranzieht. Zahl und Stärke find unmöglich anzugeben, ba ſich 
5i8 jept erft die Vorpoften entwickelt haben. Der unterzeichnete 
Wacht · Commandant Hat fich aber durch den Augenfchein überzeugt, 
daß fich bei dem heranziehenden Armee-Corps auch Artillerie befindet.“ 

Wir müffen geftehen, daß der Kuhhirt diefe Depeſche zitternd 
dem Major überbrachte, daß der Major fie bebend las, daß bie 
Hauptleute ſchauderten, und daß fämmtliche Lieutenant? einen weh⸗ 
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möüthigen Blick gegen ben blauen Wbenbhimmel richteten, einen 
Blick, in dem deutlich zu leſen war: „Herr, bein Wille ge: 
ſchehe 

Darauf wirbelte ber ältere Tambour dumpf und geheimnißvoll 
das Zeichen zum Appell durch die Straßen des Städtchens, auf 
welche fich ſchon die Abendſchatten niederließen. Das Bataillon 
trat nicht vollzählig zuſammen; aber durch bie Reihen defſelben 
ging die Schreckenskunde von dem, was broben gefchehen. Man ge 
fand fich achielzuefend, daß Meifter Kaspar jeht ſchon viele Chancen 
habe, für das Vaterland gefallen zu fein, man ſteckte die Köpfe zu⸗ 
ſammen und beſchloß, bem Feinde, der mit fo großer Uebermacht 
daher tomme, fpähenb entgegen zu gehen, unb biefes Geſchäft follte 
von dem Major und den Hauptleuten in eigener Perfon vollführt 
erden, Hiermit war die Übrige Mannfchaft bollfommen zufrieben, 
beſchloß aber, auf alle Fälle beiſammen zu bleiben, erwählte den 
grünen Baum zum Hauptquartier und verſchanzte ſich dori — — 
Hinter Flaſchen und Gläfer. 

Der Major und bie beiden Hauptleute fliegen ben Schloßberg 
hinan, und es war, als ſeien fie von einem gleichen Gefühle bes 
ſeelt, denn fie nahmen ſtillſchweigend die rothen Federn von ihren 
‚Hüten, ſteckten bie gleichfarbigen Schärpen forgfältig in die Taſche, 
und nahmen ben bis daher jo martialiſch umgeſchnallten Degen 
Teicht in die Hand, wie eine Sache, deren man ſich bei vorlommen ⸗ 
ber Gelegenheit zu entlebigen veranlaßt jehen-Lönnte, 

Der Wacht-Eommanbant broben hatte feine beide Untergebenen 
zu fich in die Wachtſtube genommen und ſich darin verſchanzt 
To gut wie möglich, dem Tiſch vor die Thüre gerät, Banke und 
Stühle darauf geftellt, vor allen Dingen aber die Lithographie von 
ber Wand entfernt, welche jenen wild ausfehenden Mann mit dem 
großen Bart und Hut vorftellte, Es war von Meifter Kaspar 


nicht vorfichtig, fich fo der Gefahr bloß zu ftellen, im eigenen Haufe 
gadländers Werte, V. 5 
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gefangen zu werben. Doch war ber Moment zu überwältigend für 
ihn; er verlor feine gewöhnliche Umficht, er verläugnete in dieſem 
Augenblick ganz umb gar fein Feldherrn⸗Talent. Der Schreiber: 
gehülfe ward in eine ſchießſchartenaͤhnliche Oeffnung geftellt, bie fich 
neben dem Eingange befand, der Tambour an das einzige Fenſter 
bes Gewölbes, durch welches man hinab auf ben Rhein unb das 
Städtchen fehen konnte. Der Exfte follte ben anrückenden Feind 
beobachten, ber Zweite nach der jehnlichft erwarteten Hülfe aus ⸗ 
fpäben. Beide ſahen aber Längere Zeit gar nichts; nur hörte der 
Tambour mit feinem geübten Ohr brumten einen leichten Trommel 
wirbel, dann aber war und blieb Alles fi. Kein Waffengeflire 
erfreute daB Herz der Belagerten, keine muthigen Stimmen ben 
Berg Heranfteigender, Stimmen ihrer Freunde, ihnen Troſt und 
Hülfe bringend. 

Der Schreiber Hatte fein Auge feſt an die Schießſcharte gelegt 
und hielt feine Hände auf bem Rüden. Auf einmal fing er an, 
mit den Armen wie ein Telegraph zu arbeiten; auch ſpreizte er 
die Finger weit von einander und fchlo fie frampfhaft wieder 
zuſammen. 

„Heh!“ ſagte der Wacht-Commandant. 

„Gr kommt,“ flüſterte ber Lauerpoſten. 

„Und keine Hülfe!“ rief der unglücliche Schneider. —, Was 
ſehen Sie?" 

„Keine hundert Schritte von hier find ihre Tirailleurs; gerade 
dor mir ift einer, der ohne viel Befinnens direkt auf ung zufchreitet; 
wenn ich nicht irre, trägt er bad Gewehr in der Hand, wie einen 
Spazierftod.“ 

Pielleicht entdeckt er unſern Aufenthaltsort nicht,“ meinte der 
Wacht⸗Commandant. „Und gewiß, fo wird es fein. Der Feind 
wird feine Befagung in dem alten Schloffe vermutgen und ruhig 
den Weg nach ber Stadt verfolgen. Wer weiß," ſetzte er mit 
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glaubigem Herzen Hinzu, „vieleicht ift es gerade unſer Gluck, daß 
wir uns Hier oben fo blofgeftelft befinden · wir werden überfehen 
und nicht mitgefangen und mitgehangen.“ 

Aber das Schicſſal wollte e8 anders, Die Geftalt draußen, 
die ber Sauerpoften für ein Stück feindlicher Tirailleurkette Hielt, 
war Dofe, der mit dem beruhigtſten Gemüth auf bie Ruine zus 
ſchritt, einzig in ber Abſicht, bei derfelben vielleicht einen Weg zu 
finden, ber ihn zur Stadt hinabführe. Obgleich ex fich dicht vor 
der Wachtftubenthlive befand, jo war es doch bereits zu bumfel, 
um etiva8 dergleichen erkennen zu Tonnen. Da ftieg der unglüd- 
felige Tambour von feinem Fenſter herab, um ebenfalls nach dem 
Feinde zu fpähen, und vergaß feine Trommel, die er Hinter fih 
auf ben Boden gelegt. Ex flolperte fo heftig darüber hin, daß er 
mit dem Bauch auf die Rundung fiel, born das Uebergewicht er- 
hielt und nun durch fein eigenes Inſtrument wie durch eine Walze 
fo umaufhaltſam vorwärts geroft wurde, daß er, mit unwider⸗ 
ſtehlicher Gewalt zwiſchen bie Beine bes Wacht-Commanbanten ger 
trieben, auch ben Meifter Kaspar zu Fall brachte, was alles zu: 
fammen einen feltfamen und unechörten Gpeftatel verurfachte. 

Dofe blieb augenblicklich ſtehen und horchte. So gefund feine 
Phantafie war und jo muthig fein Herz, fo ftußte er doch über 
dieſe feltfamen Thne, trat aber dennoch ein paar Schritte näher 
und kam nun fo dicht an das Getoölbe heron, daß er die Thiire 
an demfelben entdeckte, 

Das Alles jah der Schreiber drinnen am feiner Schießſcharte. 
Er bemerkte, wie ber Feind einen Augenblid im Begriffe war, 
wieder umzulehren. Aber auch nur einen Augenblid. Im nächiten 
ſprang der Lauerpoften bis an bie entgegengejeßte Wand bes Ge- 
maches; dann ertönten Langfam und feierlich drei heftige Schläge 
an die Thüre, 

„Es ift Alles vorbei!" fagte Meifter Kaspar, indem er rathlos 
um fich ſchaute. „Wir haben ung lange genug gehalten, Was Hilft 
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Begenwehr? Ich muß das Schloß übergeben. Tambour, 
Hegel zurück!“ 
eſchah, und dann wurde die Thüre von außen langſam 
worauf die Wachthabenden einen ſehr langen Mann 
n bemerkten, ber fich aber hütete, in das dunkle Ge: 
ceten. 
iſt da?“ rief Der draußen, 
ſchwache Befagung,“ antwortete Meifter Kaspar, „Nur 
je Mann, bie ſich aber ein wahres Vergnügen daraus 
einem jo tapferen Feinde das Gewehr zu ſtrecken.“ 
Befagung? Was Gewehr ſtrecken?“ fagte der Andere, 
?, meine Herten ba drinnen, es wäre am allerbeften, 
in wenig Sicht machten, daß wir im Stande wären, 
tig anzufchauen.“ 
Beftegte muß dem Sieger gehorchen,“ dachte Meifter 
> nahm aus feiner Weſtentaſche ein Streichhölgchen, 
feinem fabenjeheinigen Beinkleib, zündete dann eine 
ı und beleuchtete jo das Gemach. 
© Zaufend!* verjeßte Dofe ſonderbar lachelnd, ala er 
talten bemerkte. „Iſt das hier vielleicht eine Räuber» 
Ex Hätte fi) wahrhaftig glüclich geichägt, wenn es fo 
ꝛe. Denn mit welchen Gedichten würde er in einem 
le fein Manufeript bereichert haben! Aber ſchon im 
zenblicke Härte ſich auf, wen er vor ſich Habe, unb ber 
ateroffizier trat lachend und wohlgemuth in die Wacht: 


wrifade, aus Tiſchen und Stühlen beftehend, die beim 
Thüre Yeicht bei Seite geſchoben worden war, wurde 
geräumt, Dofe ließ ſich auf einen ber Stühle nieder, 
er ein gewaltiges Stüd Holz, das ihm zum Gpazier« 
zwiſchen die Beine nahm. 

fich der Schneider ſchon vorhin gewundert, daß fich ber 
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Sieger fo ruhig niederließ, fo ftieg fein Erſtaunen aufs Höchſte, 
ala ihm Dofe nun fragte, wie weit es zur Stadt hinab fei und 
ob fich dort ein gutes Gaſthaus befinde. Ja, fein Erſtaunen ver: 
wandelte fidh langſam in Verwunderung, als ihm der Schreiber: 
gehülfe meldete, man fehe vom Feinde nichts mehr, und dieſe Ver⸗ 
wunderung wurde zu einem Teichten Anfluge von Muth, als ihm ber 
Zambour in’3 Ohr flüfterte, er höre Leute den Berg berauffleigen. 

„Bah! eine Räuberhöhle!“ ſagte Meifter Kaspar, indem er 
fi) langſam nach dem Eingange zurüdzog: „ſehen wir vielleicht 
wie Räuber aus? Es ift in der That weit verbäditiger" — babei 
hatte er bie Thüre erreicht, — „wenn man jo allein im Lande 
Yerumftreicht, freilich ohne Waffen, aber mit verbächtigen Knoten» 
föden in der Hand.“ 

Dofe, in der Arglofigkeit feines Herzens, verficherte, ihm nicht 
zu verftehen, und wandte ſich nun an den Kleinen Tambour, um 
bie gewünfchte Auskunft zu erhalten. Doch entjchlüpfte ihm dieſer 
ebenfo, wie ber Wacht-Commandant, nicht ohne feine Trommel 
mitzunehmen. Ihnen folgte behende ber junge Schreiber, unb alle 
drei zogen fich etwas don bem Gewölbe zurück ben Schritten ent- 
gegen, bie man jegt deutlich ankommen hörte, 

Es waren der Major, bie Hauptleute und Sieutenants. Meifter 
Kaspar, bet immer noch elwas ſchwer athmete, melbete mit großer 
Geläufigkeit, wie er einen Hinterhalt gelegt habe und wie er ver= 
mittelft beffelben einen wahrſcheinlich zu weit vorgeſchobenen Poſten 
glücklich eingefangen. 

„Wie ſtark ift diefer Poften?“ fragte endlich der Major. 

Freilich nur ein einziger Mann,“ entgegnete der tapfere Schnei— 
der, „der aber bei feiner Körperlänge für drei gelten könnte.“ 

„Ein einziger?" fagte der Major mit viel lauterer Stimme, 
worauf bie Hauptleute „Hm! Hm!“ machten und bie Lieutenants 
fich ziemlich Laut räuſperten. Ueberdies war es merkwürdig, ja, 
rührend anzufehen, wie dieſe Tapferen in feltener Nebereinftimmung 
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Denn kaum Hatte der Wachthabende feinen Bericht 
> wurden, wie auf Commando, bie Säbel wieber fefter 
bie Schärpen umgelegt, und ftolz flatterten abermals die 
m Hahnenfedern von ben grauen Schlapphüten, 


Achtes Kapitel, 


viel Lehrreiches über das Sraternifiren, ſowie das politiſche Glaubens - 
3 ehemaligen Unteroffigiers Doſe, artig In ein Gleichniß getleidet. 


vie dem geneigten Leſer ſchon im vorigen Kapitel berich- 
fich Dofe, feit er den Poftdienft verlaffen, fo viel ala 
t Politit beſchaftigt, und da er nachgeholt, was er bis 
mt, fo wußte er num ganz genau, welches Gewand in 
Mode geworden und wie ſehr man fich in Deutichland 
ie alten, ehrwürdigen Kleider nad; jenem Schnitte ums 
laſſen. Ferner hatte ex einen ſchwachen Begriff von 
den des Volles und eine dunkle, aber ſehr traurige Idee 
lirgertoeht, 
5 ex ba im ber Wachtftube des alten Schloffes, allein 
n ben Bewohnern, und war als feinfühlender Mann 
zegriffe, aufzuftehen und fich zu entfernen, ala ex mit 
Waffengellirr vernahm und vor feinen Augen eine Ge 
tauchen ſah in für ihn unerflärlichen und nicht zu bes 
Anzügen. 
Rajor Hatte feine ganze Faffung wieder gewonnen, warf 
Bruſt, fah den Unteroffizier ſcharf, ja, drohend an und 
in Freund, woher des Weges?" 
[&aute verwundert um fidh, grüßte aber beffen ungeachtet 
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militärifeh und entgegnete: „Ich Habe geglaubt, nicht ſehr weit bon 
©. entfernt zu fein. Sollte ich aber zufällig in ein fremdes Land 
gerathen fein? Ich muß dies vorausſehen, da ich bie Herrn vor 
mix in Uniformen ſehe, die mir durchaus nicht belaunt find.“ 

„Aber wir kennen bie Ihrige,“ gab der Major würdevoll zur 
Antwort und hob bie Nafe in die Höhe, 

„Das will ich meinen und hoffe est“ verjeßte Dofe mit leuch⸗ 
tenbem Blick. „ft fie doch genug befannt, meine Uniform, lonig⸗ 
Hide Artillerie, fiebente Brigade, der Rod meines Herrn und Kö— 
nigs — Gott fol ihn erhalten! Aber!“ jehte er treußerzig Lächelnd 
Hinzu, „nehmen Sie mir nicht übel, das Geſchmuck, dad Sie tragen, 
ift mir, wie gefagt, völlig unbelannt. Habe ich vielleidht die Ehre, 
eine Schlipen-Compagnie bor mir zu fehen?" 

„Bürgertwehr!“ ſprach flolz der Major. Und bie Lieutenants 
Hinter ihm hoben ſich in die Höhe, um den vorwitzigen Frager 
anfegauen zu Lnnen. „Bürgertvehr!* wiederholte der Comman⸗ 
dant, „und ich, ber Major, frage dehhalb, wer Sie find und wo— 
her Sie kommen. — Vielleicht Deſerteur?“ fegte er mit lauerndem 
Blicke Hinzu. 

Deſerteur!“ wieberholte Feodor Dofe und erhob fi Halb 
vom Stuhl, während er mit feiner Hand den ſtarlen Knotenſtock 
feft umſchloß. „Bürgerwehrmann, nehmen Sie ſich in Acht! Ich 
muß geftehen,. daß ich große Luft in mir verſpüre, Sie für diefe 
Beleidigung auf die jhöne rothe Feder zu ſchlagen, mit Abficht 
nur auf bie Feder; wenn ich zufälliger Weiſe etwas tiefer treffe, 
Tann ich nicht dafür. — Deerteur!?* 

„Sie brauchen fich deßhalb nicht zu ereifern,“ verſehte ber 
Major, indem er einen Schritt zurücktrat, „es follte das feine Be: 
leidigung für Sie jein,” 

„Mich Deferteur nennen und feine Beleidigung?" 

„Es gibt Umftänbe,“ anttoortete der Gommanbant ber Bilrger: 
wehr, „wo man berechtigt ift, feine Ueberzeugung zu ändern, wo 
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man einen Weg verläßt, den man bisher gewandelt, da man ein 
fieht, daß er zur Unterbrüdung feiner Mitmenſchen, zum eigenen 
Verderben führt.” 

Das verftehe ich nicht,“ fagte Dofe. Und er ſprach nicht 
Unwahrheit. 

Der Major war ein tapferer Mann, obgleich kein Diplomat. 
Er war das Schwert und der Arm; aber der Mann, welcher der 
Waffe die gehörige Richtung gab, fein erſter Adjutant, drängte fi) 
jeht zum guten Glüde vor, um bie gefährlich werdende Unterhal- 
tung aus ben Händen des kühnen, aber etwas unüberlegten Chefs 
zu nehmen, 

„Mein lieber Herr Unteroffizier,“ fagte er mit Tächelnder 
Miene, „wir fehen Ihre Uniform, wir Tennen fle, wir achten dieſe 
Uniform; wir ſehen Ihr Geficht, ein offenes, ehrliches Geficht — 
Zutrauen einflößend, wir kennen Ihr Inneres durch dieſes Geficht, 
wir beißen Sie an den Ufern bes Rheines freudig willkommen.“ 

Dofe nidte mit dem Kopfe und dachte: „Der Mann brüdt 
fich etwas poetifch und blumenreich aus, und durchaus nicht uns 
freundlich. Hören wir ihn ruhig zu Ende.“ 

„Dein lieber Herr Unteroffizier,“ fuße ber Sprecher fort, 
„Sie find querfeldein daher gekommen, Sie reifen in Urlaub, in 
Geſchaften, was weiß ich! Sie haben uns überraſcht — angenehm 
überraſcht. Wir freuen und, Sie zu fehen, Sie, ein Soldat ge 
rade wie wir, wenn wir auch bon dem gewaltigen Kriegsheer 
Sr. Majeftät vielleicht nur eine ſchwache Copie find — nur Bitrger- 
mehr. Dort unfer Chef; Sie werben mid, volltommen verftehen. 
Wir haben unruhige Zeiten, Teine Bejagung, deßhalb bewaffnet ſich 
ber Bürger, um Deutſchland zu ſchühen, feinen heimathlichen Herd, 
Weib und Kind, Natürlic) Liegt es in dieſem Falle aud) in un: 
ferm Intereſſe, die Polizei zu handhaben; daher die Frage unferes 
Chef? an Sie, — Aber wie gefagt, Sie find, ung auf alle Fälle 
willfommen, es fteht Ihnen jedes unferer Häufer zu Gebot, Jeder 
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don und wirbd ſich eine Ehre daraus machen, Sie bei fich zu ber 
herbergen. 

Die Lieutenants nickten ſich bedeutſam zu, Meiſter Kaspar 
ſchaute mit einer wahren Verehrung auf den Adjutanten, und der 
Major, nachdem er einige Male verlegen gehuftet, ſagte: „Im ber 
That, es ift fo, mein Lieber Here Unteroffizier. Wir treiben das 
Kriegahandiverk, e8 macht, wie Sie wiffen, ben fanfteften Menfchen 
rauh und unbeugſam. Aber, mein lieber Herr Unteroffizier, Sie 
find una willkommen, wahrhaftig, ſehr willlommen. Verlaffen wir 
biefe Wachtftube, folgen Ste una hinab in den Grünen Baum, bad 
ganze Bataillon wirb fich freuen, einen tapferen Kameraden kennen 
zu lernen.“ 

Dofe war zu gut für dieſe Mittheilung, hatte auch zu Lange 
als Harmlofer Padmeifter in jenem Grenzftäbtchen gelebt, um 
nicht Alles zu glauben, was man ihm mit offener, ehrlicher Miene 
ſagte. Er nahm die bargebotene Hand des Majors, er nickte 
dem Abjutanten und ben Offizieren freundlich zu und feine Ber 
griffe über die Burgerwehr begannen fich bebeutend zu verbeffern. 
Der Mann vor ihm hieß nun einmal Major, wenn auch nur 
Major der Burgerwehr. Er trug einen Offiziers-Säbel, er mußte 
alfo doch wohl irgend ein Recht auf biefe Charge Haben, Dofe 
dachte an bie Freicorps während ber vergangenen Feldzüge, art 
ben tapferen Schill, der auch Major war; er fühlte in feinem 
Herzen, wie es boch rührend und fchön fei, daß dieſe Männer 
Haus unb Hof verliehen, um an der Geite des wirklichen Mili: 
tãrs freudig gegen ben gemeinfchaftlichen Feind zu ziehen. Er 
vergaß die barſche Anrede von vorhin, er vergaß fogar den Defer- 
teur und fagte, indem er fich in feiner ganzen Laͤnge aufrichtete, 
indem er militäriſch grüßend baftand und den Kuotenſtock wie 
einen Säbel an bie linke Seite hielt: „Here Oberfitvachtmeifter, 
Feodor Dofe, früher Unteroffizier in ber reitenden Batterie Nro. 4, 
und jet Padmeifter in L., kommt in Urlaub von bort, um 
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bei bevorftehenber Mobilmachung in irgend eine Batterie wieder 
einzutreten,“ 

Der Major ftand finnend da. Noch nie war er, ein Domokrat 
dom veinften Wafler, fo ſchon militärifch gegrüßt worben. „Herr 
Dberftiwachtmeifter* Hatte man zu ihm gejagt. Es zuckte jeltfam 
in feinem Herzen, und wenn er dachte, daf in vier Wochen eine 
neue Wahl fei, wo er vielleicht wieber zum Hauptmanne, zum 
Lieutenant ober gar zum Musketier herabzufteigen Habe, ba ſprach 
& in ihm, das einmal feft Beſtehende fei doch ſchͤn, und wenn er 
plöplich wirklicher Major getvorben, folle ihn ber Teufel Holen, wenn 
nicht ein Heiliges Kreuzdonnerwetter allen ben Kerlen auf bie Köpfe 
fahren werde, die mit dem Vorhandenen nicht zufrieden feien. 

Gluͤcklicher Weife find alle Gedanken unfichtbar. Deßhalb 
ahmten bie Hauptleute und Lieutenants ihren Chef nach, indem fie 
dem Unteroffizier Dofe die Hand reichten, und e8 war ein Hände: 
drüden und Fraternifiren, fo füß umb lieblich anzufehen, daß fo: 
gar ber wachthabende Schneider es nicht unterlaffen konnte, herbei⸗ 
zukommen, Doſe's Fauſt zu fehütteln, dabei ſprechend: „Und wir 
Tonnten und einen Augenblid feinblich gegenüberftehen?“ 

Der Major mahnte endlich zum Aufbruch nach dem Städtchen, 
um einen heiteren Abend im Sreife feines Bataillons und in dem 
Schatten des Grünen Baumes zuzubringen, Doch Dofe bat ehr- 
erbietigft, aber dringend, hier oben in ber heimlichen Wachtſtube 
zu bleiben, „So gut wie Heute,” fagte er feierlich, „ift e8 mir 
ſchon Lange nicht geworben. Gott, welche Poefie! Eine Wachtftube 
in ben Räumen eines alten Schloffes! Es fit ſich fo behaglich hier 
in dieſem ftillen Gemäuer, und wenn man zum Fenſter hinaus: 
ſchaut, fo fieht man, wie fo wunderbar lieblich der Rhein funkelt 
im filbernen Mondesglanze.“ 

Der Major aber war für den Grünen Baum. Nicht fo ber 
biplomatifche Adjutant, der auch jeht wieder in's Mittel trat und 
feinem BVorgefegten einige Worte zuflüfterte, „Richtig! richtig!" ver= 
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ſetzte Hierauf ber Gommandirende; „es geichehe alfo nad Ihrem 
Wunſche, Herr Kamerab.“ Worauf er zwei Lleutenants vorläufig 
zur Ehren⸗Geſellſchaft bei Dofe commanbirte und ſich aladann in 
Begleitung feines übrigen Stabes ben Berg hinab begab. 

Der Adjutant hatte auch dieſesmal vollfommen Recht. Seine 
Abficht war, ben vortrefflich ausſehenden Unteroffizier fir die gute 
Sache zu gewinnen, ihn wenigſtens zu vermögen, daß er eine Zeit 
Yang ba bleibe, um das Bataillon in militärifche Zucht zu nehmen. 
Welcher Triumph, wenn das gelang? Selbſt bie Kreisftabt hatte 
einen ſolchen Ererciermeifter nicht aufzuweiſen. Die behalfen fich 
mit einem halbblinden und ſehr lahmen Feldwebel von ber Land⸗ 
wehr-Infanterie. Hier aber hatte man einen Axtilleriften; auf 
dem Rathhauſe befanden ſich zwei alte eiferne Kanonen, und es 
war ſchon Yange der glühende Wunſch des Abjutanten getvefen, 
das alte Schloß droben zu befeftigen. Weßhalb aber diefer umfich- 
tige Kriegamann darauf antrug, den ehemaligen Unteroffizier vor 
der Hand broben auf bem Schloffe zu Laffen, war Yeicht begreiflich. 
Im Bataillon drunten gab es wilde, unborfichtige Gemüther, die 
beim Anblide der Uniform in ihren Reden wahrſcheinlich feine 
Mäfigung gefannt und den guten Vorſat des Fraterniſirens durch 
ihre böfen Worte fo Leicht zu nichte gemacht Hätten, Die mußten 
infteuiet und ihren worgeftellt werben, wie wichtig es fei, ben 
Unteroffizier da zu behalten, 

Die Abweſenheit des Majors bauerte übrigen? nicht Lange, 
und bald erichien ex wieder droben in ber Ruine, nur gefolgt von 
feinen Hanptleuten. Zugleich aber erſchien mit ihm ein Kellner 
und Hausfnecht des Grünen Baumes, zahlreiche Flaſchen tragend 
und Schüffeln mit vielem falten Fleiſche, ſowie auch Brod. 

Wir müffen geftehen, daß Dofe einen tüchtigen Zug that und 
fich Überglüctich fühkte. Cr ſchauie vergnügt an den Wänden bes 
Gewölbes empor. „Die Wachtftube einer Ritterburg!" murmelte er 
in fid) hinein; und vor feinem Geifte ftiegen alte, vergangene, Zeiten 
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auf, unb er dachte, wie hier bie Schlohknechte gefeffen in Wehr 
und Waffen, tie fie vieleicht Landsknecht gefpielt oder gefnöchelt, 
und wie dazu bie rothe Gluth einer Pechfackel geleuchtel, Dann 
war es ihm ordentlich, ala hörte er draußen einen Yang gezogenen 
Hornton, als vernehme er, wie man bie Zugbrücke niederlaffe, wie 
eine klirrende Reiterſchaar donnernd darüber hinfprenge, und wie im 
Scheine bleicher Wachsfackeln die zarte Herrin bes Schloſſes, ge 
folgt von Pagen, Yangfam bie Treppen herabjchreite, dem Gemahl 
entgegen, der vergnügt heimlehrte von Schlacht und Gieg. 

Wie war er bei folden Gedanken fo glücklich, den Poſtkittel 
ausgezogen zu haben und wieder jenem Yuftigen, glänzenden Stande 
anzugehören, ber noch allein mit der alten vergangenen Nitterzeit 
einige Aehnlichkeit Hatte. 

Dazu nöthigte der Abjutant fleißig zum Trinken, Alles griff 
herzhaft zu, und man befand ſich bald in einem gemüthlichen, etwas 
erheiterten Zuftande. Der Major konnte es nicht unterlaffen, das 
Geſpraͤch auf die großen Fragen des Tages zu bringen, um bem 
politifhen Glauben des Unteroffizierd auf den Zahn zw fühlen. 
Doch fuhr er erichtoden zurück, denn er fand in Dofe einen fo 
großen Reaktionär, einen jo furchtbaren Vertheidiger alles Beſtehen⸗ 
ben, daß ihm die Haut ſchauderte. Feodor war auf's Eleinlichfte 
gegen alle Aenderungen; ja, er ging fo weit, zu behaupten, es fei 
traurig, daß man bei ben Geſchühen die Percuffion eingeführt. Der 
alte Suntenfto in feiner Einfachheit ſei viel ficherer deweſen und 
Habe auch neben dem Abfeuern bes Geſchützes noch fonft auf ver- 
ſchiedene praftifche Art dienen können, Uber, ſchloß er, ich nehme 
ſogar die Percuffion dankbar und gläubig Hin, denn fie kommt von 
oben, und was Ge. Majeftät ber König thut, das ziemt einem 
Kronen Soldaten nicht, zu bekriteln. Se, Majeftät der König, da 
wir gerabe von ihm ſprechen, er Iebe Hoch! noch einmal und aber- 
mals hoch! 

Doſe ſchrie für ſeine Perſon dieſes Hoch ſo kräftig hinaus, daß 
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er unmöglich bemerken Tonnte, wie bie ihm gegenüber Gihenden 
ziemlich ftumm blieben, Da fie aber ihre Mäuler vor Erftaunen 
weit aufriffen, fo vermuthete er, fie Hätten das Ihrige bei dem 
Toaſte ebenfalls gethan, und fehte fein Glas ruhig vor ſich njeber, 

Der Abjutant bemühte fich, der Unterhaltung eine andere 
Wendung zu geben, und ſprach von dem Nachbarftante im Wellen 
und von ben großen Veränderungen, die fih dort begeben, „Was 
meinen Sie, Herr Ramerad,” fagte, er, „tie wird das dort werben, 
und welchen Einfluß können diefe Ummälzungen auf und haben ?* 

Dofe ſchaute ſchwärmeriſch an die Dede, that einen Langen 
Zug aus dem Glafe und lächelte fein. „Das wird enden,“ ent 
gegnete er, „wie alle dergleichen Gefchichten endigen, zum großen 
Schaben berer, die es angefangen, Es ift übrigens ſchwer, fi mit 
turzen und Haren Worten barüber auszuſprechen; nur ift mir auf 
meinem heutigen Marfche, als ich fo allein über bie Felder z0g, 
ein poetifches Gleichnihß eingefallen, das mir Kiefer nicht ſchlecht zu 
paſſen feheint.* 

„Laffen Sie hören,“ fagte der Adjutant, 

„Ich muß vorausſchicken,“ erwiderte Dofe, und er ſtrich feinen 
langen Schnurrbart horizontal außeinanber, „daß ich in Gleich 
niffen nicht gerade ftark bin, und wenn das meinige Ihnen uns 
pafſend erſcheint, fo kann ich nichts dafür. Aber Sie follen es 
genießen. 

„Sehen Sie, da war eine Wittwe, die commanbirte ihr Haus— 
weſen und zı gleicher Zeit zwei Töchter, welche unter anderen jehr 
guten Eigenfchaften die außerordentlich ſchlechte hatten, nie früh— 
zeitig aufftehen zu wollen. Gie mochten gern Lange ſchlafen, was 
ein großer Fehler ift, meine Herren. Denn man jagt nicht um— 
ſonſt, um etwas zu erlangen ober Jemanden zu überliften, müffe 
man früh aufftehen. 

„Die Mutter aber war freng und Hatte einen Hahn. — Ber: 
geffen Sie das nicht meine Herzen, einen Hahn, wie die da brühen 
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auch einen gehabt haben. — Diefer Hahn nun war bie Lebendige 
Uhr ber Wittive und fo ber Plagegeift ber Töchter. Denn jobald 
dieſes Thier bei des Morgens frühefter Frühe fein majeftätifches 
Krähen anhub, vielleicht um vier, fünf Uhr, fo jagte bie Wittwe 
ihre Töchter vom Bette empor. Ich weiß nicht, welches Mittel 
fie anwanbte, ob fie ihnen bie Wettbede wegzog, oder bie Waffer: 
flaſche gebrauchte, Genug, fie mußten heraus und gingen, ben 
Hahn verwünſchend, an bie Arbeit, Der Hahn war ihnen mım ein 
Dorn im Auge, und fie fingen an, zuerſt über ihm zu murren, 
über ihn, ben ewigen Rubeftöter, zu lagen, und enblich verſchworen 
fie ſich gegen fein Leben. Wenn ber Hahn nicht mehr da ift, Sprachen 
fie, fo werben wir es gut haben: wir werben ſchlafen können, fo Tange 
wir wollen, wir werden ein gemächliches Beben führen; darum nie 
ber mit bem Hahn! & bas le Hahn! — Er ift an allem Unheil 
ſchuld. — Und baranf wurde er umgebracht, und bie Mäbchen 
frohlockten ein paar Nächte, denn die Mutter verfchlief fi, und 
auch fie konnten rufen biß an den hellen Tag.“ 

„Sehen Sie, ſprach lächelnd ber Major, „wie hatten fie jo 
recht, den Hahn abzuſchaffen I“ 

„Nur Gebuld!“ gab feierlich der Unteroffizier zur Antwort. 
„Daß Glüc währte nur eine Turze Zeit, Die Wittwe, bie bis jeht 
bei Tagesanbruch von dem Hahne gewedt wurde, fing num an, oft 
ſchon um Mitternacht ober um ein, zwei Uhr aus dem Schlafe zu 
ertoachen, unb dann behauptete fie, der Tag breche an. Bettdede 
ober Wafferflafeie fpielte, bie armen Mäbehen muhten Heraus, 
mußten ſchon mitten in ber Nacht an bie Arbeit geheh-und waren 
num erſt recht geſchunden und geplagt, Vergebens baten fie bie 
Alte, doch einen neuen Hahn anzufchaffen, fie wollten ja gern dem 
erſten Rufe befielben folgen — bie Mutter war nicht zu beivegen, 
Sie regierte fortan ohme Hahn, aber zum Kummer, zur Verzweif- 
lung des ganzen Hausweſens.“ 

„Daß Gleicjnif wäre nicht ſchlecht,“ fagte ernſt der Major, 
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„über e3 paßt nicht, mein lieber Unteroffizier. Der alte Hahn ift 
verſchwunden, und auch bie Mutter wird ihr despotifches Regiment 
nicht fortfehen Können! die Töchter, Knechte und Mägde, das Bolt 
wird feinen Willen kundthun, und, um mit Ihren Worten zu 
ſprechen, Bettdede und Waſſerflaſche werden nimmer fpielen,“ 
„Bugeftanden!* erwiderte Feodor Doſe groß und würdig. „Sie 
Haben recht, die alte Mutter iſt zu ſchwach, um das Hausweſen, 
daß, wie der Here Oberſtwachtmeiſter eben ſagte, fid} empörte, fortan 
im Zaume zu halten. Sie wirb überwältigt, man wirft fie aus 
ihrem Schlafzimmer, es herrſcht eine neue Zeit bes Glücks und bes 
Vergnügen, Jeder thut, was er mag und will, Die Vorräthe 
de3 Haufes werben verzehrt in Saus und Braus, die Knechte und 
Mägde teinten ben beften Mein und kümmern fich den Teufel um 
bie Befehle der beiben Töchter. Die Gänfemagd ſeht ſich einen 
großen Hut mit Federn auf und Liegt ben ganzen Tag auf einem 
Kiffen am Fenſter, um dem Kuhjungen zuzuſchauen, der das befte 
Pferd des Stalles ſpazieren reitet, Die Mutter ift geftorben in 
Kummer und Jammer, da ganze Haus broht zu Grunde zu gehen. 
Da erſcheint irgend ein weitläufiger Anverwandter ber Familie, 
ber von bem Spektakel gehört hat, unb kommt in's Haus, um fich 
bie Geſchichte in der Nähe anzufehen Er trägt beftändig die Hände 
auf bem Rüden und Hat hinter feinem Rod etwas verborgen, was 
ex erft enthülfen toill, wenn es Zeit ift, Er geht durch bie Ställe, 
durch die Küche, befieht ſich Keller und Speifelammer, ift Teutfelig 
und freundlich, und fagt, als Vetter Habe er das Recht, im Haufe 
ein Bischen mitfpielen zu dürfen, und wenn ihnen das genehm 
wäre, fo wäre es ihm auch recht. Sie find damit zufrieden, fie 
laſſen ihm mitfpielen, und fo fteigt er, immer die Hände auf dem 
Rüden, aus dem Seller in die Küche, aus der Küche in ben erſten 
Stost und ſeht ſich dort auf ein Sopha nieder. Da zieht er zum 
erſten Male die Hände Hinter dem Rücken hervor, und zugleich 
das, was er umter bem Rock verborgen hat. Und was ift das? — 
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Ein tüchtiger, foliber Farrenſchwanz. Und den nimmt er Teicht im 
bie rechte Hand und verfucht ihn an der Gänfemagd, bie immer 
noch im Fenſter Yiegt, und ſpricht: Ganaille, du gehörft in ben 
Stall! Und fie eilt erſchrocken hinab zu ihren Gänfen und klagt 
ihnen ihr Leib, fowie auch dem Kuhhirten, ber entrüftet hinauf 
fteigt und über verletzte Volks-Souverainetät klagt. 

„Aber ber Farrenſchwanz ift feſt und wird mit ſchöner Kraft 
geführt. Hageldicht fallen die Streiche, und wo fi) nur ein Kopf 
ungebührlich in bie Höhe hebt, da ſaust ber Farrenſchwanz nieber 
und gebietet folchergeftalt Ordnung und Ruhe in dem empörten 
Haufe. Darliber freuen ſich die Nachbarn, klatſchen in die Hände 
umb fagen: Der Vetter verftcht es, das Haus feiner Verwandten 
in Ruhe zu bringen, und da ex es verſteht und den Farrenſchwanz 
fo majeftätifch führt, bleibe er wohl da, uns für die Zukunft eine 
gute Lehre, allen unferen Töchtern aber, die nicht früh aufftehen 
wollen, zum abſchreckenden Exempel. — In dem Haufe jelbit aber 
wird es ſehr ruhig, und nur, wenn dieſe alfo zur Ruhe Gebrachten 
allein find und ben Farrenſchwanz nicht fehen, feufzen fie vielleicht : 
Oh, wenn ber alte Hahn noch lebte, oh, wenn noch die fanften 
Strafen der Bettdedle und ber Waſſerflaſche regierten!“ 

„Das iſt meine Anficht!" fagte ſtolz der Unteroffizier und 

ſchlug mit der Fauft auf den Tiſch; „fo wird es kommen, fo wahr 
ich Feodor Heiße! Diefes Gleichniß Habe ich theilweife erfunden, 
und ich bin ſtolz darauf, Wir Hatten einft einen würdigen Chef 
— Gott Hab’ ihn ſelig! — ber fagte: Meine Brigade halten drei 
Dinge in Ordnung; das ift erſtens Ordnung, zweitens Ordnung 
umb drittens Ordnung. Und Ordnung muß fein; denn wenn es 
auch ander? eine Weile gut thut, fo kommt doch am Ende ber 
Vetter mit dem Farrenſchwanz; das ift num einmal ber Lauf dev 
Welt“ 
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Fortſe hung des Fraterniſirens und in Folge davon eine Mittheilung aus den 
Poeſteen bed Pacmeifiers, ſowie eine Geiſtergeſchichte. welche Iehtere ben 
waqhthadenden Sqhneider aufs Tiefſte erjclittert. 


Die Zuhörer ſchwiegen ſämmilich ſtill und Hatten über dieſe 
Erzählung bes Unteroffizier ihre eigenen Gebanten. Der Kluge 
Adjutant, welcher einfah, daß bei fo verfchiebenen Meinungen und 
Anfichten aus einem fortgefepten Geipräche über das gleiche Thema 
nicht viel Exfprießliches Herausfommen Lönne, änderte bie Unter— 
Haltung und haranguirte zu gleicher Zeit ben Unteroffizier, indem 
ex ihn bat, aus feinem vergangenen Militärleben Einiges zum 
Bellen zu geben, — ein Vorſchlag, ben bie Andern ſehr unter: 
ftüßten, befonbers aber Meifter Kaspar, ber Wachthabende, auf ben 
bie Geſchichte von dem Farrenſchwanz offenbar einen großen, aber 
keineswegs angenehmen Eindruck hervorgebracht. 

Feodor Dofe erflärte ſich gern bereit, in feine Vergangenheit 
zurück zu greifen und daraus ivgenb etwas zum Beten zu geben, 
Er ſchliff nachdenlend mit dem Finger auf dem Rande bes grünen 
Weinrdmers, daß e8 einen klagenden Ton gab, wie ber Seufzer 
eines gequälten Koboldes. — „Wie gern möchte ich vor Ihren 
Augen ein luſtiges, Iebendiges Manöverbild aufrollen!“ fagte er 
nach einer Paufe. „Aber das Gemüth des Menſchen, namentlich 
ein poetiſches, wie das meinige, ift abhängig von äußeren Ein— 
drüden. Ich muß Ihnen geftehen, mein einfamer Spaziergang 
von heute, die romantiſche Lage des alten Schlofies, das geifters 
Hafte Licht des Mondes, wie es in's Nheinthal hinabwogt und 
überall alte Trümmer erleuchtet, Hat mich feierlich geftimmt, und 
id) bin nur im Stande, Ihnen mit einer ernten, ja einigermaßen 
unbeimlichen Geſchichte zu bienen.“ 

Sadländers Werke, V. 6 
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Dofe ſah bei diefen Worten fragend um fich Her. Der Major 
nickte huldvoll mit dem Kopfe, bie Offiziere murmelten ihren Bei 
fa, und Meifter Kaspar, ben ein gelinder Schauber überfhlich, 
rũuckte näher zu bem jungen Tambour, der ſich auf feine Trommel 
gefeht Hatte. 

Zuerft wurden die Gläfer voll geſchenkt, worauf Dofe das 
feinige leer trank und dann einen Augenblick in tiefen Gebanten 
vor ſich Hinftierte, mit einem Blicke, ber durch bie- Mauern und 
über das Kheinthal weit tweg in fremde Gegenben zu bringen fehien. 

„Bor langen Jahren,“ begann er alsdann, — „ich war noch 
ein junger Menſch und kürzlich Bombardier bei einer reitenden 
Batterie geworben, — da Hatten wir bie alljährlichen Manöver 
bei W. Dort ift eine große Haide, viele Stunden lang, viele 
Stunden breit; der Boben befteht aus Sand, ift nur hie und ba 
mit magerem Gras und Geftrüpp bededt, und die ganze Fläche 
eingefaßt mit verfrüppelten Tannen und Eichen; denn es wächst 
hier nichts Geſcheides. Auf dieſer Haide mın wurden — wie ber 
mertt — alljährlich bie großen Schiekühungen abgehalten; ba 
waren Rugelfänge, Scheiben, Tleine Schanzen, und da wurde ge: 
ſchoffen mit vollen glühenden Kugele, ſowie getworfen mit Granaten 
und Bomben, daf einem das Herz im Leibe lachte. Die ganze 
Geſchichte ſchloß nach circa FKechs Wochen mit großen Mandvern 
und Paraben, welche Iehtere meiftens von dem General-Jufpeftor 
ber Artillerie, dem Prinzen A., abgehalten wurden. Ich fehe noch 
wie Heute Se. Königliche Hoheit durch die Glieder reiten; ex war 
ein großer Dann und ber Einzige, ber eine Generala-Uniform der 
Artillerie trug; er galoppirte auf einem prächtigen Pferde daher, 
fo daß fein weiher Feberbufch im Winde flatterte. Auf der Bruft 
hatte er unter Anderem einen vieredigen Stern, ber wegen feiner 
felffamen Geftalt meine Phantafle ſehr befchäftigte. Der General: 
Inſpeltor Hatte immer eine große Suite Hinter fich, Adjutanten, 
Stab3-Offiziere, Ordonnangen von allen Graben bis zu Unteroffi- 





Fortfegung des Fraterniſirens. 83 


zieren und Bombarbieren der reitenden Artillerie herab, und zu 
den Leßteren Hatte ich einſtmals das Glüd commandirt zu werben. 
Es war dies ein fehr angenehmer Dienft, und wurden dazu nur 
intelligente junge Leute genommen; namentlich mußte man fertig 
mit dev Feder umzugehen toiffen; denn oftmals wurde man nach 
ber Parkgütte geſchickt. — Gott! ich fehe fie noch vor mir, wie 
geftern, mit ihrem ſpitzen Dache und ber Metterfahne, bie eine 
Kanone borftellte — wie gelagt, dahin ging es oft, um Befehle 
mehrere Male abzufchreiben, die dann an die Abtheilungen und 
Batterien gegeben twurden. Wenn bie Paraden beendigt waren, 
fo vitten wir ebenfalls mit nach W., wo Ce. Königliche Hoheit 
ber General-Jufpektor fein Hauptquartier hatte.“ 

„Nennt man ben General-Infpektor nicht Excellenz?“ fragte 
der Major ber Bürgerivehr, „wie alle anderen commandirenden 
Generale 1 

„Gott bewahre!“ entgegnete twichtig der Unteroffizier; „der 
andere Titel geht vor. Es fol in dem alle einmal eine gute 
Geſchichte mit Sr. Majeftät dem Höchftfeligen Könige paffirt fein, 
welchen nämlich ein einigermaßen ängſtlicher Offizier, ber eine 
Meldung zu machen Hatte, mit ‚Excellenz‘ ftatt mit ‚Majeftät‘ an 
vebete, worauf ber König entgegnete: Laſſen wir das, Herr Major, 
— habe nicht die Ereellenz, bin vom General-:Major zum König 
avancirt. — Aber weiter! Die Ordonnanzen mußten alfo mit in’s 
Hauptquartier, um vom General-Commanbo allenfalljige Befehle, 
ſowie auch bedeutende Nafen an bie verſchiedenen Batterien zu über: 
bringen. Namentlich an Iepteren Hatte man oft ſtark zu tragen. 
So traf es auch mich eined Tages, daß ich Hinter ber Suite brein 
trabte, mußte aber ſtark zurück bleiben, denn bie Pferde ber Offi— 
ziere gingen mix zu fehneidig, obgleich mein Roß — es var da- 
mals der Pluto — nicht zu verachten war. Der General-Infpektor 
wohnte in dem erften Gafthofe — ben Namen habe ich vergefien, 
— und da trieben wir ums denn in der Nähe umher, bis wir 
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abgefertigt wurden und unfere Befehle erhielten. Ich war für bie 
‚zweite Abtheilung commanbixt, und unfer Major, der ebenfalls da 
war, fagte zu mir: Bombardier Doſe, Sie find ein geſcheider 
junger Mann und zuberläffig. Wenn Sie auch den Abtheilungs- 
Befehl haben, fo reiten Sie doch nicht ab, ich bleibe Heute in ber 
Stadt und Habe Ihnen privatim noch etwas für das Abtheilungs⸗ 
Commando mitzugeben, eine Sache, über die ich erft mit Er, 
Königlichen Hoheit prechen muß. Und wann das gefchehen wird, 
weiß ich nicht recht zu beftimmen. Alfo kommen Sie nach zehn 
Uhr wieber daher, aber ohne Pferd. Verſtanden? — Zu Befehl, 
Here Oberftiwachtmeifter! 

„In ber alten Stabt W. war es an biefem Abend recht Luftig, 
weßhalb ich über den erhaltenen Befehl durchaus nicht mißver— 
gnügt war. Vor dem Hotel ftanb eine Mufifbande, auf ben 
Straßen twogten zahlreiche Menfchen, bie Artillerie-Saferne war 
illuminirt, ſowie auch die Artilleriften, dom Kanonier bis zum 
Felbwebel aufwärts. Nach zehn Uhr ging ich wieber zum Gafthofe 
Hin, ſtellte mich an die Hausthüre und wartete. Es verging eine 
Viertelſtunde und noch eine; endlich gegen eilf Uhr kam ber Major 
heraus, und wenn er fon im gewöhnlichen Zuftanbe wegen feines 
Beftigen Athmens und von dem beftändigen Vonſichblaſen ben 
Namen ‚Dampfiiff‘ erhalten Hatte, jo konnte er benfelben Heute 
Abend mit doppeltem Rechte führen. Er war etwas echauffirt, 
lachte mich freundlich an und puftete beftändig dor innerlicher Gluth. 
Jetzt reiten Sie nach Haufe, fagte er, puh! nehmen biefen Brief 
an Hauptmann S., machen ihm ein Gompliment, puh! und jagen 
ihm, es fei Alles in Orbnung. — Zu Befehl, Here Oberfitwacht: 
meifter! entgegnete ich. Nur möchte ich ganz gehorfamft gebeten 
haben, auf bem Briefe felbft zu bemerken, daß ich erſt um eilf Uhr 
von bier abgeritten; es Könnte mix fonft wegen des Abtheilungs- 
Befehls Unannehmlichteiten machen. — Da Haben Sie Recht, 
enigegnete er, Ich veichte ihm meinen Bleiſtift, und ex ſchrieb 
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auf die Adreffe: Der Ueberbringer ift um eilf Uhr von W. abs 
geritten. 

„Nun war Alles in befter Ordnung; ich holte den Pinto aus 
ber Kaferne, nahm einen leichten Abſchiedstrunk und ritt im Schritt 
durch bie belebten Strahen. Hinter bem dunkeln Feſtungsthor 
aber, das fich Inarrend aufs und zubewegte, war «8 einfam und 
ſtill. Die ſternenhelle Sommernacht mit untergehendem Mond 
warf ein ungewiſſes Licht über alle Gegenftände rings umher. Es 
gehörte ein gelübtes Auge dazu, um bie aus: und einfpringenden 
Winkel der dreifachen Feſtungswerle zu erkennen, durch welche ich 
zeiten mußte. Balb Hatte ich die letzte Brüde Hinter mir; ein 
Snfanterie-Poften, der auf dem Glacis bei ben Paliffaden ftand, 
fagte mir gute Nacht, umb ich trabte durch bie Lange Allee dem 
Flußchen 8. zu, das eine halbe Stunde vor ber Feſtung vorbei 
fließt. Links auf der Wiefe fanden bie eilf Bäume, mo bie eilf 
Offiziere des Schil’fehen Carps erſchoſſen wurden, und als ich fie 
fo im ungewiffen Dammerſchein erblickte, konnte ich ein gewiſſes, 
wehmüthiges, aber doch ſehr poetiſches Gefühl nicht umterbrücen. 
Hinter dem Fluffe ftieg ber Weg ziemlich ſtark aufwärts, beftand 
auch aus tiefem Sande, weßhalb ich Yangfam teiten mußte, Die 
Nacht war lauwarm und wunderbar ſchön. 

„Ein feiner Duft lag über ber ganzen Landſchaft, wenigſtens 
dort drunten in ber Niederung, und zeigte alle Gegenftänbe wie 
durch durchfichtige graue Schieier. Je Höher ich aber aufwärts 
ftieg, befto klarer wurde es, und als ich die Höhe erreicht Hatte 
und durch einen dichten Tannenwald ritt, konnte ich ziemlich deut: 
lich und weit vor mich hinſehen. Mein Pferd ging im Schritt; 
ich Hatte ihm die Zügel auf den Hals gelegt, und mein Geift bes 
ſchäftigte ſich mit einem Gebichte, eigentlich mit einer neuen Gat— 
tung von Poefie, welche ich erfunden und die mir einen großen 
Ruhm verſchaffen ſollte. Es war nämlich der Verfuch, den Reim, 
ſtatt ihn Hinten anzubringen, vorn zu ſehen.“ 
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„Sie find alfo Dichter?“ fragte lächelnd ber Abjutant, 

Der Unteroffizier griff an feine Rodfchöße, wo er bie beiden 
Manuferipte verwahrt, und ertwiderte: „Schwache Verſuche, Herr 
Lieutenant, poetifche Gedanken, bie ich mir von Zeit zu Zeit 
auffchrieb.· 

„Schon gedruckt ? 

Doſe's Augen funkelten bei dieſer Frage, „Bis jet noch 
nicht," gab er zur Antwort, „Die Zeiten find ſchlecht; die Buch 
händler unterftüßen keine Talente mehr.“ 

„Dafür ließe fich vielleicht Rath ſchaffen,“ meinte nachdenkend 
ber Abjutant, ber fichtfich erfreut war enblich bie fehtwächfte Seite 
feines Gegenübers entdeckt zu Haben. 

Dofe'3 Hand fuhr zitternd in feine Rortafche, ergriff Band 
eins und zerrte ihn hervor. 

„Und ben ſchönen Gedanken ber born gereimten Verſe ließen 
Sie wieder fallen, beſter Herr Unteroffizier?“ ſagte ſchmeichelnd 
der Adjutant. „Finden wir von dieſer neuen und wirklich intereſ⸗ 
ſanten Gattung nichts in Ihren geſammelten Gebichten ?” 

„Nur ein einziges,“ entgegnete Feodor, indem er die Augenbrauen 
in die Höhe zog. „Nur ein einziges, Seite 44, alfo lautend: 


Behnſucht an Paphne. 
Komm, ſchwingende Turrteltaube, in ben 
Dom, wo die Säulen ftehen, wo auch 
Fromm die chriſtlichen Geufger flöten, 
Rommantifch der Weihrauch verfächelt! 
Vom Rofenftrauch nicht Tächelt der Ahorn — 
Drom ſchließ mein Lieb, gereimt Hinten und vorn!” 
Als er dies gelefen, Tieß der Unteroffizier das Buch finfen 
und fah forſchend im Kreife umher. 
Der Adjutant applaudirte laut und geräufchvoll und nahm 
das Manufeript mit einer gewiſſen Ehrfurcht aus den Händen des 
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Unteroffizier, „Laffen Sie mir es einen halben Tag," ſagte er, 
„alsdann follen Sie eine, umd wie ich glaube, befriedigende Ant- 
wort haben.“ 

Feodor war überglücklich. Ihm ſchwindelte vor der Höhe, zu 
welcher ex erhoben werben follte, Nicht mehr geheimer Dilettant, 
ſondern wirklich gedruckt werdender Dichter! Er ſchien in diefem 
wichtigen Augenblicke für ſonſt nichts mehr Sinn zu haben, und 
wollte fich gerade über feine Werke in ein Langes und Breites 
auslaffen, als ihm Meifter Kaspar fagte: „Verzeihen Sie, Herr 
Kamerab, — aber bie Geſchichte! Sie ritten gerade durch ben 
dunkeln Wald — Gott! ich glaube, e8 kommen Räuber vor.“ 

„3a, ja, bie Gefchichte!" riefen auch bie anderen Anweſenden. 
Und Dofe ſah fich gezwungen fortzufahren. 

„Der Wald,“ begann er alfo twieder, „münbdete auf jene weite 
Haide, von ber ich fehon gefprochen. Ich mußte fie bei meinem 
nächtlichen Ritte unweit vom Artillerie-Parke quer durchreiten, um 
zu unferen Quartieren zu gelangen. Diefen Weg hatte ich ſchon 
oft gemacht und kannte alfo die Richtung, welche ich zu nehmen 
Hatte, genau. Es war dies ein beſonders ddes Stüd ber Haibe, 
entfernt vo jeber menjchlichen Wohnung. Gier zog fich der Tannen⸗ 
wald am weiteften zurück. Wenn ich jo Morgens zu den Schieß- 
übungen vitt, fo hatte ich oftmals ein kleines Kreuz bemerkt; in 
den weichen Boben eingefunten, tagte e8 kaum noch zwei Fuß über 
denfelben empor. Dichtes Moos war um ben grauen Stein ge: 
wachſen, und wenn man es abfrafte, wie wir einjtmals gethan, 
ſo las man einen Namen, eine Jahrzahl, und ber Name gehörte 
einem vormals berüchtigten Wilbbiebe, und das Datum zeigte den 
Tag an, wo man ihn auf biefer Stelle erſchoſſen gefunden. 

„Ich verließ alfo den Weg durch den Wald, und als ich auf 
bie Hatbe tam, trabte id) Teicht weg. Ich wei nicht, ob von euch 
Herren ſchon Jemand nächtliche Weile über eine Haide geritten 
iſt. Es beichleicht einen dabei ein unheimliches Gefühl, Der 
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Huffchlag des Pferdes klingt Hohl, als ritte man über einen Keller, 
und dann ift der geringfte Hauch des Nachtwindes fo auffallend 
bemerkbar, ftreicht gefpenfterhaft über bie Flache daher, Lüpft Leicht 
die Mahne des Pferbes, fährt einem fanft burd’s Geficht, als 
thue das eine unſichtbare Hand, und nedt am Boden bie bürren 
Sträucher und Gräfer, mit denen ex ſo geheimnißvoll und doc 
hörbar flüftert.“ 

Brrrr!“ machte der wachthabende Schneider. 

„Der Mond, obgleich am Untergehen, warf einen hellen Schein 
über bie Haibe vor mir, Rechts neben mix konnte ich bie einzel: 
nen Tannen erfennen, geradeaus am Horizont fogar ben bunteln 
Streifen, wo ſich Hinter Gebitfchen und Bäumen unfer Quartier 
befand, das doch noch eine gute Stunde entfernt war. Hierbei 
muß ich bemerfen, baß ich ar bem Abend durchaus nicht unheim⸗ 
lich aufgeregt war; ich dachte nur an meine Poefie. Der einzige 
Gedanke, der meine Phantafie unterbrach, war ber: jeht wirſt du 
bald halben Wegs geritten fein, fogleich mußt du das Kreuz fehen 
— — —— ds, mit Einemmale ſah id; nun das Kreuz, nicht viel 
über Hundert Schritte von mir. Aber dieſes Kreuz, heute Morgen 
kaum zwei Fuß aus dem Boden emporragend, war gewachſen und 
ſtand jeßt wenigſtens ſechs Fuß über der Erde empor.“ 

„Der Teufel!” fagte der Major ber Bürgerwehr. 

Meifter Kaspar aber und ber Tambour ſchloſſen ihre Glieder 
mit einer Genauigfeit, wie fie es auf dem Exercirplatze niemals 
gethan. 

Das Kreuz war gewachſen,“ fuhr Doſe fort, „und nun müßt 
ihr mir zugeben, daß es in jedes Menſchen Bruſt ein unheimliches 
Gefühl hervorzurufen im Stande iſt, wenn ſteinerne Kreuze, bie 
Lange Jahre auf einfamer Haide ruhig geftanden, num in ber Mit- 
ternachtsſtunde ploͤtzlich emporfchießen, wie Spargeln im Frühjahr. 
Ruhig nahm ich ben Zügel meines Pferdes in die Linke Hand, 
während ich mit der echten meinen Gäbel etwas lockerte und mich 
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dann verficherte, daß meine Piſtole in dem Holfter ſtal. War es 
num dieſer plotzliche Zügeldrud, den ber Pluto ſpürte, oder was 
Anderes, genug, er bob die Nafe in bie Luft, ſchüttelte den Kopf 
zweifelnd wie ein Menſch Hin und her, und fiel vom Trab in 
einen langſamen Schritt. 

„Da ich um mich her freie Ebene Hatte, jo konnte ich mit ber 
größten Bequemlichkeit das geipenftige Kreuz auf eine Halbe Meile 
umreiten. Aber ein Unteroffizier von der Artillerie geht dem Teufel 
nicht aus dem Wege, Deßhalb drückte ich dem Pluto die Schentel 
feſt an und ritt gerade aus. — Ihr werdet heute gerabe jo gut 
überzengt fein, wie ich es damals war, daß ein Kreuz unmöglich 
wachen ann; fo fand ich e& denn auch, ala ich mäher ritt, ob⸗ 
gleich dad, was ich fand, nicht weniger feltfam, ja unheimlich war. 
Der Stein war begreiflichertweife nicht höher geworben, aber auf 
ihm Hockte eine menſchliche Geftalt, die auf Augenblide ruhig ſaß, 
um gleich darauf bie fonderbarften Stellungen anzunehmen, Bewe⸗ 
gungen zu machen, wie ein wahnfinnig gewordener Telegraph. 
Bald ſah ich, daß das Ding vor mir einen Kopf hatte, bald ſchien 
diefer von den Schultern, verfchtounden zu fein. Seht ſtreckte es 
den rechten Arm aus, jet ben linken, darauf das Bein der gleichen 
Seite, dann wieder das andere. — Pluto fing an, ängftlich zu‘ 
werben. Er öffnete feine Nüftern, zog heftig bie Luft an ſich und 
drehte ſich nach allen Geiten, ohne von ber Gtelle zu gehen. Das 
machte mich ärgerlich. 

Ich nahm mich ſcharf zufammen, gab ihm ein paar Talte 
Eifen Hinter den Bauchgurt, und num machte er ein paar Gähe 
vorwärts, um darauf wie fefigenagelt mit weit borgeitredtem Halſe 
fiehen zu bleiben. Unterbeffen war ich aber fo nahe gekommen, 
daß ich deutlich ſehen konnte, vor mir auf dem Kreuze ſihe ein 
Weſen dom menjchlicher Geftalt. Ich zog meine Piftole hervor, 
richtete mich in den Bügeln empor und rief ein lautes und kraf⸗ 
tige: Wer da? — — — 
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„Da drehte bie Geſtalt auf dem Kreuze ihren Kopf herum, 
zeigte mir ein eingefallene®, blafſes und hageres Geficht, wahrhafi 
geipenftig leuchtend in ben Iekten Strahlen des Mondes und ſchlug 
eine laute Lache auf, ein ſchrillendes Gelächter — Hi! Hi! Hit Hit 
Hit — Das war zu viel für Pluto: er, eines ber gehorfamften 
und ruhigften Pferde der ganzen Artillerie, warf ſich plöhlich her⸗ 
um, that einen getvaltigen Riß und flog mit mir in wilden Säpen 
über bie Ebene dahin. Eine gute Viertelſtunde brauchte ich, ehe 
ich feiner wieder vollfommen Herr geworben. Und ala ich ihn 
darauf umwandte, um ba Kreuz wieder aufzufuchen, ging gerabe 
der Mond am Horizont unter, und es wurde fo dunkel, daß ich 
nur wenige Schritte vor mich Hinfehen konnte. Ich mußte das 
Abenteuer auf fich beruhen laſſen und froh fein, ald es mir nad 
einer Stunde Umberfehtveifens gelang, endlich glüclicherweiſe ben 
Weg aufzufinden, ber mich nach meinem Beftimmungsort führte,“ 

Damit ſchwieg der Erzäßler und blickte ftolz im Kreife umher. 
Jedes Auge war feft auf ihn geſpannt, aber Niemand wagte es, 
die Stille zu unterbrechen, als ber Schneiber, der ängftlich fragte: 
„Und das feltfame Weſen auf dem Kreuze war wirklich ein Ge- 
ſpenſt? — Sie haben nichts mehr darüber gehört?" 

Dofe lächelte fanft vor ſich Hin und fagte: „Es ſei ferne von 
mir, daß ih Gie in einer unangenehmen Gewißheit Laffe, da ich 
Ihnen zu beiveifen im Stande bin, daß jenes allerdings unheim- 
liche Weſen nichts Uebernatürliches an fich Hatte,“ 

„Ah!“ machten bie Zuhörer, Und Meifter Kaspar ſehzte leiſe 
Hinzu: „Gott fei gedankt, daß e3 fo geendigt! Das hätte mir eine 
böfe Nacht verurſacht.“ 

„Den anbern Morgen,“ fuhr Feodor Dofe fort, „erzählte ich 
das gehabte Abenteuer meinem Hauswirthe und erfuhr, bak fi 
jene Geftalt öfters fehen Lafie, daß fie aber fein Geift fei, fondern 
ber wahnfinnige Sohn eines benachbarten Schullehrers, der ſich 
zuweilen in Mondſchein⸗Nachten auf jenes Kreuz ſehe, um fo Lange 
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jene beſchriebenen fonberbaren Bewegungen zu machen, bis ber 
Mond untergegangen. — Die Riebe, ach! die Liebe,” fehte, der 
Unteroffizier träumerifch Hinzu, „Hat ihn fo weit gebracht.“ — 

Unterbeffen war es fpät geworden, die Weinkrüge geleert, und 
der Major ber Bürgerwehr machte den Vorſchlag, jeht nach dem 
Städtchen zurückzukehren, welcher bereitwwilligft angenommen wurde. 
Die Geſellſchaft ftolperte den Berg hinab. Dofe wurde durch ben 
freundlichen Adjutanten im ein gutes Quartier gebracht, und auf 
der alten Schloßruine blieb Niemand zurück, ala die Wache, 

Meifter Kaspar aber horchte, bis bie Iehten Schritte unten im 
Städtchen verflungen, bis ber Nachtwächter bie eilfte Stunde ger 
blafen ; dann zog er ben Poften vor dem Gewehr ein, verrammelte 
die Thür mit den borräthigen Mobilien und legte fich zum Schlafen 
nieder. Doch wollte der Schlummer Yange nicht kommen, und als 
ex endlich die müden Augen des Schneiders ſchloß, träumte biefem 
von ſchrecklichen Geipenfter-Gefchichten, von ſeltſamen Geftalten ohne - 
Köpfe, aber mit ſechs Paar Beinen und Armen. Ex verbrachte 
eine ſehr unangenehme Nacht und ſchwor hoch und theuer, ſobald 
nicht wieder auf Wache zur ziehen. 


Zehntes Kapitel. 


Enthält die Beicreibung eines Bürgerwefr-Balleb mit voltsthümliger Quadeife, 
aud) font mod) viel Xeprreidhet. — Epäter wird getrommelt. 


Der Abjutant der Burgerwehr mußte nicht nur das Bataillon 
zu lenken, ſondern auch die ganze Stadt handelte nach feiner An⸗ 
gabe, Es war ihm vor allen Dingen darum zu thun, ben tüchti⸗ 
gen Unteroffizier, ber fich fo zufällig. hier eingefunden, fo Tange 
ala möglich da zu behalten, ihn zuerſt als Exercirmeifter zu ge- 
brauchen und ihn vielleicht nach und nach fr. feine Sache zu ge⸗ 
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winnen, d. h. nach links herüberzuziehen. Da aber Dofe, wie wir 
wifſen, in feinen Anſichten völlig rechts überhing, fo mußte fich 
die ganze Stadt aufs Beſte zuſammennehmen, um ihm ihre wirt 
lichen Gefinnungen nicht zu verrathen. Dem Unteroffizier wurbe 
erllart, es Handle fi nur darum, um bei einem wahrſcheinlich 
ausbrechenden Kriege eine Kleine Macht zu bilden, die im Gtanbe 
fei, Geſeß und Ordnung aufrecht zu erhalten, und er thue ein gutes 
Wert, wenn er ſich im Hinblick auf diefe lobenswerthe Abficht ber 
Organifation der Bürgerwehr eine kurze Weile annehme. 

Der Adjutant des Bataillon handelte nach den Befehlen und 
im Einverftändniß mit einer unfichtbaren höheren Behörde, ber 
Alles daran gelegen war, fich bei ber Artillerie einige geheime 
Freunde zu erwerben. 

Dofe aber, den es brängte, fo bald als möglich nach C. zu 
kommen, war nicht leicht zum Dableiben zu vermögen, und ber 
Unteroffizier würde ben beiten Worten, dem vortrefflichſten 
Quartier nicht nachgegeben Haben, hätte man dem Dichter nicht 
aufs Beſte geichmeichelt, indem man ihm das Hier erfcheinende 
Lolalblatt zur Verfügung ftellte und am anderen Tage ſchon „Die 
vernagelte Kanone” darin abdruckte. Das war zu viel für Feodor's 
empfängliches Gemüth. Er ſah fich zum erfienmale gedrudt, Da 
war fein Lieblings⸗Gedicht, überfchrieben: „Die vernagelte Kanone,“ 
unterjchrieben: „Feodor Doſe“. Ja, er war jo vom Glück beraufcht, 
daß ber Adjutant e8 noch am felben Abend wagen Konnte, ihm 
mit fühen Worten Einiges bon einem gefammten freien Deutſch- 
land einzugeben, was Dofe wie eine unbelannte Medizin hinnahm, 
die allerdings unangenehm ſchmecke, aber vielleicht bon befferer Wir- 
tung fein könne. Bu gleicher Zeit Iegte ihm der Adjutant ein 
Schreiben aus C. vor, worin es hieß, der Befehl zur Mobile 
machung fei noch nicht eingetroffen, mithin Habe ber Unteroffizier 
volltommen Muße, noch eine Zeit lang in ber Stadt zu bleiben. 
Da das Intelligenzblatt am andern Tage Doſe's „Sehnſucht an 





Ein Bürgerwehr: Ball, 93 


Zaphne* brachte, und der Dichter nicht umhin konnte, ſich glücklich, 
zu preifen, daß der glühendfte Wunfch feines Lebens jeht endlich in 
Erfüllung gegangen, daß fich jet endlich bie Preſſe für ihn geöff: 
net, fo nahm ber Abjutant hiebei Veranlaffung, von einem geheis 
men Befehle zu ſprechen, ber es Militärperfonen überhaupt verböte, 
etwas druden zu Yaffen, und ging dann ſehr geſchickt auf Preß— 
ZVerhältniffe im Allgemeinen über, nannte das Beftehende eine 
Knechtſchaft, und wußte bie Ideen des armen Unteroffiziers für 
eine freie Preffe zu erwärmen. 

. Wenn nun Dofe ala Menſch aus zwei Elementen, einem milie 
tãriſchen und einem poetifchen beftehenb, ſich unter dem Einfluffe 
des Yeßteren einer gewifſen Weichheit hingab, fo war er als Unter: 
offizier, um uns bildlich auszudrücken, wie von englifchem Gußſtahl 
und ließ diefe Schärfe und Härte das ganze Bataillon empfinden, 
wenn er es droben vor dem alten Schloffe in den Anfangsgründen 
der edlen Kriegskunſt unterwies. Die Ritterburg hatte gewiß zu 
den Beiten des twildeften Fauſtrechtes nicht jo viel ſchlimme Worte 
gehört, als in biefen Tagen, Dofe fchien feine Kreuzdonnerwetter, 
feine Millionen: und andere Hunde während ber Poft:Dienftzeit bei 
ſich ſelbſt niedergelegt zu Haben, um fie jept mit bem veichlichften 
Zinfen twieder außzugeben. Die gute Bürgerwehr Hatte bis jeht 

* Feine Ahnung davon gehabt, welche Feinheiten im einfachen Rechts⸗ 
und Linlsum verſtedt lägen, — zierliche Nüancen, die Dofe fich 
bemühte, zu Tage zu fördern. Seine Beibenfchaft war, die Wen: 
dungen nach Zählen machen zu laſſen, und damit „ziviebelte" er 
die Bürgerwehr, daß ihr Hören und Sehen verging. 

Bald Yiehen ſich auch deutliche Beweiſe großer Unzufriedenheit 
wahrnehmen, und wenn nicht Dofe mit einem fürcterlichen Eide 
geſchworen hätte, dem, der das Maul aufthue, fobald er: Stilfgeftan- 
den! commanbirt, den Schädel einzufchlagen, fo würde er eines 
Tages einen offenen Ausbruch ber Meuterei erlebt Haben. So aber 
begnügten fich die Bürgerwehrmänner mit häufigem Krankſein, und 
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Dofe hatte noch nicht vier Tage Lang feine Zuchtruthe geſchwungen, 
fo beftand das Bataillon auf dem Erereirplape nur noch aus dem 
Major, den Hauptleuten, den Lieutenants und einem halben Dupend 
unverwüftlicher Musletiere. 

Der Adjutant war in Verzweiflung; er hatte mit Vergnügen 
bie Fortfhritte bemerkt, welche die Mannfchaft gemacht, und mußte 
jegt jehen, wie die Luft am der ganzen Bürgerwehr fo auffallend 
und unaufhaltſam abnahm. Sogar bie abendlic;e Beſprechung 
im Grünen Baum tar nicht im Stande, die tapferen Kämpfer 
freundfehaftlic; zu verbinden; es bildeten ſich Gruppen an verjchie: 
denen Tiſchen, man jah auch Hier eine Rechte und Linke, man 
ſprach von Tyrannei, flüfterte von erneuter Knechtſchaft, und ein 
‚paar verivegene Intriganten bearbeiteten das Bataillon und ſchlugen 
Neuwahlen dor, um anbere Männer an’3 Ruder zu bringen, denen 
& Exnft fei mit dem wirklichen Fortſchriti, mit ber Freiheit, mit 
ber — Orbnung. 

Der Adjutant fah ein, daf er falſch mandvrirt, daß Bürger: 
wehr nimmer zu wirklichem Militär heranzubilden ſei, und daß 
ihm das Schredfliche bevorftehe, feine Popularität zu verlieren. Ex 
hatte einen feierlichen Appell anfagen Laffen ; derſelbe wurde ſchwach 
beſucht. Cr Hatte Bürgertvehr-Lieder gratis vertheilt und nichts 
Beſonderes damit bezweckt. Er Hatte die Anfertigung ber neuen 
Sahne befcjleunigt; das Bataillon war fehr unvollftändig erſchie⸗ 
nen, um fie zu übernehmen, Ex hatte fo geoße Hoffnungen gebegt, 
fo Schönes zu erringen geglaubt durch bie Untvefenheit des Artillerie: 
Unteroffizierd — Alles umfonft! Er hatte für die erhabene Sache 
nicht? gewonnen, für ſich ſelbſt viel verloren; er mußte zu einem 
energifchen Mittel fchreiten, um feine Stellung wieber zu gewinnen; 
ex wollte die Frauen und Mädchen bes Ortes in's Intereffe ziehen, 
um auf die Männer zu wirken, er wollte einen Bürgerwehr-Ball 
veranftalten; umb er hatte das richtige Mittel gefunden — bieje 
Idee fand allgemein Anklang. 
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Das Lolal bes Grünen Baumes, ein ziemlich großer Saal 
mit ein paar Rebenzimmern, wurde feftlich deforirt und mit rothen 
Fahnen, mit grünen Guirlanden und den Waffen des Bataillons, 
mittelft welcher man an ber Fleinen Seite des Saales eine große 
Trophäe errichtete, bie fi im Glanze von ein paar Dußend 
Talgterzen recht flattlich annahm. Die Mufit des Stäbdtchens, 
beſtehend aus einem Contrebaß, zwei Violinen und einer Clarinette, 
wurde durch bie beiden Tambours verftärkt und befand fich auf 
einer Tribine, die gebildet worden, indem man Bretter über einige 
Gäffer gelegt. 

Wir müffen geftehen, daß bie Idee bes Abjutansen im Städt: 
chen allgemeinen Anklang gefunden Hatte Die weißen Kleider 
wurden herborgefucht, mit xothen Schleifen verziert, zwei Damen 
erfjienen fogar in blutrothen Taffet gekleidet; unb wir können es 
Teiber nicht verſchweigen, dab fi) während des Nachmittags bie 
Mufit abquälte, die Marfeilaife zu fpielen — freilich in ſehr 
Yangfamem Tempo — denn mit dieſer Melodie follte ber Bürger 
wehr⸗ Ball durch eine Polonaife eröffnet werben. 

Dofe war abgenußt, Dofe war eine gefallene Größe. Man 
duldele feine Uniform nur noch, weil er feierlich erklärt Hatte, er 
zeife morgen ab, inbem ex mit einer ſolchen „Schwefelbande,“ bie 
feinen Drang zur Subordination in fich fühle, nichts mehr zu 
ſchaffen Haben wolle. So ſchnell ändern fich Zeiten und Menſchen. 
Wir Können babei nicht verſchweigen, baf neben bem Unteroffizier 
Dofe auch der Poet Feodor Dofe auf's Tieffte gefräntt worden 
war. Der Exftere Hatte es nämlich für nöthig befunden, ben 
Druder des Intelligenzblattes, ber mit fehr voftigem Gewehr ans 
getreten war, einen unſauberen Schmierfinken zu nennen, woraus 
das Schreckliche entfprang, daß am folgenden Tage eine Recenfion 
erfehien, welche das berühmte Gedicht: „Die vernagelte Kanone” 
für den miferabelften Schund erklärte, , 

Trotz allebem hielt es der umfichtige Adjutant doch für Elug, 
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nicht gerade in offener Feindſchaft von bem Unteroffizier zu ſcheiden. 
Es konnten Zeiten kommen, wo — — unb darum beichloß er, 
wenigſtens für feine Perfon, Dofe bis zum lehten Augenblide aufs 
Freundſchaftlichſte zu behandeln, Er ertheilte dem Druder von 
Bataillond wegen eine tlchtige Nafe, er lud den gefchmähten 
Dieter dringend zum Vürgerwehr-Balle ein, und Doſe verſprach 
zu kommen. 

Aber nicht blos innerhalb der Stadtmauern beſchäftigte man 
ſich eifrig mit den Vorkehrungen zu diefem Feſte — nein, auch 
von auswärts kamen Theilnehmer und Theilnehmerinnen, lehlere 
meiftens in harmloſe Landfuhrwerke gepadt, mit aufgetvicelten 
Haaren, auf dem Schooße ein großes Paket, worin fich das weiße 
Ballfleid befand, ſowie Strümpfe und Schuhe. Das auswärtige 
männliche Geſchlecht beſtand meiftens aus ſehr gefinmungstüchtigen 
Mitgliedern eines Seminar auf ber anderen Rheinfeite, blut- 
durſtigen jungen Seuten mit großen, brohenden Bärten und led 
aufgeftülpten Schlapphüten. Dieſe fuhren in einem Boote über 
ben Rhein, fie hatten zwiſchen ſich eine große rolhe Fahne aufs 
gefteft und fangen: 

Wenn die Fürften fragen: was macht Hecker doch? 
Könnt ihe ihnen jagen: di 

Aber a Un PN —— —E 
Sondern an der Spipe — freier Republik! 

In dem Zanzfanle ſelbſt Hatte man eine gleiche Lithographie, 
tie eine broben in der Wachtſtube prangte, aufgehängt, Hier aber 
umgeben von einem Kranze don Eichenlaub, deutſcher Männer 
Kraftſymbol und Lieblingsbaum, bis zu feinen Früchten, ben Eicheln, 
die man im Naturzuftande roh, fonft aber auch gebrannt und ges 
mahlen ala Kaffee verzehrt. 

Obgleich der Zutritt in den Tanzſaal Nachmittags Niemand 
mehr geftattet war, fo Hatte doch Dofe, ber im Grünen Baum 
wohnte, Hiervon eine Ausnahme gemacht, um fich bie Dekorationen, 
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an welchen man ben ganzen Tag über gehämmert, mit Mufe ans 
äufeßen. Manches Lam ihm hier fonberbar vor, und er ſchůttelte 
bebenflich fein langes Haupt. Unter Anderem vermifte ex bie 
Kandesfarben, ſowie da Porträt feines Königs und Herm, und 
ſah dafür eine miferable Lithographie, bie einen Mann barftellte, 
der einem Räuberhauptmanne wie ein Ei dem andern ähnlich fah. 
Dofe beſchloß troh allem dem, den Ball zu beſuchen. 

An ber Haupb-Eingangsthür befanden fich zwei Schildwachen 
mit Säbel und Muskete aus der Bürgerwehr, neben ihnen ber 
Kaffier des Bataillons Hinter einem Tiſchchen, auf welchem ein 
tiefer Suppenteller ftanb, beftimmt, das Eintrittögeld und patriotifche 
Gaben in Empfang zu nehmen, die geſpendet wurden zum Beften 
ber guten Sache, ſowie auch, um das rothe Baumwollenzeug für 
bie Fahnen zu bezahlen. Wir muſſen geftehen, daß fich ber Zeller 
mit Silbergelb füllte. Der Kaffier ſaß ſtolz auf feinem Stuhle, 
mit einer weißen Halsbinde; ex teommelte felbfigefällig mit ben 
Fingern auf ben Tiſch, und machte hie und da ben beiden Schild⸗ 
wachen ein geheimes Zeichen, ſich gerade zu ftellen und dag Gewehr 
anzuziehen, wenn nämlich Jemand kam, von dem anzunehmen war, 
daf er wenigſtens einen Falben Taler opfern witrbe. 

Der Ball begann um fieben Uhr mit dem Auffpielen bes mar: 
feilfer Liedes, bei deſſen Klängen fic die ganze Geſellſchaft feierlich 
durch den Saal umd bie beiden Nebenzimmer beivegte. Es wurde 
bies natürlicher Weile ala Polonaiſe betrachtet, und biefe ward 
angeführt von einem dicken, bleichen, fchlagflüffigen Geminariften, 
der rothes Haar, und Halsbinde, ſowie Uhrband don berfelben 
Farbe trug. Er blicte ftolz um fich ber, Hatte feine Arme be— 
änbig Halb gebogen und Hob fie bei jedem Schritte ein paar Zoll 
empor, ungefähr fo, wie e8 ein junger fetter Pelikan mit feinen 
Flügeln zu mochen pflegt, ehe er fich dom Boben erhebt. 

Der Seminarift war Mitglied mehrerer geheimen Serutäefen; 

Sadländerh Werte. V. 
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er warb für bie freiheit bei allen Veranlaffungen, und da er durch 
aufopfernden Lebenswandel ſehr verſchuldet war, jo ſchwärmte er 
unmäßig fir das Gleichheits-Prinzip. Cr gehörte zu ben Feftord 
nern, ebenfo wie der Major, bie Hauptleute, die Sieutenants, der 
Wachtmeifter, Bataillonsſchreiber und Kaffier, ſowie noch eine an: 
dere, ſehr durre Perfönlichkeit, der Zanzmeifter des Ortes, ein herz 
untergefommener Barbiergefele und wiüthender Demokrat. Alfe 
dieſe Feſtordner trugen rothe Binden am Arm, tranten ihren Wein 
auf Koften ber Bataillons-Kaſſe und gaben fi ein unerhörtes 
Anfehen. 

Nah der Polomaife rief der feſtordnende Zanzmeifter eine 
Quadrille aus, — ein frembes Wort, wofür ihm ber ſchlagflüſfige 
Seminarift mit einem furchtbaren Blick beſtrafte. Dann brüflte 
ber Septere: „Ein Bierertang, ihr Bürger!" und flellte ſich ala 
erftes Paar auf. Sein Gegenüber war ber Major, neben biefem 
ber Abjutant, rechts zwei Hauptleute, links zwei Bieutenants; neben 
dem Seminariften befand ſich ber Druder des Intelligenzblattes. 
Und fo fand Hier eine vornehme, eine Honoratioren-Quabrille. 
Der Seminarift warf ſich in bie Bruft, blicte ſtolz auf den Tanz⸗ 
meifter und bebeutete ihm, zu ſchweigen, er ſelbſt wolle bie Touren 
anzufen, 

Die Muſik begann, bie üblichen Verbeugungen gegen die Da— 
men wurden gemacht, wobei ber Major zierlich mit dem Fuße 
Hintenauß fragte, der Abjutant bie Hand auf's Herz legte, ber 
Schlagflüffige gleichgültig den Kopf neigte und die Backen aufblieg, 
und jeder der Hauptleute und Lieutenants ſchon jeht ben Daumen 
und Zeigefinger ber rechten Hand in die Weſtentaſche vergrub, wo 
fie bis zur Beendigung des ganzen Tanzes verblieben, Der Druder 
allein Hatte kein Gompliment zu Stande gebracht; denn in bem 
Augenblide, wo er dazu feinen Mund Läcelnd fpikte, wie ein 
Karpfen, entdeckte ex Feodor Doſe's Geficht gerade fich gegenüber, 
weßhalb er ftatt jedes Complimentes ingeimmig auf bie Seite ſpuckte. 





Ein Bürgerwehr:Ball. 9 


„Die Sklaventette!” brüllte nun der Seminarift, was fo viel 
heißen follte, als: Chaine anglaise. Und Alles gerieth in bie 
Tebhaftefte Bervegung. Damen und Herren wanden ſich durch einan⸗ 
der, bie Kleider rauſchten, und die Muſil jammerte irgend eine 
luſtige Melodie. 

„Schüht die Damen!“ hie es wieder, und Alles beugte ſich 
zierlich vor⸗ und rückwärts, nach rechts und nach links. 

„Die freie deutſche Fauſt!“ erſcholl ein neues Commando. 
Unb troh biefer beutfeßepatriotifc—hen neberſehung wurde doch das 
fanfte Tour de mains nad; alihertömmlichen Regeln ausgeführt. 
So ging es fort, und ber fchlagflüffige Seminarift gab den ver- 
ſchiedenen Commandoworten durch die Art, wie er fie ausſprach, 
eine marnigfaltige und nicht zu verkennende Bedeutung. Oft 
Yifpelte ex Yeife, wenn ex fagte: „Die Kette der Damen“, ober „Pro: 
menade*, was ihm zu überfeen überflüffig erſchien. Bald aber 
zuckten feine Arme, als wollte er jet gerade zur Dede hinauffliegen, 
und fein Mımb öffnete fich weit, wenn er z. B. rief: „Zwei kühn 
voran!“ ober „Jagt nad) rechts oder nad) links!“ oder „Beioeff: 
net bie rechte und Linke Hand!“ 

Der Glanzpımkt der Quadrille war übrigens, als er in der 
Tour Cavalier seul endlich mit herausfordeendem Blide rief: „Der 
freie deutſche Mann allein!” und anmuthig vortängelte, die Nafe 
Hoch, das Geficht bläulich, das rothe Uheband ftolz um ben finger 
gewickelt. Es war bies ein großer Moment und wurbe mit einem 
allgemeinen Haͤndeklatſchen begrüßt, das Jeden mit Ausnahme bes 
Tanzmeiſters zu freuen ſchien, ber vor Neid hätte berfter mögen, 
daß ihm biefe gefiunungstüchtigen und volfsthümlichen Verände: 
zungen nicht eingefallen. 

Dofe, dem dieſe ganze Geſchichte ſehr unbehaglich zu werden 
anfing, Hätte ſich gern aus den Zimmern zurückgezogen; doch ba 
ex heute Vormittags einen großen Spaziergang gemacht, um bon 
der Spife eines benachbarten Höheren Felſens jehnfuchtzuo das 
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Rheinthal hinabzubliden, fo begann er jet ziemlichen Hunger zu 
verſpuren und mußte ſich ſchon entſchließen, hier zu bleiben, und 
bis zur Paufe zu warten, da heute Abend fonft im ganzen Haufe 
nicht? zu erhalten war. Doch zog er fich in bag hinterfte Zimmer 
zurück, feßte fich ba in eine Gele und verſank in Träumereien. 

Der Kaffier vorn an ber Thür Hatte feine Einnahmen ziemlich 
beenbigt, benn es kam keine Seele weiter, um ihr Schärflein bar 
zubringen, wehhalb er die Silbermüngzen in bem Suppentelfer mit 
feinem Schmupftuch bedeckte und fich etwas zu effen bringen Lieh. 
Er verzehrte mit großem Appetit die Kalbs-Cotelette, bie mar ihm 
gebracht, ſehte ben gebrauchten Zeller auf fein Schnupftuch, und 
machte mit übrig gebliebener Sauce ein Kreuz auf dieſen oberften 
Zeller, um damit anzuzeigen, daß man unter demſelben Schnupf⸗ 
tuch und Geld als unverlepliches Eigenthum zu betrachten habe. 
Dann erhob er fich in ber ganzen Wurde feines Amtes und fehritt 
in ben Tanzſaal, ftolz erhaben, den Oberkörper auf ben Hüften 
wiegenb, ben Kopf in der weißen Halsbinde drehend. Die beiden 
Schilbwachen, obgleid) Heute Abend als Musketiere fungirend, a- 
ven nicht8 deſto weniger freie Bitrger ber Stadt, und fie ſahen 
dieſes Aufpoftenftehen als eine große Gefälligfeit ihrerſeils an, bie 
aber nothwendiger Weife ihre Grenzen Haben müſſe. Debhalb ftell- 
ten fie nach Abgang des Kafſiers ihre Gewehre in bie Ecke, ſtülpten 
den Hut darauf und fingen ebenfalls an, zu ſoupiren, fo Lange 
draußen noch ber Tanz wogte und in ber Küche noch etwas Gutes 
zu haben war. 

Jetzt näherte fich die erſte Abtheilung des Balles ihrem Ende 
und ſchloß mit einem DVernichtungs-Galopp, aus dem man beutlich 
die Klänge eines bekannten Volksliedes heraushörte. Dann traten 
die Paare aus einander, man ließ fi) an den noch leer ftehenden 
Tiſchen nieder, Alles rief nach Wein und Speifen, Alles, jagen 
wir, mit Ausnahme be Kaffierd; nicht, weil diefer ſchon foupirt 
hatte, ſondern weil er, an bie Eingangathüre zurückkehrend, dort 
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weber Zeller noch Gelb mehr vorfand und verzweiflungsvoll nach 
ſeiner Kaffe ſchrie. Die beiden Schildwachen, die befragt wurden, 
ſchauten fich überrafcht an und verficherten, nicht das Geringfte zu 
wiſſen. Sie wären nicht von dem Plahe geivichen, wie der Herr 
Kaffier, fie Hätten im Uebermaß be Pilichtgefühls foger ftehenb 
ihr Abenbbrod verzehrt, und überhaupt Hätte man ihnen keinen 
beftimmten Auftrag gegeben, über einen Zeller zu wachen, ber mit 
zwei Sauceftrichen verjehen geweſen waͤre. 

Es wor ziemlich viel Geld in dem Zeller vorhanden geweſen, 
und das ſeltſame Verſchwinden beffelben wurde bald im ganzen 
Saale belannt und machte Teine geringe Beſtürzung. Der Major 
ſchaute vornehm verweiſend aus, der Abjutant mißtrauiſch, ber 
ſchlagflüſfige Seminariſt wüthend und der arme Kaffier höchſt un⸗ 
glücklich. Der Seminariſt, dem bie frembe Uniform Doſe's ſchon 
Tange ein Dorn im Auge geweſen, machte fich in feindfeligen Aus- 
drucen Luft, ſprach von den Livreen ber Tyrannen, ſowie ähnliches 
ungereimtes Zeug, und beruhigte fich erſt wieder, als bie Lange 
Geftalt des Unteroffiziers im Tanzſaale ſichtbar wurde, der aus 
feinem Winkel Herborfam, um fich nach dem allgemeinen Lärmen 
zu erkundigen, 

Zwei Schildwachen bei einer Kaffe und dieſe Kaffe verſchwun⸗ 
den, das verurſachte ihm ein niebexbrüdendes Gefühl, Wenn bie 
beiden Mußtetiere auch nur der Bürgerwehr angehörten, jo waren 
fie doch don ihm, von Feodor Dofe, commandirt worden, und das 
warf einen Schatten über fein Gemüt. Ex wandte fi) um, bie 
Arme verichränft, und befand fich gerade vis-A-vis bem jungen 
Schlagflüffigen, der ihn etwas herausfordernd von oben bis unten 
anfah. Doſe erwiderte dieſen Blick, war aber fehneller damit zu 
Ende, denn der Seminarift war bon ſehr Heiner Geſtalt. 

Der Unteroffizier zuckte gleichgültig bie Achſeln und wandte 
fi} der Thüre zu, als wolle er hinausgehen. Der Andere trat 
ihm in den Weg. „Herr,“ fagte er, „Sie wiſſen wahrſcheinlich 
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nicht, was vorhin an der Thüre geichehen ift! Man jchleicht ſich 
nicht fo auß dem Zimmer, wenn Kaffen ſpurlos vom Tiſche ver⸗ 
ſchwinden. Man bleibt ba, bis die Sache gehörig unterfucht ift.“ 

Dofe erblaßte vor ungeheurer Wuth, denn ex begriff die Rebe 
des fchlagflüffigen Seminariften, Seine rechte Hand zuckte in der 
Luft, und wenn nicht der Abjutant dazwifchen geiprungen wäre, 
fo hätten fich die Finger im nächften Augenblide ſehr unangenehm 
mit ber rothen Halsbinde beichäftigt. 

„Schämen Sie fi!“ fagte der Abjutant zu dem jungen 
Manne. „Was ift das für eine Aufführung? Auf diefe Art dient 
man umferer Sache nicht, — Beſter Herr Unteroffizier, Hören Sie 
nicht auf diefen unvorfichtigen jungen Menſchen!“ 

„Eindringlinge und Spione,“ entgegnete ber Schlagflüffige ... 
und jet Zonnte ihn die Perfon des Adjutanten nicht mehr be 
ſchuhen ¶ Dofe zerfte fid) etwas Weniges in die Höhe, beugte ſich 
babei faſt über den Abjutanten herüber, und ſtreckte den Semina⸗ 
riften mit einem einzigen Schlage zu Boden. Dann athmete ex 
tief auf, 30g feine Uniform um die Zaille ein wenig herunter und 
blickte fragend rings umher. 

Obgleich) ſich ber Seminarift im nachſten Augenblide wieber 
auf die Beine half und ber Abjutant behauptete, Jener fei nur 
außgeglitfcht, fo begann fich doch in dem Saale ein unangenehmer 
Tumult zu erheben, aus dem heraus man beutlich die Worte ver- 
nahm: „Werft ihn die Treppe hinab, werft ihm auf bie Straße!“ 
— Der weiß auch, wie biefer Tumult geendigt hätte, wahrſchein⸗ 
lich mit einer ſehr foliden Schlägerei, denn Dofe Liebäugelte ſchon 
mit einem Stuhle in feiner Nähe, der jehr feite Beine zu haben 
ſchien, als der Wirth zum Grünen Baum Haftig zwiſchen die Strei- 
tenden ftürzte, inbem er ausrief: „Kein Wort weiter, ihr Herten, die 
Kaffe ift wiebergefunden!" Ihm folgte der entzüdte Kaffier mit 
einem großen Zuber voll ſchmutzigen Spulwaſſers, in das er, obgleich 
es ſehr unangenehm vom, mit innigem Entzücken feine Naſe ſteckte. 
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Die Sache mit der verſchwundenen Kafje war bald aufgellärt. 
Ein Dienftmäbchen des Haufes hatte die, wie fie glaubte, leeren 
Zeller in die Küche genommen, fie dort in Waſſer verſenkt und 
ftehen laſſen, und erft, als man bie Teller wieder gebrauchte und 
abipülte, fand fich die ganze Beicheerung, an ber nicht ein Groſchen 
fehlte, Der überglückliche Kaffier predigte nach allen Richtungen 
Verſohnung, fagte dem jungen Seminariften einige paffende Worte 
und führte den Unteroffizier in das hintere Zimmer, wo er fi 
mit ihm bei einer Flaſche Wein feſtſehzte. 

Dofe'3 Gemüth war tief erfchüttert; er fing an, bie Gefell- 
ſchaft zu erkennen, in ber ex fich befand, er fing an, Bier in dieſem 
Kreife für feine Uniform, für feine Treffen zu erröthen, Er war 
auf dieſe Art ein einfylbiger Geſellſchafter, weßhalb ihm ber Kaffier 
bald verließ und in den Tanzſaal zurlickkehrte. Feodor flüßte die 
Hand auf ein Fenſtergeſims, legte ben Kopf darauf und Hatte 
ſchmerzliche Gedanken. Wie ein wilder, wüfter Traum erſchien ihm 
fein Aufenthalt hier in dem Stäbthen und er konnte oft nicht ber 
greifen, was ihn hier zurückhalte. Ad! die Kinder feiner Muſe 
hatten es gethan, feine Poefieen. Aber auch dieſer Zauber feilelte 
ihn nicht mehr an ben Ort, ex follte ihm ein Capua werben, er 
wollte ihm morgen mit dem erften Blicke des jungen Tages ver: 
laſſen. Hatte er doch fein Manufeript wieder, hatte er es doch 
durch einige dortreffliche Lieder vermehrt, ja, er Hatte fogar einen 
Freiheitsgeſang gemacht, Wber dies war ein harmlofes Sieb, denn 
es waren bie Ergüffe eines Wnteroffiziers nach eben beftandenem 
breitägigem Mittelarreft, 

Hoch! was war das? Tauſchte ſich Dofe oder vernahm er 
wirklich den Tuftigen Schlag einer Trommel? 
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Bom unglüdlicien Rehtaus des Blrgerweht-Balleh und von der Ankunft eines 

wirfliien Infanterle · Lieuttnantz, in defien Folge der [Slagfüffige Geminarift 

und der Pakmeifter Dofe arvetirt werden, — fur aber widtig fir Beamte der 
Öffentligen Maqht. 


Nein, Dofe täufchte fich nicht! Um vor dem Lärmen der Tanz⸗ 
mufit im benachbarten Saale beffer Hören zu können, öffnete er ein 
flein wenig das Fenſter, an dem er allein ſaß, und lauſchte. Rich-⸗ 
tig! da klang es wieder, ſchon näher und deutlicher, aber immer 
noch fern auf der Landſtraße. Rataplan—Rataplan—plan—pları I 

Trommelichlag und Hundegebeil Hört man in der Nacht ehr 
weit, wenn man nicht gerabe einen Gotillon tanzt. Aus bem leßz⸗ 
teren Grunde ſchien man auch drinnen im Tanzſaale nichts zu ver- 
nehmen; ber Gontrebaß grumste, die Biolinen quiekten, und bie Cla⸗ 
rinette jammerte dazwiſchen immer fort ohne Aufhören, nur zuweilen 
übertönt von bem Geftampfe ber Tanzenden. 

„Ei,“ dachte der Unteroffizier, „was kann bad fein? Warum 
der March einer Infanterie-Colonne bei fo fpäter Nacht? — Es 
mochte eilf Uhr fein, — Gr lauſchte abermals, doch Hatte der Trom— 
melſchlag aufgehört, und es ſchien draußen ganz ruhig zu fein. 
Doch nur eine halbe DViertelftunde lang; dann vernahm Feodor 
mit einem ſcharfen geübten Ohr Tritte vieler Menſchen, die fich auf 
ber Sandftraße in gleichem Schritt zu nähern ſchienen. Ex ſchüttelte 
den Kopf. Was konnte das bedeuten? — Stand bie Ankunft bes 
Militärs vieleicht im Zuſammenhange mit einigen Bewohnern des 
Stadichens oder vielleicht gar mit dem Feſte jelbft ? — Was war 
zu thun? — Sollte Dofe fi) auf fein Zimmer begeben ober da 
bleiben wo er war, hier die Dinge, bie da kommen follten, ruhig 
abwarten? — Er beichloß das Lehtere und blieb, 

Es war, ala feien am heutigen Abend, vielleicht iwegen bes Feſtes, 
weder Nachtwächter noch Hunde auf der Straße; denn bie erfteren 
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machten feine Meldung und bie Ießteren bellten nicht einmal dem 
heranziehenden Militär entgegen, weßhalb es denn auch begreiflich 
war, daß man im Zanzfaal hievon keine Ahnung hatte. Hier wurde 
ſtark getanzt, gehörig dazu getrunken und viel gelärmt, Man erging 
ſich in heftigen Redensarten, in fehr excentrifchen Toaſten, und na⸗ 
mentlich zeichnete fich der jchlagflüffige Seminarift bei allem dem aus. 
Er Hatte eben eine Rebe gehalten zu Ehren der rothen Fahne, in 
welcher außerordentlich viel Worte, wie; entwürdigende Knechtichaft, 
verbumpfenbe Unterbrüdung und dergleichen, vorkamen. Er hatte 
diefe Rede in ber Nähe der Thüre gehalten, hatte fie Hauptfächlich 
an bie beiden Bürgerwehrmänner gerichtet, bie bort auf Poften ftan- 
den, und war ſchließlich daran, fie zu dem balbigft bevorſte henden 
Kampfe auf's befte zu ermahnen, daß fie mit Gut und Blut verteidis 
gen möchten bie rothe Fahne und ben heimiſchen Herb — als feine Nafe 
plöplich Tang und ſpih wurde, feine Wangen von ziemlichem Roth in 
tiefe Bläffe übergingen und er mit gläfernem Blick durch die Thüre 
auf den Gang hinausſchaute, ala bemerkte er dort ein Geipenf. 

Und dort erfchienen auch in der That Gefpenfter, aber nicht, 
wie man fie fich gewohnlich vorftellt, in Langen, weißen Gewändern 
mit eingefallenen Wangen; fondern bie Geifter hier, die ſich ruhig 
und ftil Hinter ben beiden Bürgerwehrmännern aufpflanzten, hatten 
blaue Röde, weißes Leberzeug, und blanke Pickelhauben auf ben 
Köpfen, Ach ſahen ihre Gefichter ſehr von biefer Welt aus; ja, 
fie Lächelten ſehr freundlich, als ſich ihre Kameraden mit den 
Schlapphüten nun ebenfalls umwandten und vor lauter Leber: 
raſchung die Gewehre finten Ließen. 

Der Seminarift ftürzte in das Tanzgewühl zurück, riß bie 
Paare auseinander, und ein Wort, ein ingerzeig reichte hin, um 
ſammiliche Mitglieber des Feſtes in Kenntniß gu ſehen von dem, 
was fi) draußen begeben. Die Mufit brach mit Einemmale ab, 
und bie Künftler ſelbſt, indem fie ihre Inftrumente im Stiche 
ließen, fuchten ein Afyl unter dem ſchühenden Gerüfte, 
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Yet erſchien ein Offizier der Infanterie in dem Saale, ger 
folgt von einigen Mann, das Gewehr im Arm, und ſchritt lang⸗ 
fam durch die erftaunten und erſchreckten Gruppen, Der Exfte, der 
fich fo weit wieder ſammelte und faßte, um eine ſehr ehrerbietige 
Frage zu ftellen, war ber Wirth zum Grünen Baum, ber fi als 
ſolcher vorftellte und nad) ben Befehlen des Offiziers fragte. In 
diefem Augenblick machte der Bataillons-Adjutant ſowie der ſchlag⸗ 
flüffige Seminarift einen vergeblichen Derfuch, durch die Thüre zu 
entwiſchen. Die beiden Schildiwachen wieſen fie zurück, worauf fich 
bie Erſchrockenen in bie biehtefte Gruppe der Umbherftehenden ver- 
Ioren und langſam gegen das Hintere Zimmer mandbrirten, um 
dort vielleicht zu entkommen. 

Der Gaftgeber zum Grünen Baum wandte fi) alfo an ben 
Lieutenant und fragte ihn, womit ex dienen könne. F 

„Mein lieber Mann,“ fagte diefer; „ich bin durchaus nicht 
gefommen, um Ihr heiteres Feſt zu fören; ja, ich betrachte fogar 
mit einigem Interefie diefen Saal, denn ich hoffe Hier unter Ande⸗ 
rem bie Bekanntſchaft zweier Herren zu machen, bes Herrn Aktuar 
©. und des Herrn Seminariften W. Sollten ſich dieſe Beiden 
vielleicht Hier befinden 2“ 

Der Lieutenant war ein einer, umterfehter Mann mit ſehr 
Yebhaften Augen, einem außerordentlich freundlichen Geficht und ſehr 
geoßem Schnurrbart. Er that ganz, als wenn er hier zu Haufe 
wäre, legte die Hände auf den Rüden und ſchritt Yangfam auf 
und ab, 

„Der Herr Aktuar D.?“ murmelte erfchroden die Menge, 

„Unfer Adjutant?“ ſehten einige Andere leiſe Hinzu, 

„Sind diefe Beiden nicht hier?" fragte ber Lieutenant. „O, 
fie befinden fich gewiß hier.“ 

„Sie waren bier,“ entgegnete der Wirth, der mit großer Geir 
ſtesgegenwart eine Serviette erwiſcht und fie um den linken Arm 
gehängt Hatte, Es war ihm im biefem Augenblide Alles, daran 
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gelegen, nur ala Gaftgeber des Grünen Baumes zu erſcheinen. Er 
fand demüthig gebeugt wie fein Oberkellner. — „Sie waren hier 
noch dor wenig Minuten.“ 

„In dem Falle find fie auch noch Hier,“ verfegte unerfchütter- 
lich der Lieutenant. „Dort, wo ich hereinfam, find fie nicht 
hinaus.” 

„Aber der Saal hat zwei Thüren,“ entgegnete der Wirth. 

Auch dafür ift geforgt, mein Lieber Dann,“ fuhr ber Offizier 
ruhig fort, „Ich bitte alfo nur, gefälligft Ihre Stimme erſchallen 
zu laſſen und die Namen ber beiden Herren zu rufen,” 

Dagegen war nicht viel einzutenden, und die übrige Ball- 
Geſellſchaft, ſehr glücklich darüber, daß fie ſelbſt von ſolchen Unan- 
nehmlichkeiten verſchont geblieben, öffnete raſch ihre Reihen, drehte 
fich rechis und Links, ſchaute Hinter fich und trat enblid) fo auf- 
fallend vor zwei Herren in ber hinterften Ece des Saales zurüd, 
daß ber Offizier augenblicklich wuhte, er habe bie Rechten vor fich. 
"Ex vebete fie überaus freundlich an, bebauerte, ihr Vergnügen ftören 
zu müffen, da er einige Worte mit ihnen zu ſprechen Habe, und 
übergab fie einem Unteroffizier und zwei Mann, die fie augenblid- 
lich hinwegführten. 

Hier war für Doſe, der ſich ruhig im hinteren Zimmer hielt, 
der große Moment gekommen, two ein hartes Schickſal, wenn es 
gut gelaunt war, ruhig an ihm vorübergehen, oder, wo ihn das 
Verhängniß erfaffen umd zu Boden werfen konnte. 

Das Verhängnik war ba in Geftalt des commandirenden Lieu⸗ 
tenant2, ber ſchon im Begriff war, ſich nach gethaner Arbeit auf 
dem Abſatz Herumzubrehen und das Haus zu verlaffen, wenn ihn 
nicht Doſe's unerbittliches Schieffal veranlaßt Hätte, ein paar Schritte 
vorzugehen, um einen Blick in bag hintere Zimmer zu werfen, 

Der Gaftgeber mit der Gerviette auf dem Arm war. an feiner 
Seite und machte feine Bewegung, den Offizier zurückzuhalten, 
denn er ſah ſchadenfroh, was ba erfolgen würde. 
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Dofe hätte fich Hinter bie Thüre verfteden Tönen; doch fein 
offenes und edles Gemüth dachte nicht daran, Er richtete fih in 
feiner ganzen Größe empor und ſchaute dem erftaunten Offizier feſt 
in die Augen, 

„Was ift daB?" fragte ber commanbirenbe Lieutenant, und 
fein freundliches Geficht überzog fich zum erften Mal mit einem 
finfteren Schatten. — „Herr! wie kommen Sie daher ?* 

Che aber Dofe antworten konnte, nahm ber boshafte Wirth 
das Wort und fagte: „Here Unteroffizier Dofe, jeit einiger Zeit 
Exercirmeiſter des Bataillons, einer unferer beften Freunde.“ 

Der alfo Vorgeftellte zuckte die Achfeln und meldete darauf 
dienftfich dem Offizier, daß ex auf dem Wege fei, fich nach C. zu 
begeben, um bort bei ber erwarteten Mobilifirung der Artillerie: 
Brigade eine pafiende Stelle zu finden.“ 

„Schon gut!” fagte immer noch finfter der Infanterie-Offizier, 
indem er auf feinen blonden Schnurrbart biß. „Unteroffizier," Sie 
werden biefem Sergeanten folgen; das Weitere wird ſich finden. 
Es müßte doch mit dem Teufel zugehen, wenn wegen des verfluch: 
ten Fraternifirens nicht einmal ein Exempel ftatuirt würbe, Beim 
Zeus! Ein Unteroffizier der Artillerie ift Erereirmeiſter dieſes be— 
rüchtigten Bataillons und fißt harmlos und vergnügt unter der 
zothen Fahne, Herrrrl wenn Ihnen das nicht Ihre Treffen koſtet, 
gibt es feine Gerechtigkeit mehr auf der Welt,“ — Damit drehte 
ſich der Lieutenant jegt wirklich auf dem Abſatz Herum und fehritt 
ſtolz duch ben Saal, mo ihn die Anweſenden ehrerbietigft bes 
grüßten.. 

Dofe, der, gefolgt don einem Sergeanten und zwei Mann, 
hinter ihm drein ging, ſah manche ſchadenfrohe Blicke auf fich ger 
richtet, Ya, der Drucker des Intelligengblattes, der ihm den Schmier- 
finken noch Tange nicht vergefien hatte, murmelte ihm halblaut 
nach: „Nun, Gott befohlen, das gibt jedenfalls neue Poefieen!" 
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MWagtfiube auf dem Ratkhaufe mit Eouper. Die bewaffnete Mast unterfudht den 
einen ihrer Gefangenen, worauf der Padmeifter entlaffen wird und bie Belannte 
füaft einer Dame in [hwargem Mantel mad. 


Die Infanterie-Wbtheilung, welche fich fo unverhofft dem Stäbt- 
hen genähert und ben Bürgerwehr-Ball mit einem fo traurigen 
Kehraus geendigt, beftand aus einem Zuge und wurde bei dieſer 
Veranlaſſung ausnahmaweife von zwei Offizieren befehligt. Den 
jüngeren, welcher ben Abjutanten und den Seminariften verhaftet, 
lernten wir bereits Tenmen: ber andere marſchirte aber vor das 
Rathhaus der Stadt, auf bem Marktplahe gelegen, wo er bie Sol- 
daten den Tornifter ablegen Lie und nad) Jemand von dev Behörde 
ſchickte, um nach Vorfchrift Wein und Brod zu requiriren. 

Der Commandirende wollte für bie Hälfte ber Nacht feine 
Mannſchaft nicht einquartieren, und auch der Soldat, ber wußte, 
daß er morgen ſehr frühzeitig abmarfetren follte, lieh Leber hier 
in ben Kleidern bei feinen Waffen und einem guten Glaſe Wein, 
um bei der Reveille gleich bereit zu fein. Fur ben Abjutanten und 
den Seminariften hatte man ein Zimmer im Rathhaufe geöffnet, 
an biefem ein Heineres für Dofe, und der commandirende Offizier 
hatte fein Hauptquartier im Sitzungsſaale be Gemeinderaths aufs 
gefehlagen. 

Der ftolze Name eined Saales war übrigens unpafiend für 
biefes Gemach. Es war nichts mehr und nichts weniger, als ein 
mäßig großes Zimmer mit dunklen Tapeten, einer alterthümlichen 
Dede von faft ſchwarz getoordenem Eichenholz und zwei hohen Fen⸗ 
ſtern, in denen man noch Meberrefte von Glasmalereien bemerkte. 
Das Ameublement beftand aus einem Tiſche, ber in ber Mitte ftand 
und mit einem grünen Tuche behängt war, ferner aus Stühlen mit 
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hoher Sehne, getvundenen Fühen und Armen, Sitz und Rüden mit 
Leder überzogen, das, dunkelbraun und glängend Zeugniß ablegte 
von langjährigem Gebrauch und von ben vielen Stunden, welche 
die Väter der Stadt, auf das Wohl ber Bürgerſchaft bedacht, hier 
auf dieſen Sigen zugebracht hatten, 

Der alte Rathhausdiener Hatte zitternd und zagend dieſes Zim: 
mer aufgefchloffen; er Hatte zwei Talgkerzen angezündet unb in dem 
Steinkamin aus trodenem Holz und Reifig ein Teuer angemacht. 
Seine Schlüffel hatten heftig geflappert, als er ben Abjutanten 
des Bürgeriveße-Bataillons und den Seminariften eingeſchloſſen, 
ſowie Dofe in Sicherheit gebracht. Er war aber jept erſtarrt vor 
Schreden, als ihm der ältere Infanterie-Offigier befahl, den ge: 
wichtigen Schlüffelbund auf den grünen Tiſch niederzulegen. 

Verzeihen Sie, Herr Hauptmann,“ Hatte er geſagt und den 
Lieutenant in der Angft feines Herzens alfo avanciren laſſen, „ver⸗ 
zeihen Sie, aber es find auch die Schlüffel des Archivs darunter, 
ſowie bie zu den Zimmern der Steuer-Abtheilung.“ 

Und Hierauf hatte ihm ber Lieutenant nur ein einziges Wort 
erwidert: „Dahin!“ ſprach ex, indem er mit dem Ginger auf den 
genen Tiſch deutete; worauf der gewichtige Schlüffelbund raſſelnd 
auf ben bezeichneten Plaf niedergelegt wurde. 

Der ältere Lieutenant, ber bis jet allein in dem Rathhaus-⸗ 
zimmer war, hatte es fich fo bequem wie möglich gemacht. Ex war 
don ſehr langer Geftalt, ziemlich ſchmachtig, hatte hellblondes Haar 
und ſo gut wie gar keinen Schnurrbart. Er probirte mehrere Seſſel, 
ehe er einen fand, der ihm bequem genug war; dann ſtreckte er 
fich in demſelben aus, legte die langen Beine auf einen anderen 
Stuhl und ſchob feine Hände in die Hoſentaſchen, wobei er ſagte: 
„DaB Ganze hier ift eigentlich ein ſehr ſchlechter Witz, ſchon oft 
da geweſen und mir über alle Maßen unangenehm.” 

Zn biefem Augenblie öffnete fid) bie Thüre, und der jüngere 
und Kleinere Offizier mit dem freundlichen Geſichte und dem großen 
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Schnurrbart trat Tächelnd herein, ſchritt auf feinen Vorgeſehten zu 
unb meldete, bie Hand dienfimäßig emporgehoben: „Ohne Schwie-⸗ 
rigleit arretirt Altuar D., Seminarift W., ferner in Verhaft ges 
bracht einen Unteroffizier don der Artillerie, der ſich unter ſehr 
verbächtigen Anzeichen Hier aufgehalten. — Beim Zeus! er ſcheint 
fi Hier umbergetrieben zu Haben wie ſaures Bier.” 

„Ein Unteroffizier von ber Artillerie?" fragte der Andere und 
ſenkte nachdenkend fein blafles Geficht. „Davon fteht eigentlich 
nichts in unſerem Befehl. Und der Unteroffizier Hat fich hier ums 
hergetrieben 7" 

Ich erwiſchte ihn im Zanzfaal, wo er famos ruhig unter 
einer blutrothen Fahne ja, und nahm ihm feit, als ich vernom- 
men, er halte fi} Hier feit einiger Zeit ala Exercirmeiſter bes Ba= 
taillons auf. Beim Zeus! das ſchien mir ſehr wichtig.“ 

„Sieber Wortmann!“ antwortete der ältere Offizier, indem 
ex den Kopf melancholiſch auf bie Hand ftügte; „tollen Sie mix 
einen großen Gefallen thun? — Aber Sie müffen mir meine Bitte 
wicht übel nehmen.“ 

„Mit Vergnügen! — Sprechen Sie doch! — Beim Zeus! 
ich will alles thun, was Sie wünſchen.“ 

„So laffen Sie die beftändigen Betheuerungen weg, ſchwören 
Sie nicht immer beim Zeus. Das ift, auf Ehre! altmodiſch und 
ſchon hunderttauſend Mal da gewefen, alle dieſe Zufäße: auf Ehre! 
anf Seele! auf Größe! auf Taille! thun Feine Wirkung mehr.“ 

„Sie kommen vielleicht fcon im Meibinger vor?” fagte lachend 
Wortmann. 

Mehr als das,“ entgegnete ruhig der ältere Lieutenant, „Meis 
dinger’3 Urgroßvater, wie ich aus einer alten Handſchrift erjehen, 
Hatte es fich angewöhnt, beftändig zu fagen: auf Ehre! ober mei- 
nettvegen auch: beim Zeus! Aber ſchon der Sohn, demnach ber 
Großvater unferes Meidinger, ftrich das als gänzlich veraltet.“ 

„Run, meinetwegen! Ich kann auch, beim... Ja, fol — ich 


112 Zwolftes Kapitel, 


kann auch ohne biefe Beiworte leben! Darum Teine Feindſchaft — 
auf Seele!“ 

Der Lange Lieutenant Hob melancholifc den Kopf empor und 
Yächelte traurig. Dann fagte er nad) einer Paufe: „Was meinen 
Sie, lieber Wortmann, werben wir ein Kleines Gouper bekommen, 
ober Yaffen una die Demokraten verhungern ?“ 

„Demofraten!" lachte der Andere. „Im Gegentheil, es find 
ganz gutgefinnte Bürger. Der Bataillons Chef der Bürgerwehr 
zeigte mir ben Weg hieher, während er mich feiner Freundſchaft 
verficherte; und der Gaftgeber zum Grünen Baum fagte: ihn folle 
der Teufel holen, wenn er nicht mein unterthänigfter Diener fei 
— beim Jupiter! er will das mit einem foliden Nachteffen bes 
weifen, das gleich ankommen fol!“ 

„Schön!“ verjeßte der Lange Offizier, „Worker aber, glaube 
ich, Könnte es nicht ſchaden, wenn wir ein paar freundſchaftliche 
Worte mit bem Unteroffizier der Artillerie wechfelten. Diefer Here 
muß doch einige Papiere bei fich Haben, ein „Borzeiger biefes" — 
‚ober fo elwas.“ , B 

„Richtig! — Laffen wir ihm kommen! Hier ſehe ih einen 
Glodenzug, ich Hoffe, daß ber Rathhausdiener auf dieſen Klang 
Dreffiet it,“ 

„Biehen Sie nur nicht zufällig am der Feuerglocke! Es wäre 
wirklich nen und Tomifch, wenn wir ihnen felbft die Sturmglode 
lauteten. Das wäre in der That ganz neu.” 

„Anbeforgt!" antwortete Lieutenant Wortmann, indem er an 
der Klingel zog, bie einen ſchrillernden Ton von fich gab; worauf 
augenblicklich ber Rathhausdiener erſchien. 

„Haben Sie brunten eine Wache eingerichtet ?* fragte ber lange 
Offizier feinen Kameraden. 

„Das verfteht fich von ſelbſt; es ift vor dem Rathhauſe eine 
alte Barade, unter ber eine invalide Feuerſpritze ſteht. Das Ding 
Habe ich zur Hauptwache erhoben. Unteroffizier Schmitz I. ift da 
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mit ſechs Mann, ein Poften vor dem Gewehr, einer bei den Ger 
fangenen.* 

„Sehe gut!” antwortete der lange Offizier. Darauf wandte 
ex fi) an ben Rathhausdiener. „Nehmt Eure Schlüffel,“ fagte 
ec zu biefem, „und bringt den Unteroffizier von der Artillerie da 
her. — Verſtanden 7° 

Ja wohl, Herr Hauptmann,“ erwiderte ber ftädtifche Beamte, 
Dann ging er, mit dem Schlüffelbund bewaffnet, eiligft zur Thire 
hinaus, 

Es dauerte auch nicht lange, fo kam er wieber zurück; vor 
ihm ber ſchritt Dofe; er hatte den Kopf erhoben: er war noch groß 
im Unglüd, 

Der ältere Offizier änderte feine Stellung in fo weit, ala er 
ben Oberförper etwas erhob und den einen Fuß dom Stuhle her⸗ 
abgleiten ließ. Lieutenant Wortmann dagegen zog feine Schärpe 
glatt und Hatte bie Pidelhaube aufgefeht, 

„Mein Freund,“ ſprach der Exftere zu Dofe, ber kerzengerade 

vor ihm ftand, „man hat Sie in einer ſehr fonderbaren Verfaſſung 
angetroffen, auf einem demokratiſchen Burgerwehrballe, unter der 
tothen Fahne fipend. Herr, das ift ſehr verbächtig. Wir Haben 
es deßhalb für unfere Schuldigkeit gehalten, Sie feſtzunehmen und 
nad ©. zu bringen. Wenn Sie übrigens etwas zu Ihrer — 
Rechtfertigung Hier angeben konnen, fo werden wir gern jede Notiz 
davon nehmen.“ 
.  Dofe verbeugte ſich und verficherte, ex müffe allerdings geftehen, 
daß der Schein gegen ihn ſei. „Doch nur ber Schein,“ fegte er 
mit fefter Stimme Hinzu. „Es gibt im Menſchenleben Augenblide, 
wo das Schickſal roh und kalt...” 

„Laflen Sie Ihre Citate!* antwortete ber Lieutenant. „Haben 
Sie Papiere bei ih?“ 

„Allerdings,“ entgegnete ber Unteroffizier finigermahen gekräntt, 
daalandern Werte, V. 
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indem er eine große Brieftaſche herauszog und daraus ben Nr: 
laubspaß nahm, den er von dem Herrn Poftmeifter Dachfinger 
erhalten. 

„Diefes Papier ift ziemlich in Ordnung,“ ſprach ber lange 
Offizier, „umb ich will auch zugeben, daß bie Mbficht recht lobens- 
wert ift, Aber warum begaben Sie ſich nicht nach C., ſondern 
blieben Hier in bem verrufenen Nefte liegen ?" 

„Das Städtchen Ing auf meinem Wege, und ich hatte feine 
Idee davon, daß es verrufen ſei. Als ich vor einigen Tagen an⸗ 
tam, erercirte man droben die Bürgerwehr, und ba die Leute ihre 
Sachen herzlich ſchlecht machten, fo hielt id) e8 anfänglid) für ein 
gutes Werk, ihren Eifer zu unterftüßen.“ 

„Der Teufel auch,“ fagte der Lieutenant Wortmann. 

„Sie fagten: anfänglich,“ fuhr der andere Offizier fort, „Später 
aber änderten Sie ihre Anfichten ?* 

Erſt geftern erfuhr ich Manches, was mir verdächtig vorkam. 
Unb ic) hatte die Abficht, morgen früh abzureifen.“ 

„Das könnte glaubwürdig Klingen, aber man wird Sie fragen, 
warum Sie gewartet, bis Sie von uns unter fehr erſchwerenden 
Umftänden gefunden wurden. Wenn man Sie nicht eine Zeit lang 
in ben Arreſt fehieft oder dergleichen, fo werden Sie wenigſtens 
Ihre Anftellung im Poftdienft verlieren. Ganz unmöglich aber 
wird es in jepiger Zeit fein, Sie bei einer Batterie einzutheilen.“ 

Dofe war durch diefe Worte wie vernichtet. Ex, einer der 
loyalſten Unterthanen, confervativ bis zum Exceß, Soldat mit 
Leib und Seele, follte alſo feiner Treue verbächtig aus dem Poſt⸗ 
dienft geftoßen werben, aus den Reihen der Armee geftrichen und 
fortan ein ſchmachbeladenes Leben führen! — Das war zu viel auf 
einmal, Ex griff an feine Stirne, bie ſich mit altem Schweiß 
bedeckt hatte: er nahm mit zitternder Hand feinen Pak aus ben 
Händen bes Offiziers zurück, er verfuchte es, ihn in feine Briefe 
taſche zu legen; aber feine Singer bebten dergeftalt, daß fie keinen 
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Gegenftanb zu Halten vermochten, wehhalb der Paß und die Briefe 
tafche auf den Boden fielen, und letztere alabald mehrere Papiere 
unb Briefe zeigte, die fie enthielt, 

„AH! Sie haben ſonſt noch Briefſchaften ?“ fagte aufmerffam 
der Lieutenant Wortmann. „Laffen Sie einmal ſehen!“ 

Doſe bücte fich, hob Alles auf und legte e8 mit einem tiefen 
Seufger auf den Tiſch. 

Der Lieutenant Wortmann nahm die Papiere in die Hand 
und blätterte fie langſam durch. Es war Schriftliches jowie Drud- 
fachen. Leßztere entfaltete ex angelegentlich, warf einen leichten 
Bid hinein, dann flog ein Lächeln über feine Züge. Er reichte 
Blatt für Blatt dem anderen Offizier, 

„Das find ja Gedichte,” bemerkte dieſer. 

„Bon mir," entgegnete Doſe mit leifer Stimme, 

„Die vernagelte Kanone, Sehnfucht an Daphne — was Teufel! 
Sie find Port?" 

Schwache Verfuche, Herr Lieutenant.” 

„Und hier ein Freiheils-Geſang. Ah! das ift verdächtig!" 

Nach dem Arreſt!“ las ber Offizier weiter, „Mic fcheint, 
Sie haben für die Zukunft gebichtet.* 

Prophetiſch!“ ſagte Dofe mit tiefer Stimme und zudte in 
ſtummer Verzweiflung bie Achſeln. 

„Hier ift ein Brief,“ fuhr Lieutenant Wortmann fort, — 
„Sehen Sie einmal, die Abreffe follten wir wahrhaftig kennen. — 
St. Hochwohlgeboren, dem Herrn Robert, waheſcheinich bei ber 
7. Artillerie-Brigade.“ 

„Laffen Sie doch fehen!“ rief eifrig ber andere Offizier, indem 
er zum erfienmal von feinem Gleichmuthe zu kommen fchien. „Ganz 
richtig, an Robert — Zum Henter! von wer iſt der Brief, und 
wie fommt ex in Ihre Hände?" 

„Er ift nicht verfchlofien,“ ſprach traurig der Unteroffizier. 
Ich bitte, ihm zu leſen, vielleicht ſpricht er für mich.“ 
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Der Offizier öffnete das Papier und las: „Sieber Freund! 
Ueberbringer und Vorzeiger dieſes ift die poetifche Dofe, von ber du 
wahrfcheinlich ſchon bei der Brigade reden Hörteft, einer ber tüchtig⸗ 
ften Unteroffiziere und von jo mufterhaften patriotifchen Gefinnun: 
gen, baf er, von einer Mobilmachung hörend, den Poftdienft ver- 
Tieß, um bei irgend einer Brigade wieder einzutreten. Thu’ für 
ih, was bu kanuſt, er Hat nur ben einzigen großen Fehler, daß 
ex &8 namlich nicht unterlaffen Kann, Gebidte zu machen. — Mir 
geht es ordentlich. Das Neft, wo ich mich befinde, ift Klein, aber 
ruhig, dad Brod ift ordentlich, auch find zwei Mebger im Ort, 
weßhalb ich die Hoffnung habe, täglich friſches Fleiſch zu eſſen. 
Untertvegs hieher lernte ich ein Gericht Tennen, das man Haben: 
geſchrei nennt und daß bie ſchmecken wird, Man ſchneidet falten 
Kalbsbraten in eine Pfanme, thut Biwiebel, etwas Sped und Butter 
dazu, läßt das Ganze braten und bringt e8 fiedend mit der Pfanne 
auf den Til. Es pragelt und fingt noch eine Zeit Lang, daher 
Tommt der Name Kahengeſchrei. — Nun Abe, Lieber Robert, be: 
halte Lieb deinen Freund 

Zipfel, Poft-Sekretär." 

„Zipfel,“ fagte nachdentend der Sientenant, nachdem ex gelefen, 
„Tipfel — der Name ift mir nicht unbefannt. Erinnern Sie fi, 
wir Haben ihn zufammen kennen gelernt,“ 

„Er war Bombardier bei der fiebenten Brigade," erwiderte 
Dofe, „ein etwas dicker, ſehr ruhiger Mann.“ 

„Richtig! richtig!“ vief der ältere Lieutenant. „Wir waren 
Abends in C. auf der Hauptwache, es find ſchon einige Jahre her 
— ich war noch Fähnrich — da wurde biefer Zipfel ala Arreftant 
gebracht, weil er feine Wache verlaſſen. Robert Hatte damals bei 
allen tollen Streichen die Hand mit im Spiele.“ 

„Der Here Lieutenant Tennt alfo Herrn — — Robert?" fragte 
ſchuchtern ber Unteroffizier. 

Ob ich ihn kenne Er ift mein Vetter,“ 
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„Gott ſei Dank!“ fuhr Dofe tief aufathmend fort; „dann wird 
biejes Empfehlungsſchreiben auch vieleicht einigermaßen empfehlend 
für mich wirken, und Sie, Herr Lieutenant, werben zu der Auficht 
tommen, daß ich nur unwifſentlich gefehlt, und daß ich, wie ich 
Ihnen auf meine Ehre verfichern kann, feine Ahnung davon hatte, 
in welche Hände ich gerathen.“ 

& Tag fo viel Ehrliches und Treuherziges in ben Mienen 
Doſe's, und das Schreiben Tipfel's Hatte fo zu feinen Gunften ge: 
wirkt, daß ber Lieutenant Wortmann die Achſeln zudte und mit 
einem Blick auf feinen Kameraden fagte: „Allerdings, in Anbetracht 
dieſes Schreibens . . ." 

„Könnten wir vielleicht das Unfrige thun,“ fuhr ber andere 
Offizier fort, „um ihre unangenehme Sache nicht noch mehr zu 
verwicleln. Hier find Ihre Papiere, mein Freund, laſſen Sie fich 
dies eine Lehre fein.“ 

„Und beherzigen vor allen Dingen das Sprüchwort,“ ſetzte 
Kieutenant Wortmann bei: „Sage mir, mit wem bu umgehft, jo 
will ich Die jagen, wer du Bill,“ 

„Ganz Meidinger,“ murmelte ber andere Offizier, machte Dofe 
ein leichtes Zeichen mit dem Kopfe und fenkte alsdann benfelben 
wieder in die Hand. 

Mer war froher als Feodor! Auf'8 Tieffte bewegt, packte er feine 
Papiere und ſeine Brieftaſche, verſorgte dieſelben zwiſchen dem dritten 
und fünften Knopf der Uniform, machte auf's zierlichſte Linksum 
kehrt! und ging durch bie Thüre des Sigungsfanles. Cr kam ſich wie 
neugeboren vor und ftieg mit wahrhaft feligen Gefühlen die Treppen 
des Rathhauſes hinab; ex eilte durch bie Straßen dahin wie Jemand, _ 
ber ſchon zehn Jahre gefeffen und num plöblich wieder einmal den 
glänzenden Nachthimmel, Häufer, Bäume und lebende Weſen fieht, 
feien es auch nur Hunde und Hafen, Wie hat ihm geträumt von 
ſchwerem Gefängnif, von einer unendlichen Reihe dunkler Arreſttage, 
ja, vom Berlufte ber National-Kokarde und von der grauen Maus. 
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Dbgleich die Nacht etwas Tühl war und ſchon nahe an Mitter- 
nacht, fo drängte es den Unteroffizier boch nicht nach Haufe. Ex 
ging bei ben Thüren des Gafthofes zum Grünen Baum vorbei, ber 
al föien dunch das umangenehme Greg plöplid} Keenbigt tuo- 
ben zu fein, bie Fenſter fanden offen, im Tanzfaale brannte ein ein⸗ 
james Licht, und nur aus dem hinteren Zimmer erfchollen Stimmen; 
dort Hatte fich ein foliber Neft zurlickgezogen, um bie ſchrecliche 
Begebenheit zu beſprechen. Doſe ging weiter, ber Landſtraße zu; 
rechts ſchob ſich das Wafler bes Rheines, eine einzige dunkle Waffe, 
hie und da mit Lichtſtreifen durchzogen, langſam vorüber. 

Der Unteroffizier durchſchritt das verfallene Stabtthor ; draußen 
Tagen nur einige Käufer, unter andern das Poftgebäube, Hier 
war noch Leben; aus ber geöffneten Stallthüre glänzte noch Licht 
hervor, und eine Saterne, bie bort herauzfpazirte, wandelte nad; dem 
Hauptgebäude und verſchwand Hinter demfelben. Vor dem Hofthor 
ſtanden einige Stallfnechte, Die Schnellpoft ertvartend, die jeden Augen: 
blick eintreffen konnte. Doſe's poetiſches Gemüth liebte dieſes nächt- 
liche geſchaͤftige Treiben; er hörte fo gern das weither durch bie 
Nacht tönende Pofthorn, ex jah fo gern den verſchloſſenen Wagen 
anhalten, ihn öffnen und herausfteigen bie verfchiedenen Menſchen, 
bie mit fo mannigfaltigen Abfichten und Würfchen zufammengelom- 
men waren, eine Strecke mit einander fuhren, fich kennen Iernten, um 
ſich am Ende der Station vielleicht auf Nimmertoieberjehen zu trennen. 

Auf dem Pofthofe, fo lange ex noch im Dienfte war, Hatte er 
felten die Ankunft eines Wagens verfäumt, Er Hatte bie Phyfio- 
gnomie der Außfteigenden ſtudirt und ſich aus denſelben Lange fabel- 
hafte Geſchichten zufammengefeht. 

Doſe brauchte nicht lange auf die Ankunft des Eilwagens zu 
warten, Bald hörte man das Signal des heranfahrenden Poſtillons, 
zuerſt weit weg in einzelnen Zönen, dann immer näher, die ganze 
Kieblichteit der borgetragenen Melodie. Hierauf vernahm man das 
Schnauben ber Pferde, das Raffeln der Kette, dann bag ‚Rollen ber 
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Räder und wenig Augenblide fpäter hielten bie vier bampfenden 
Pferde mit dem fehweren Wagen vor dem Poftgebäude. Der Con- 
ducteur warf aus dem Gabriolet-fyenfter mehrere lederne Brieftaſchen 
in bie Hände bes geſchickt auffangenden Poſt⸗Offizianten, dann drückte 
er ben Schlag auf, ſprang Heraus und bffnete bie Thüren des inne- 
ven Wagens. Ein Poſtillon mit blauer Blouſe, eine geftridte 
Schlafmüge auf dem Kopfe, war mit ber bremmenden Laterne er- 
ſchienen und hielt fie nun fo hoch wie möglich, um ben Ausfteigen- 
den einiges Licht zu verſchaffen, vielleicht aber auch, um fich zu 
eigenem Vergnügen bie Gefichter ber Paflagiere anzuſchauen. 

Dofe Hatte fid) Hinter biefen Gtallfnedht poftitt, 

Der Wagen war jehr angefüllt. Als er anhielt und bie barin 
Sitzenden fich zum Ausfteigen anſchickten, klirrte und glängte es 
bebeutend im Innern: dann entwickelte ſich aus dieſem Glanze und 
Klirren die Geſtalt eines Hufaren-Dffiziers mit Säbel und Säbel⸗ 
tafehe, ferner die eine Dragoners, während aus bem Cabriolet ein 
Hauptmann von ber Artillerie mit einem Lieutenant Herausge- 
ſprungen waren. 

„So eine nachtliche Fahrt ift unangenehm, werr weiß, wie 
ſehr!“ rief der Artillerie-Hauptmann, ein ziemlich großer Mann, 
indem ex fich ſtreckte. 

Der Lieutenant der Artillerie eilte lachend an ben Schlag bes 
inneren Wagen, too fi) bie Kavallerie auffallend bemühte, einigen 
noch barin fihenden Perfonen das Ausfteigen zu erleichtern. 

Dofe fah beim Schein ber Laterne ein Eleines Fühchen aus 
dem bunflen Wagen herbortauchen, dann flel ein neibifches Kleid 
herab, und im nächften Augenblicke ftand bie Befiperin beffelben, 
eine Dame, in einen ſchwarzen Mantel gehällt, vor dem Wagen 
auf ber Erde. — Der Dragoner ſchien fie fo gut wie möglich unter 
halten zu haben. Er ftellte ſich wenigſtens zwiſchen fie und den 
Hufaren, richtete das Tautefte Wort an bie Dame und verficherte 
auf Ehre, es fei num zwölf Uhr, der Wagen fahre erſt um fünf 
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Uhr weiter, und fie habe dehhalb volllommen Zeit, ein paar Stun 
ben auszuruhen. „Es gibt doch wahrhaftig einen Gaſthof in ber 
Nähe!” rief er mit Ungebuld aus. „ft Niemand da, ber uns hin- 
fühet?" . 

Diefelbe Frage Hatte bereit? der Hauptmann der Artillerie 
gethan, und Dofe hielt es nun fir feine Pflicht, fich bei dem Bor- 
gefegten zu melden. 

„Ei, ber Taufenb!* vief der Artillerie-Offizier; „Habe nicht 
gewußt, baf Hier Artillerie Liegt. Ober woher fonft bes Weges, 
Unteroffizier?“ 

„Here Hauptmann," melbete Dofe, „ich bin im Begriffe, nach 
€, zu reifen, um mich dort zum Wiedereintritt zu melden.“ 

„Richtig, richtig, mein Sieber, es wird mobil gemacht, were 
weiß, wie bald! Haben Sie gute Papiere und konnen ſich fonft 
ausweiſen, fo melden Sie fi) in C. bei Hauptmann Stengel, 
reitende Batterie Nr. 8; ich kann tüchtige, gebiente Unteroffiziere 
brauchen, were weiß, wie fehe! — Jehi aber vor allen Dingen: 
wiſſen Ste ein Obdach hier in ber Nähe? Ich möchte was zu 
Nacht Ipeifen, und bie Herren Kameraden auch — werr weiß, wie 
bald!“ 

Dofe war entzüdt und ſchrieb fich ben Namen bes Haupt: 
mann Stengel in das Innerſte feines banfbaren Herzens, „Ein 
Gafthof,“ fagte er dann, „ift nicht weit von ba, doch wird berfelbe 
ziemlich überfüllt fein, da Heute bort ein Ball Statt fand, An 
Schlafzimmern wird's überhaupt ſehr fehlen, denn biefe wurden 
ſchon feit einigen Tagen von Auswärtigen beſtellt.“ 

„AH! es denkt Niemand von uns an's Schlafen,“ erwiberte 
ber Hauptmann, „mur ein Obbach, eine Flaſche Wein und ber- 
gleichen.“ 

Dofe dachte einen Augenblick nach. „In dem Falle,“ verſehte 
ex, „werde ich mir erlauben, bem Herrn Hauptmann die Meldung 
zu machen, baß vor einer Stunde ein Zug Infanterie eintraf; bie 
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‚Herren Lieutenants beffelben befinden ſich auf dem Rathhaufe in 
einem ſehr angenehmen Zimmer.“ 

„Infanterie !* vief dev Hufaren-Offigier, der Hinzutrat, „Mas 
macht Infanterie hier ? — Sind fie vielleicht ebenfalls von C.?“ 

„Ich glaube fo," entgegnete Dofe. 

„Defto beſſer!“ fagte der Artillerie Hauptmann. „Da wollen 
wir bie Herren Kameraden auffuchen, und einen Trunk und einen 
Bifſen werden fie für und ſchon übrig haben, — Gehen wir, meine 
Herzen !" 

„Du gehft natürlich nicht mit,“ ſprach der Hufar zu dem 
glüdlichen Dragoner, ber eigenhändig einige pappbedelne Schachteln 
von dem Conducteur in Empfang nahm und diefelben jo fanft wie 
möglich auf den Boden niederſehte. 

Die Dame ftand einige Schritte davon in ihren ſchwarzen 
Mantel gewickelt, den dichten Schleier vor dem Gefichte. 

„Geht nur voraus,“ entgegnete ber Dragoner-Offizier; „ich 
finde das Rathhaus ſchon ohne euch, und werde mich auerft bes 
mühen, Madame für einige Stunden Quartier zu verfchaffen. — 
Darf id) um Ihren Arm bitten ?° 

„Ic danke Ihnen recht ſehr, Here Lieutenant,“ erwiderte die 
Verſchleierle. „Ich bitte recht ſehr, Sie wollen Ihre Herren Kames 
raden nicht verlaffen.” 

„AH!“ meinte der Dragoner einigermaßen verblüfft. „Aber 
es würde mir eine große Ehre fein.” 

«Ich danke wirklich," fagte die Dame trocken, und fügte leiſe 
Hinzu: „Was wilrde man bon mir denlen!“ 

„Sie haben Recht,“ entgegnete ber Offizier nach einer Kleinen 
Pauſe. Es fejien ihm ein Gebanfe zu kommen. „So werden Sie 
mix wenigſtens erlauben, daß ich diefen braven Unteroffizier bitte, 
Sie in den Gaſthof zu begleiten. — Und id) werde Nachricht von 
Ihnen erhalten,“ ſehte ex flüfternb Hinzu. 

Die Dame warf forſchend einen Blick auf Dofe, ber vortrat. 
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Mochte fie nun plöplich ein Zutrauen zu ihm faſſen ober einen 
anberen Grund Haben, genug, fie verbeugte fich Yeicht vor bem 
Dragoner: Offizier und fehritt dem Thore zu. Dofe folgte ihr, 
ebenfo bie Offiziere: denn man Hatte vom Grünen Baum nur noch 
eine Turze Stredle zum Rathhauſe, daher konnten fie bis zum Gafts 
Hofe alle mit einander gehen. 

Vor ber Thüre beffelben fagte der Dragoner zu dem Unter 
offizier mit leiſer Stimme: „Sie werben mir Nachricht geben, mein 
Freund, ih bin nicht undankbar.“ 


Dreizehntes Kapitel. 


Worin ſich einige Freunde wieder finden, die ſih Befannte und undelannte 
Geidiäten erzählen. — Sehr viel Meidinger! 


Der Sigungsfaal im Rathhaufe oder, was er für ben heutigen 
Abend war, die Wachtftube für bie beiden commandirenden Lieute- 
nantß, Hatte fich unterbeffen jehr angenehm verändert, Der Wirth 
de3 grünen Baumes war mit feinem Oberkellner erfchienen, und 
eine handfefte Magd des Haufes trug auf ihrem Kopfe ein Souper 
wenigſtens für zwölf Mann ; am dem bazu gehörigen Getränte hätten 
ſich noch mehr fättigen Tonnen. Der Wirth deckte den Tiſch, und 
während er Alles auf's Beſte aufftellte, tar fein gefchmeibiges 
Weſen, ja, wir können fagen: feine Liebenswürdigkeit, über alle 
Beſchreibung erhaben. Sein Betragen war fo unterwürfig, dab 
es bei einem Polizei:Beamten Verdacht erregt Hätte Die harm- 
Iofen Offiziere aber fahen darin nur die Wirkung ihres energifchen 
Auftretens, unterflüßt vom Glanz ber Bayonette. Er verſuchte 
während des Servirens das Geipräch öfters auf den unglüdlichen 
Vorfall zu Ienten, ber fi) in feinem Haufe begeben, und wenn 
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man ihm Glauben ſchenken mollte, jo war jener Abend bis zur 
Ankunft der Soldaten der unglüclichfte feines Lebens. Ferner war 
ex in Verzweiflung über bie ſchreclliche Ausſchmückung feines Saale, 
Er haßte ben Mann auf der Lithographie mit bem Federhule und 
den hohen Stiefeln, und was bie rothe Farbe der Fahnen anbe- 
Yangte, jo war er im biefem Punkte ein volltommener Ochs; denn 
er behauptete, ex habe fich beim Anblick derſelben nie einer geheimen 
Wuth erwehren Tönnen. Auch von ben beiben Gefangenen redete 
ex, doch alsdann zitterte feine Stimme, und er blidte unter den 
Augenbrauen forſchend bie Offiziere an. Cr behauptete, ben Semi: 
nariften gar nicht gekannt zu ‚haben, und was ben Altuar ande: 
Yange, fo fei berfelbe fo felten in ben Grünen Baum gefommen, 
daß er, der Wirth, jeden Augenblick im Stande fei, ihn mit einem 
Anderen zu verwechſeln. 

Die Lieutenant liehen fich dieſes Gefpräch infofern gefallen, 
ala während beffelben eine gute Schüffel um bie andere aus dem 
Korbe der Magd hervorkam. Das Souper für das Comité ber 
Ballgeſellſchaft ſchien nicht zum Ausbruche gekommen, vielmehr hier 
her gewanbert zu fein. Doch wollen wir bem geneigten Leſer nicht 
verſchweigen, daß die Hauptftüce ſich in ihrer Ausſchmückung theil- 
weife fehr geändert hatten. Zu Anfang waren ſcharlachfarbene 
Rüben und blutrothes Eingemachtes aller Art ayf Salaten und 
Flelſchſpeiſen vorherrfchend geweſen, hatten aber jeht fanft grüner 
Peterfilie und unfchuldig weißem Meerrettig Platz gemacht, Ja, 
bei em Haupt-Tafelftüdl, einem Wildenſchweinskopf / der ftatt in 
Sulz in einem Hermelin prangte, kunſtreich à la majonaise mit 
Truffelſtüclen zufammengefeft, trieb der Wirth) Die Gelbftverleugnung 
ſo weit, daf eben biefer Schweinsfopf einen zu anderem Zweck bes 
fimmten Heinen Schlapphut trug und fich mit zwei rothen Fahnen 
im Maul präfentirte, 

Die beiden Freunde Tießen ſich vor ber beſehten Tafel nieder 
und thaten ben aufgeftellten Gerichten alle mögliche Ehre an; doch 
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ſahen fie den unglüdlichen Moment tommen, too fie bom ferneren 
Angriff abftehen mußten, und das zu einer Zeit, wo noch fo viele 
friſche Truppen auf dem Tiſche ſtanden. Indeß Half ihnen das 
gütige Schickſal aus dieſer Verlegenheit; denn kaum hatte der 
Lieutenant Wortmann eine vortreffliche Schüfſel gefulzter Salme 
im völligſten Unvermögen ſeufzend auf bie Mitte bes Tiſches ge 
ſchoben, als man auf ber Treppe draußen laute Stimmen, klirrende 
Schritte und das Raffeln von Säbeln hörte, Es war bies ein 
eigenthümlicher, ja, faft beflemmender Moment. Woher biefes milis 
tärifche Getöfe? Konnte nicht die Bürgerwehr benachbarter Orte 
aufgeboten worden fein, ben Zug bdrunten überfallen haben und 
nun im Begriffe ftehen, die Gefangenen zu befreien und bie Offis 
ziere an beren Stelle zu ſehen? — Schauberds! Die beiden Vieute- 
nants langten nad) ihren Pickelhauben, drückten bie Degen feſter 
an ſich und waren entſchlofſen, im Nothfalle Leben und Souper 
bis auf den letzten Bluts- und Weintropfen zu vertheidigen. 

Da wurde die Thüre geöffnet, und ein ungeheures Gelächter 
drang in das Sihungs-Zimmer. 

„Ma, das muß ich jagen,“ vief der Artillerie-Hauptmann, „die 
Herren Kameraden laſſen ſich's wohl@fein, were weiß, wie jehr! — 
Schau! ſchau! O—o—o—oh! An Flidmaterial fehlt's nicht!" — 
Damit ließ ex feine Augen vergnügt auf bem Tiſch umherſpazieren. 

Auch der Artillerie-Sieutenant ergoß fid) in Ausrufungen der 
Freude, doch gemäßigter als fein Chef. Die Kavallerie aber jehte 
luſtig in das Zimmer Hinein, und der Hufar rief: „Aber das 
nenne id), auf Zaille! ein ungeheure Zufammentreffen. Unfer 
lieber Freund, der lange Eduard!” 

Lieutenant Wortmann hatte pflichtſchuldigſt feinem Vorgeſehten, 
dem Artillerie Hauptmann, falutict, wogegen der lange Ebuarb ein 
paar vergebliche Anftrengungen machte, um fich von feinem Stuhle 
zu erheben. Doch bat ihn der Hauptmann, fihen zu bleiben, wor⸗ 
auf er augenblicklich wieder in feinen Lederſtuhl zurückfiel. 
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„Hat man je fo etwas geſehen ?“ rief der Dragoner-Offizier, 
„Treffen wir und Hier zufällig in dieſem elenden Nefte! — Uber 
mas macht ihr Hier? was thut bie Infanterie drunten? — Was 
Habt ihr auf dem Rathhauſe zu ſchaffen ?* 

„Bor allen Dingen ‚“ entgegnete ruhig und wichtig ber ältere 
Snfanterie-Offizier, „lobt euch an dem Tifche nieder und Haut 
ein — Lieutenant Wortmann, machen Sie die Honneurs. Ich 
freue mich wahrhaftig, euch zu fehen.“ 

„a, ja, ſehen wir um,“ fagte der Hauptmann von der Artil- 
lerie und that alfo. Seinem Beifpiele folgten die Anderen, und 
der Dragoner meinte, es fei Hohe Zeit zur Abfütterung. 

Während num die neu Angelommenen dem aufgeftellten Souper 
alle Ehre anthaten, erzählte der lange Ebuard mit Furzen, aber 
beftimmten Worten, daß ex Hierher beorbert jei, ein paar Verhaf— 
tungen vorzunehmen, und daß Wortmann umb ex fich dieſes Auf- 
trages beſtens entlebigt. 

„Ei, ei! Verhaftungen!“ verfegte der Dragoner; „politiſche 
Arreſtanten! Haben fi) wohl nicht zur Wehe geſeht, euch das 
Einfangen nicht ſauer gemacht ?* 

„Durchaus nicht!“ meinte Wortmann, „Sie ergaben fi 
alsbald in ihr Schickſal. Wird auch nicht zu traurig fein, 
dieſes Schickſal; ſcheinen mix ein paar Eleine, unbedeutende Lich. 
ter; wenigftend dumm genug ſehen Sie aus, — Du lieber Gott! 
ich begreife nicht, wie man auf ſolche Schwäher Gewicht legen 
tan." 

„Die Zeiten haben fich geändert,“ ſprach mit vollen Baden 
tauend der Artillerie Hauptmann, „man muß jetzt Alles beobachten, 
Früher ließ man dergleichen oft jagen, was fie wollten.“ 

„Kennt ihr die famofe Geſchichte,“ rief ber Hufar, „von jenem 
Handlungs-Reifenden, der ein unbändig loſes Maul hatte?“ 

„Deren gibt es jehr viele,“ entgegnete troden der Artillerie 
Lieutenant. 
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„Aber in politicis,“ fuhr ber Hufar fort, „Und biefer Kerl 
konnte umbeläftigt thun und veben, was er wollte.“ 

„D Gott!“ feufzte der Lange Eduard. „Haben Sie es ſich 
denn noch micht abgewöhnt, immertwährend bie alten Geſchichten zu 
erzählen?“ 

‚Rimm die) mit Ebuard in Act,“ verſehte lachend ber Dra- 
goner, „bu magft ihm erzählen, was bu willſt, er hat es alles 
ſchon im Meidinger gelejen.“ 

„Die eben angefangene Anekdote,“ ertviberte der ältere Infans 
terie-Offigier, „fteht ſchon in ber erften Ausgabe.“ 

„Über ich fenne fie nicht,“ ſagte treuherzig und tief aufath: 
mend der Axtillerie-Hauptmann. 

Der lange Eduard warf ihm einen Blick zu, der einigermaßen 
verächtlich ausſah. Dann wandte er fich zu dem Hufaren und 
ſprach: „Ich kann Sie verfichern, es fteht in ber erſten Ausgabe, 
Der Handlungsreifende Hatte in feinem Paß irgendivo ein kaum 
bemertbares Zeichen, und als er eines Tages wegen ſehr unziem- 
licher Neben auf bie Polizei geladen wurde, entlieh ihn der Com⸗ 
miffär, als ex jenes Zeichen geſehen, mit einem freundlichen Lächeln. 
— Gie können gehen, fagte er, Sie find in Ihrem Paffe als uns 
ſchadlicher Schwatzer bezeichnet. — Ganz Meidinger!“ 

„Aber nicht fehlecht,“ entgegnete der Hauptmann ber Artillerie, 
indem ex fi) ein großes Glas Wein eingoß. 

Jetzt wiffen Sie, meine Herren, was wir hier machen,“ fagte 
Lieutenant Wortmann, „Nun ift bie Reihe an Ihnen; weßhalb 
ſehen wir fo unverhofft Artillerie und Kavallerie?" 

„WG, der Teufel! das ift fehe einfach !* meinte ber Artillerie: 
Hauptmann von Stengel; „Mitglieder ber großen Remonte-Com- 
miffton, Wir haben das Land bereist und uns nach Pferden 
umgefehen.“ 

„Alfo glaubt man wirklich, daf es losgeht?“ fragte ber Lange 
Eduard, 
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„Reine Frage mehr!“ entgegnete der Hauptmann, indem er 
fich feinen langen blonden Schnurrbart abtoifchte. „In vier 
Boden find wir mobil und dann geht's in’? Feld. AH! ich freue 
mich darauf.“ 

„Da haben Sie's gut, Here Kamerad,“ fagte ber Hufar. „Ein 
Hauptmann ber Artillerie ift ein wirklich Commandirender, wie 
der Chef des ArmeeCorps. Reſpelt vor einer veitenden Batteriet 
Wenn ich nicht Alexander wäre, möchte ich Diogenes fein,“ 

„Rum, ihr Herren habt euch nicht zu beklagen,“ meinte Eduard. 
„Schon beim Regiment zu Pferde immer beweglich, Lönnt ihr es 
außhalten, Habt ihr aber gar das Glück, zu Ordonnanz-Offizieren 
gemacht zu werben und in der großen Suite mitzureiten, jo gibt's 
Arbeit und Ehren genug.“ 

„Das ift wahr,“ verfehte der Dragoner, „US Galoppin 
verwendet zu werden, danach Habe ich ſchon oft getrachtet; aber 
mix ift e8 noch nie fo gut geivorben, — Da, unfer Freund, auf 
den haben fie es förmlich abgefehen.” 

„Es ift wahr,“ entgegnete der Huſar, indem er feinen Schnurr- 
bart in bie Höhe drehte, „darin habe ich Glüc gehabt. War ich 
doch bei ben Ießten großen Manövern beftändig in ber Allerhöchften 
Suite, Apropos! da paffirte ung eine Tages eine ganz unge 
heure Geſchichte.“ 

Der lange Eduard ſchaute unruhig empor. 

„D unbeſorgt!“ lachte ber Erzähler, ber dieſen Blick ſah, 
„zehn Flaſchen Champagner, daß die Geſchichte neu iſt! Eines 
Tages reiten wir alfo los, ber commanbdirende Herr auf feinem 
ftarten Pferde voraus, aber ſchneidig wie ein junger Hufaren- 
Offizier. Die ganze Suite z0g ſich artig aus einander. Natür- 
Ticher Weife Tonnte ich mich auf meinen Rappen verlaffen und war 
ſo weit vorn, als es der Anftand erlaubte, Bon den alten Gtaba- 
Offizieren pufteten manche ganz gewaltig, aber bas half alles 
nichts, vorwärts ging’ über Gräben und Heden, Auf einmal 
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parirt der Here vorn an ber Spipe fein Pferd, bumma! ba ftanden 
wir; neben und im Graben liegt ein Artilferift, ſehr bleich, marode, 
mit: gefchloffenen Augen.“ 

Natürlich muß es immer ein Artilleriſt fein,“ fagte einiger- 
maßen pilirt der Hauptmann von Stengel, 

Es war in der Nähe eine Batterie,“ entgegnete der Huſar 
fortfahrend. — „Was macht ber Mann ba? rief Se. Majeftät, 
ex ſcheint Frank zu fein; man made ihm vorn ben Kragen auf! 
Nun ftand, wie ſchon gefagt, nicht weit davon eine Batterie — 
natiirlich eine Fußbatterie,“ ſetzte der Erzähler laͤchelnd hinzu. 
„Kaum ſah num der Hauptmann derſelben das ganze Hohe und 
zahlreiche Gefolge unten am Graben Halten, fo ſehte er fein Pferd 
in Galopp, was dad gute Thier auch nach einigem Widerſtreben 
that, und kam im Garriere auf und zu. Auf taufend Schritt 
Diftanz Hob er ſchon die Hand zum Gruß empor, 

„Starke Entfernung,“ meinte nachdenkend der Artillerie-Lieu⸗ 
tenant, — „Zaufend Schritt — ein Halber Zoll Erhöhung." 

„So lam ex heran, parirte neben dem Graben fein Pferd gar 
nicht fehlecht, daß ich einen Augenblid denke, der Gaul bricht fein 
Kreuz und ber Hauptmann fommt zu Fuß vor Sr. Majeftät an. 
— Run? fragten Allerhöchſtdieſelben. — Mai — fiftät! meldet 
ber Artillerie-Offizier mit unglaublich ſcharfer Betonung und großer 
Anftrengung, d'rrr Mann hat hundert und zwanzig Pflaumen ger 
geflen! — Ah, das ift viel! emtgegnete der Herr, indem er fein 
Pferd wieder in Galopp ſehte. Dann laſſen Sie ihm hinten auf 
machen. — Ihr kennt euch denken, daß ſich das ganze Gefolge 
mit einem geheimen, aber unausloſchlichen Gelächter entfernte. — 
Nun, Eduard, Habe ich gewonnen ober verloren ?* 

„Ei, mein Freund,“ verfehte ruhig der Angerebete, „gebrudt 
las ich dieſe Geſchichte noch nicht, aber e8 wäre möglich, daß Mei— 
Dinger fie gekannt und nicht pilant genug zur Aufnahme gefunden 
hätte, — Aber fie ift micht ganz ſchlecht. 
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Eduard wird immer ſchärfer,“ meinte lachend ber Hufar; 
bald fange ich an, mich zu fürchten, in feiner Gegenwart bie befte 
Geſchichte zu erzählen.” 

„Das macht dad Alter,“ fagte lachend ber Dragoner-Dffizier. 

Eduard wird bedächtig, bie Zeiten Liegen hinter ihm, wo er 
feinem Better Robert Half, die Beine von beffen Rappen roth zu 
färben, 

Sein Herbſt ift gekommen; 
Die Blätter fallen ab von ben Bäumen.“ 


Bei diefen Ieten Worten Yegte der alfo Sprechende feine Hand 
fanft auf das Haupthaar bes Langen Eduard, das freilich nicht 
mehr in jener Fülle üppiger Locken prangte, wie damald, als er 
das Portepee erhielt und Fahnrich wurde. 

Mittlerweile war dem Souper alle Ehre angetan worben; 
der Hauptmann von Stengel Iehnte fich beruhigt in ben alten 
Vederſtuhl zurück, und fein Lieutenant in derſelben Stellung blidte 
nachdentend in die Höhe; ex war im ein tiefes Nachfinnen ver⸗ 
funfen über eine neue Art Branbröhren für Bomben und Granaten. 
Die Unterhaltung gerieth demgemäͤß in's Gtoden und wurde nur 
nach einiger Zeit wieber aufgefrifcht durch einen tiefen Seufzer bes 
Dragoner-Offizier?, während er unruhig und erwartungsvoll nach 
ber Thure bficte, 

Der Hufar aber, der dieſen Blick bemerkte und wie in frühe: 
zen Zeiten immer noch für die Hugenotten ſchwärmte, wandte ſich 
am ihn und fang mit Beziehung auf bie nächtliche Fahıt im 
Eilwagen: 

„Sagt, wer war denn dieſe Schöne?“ 


Worauf ber Artillerie-Hauptmann lãchelnd fein Haupt umwandte 

und biefelbe Frage, ohne zu fingen, in guter Profa von fi gab. 
Der Dragoner zuckte ſeufzend die Achſeln. „Weiß iäyab denn?“ 
Hoealanders Werte. V. 
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fagte er; „fie lam in D. zu ung, ala es ſchon recht dunkel war, 
ich konnte ihr Geficht nicht ſehen.“ 

„Aber du Haft Routine in dergleichen und ſprachſt mit ihr 
To angelegentlich, daß dur wenigftens wiffen mußt, ob fie jung ober 
alt ift.“ 

AIch vermuthe allerdings das Erſtere,“ antwortete der Dra⸗ 
‚goner, indem er mit der Hand durch das Haar fuhr. „Es wehte 
mid} der Hauch der Jugend an.“ 

„Die alten brennen auch viel Langfamer,“ warf träumeriſch 
ber Artilferie-Lieutenant dazwiſchen, denn er dachte an bie Brand- 
töhren. 

„Der Teufel auch, Lieber Herr Kamerad!“ anttwortete einiger: 
maßen pilirt der Dragoner, „wer Hat Ihnen denn anvertraut, 
ob bie junge Dame fehnell oder langſam, oder ob fie überhaupt 
entbrannte ?* 

„W—a—3?“ fragte erftaumt der Artillerift. - 

Doch der Hufar kam ihm zu Hülfe „Na,“ fagte er lachend, 
bit willſt doch uns nicht abläugnen, daß da eine kleine Geſchichte 
arrangirt wurde? Eigentlich Hätte der Pla gegenüber mix ge 
bührt; ich Hatte Nr. 3. Aber ich Bin ein viel zu guter Kerl für 
diefe Welt. Es wäre anftändig von dir, wenn bu ein Bischen 
befennen tollteft,* 

„3a, ja, befennen,* entgegnete Herr v. Stengel, „wert weiß, 
wie fehe! Ah, der Teufel, das war 'ne ſchöne Gelegenheit — an 
Flietmaterial fehlt's nicht!“ 

„Wie weit kamſt du mit ihr?“ Frage der Hufar mit Pathos, 

„Ich drücke ab, oder — befenne.“ 

Der lange Eduard Hatte melancholiſch fein Haupt in die Hand 
finten laſſen; jeßt erhob ex es plöglich und fagte mit fanfter, 
Teifer Stimme: „Ich bin einmal in Schwaben gereist im Eilwagen, 
natürlichertweife bei Nacht, Mir gegerrüber ſaß eine Beamten- 
Tochter, fie gehörte zur fechsten Rangklaffe, denn man brachte fie 
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mit einer Mejfing-Laterne auf die Poft, im welcher zwei Wachs: 
lerzen brannten. — Das ift, nämlich dort das Unterſcheidungs⸗ 
‚zeichen ; in China leiften Knöpfe und Pfauenfebern denfelben Dienft. 
Auch hatte bie Beamten-Tochter einen offiziellen Liebhaber, der fie 
an ben Eiltwagen begleitete. — Sie kam mir gegenüber zu fiben, 
und in folden Fällen — das könnt ihe mix glauben — bin ich 
der diskreteſte Menfch, ben es gibt. Ich ſchränke meine Langen 
übe ein, fo gut wie möglich; ich haffe alle Zudringlichleit. End: 
Yich aber konnte ich es nicht mehr außhalten, ich mußte mir etwas 
Luft verichaffen und war glücklich, auf fein Hinderniß, feinen 
Widerfiand zu ftoßen. Da ich demnach zu meinem großen Exftaus 
nen entbedfte, daß der Pla vor mir frei und unbenußt var, fo 
ſah ich mich endlich veranlaßt, meine ziemlich langen Beine fo weit 
als möglich auszuſtrecken und ſchlief fo Herrlich die ganze Nacht.“ 

„Und bie Beamten Tochter?" fragte neugierig der Hufar. 
„Hatte fie gar feine Füße?“ 

„D ja,“ anttvortete der lange Eduard nach einer Paufe [ wär: 
meriſch, „fie Hatte ſogar zwei. Um aber nicht in unangenehme 
Berührung zu kommen, hatte fie biefelben auf ben Sit herauf: 
gezogen und faß die ganze Nacht darauf." 

„Teufel!“ fagte lachend ber Dragoner, „bad nenne ic) eine 
ſonderbare eigennüßige Idee.“ 

„Und ich,“ antwortete der Erzähler, „nenne es ſchwäbiſchen 
Heroismus; denn die arme Perſon brauchte am andern Morgen 
eine gute Zeit, um nur wieder vernünftig auftreten zu loͤnnen. 
Sie verficherte mich auch im Laufe bes Tages, fie fei ganz Främpfig 
geworden.“ 

„So, das hat fie Ahnen anvertraut? — Alfo wurdet ihr 
fpäter gute Freunde?“ meinte lachend ber Hufar. 

„Nachdem fie beine Unwiderſtehlichkeit eingefehen,“ Tagte ber 
Dragoner. 

„Darüber ſchweigt bie Gefchichte," anttonrtete der Lange Eduard. 


132 Vierzehntes Kapitel, 


‚Hier wurde bie Unterhaltung für einen Augenblic unterbrochen, 
denn man hörte draußen im Gange haftige Schritte. Dann öffnete 
der Rathhausbiener ſchnell die Thüre, und der Unteroffizier Dofe 
trat ein, nicht mit feiner gewöhnlichen Ruhe, feiner bekannten 
Sicherheit, ſondern etwas bleich, aufgeregt und mit ſchnellen Schritten. 

Der Dragoner-Offizier erhob fich vom Tiſche, um bie Meldung 
Doſe's, bie, wie er glaubte, ihn allein anginge, in Empfang zu 
nehmen. 


Bierzehntes Kapitel. 


Beobor Doje madt auf der Rathhaus-MWadtfube eine Meldung. In dolge der- 
felben erfähet man, daß der Geminarifi entflohen und der Gihmeiber arretict if. — 
Miitärifie Vejekung des Marktplages und große Entwidlung der 
bewaffneten Mad. 


Unteroffizier Dofe fchien den fragenden Blick bes Dragoner- 
Offigiers nicht zu verftehen, fonbern wandte fich zum Tiſche und trat 
dicht vor ben commandirenden Infanterie-Bieutenant in der dienſt⸗ 
lichſten Haltung, den Kopf aufrecht, ben Kleinen Singer an ber 
Hoſennaht. 

Der lange Eduard blickte kaum in bie Höhe; doch Lieutenant 
Wortmann fragte eifrig, was es gebe, 

„Es find ja Heute Abend,“ ſprach Haftig Dofe, „während bes 
Buürgerwehr-⸗Balles zwei Beute verhaftet worden, angeblich Altuar 
D. und Seminarift W.“ 

„So ift es,“ erwiberte Sieutenant Wortmann. „Warum an⸗ 
geblich ? Die Berhafteten figen in gutem Gewahrſam hier an.“ 

„Das ift unmöglich,“ fuhr ber Unteroffizier fort; „ich kenne 
die Beiden zu genau; ber Altuar ift Abjutant des Bataillons hier, 
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"in noch nähere Berührung. Ich muß alfo wohl Beide kennen.“ 


„Rum, und was weiter?" fragte ber Infanterie-Offizier, 

„Dh, Herr Sieutenant, verzeihen Sie mir,“ fuhr Doſe mit 
ängftlichem Gefichte fort, „wie Sie wiflen, befand ich mich gerade 
im Binteren Zimmer des Gafthofes, als vorn bie Verhaftung und 
— Verwechslung dor fi ging. Hätte ich es geſehen, fo würde 
ich es gewiß nicht geduldet haben.* 

„Der Unteroffizier fpricht von einer Verwechslung,“ ſprach der 
lange Eduard. „Er fol fich deutlich ausdrücken.“ 

„Run, was haben Sie denn zu melden?" 

„Ich Habe alfo zu melden,“ fagte ber Unteroffizier mit dem 
gemefienften Zone, „daß fich der Altuar D. und der Seminarift 
W. in Freiheit befinden, Der Lehtere ift eben über den Rhein 
{pebirt tworden, der Exftere muß irgendwo im Gafthaufe zum Grünen 
Baum verfteckt fein.” 

„Alle Teufel!“ fluchte der Lieutenant Wortmann, „Unterofft- 
zier, wenn Sie recht gejehen haben, wen haben wir dann Hier im 
Gefängnifie ?" 

„Vielleicht Niemanden,“ meinte ber Artillerie: Hauptmann, 
„Diele Demokraten find pfiffig, werr weiß, tie jehe! am Slide 
material fehlt's ihnen auch nicht, umb fo Hilft einer dem anderen, 
Ah, das ift eine wahre Schtwefelbande!" 

„Das Ding muß unterfucht werden,“ verfepte Sieutenant Wort: 
mann, „und ſogleich!“ — Ex zog bie bewußte Alingel und ber 
Rathhausdiener erfjien. „Wo find bie beiden Gefangenen ?“ fragte 
der jüngere Infanterie-Offizier alsdann. 

„In ihrem Zimmer, zu Befehl des Herrn Bieutenant.“ 

„Gut! Was meinen Sie,“ — er wandte id) an feinen älteren 
Kameraden — „ollen wir nicht ein wenig zu ihnen gehen und fie 
infpiciten ? Wenn der Unteroffizier Recht hätte, e8 ware eine ver- 
drießliche Gefchichte,« 
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Ich Halte es für beſſer, wenn wir fie hieher kommen Laffen,“ 
entſchied ber lange Ebuard. „E3 ift doch bequemer,“ 

„Nun, meinetwegen!“ meinte Wortmann. „Doch will ich ſelbſt 
mitgehen unb fie hieher Holen: ich kann bie Geſchichte nicht glauben.“ 

Diefen Moment hatte der Dragoner-Offizier bemußt, um eine 
kleine leife Frage an ben Unteroffizier zu ſtellen. 

„Rr. 16," Hatte Dofe eben fo leiſe geantiwortet, nicht ohne 
eine gewifſe Verlegenheit verbergen zu können. 

Darauf war der Kavallerie-Offigier vollkommen geräufchlos 
und unbemerkt entſchwunden. 

Einen Augenblick nachher erſchien der Infanterie-Offizier mit 
ben beiden Arreftanten. Sie ſahen ſehr niedergefchlagen aus, und 
der ältere von ihnen ſchien fogar den Verfuch machen zu wollen, 
feinen trodenen Augen einige Thränen zu entprefien. Doch wollte 
dies nicht recht gelingen. 

Dofe fuhr zurüc, ala er die beiden Arreſtanten ſah. 

Der lange Eduard, ber die ganze Würde des Augenblick fühlte, 
richtete fich in feinem Lehnſtuhle empor, winkte den beiden Demo: 
traten, näher zu treten, zog fein Taſchenbuch Heraus als handle 
es ſich um ein Protokoll, und fragte mit fehr würdevoller Stimme: 
„Wer von Ihnen ift Altuar D.?“ 

Die beiden Gefangenen fahen einander an und gaben keine 
Antwort. 

„Ober der Seminariſt W.7 fuhr der Inquirent fort, 

Auch diesmal gab keiner eine Antwort, und Doſe, der kaum 
an ſich zu halten im Stande war, wollte eben vortreten, als der 
ältere der Arreſtanten mit recht klaͤglicher Geberde bie Hände faltete 
und fagte: „Ach, Herr Jeſus, befter Herr Lieutenant, ich fipe jehl 
ſchon feit zwei Stunden in dem dunklen Zimmer und möchte wiſſen, 
was ich eigentlich verbrochen habe. Es ift Hart, wenn man une 
ſchuldigerweiſe nicht ruhig in feinem Bette fchlafen Tann, und dann 
fürdhte ich mid) auch im Finftern, und ich Habe dag Recht dazu.“ 
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„Der hat ein Recht, ſich zu fürchten," ſagte lachend ber 
HufarenOffigier. „Ich möchte wiffen, wer ihm dieſes Recht ger 
geben Hat.“ 

«a, ich Habe dieſes Recht,“ fuhr der Gefangene weinerlich 
fort, „und ich bin nicht bloß Bürgerwehrmann, ſondern auch mei 
ned Zeichens ein Schneider; und ich möchte wiſſen, was ich ver- 
brochen habe.“ 

‚Ein Schneider!" vief Lieutenant Wortmann entrüftet, 

„Das ift 'ne ſchone Geſchichte,“ fagte lachend der Artillerie 
Hauptmann, „da Haben Sie ftatt eines Altuars einen Schneider 
eingefangen.” 

„Das ift am Ende ganz gleich,“ entgegnete Lieutenant Worte 
mann, „Mit gefangen, mit gehangen. Warum hat er fidh nicht 
früher gemeldet, warım Hat er nicht gejagt, wer er ift!“ 

„AG, du gütiger Gott!“ jammerte Meifter Kaspar, „da 
habe ich auf dem ganzen Herweg gethan; ich Habe dem Unleroffi— 
sier, der und begleitete, gejagt: Ich bin micht der Rechte, ihr habt 
wahrhaftig den Falſchen erwiſcht. Ach, es Hat ja alles nichts ger 
holfen! Er lachte mir unter die Nafe und fagte: Das wäre ſchon 
gut, in folchen Fällen wäre Alles unſchuldig, unb Keiner wollte 
ber Rechte fein.“ 

Der Lange Eduard Hatte fein Haupt wieber auf bie Hand ge: 
ftügt, blickte melancholifch in bie Höhe und fragte den Unteroffizier, 
ob er bie Leute kenne. 

„Allerdings,“ fagte Dofe, „ber Eine ift der Schneidermeifter 
Kaspar und der Andere ein Schreibergehülfe.“ 

Lieutenant Wortmann preßte bie Zähne auf einander, ihn 
ärgerten vor Allem die lachenden Blicke bes Artillerie-Hauptmanns 
und des Hufaren-Offizierd, „Haben diefe Beute,“ fragte er nach 
einer Paufe, „irgend eine Aehmüichteit mit jenen beiben Anderen?" 

„Nicht bie geringfte,“ entgegnete Dofe; „der Altuar ift faſt 
um einen Kopf größer ala ber Schneider, und der Seminarift hat 
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etwas Aufgeſchwollenes; er ift wenigſtens zweimal fo did wie der 
Schreibergehülfe.“ 

„Das ift eine Verhöhnung aller öffentlichen Gewalt! ſprach 
ſehr erbogt Lieutenant Wortmann, und feine Augen glängten, aber 
nicht, wie früher, dor Vergnügen. „Der Wirth zum Grünen Baum 
hat mir dieſe Beiden bezeichnet, An ihm werde ich mich halten.“ 

„Das zieht der Wirth gerade in Abrebe,“ erlaubte fich Dofe 
zu fagen. „Ich Hörte vorhin zufällig eine Unterredung, worin er 
verficherte, er habe zu Niemand gejagt: Das ift Der ober Der, 
jondern der Here Bieutenant Hätten fich die Beiden da —“ bier 
forte Dofe, 

„Run?“ vief Wortmann. 

Als paſſend felbft außgefucht,“ entgeguete der Unteroffizier 
mit einem ſtarken Achſelzucken. 

„Bei meiner armen Seele,“ vief der Infanterie-Offizier ganz 
erdißt, „das fol ihnen nicht fo Kingehen! Sie glauben alfo, 
Unteroffizier, daß ber Altuar noch in der Stadt ift?“ 

„3% möchte ſogar behaupten,“ extwiberte Dofe, „daß er fich 
im Grünen Baum verftet hält.“ 

„Und der Andere?“ 

„Der ift Längft über den Rhein hinüber, da Hilft fein Nachſehen.“ 

„Aber ben Einen müffen wir haben!“ fagte Lieutenant Wort: 
mann. „Das ift doch auch Ihre Anſicht?“ wandte er fich an den 
langen Eduard, 

Allerdings,“ entgegnete biefer; „aber man muß babei vor— 
fihtig zu Werte gehen. Glaubt mir, ich pflege eine Sache genau 
zu Überlegen. Bor allen Dingen führt mir den ehrlichen Schneie 
ber und den vortrefflichen Schreiber in's Gewahrfam zurüd, und 
zugleich mit den Beiden ſperrt mir den braven Rathhausdiener 
ebenfall ein. Darauf befehlt dem Poften, der braufen vor dem 
Senfter fteht, fobald Einer die Nafenfpife Kervorftreitt ober ein 
Wort auf die Strafe fpricht, angeſchlagen — Zeuerere!* 
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Der Schneider fuhr zufammen, ala empfinde er ſchon irgend: 
wo eine Kugel. 

Iſt das gefepehen,“ fuhr der Wachthabende fort, „fo werben 
wir weiter jehen. Unteroffizier Dofe, thun Sie mir ben Gefallen 
und fehließen Sie bie Gefangenen ein.“ 

„Haltet euch ruhig, ihr Veute,“ ſagte der Artilerie-Hauptmann, 
ſonſt Könnte es euch ſchlimm gehen, werr weiß, wie jehr!“ 

Dofe nahm die Schlüffel ſowie ein Licht vom Tiſche und 
brachte die Gefangenen in ihr Zimmer. Ex unterließ nicht, bie 
Fenſter zu unterfuchen und, als er Alle in Ordnung gefunden, 
den Arreftanten zu fagen, fie möchten fi um ihrer eigenen Selig: 
keit wegen ruhig verhalten und fich unter keiner Bedingung bem 
Senfter nahern „Denn ber Poſten beaufen,” fügte er wichtig bei, 
what einen verzweifelt ſcharfen Befehl, und feine Muslete ift vor⸗ 
trefflich gelaben.“ — Go unterrichtet, zogen fich bie drei Unglück- 
Tichen in die Ecke des Gemaches zurück, welche am weiteſten von 
dem Senfter lag, und kauerten ſich dort zufammen wie erſchreckte 
Schafe, wenn draußen vor ber Hürde ein Wolf umgeht, 

Dofe kehrte in die Wachtſtube zurück. 

Der Lange Eduard Hatte indefſen feine Anficht auseinander 
gelebt, welche dahin ging, ſich eine Halbe Stunde ruhig zu verhal⸗ 
ten, aladann ben Gafthof zum Grünen Baum zu umftellen und 
ſich fo des Attuars zu bemächtigen. 

Dofe näherte fi dem Tiſche und meldete, während er die 
Schlüffel vor den commanbivenden Offizier nieberlegte, daß bie 
Gefangenen beſtens eingefchloffen fein. Darauf erlaubte er ſich 
eine Bemerkung. „Herr Lieutenant,“ ſprach er, „brunten auf der 
Wache ift ein ewiges Mb: und Zugehen von Leuten aus der Stadt; 
man kann nichts dagegen jagen, fie ſprechen mit ben Soldaten, 
wenden ſich wohl auch an ben Unteroffizier der Wache und wollen 
offenbar erfahren, ob es hier oben bereits entdeckt, daß man bie 
Falſchen verhaftet. Ich erlaube mir, zu jagen, dak man fie vor 
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allen Dingen in biefer Untoiffenheit erhalten muß. Das Bolt hier 
Hält gegen uns feft zufammen, fie treiben fich da unten blos Her: 
um, um jebe Bewegung der Truppen zu erfpähen, unb werben, 
fobald Sie eine ftarte Patrouille abſchiden, augenblilich voraus 
eilen und ben Grünen Baum in Alarm bringen.“ 

„Die Anficht ift ſehr richtig,“ erwiberte der AetillerierHaupt- 
mann. „Gut gedacht, Unteroffizier! Ihr Betragen gefällt mir, 
vergefien Sie in C. nicht: Hauptmann von Stengel.“ 

„Ich finde auch, daß er Recht hat,“ meinte Bieutenant Wort: 
mann, „Doch ift hier eine Schwierigkeit: ich kenne das verfluchte 
Terrain nicht,“ 

„Über ich kenne es,“ verſetzte Dofe, indem er ſich ſtolz aufs 
richtete. „Dirfte ich mir erlauben, einige Anorbnungen vorzu⸗ 
ſchlagen, fo glaube ich verſprechen zu Lönnen, daß wir ohne Lärm, 
ohne das geringfte Auffehen ben Grünen Baum umftellen können.“ 

Laſſen Sie hören!“ 

„Das Rathhaus, in dem wir uns befinden, Liegt am Markt: 
plage; auf denfelben münden drei Strafen, geradeaus führt zum 
Grünen Baum, rechts und links in bie Stadt, Diefe drei Wege 
nun müffen in aller Stille bejegt werben, und man muß im Augen 
bfice, wo ich mit der Patronille abmarfchire, jeben Anderen zurück⸗ 
weifen, damit mir Keiner vorauslaufen kann.“ 

„Sehr gut!” bemerkte Lieutenant Wortmann. 

.Auf Befehl des Heren Lieutenant2,“ fuhr Dofe fort, „werde 
ich mich alfo drunten in bie Wachtftube begeben und den Unter 
offizier inftruixen, daß ich die Patrouille führen werde,“ 

„Sch werbe Sie begleiten, damit er Ihnen glaubt,” fagte der 
Jüngere Infanterie-Offizier; „der Schmiß ift von altem Schlag 
und geht gern ficher.“ 

Dofe erlaubte ſich eine zuftimmende, wenn auch nicht ganz 
militärifche Verbeugung zu machen, 

„Ferner will ih, fpazieren gehend, an drei Straßen Doppel: 


M 
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poften aufftellen, bie Niemanden, ala die Palrouille paffiren Lafien,“ 
fuhr Lieutenant Wortmann fort, — „Gehen wir! — Aber Sie 
haben feine Waffen!" wandte er ſich an ben Unteroffizier. 

Diefer ſchaute im Zimmer umher, al ſuche er etwas, das 
ihm dienen könne, 

Doch meinte der Hufaren-Offizier lachend, dem fei abzuhelfen, 
und er wolle gern zu ber famofen Geſchichte feinen Säbel herleihen. 

Dofe erſtarrte vor Glüd und Ueberraſchung. Ex, vor ein paar 
Stunden noch Arreftant und auf dem Wege zu ſchlimmen Dingen, 
Hatte fich feinen Vorgefegten nühlich zu machen gewußt, er follte 
dazu helfen, einen wichtigen Gefangenen beizubringen, unb dazu 
einen Offizierd-Gäbel führen. Er ergriff mit zitternber Hand bie 
feine Kuppel, und nachdem er bie Säbeltafche losgeſchnallt und die 
Kuppel mit einiger Anftrengung befeftigt, Löste ex ehrfurchtavoll 
das filberne Porteepee von dem Griffe und legte es auf ben Tiſch. 
Hierauf zog er ein paar weiße waſchlederne Handſchuhe an, brachte 
den Säbel gerade an die linke Seite und trat vor ben comman⸗ 
birenden Infanterie-Offizier, wobei er ſich fertig zum Dienft mel- 
dete. Dofe machte alle diefe Bewegungen fo correct und gut mili⸗ 
täriſch, daß namentlich ber Artilerie- Hauptmann feine Freude an 
ihm hatte, 

„Der Offiziers Säbel ift eine gute Vorbedeutung,“ fagte er; 
„wenn wir in ben Krieg kommen — hohl — ba kann Ihnen das 
Porteepee noch werben; were weiß, wie bald!“ 

Damit ſchloß fich bie Thüre Hinter den Beiden; fie gingen 
einen finftern Gang hinab, dann eine Treppe und traten darauf 
zur Thüre des Rathhaufes Hinaus auf den Marktplat. 
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Fortjegung des Borigen in der Madhtftube des alten Gprigenhaufes. — Der 
Dragoner-Offizier macht jeltfame Entdedungen und kommt in den Grünen 
Baum, ohne vorderhand auf einen grünen Zweig zu fommen. 


Das Lotal, in welchem Unteroffizier Schmitz I. als Wacht: 
habender regierte, war natürlicherweiſe nicht jo behaglich eingerichtet, 
als das ber commanbirenden Lieutenants. Doch hatte aud) Hier 
Natur und Kunft Einiges gethan. Das ehemalige Spripenhaus der 
Stadt, dicht beim Rathhauſe gelegen, war zur Wachtftube umge 
wandelt worden; man hatte einen Tiſch, fowie ein paar Stühle 
hereingeſchafft, Hatte einige Bretter über den defekten Kaften einer 
alten Feuerſprihe gelegt, bie im Winkel fand, und fo eine Art 
Pritſche gebildet, man Hatte vor bie offenftehenben vergitterten 
Tenfter, an denen bie Läden fehlten, ein paar Mäntel kunftreich 
befeftigt, und ala num auf dem Zifche ein Talglicht angezündet 
war, als Papier, Geber und Dinte gebracht worden, fette ſich der 
Unteroffizier Schmig I, in filler Majeftät dor dieſen Tiſch und 
ſchrieb auf einen weißen Bogen Papier: 

„Wache im Sprigenhaufe. Auf Wache ein Unteroffizier und 
ſechs Mann. Neues wurde mir von dem vorigen Wacht Comman ⸗ 
danten nichts übergeben, da ein foldher nicht vorhanden,“ 

Darauf hatte der Commandirende zu Nacht gefpeiät, und wir 
müffen geftehen, da fich auch hier der Wirth zum Grünen Baum 
in's Mittel geſchlagen und mit dem Wachthabenden fraternifirt, 
indem er ihm ein paar Flaſchen ordentlichen Weines, ſowie einen 
Tunftreich verzierten SKartoffel-Salat und kalten Kalbabraten vor 
geieht. 

Unteroffizier Schmiß war aber nicht der Mann, der fich durch 
folche Beweiſe von Zuneigung im Geringften rühren ließ. Er 
Hatte dem Kellner, der ihm bieß alles gebracht, würdevoll gebantt 
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unb ihn darauf fo freundlich wie möglich zur Thüre hinausbegleitet. 
Dabei war Schmig I. ein borfichtiger Soldat, der aber ſchrecliche 
Begriffe don den Demokraten im Allgemeinen hegte. Ex ließ ben 
Härings-Salat und den Kalbabraten unberührt fliehen, das heißt, 
ex für feine Perfon aß nicht eher davon, als biß zwei Mann ber 
Wache, die mit Lüfternen Blicken den Tich anfchauten, bie Gerichte 
tief und genau unterfucht hatten und fich hierauf keine verdächtigen 
Symptome einftellten; als bie beiden Musfetiere pudelwohl blieben 
und nur ein großes Verlangen nach mehr an ben Tag legten, ließ 
fich der commandirende Unteroffizier herbei, die Speifen nun eben- 
Falls ſelbſt und nicht ohne Gruͤndlichteit zu verfuggen. Was ben 
Wein anbelangte, fo verließ er fich auf feine Nafe und Zunge, und 
ba er auch Hierin nichts Verdächtiges entdedte, fo hatte ex bald 
eine Flaſche geleert und begab fich mit gutem Willen an bie weite. 

Die Soldaten draußen, bie man ebenfalls nicht vergefien hatte, 
Yagerten auf ben Treppen bes Rathhaufes, und dachten nur zu: 
weilen fröftelnd an bie Kaſerne in C., wo fo viele gute bortreff 
liche Betten in biefem Augenblide Leer ſtanden. 

Dofe Hatte bie Wahrheit gejagt: es trieben ſich immer einige 
von ben Bürgern auf dem Marktplage und zwiſchen ben Soldaten 
umher. Doch konnte man nichts dagegen machen, ba fie ein gänz⸗ 
lich unverbächtiges Syſtem des Fraterniſirens beobachteten. Wenn 
fie fi zuweilen Fragen erlaubten, fo betrafen dieſelben begreif⸗ 
licherweiſe bie beiden Gefangenen droben und ihre etwaige Beftim- 
mung für morgen, 

Jede Compagnie, ja faft jeder Zug Hat feinen Spaßmacher, 
ber von allen Kameraden als ſolcher anerkannt wirb und dem fein 
Anderer zu wiberfprechen wagt. Der, welcher fich nun Hier auf 
dem Rathhausplate befand, verficherte den Fragenden, bie beiden 
Gefangenen würben morgen nad) C. transportirt, müßten dort ein 
leichtes Verhör beftehen und kämen alsdann unbebingt in bie De 
mofeoten-Mühle, „Wiht it,“ fagte er, „in bie, welche im Hofe 
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ber Kaferne bon St. Agatha ſteht; zur Yinten Thüre werden fie 
Hineingefühet, und wenn fie umgenzbeitet find, fallen fie rechts 
twieber heraus.“ 

„Und tie werben fie umgenrbeitet 7" fragte ein neugieriger 
Soldat, 

„Das lkann ich fo genau nicht angeben, denn ich habe nicht 
in das Innere der Mafchine ſehen Können; aber man wirft allerlei 
zu ihnen hinein, Prügel, Ketten, Oxben ober Geld, Eins davon 
Hilft gewiß. 

„Sieber Freund,” fagte einer der Bürger, der mit ben Sol⸗ 
baten ſprach, ‚was machen bie beiden Gefangenen broben? find fie 
ruhig, lamentiren fie, haben fie ein Verhör beftehen müffen ?“ 

„Das weiß ich alles nicht,“ entgegnete der Andere, „Nur bor- 
Hin blickte ich zufällig zum Schlüffelloch Hinein, und ba ſah ich — 
& Hat mid erfcjredt.“ 

„Nun, was fahen Sie?“ 

„3 ift wahrhaftig befer, ich fage es nicht.“ 

„Aber wir bitten Sie darum !* 

„Run, meinettvegen benn, wenn euch ein Gefallen bamit ge- 
ſchiehi — aber e8 iſt eine finftere Geſchichte, als id; nämlich jo 
hineinſah, bemerkte ich — nicht das Geringfle, denn es war ganz 
dunkel im Zimmer.“ 

„Ah!“ machten die Zuhörer verblüfft, und bie Soldaten 
Yachten fo Laut, daß es über den Marktplak hinſchallte und Unter 
offigier Schmig L vor die Wachtſtube trat, um zu fehen, was 
es gäbe. 

Diefer Moment ſchien den Bürgern beſonders günftig, mit 
dem Wachthabenden ein paar Worte zu Tpredien. Doch wurden fie 
nicht beſonders gnädig angehört, vielmehr zuckte der Unteroffizier 
ſtatt aller Antwort mit den Achſeln und blicte alsdann zum 
Sternenhimmel empor, ber ſich in felbiger Nacht ar und heiter 
über Alle ausfpannte, 
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In dieſem Augenblice traten Lieulenant Wortmann und Dofe 
aus ber Thire bes Nathhaufes, worauf bie Bürger fich fogleich in 
ben tieferen Schatten Hinter dem Sprihenhauſe zurückzogen. Feo⸗ 
dor Dofe hatte aber biefe Bewegung deutlich gefehen und war auf 

-feiner Hut. Ohne fid den Anfchein zu geben, als adhte er befon- 
ders darauf, fah er recht gut, wie die Bürger — es waren ihrer 
zwei — um das Spritzenhaus lugten. 

Kientenant Wortmann that, wie verabredet, und beſehte, ſpa⸗ 
‚zieren gehend, bie Straßen, bie auf ben Marktplag mündeten. An 
aweien ftanben bereit? bie Doppelpoften, ba bemerkte Dofe, wie die 
beiden Bürger, biefe Manöver verftehend, Yangfam Hinter bem 
Spripenhaufe her durch bie dritte Strafe davonſchleichen wollten. 
Mit Einem Sprunge kam er ihnen zuvor, pflanzte fich mitten in 
ihrem Wege auf ‚und rief ihnen ein lautes: „Burle!” entgegen, 
Die Beiden blieben dicht vor dem Unteroffizier, wie feft gebannt, 
ftehen, und Dofe fah zu feiner Genugthuung, daß er es mit zwei 
guten Belannten zu thun habe, mit dem Major bes Burgerwehr⸗ 
Bataillons und mit dem Druder bes Intelligenzblatteß, zwei polis 
tiſchen Größen hieſiger Stadt, 

Es Hatte aber noch feiner diefer Drei Zeit gehabt, fich zu 
verftändigen, als Sieutenant Wortmann auch an ber britten Straße 
bie beiben Poften aufftelfte und ihmen bis auf Weiteres den Befehl 
gab, Niemanden zu geftatten, ben Marktplaf zu verlaffen. „Sollte 
man Gewalt anwenden wollen,“ feßte er ruhig Hinzu, „fo habt 
ihr oben an eurem Gewehr wohl ein paar Zoll Yalten Eiſens für 
einen guten Freund übrig." 

ALS diefe Angelegenheit beforgt war, erſuchte Dofe bie beiden 
Herren hoflichſt, id) in der Nähe der Wachtftube aufhalten zu 
wollen; „bern,“ fagte ex, „ber Befehl ift fiveng, und wenn Cie 
vielleicht den Verfuch machten, in eines ber umliegenden Käufer 
au ſchlapfen, fo thäte es mir Teib, wenn Ihnen irgend ein Unglück 
paffirte. J 
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„Sie haben ganz recht,“ ſehte Lieutenant Wortmann Hinzu, 
ich Hätte das bald vergeffen. — Unteroffizier Schmiß, Laffen Sie 
dieſe beiden Herren beauffichtigen und ftellen Sie einen Poften vor 
bie Thüve des Rathhaufes, es darf Niemand Hinein,“ 

Die Abſperrung des Marftplapes Hatte ſich übrigens recht 
praftifch erwieſen und ein ziemliches Refultat geliefert: ungefähr 
ein Duhend der gefinnungstüchtigften Bürgerwehrmänner fah man 
hier plotzlich eingeichloffen, ein artiges leines Beobachtungs-Gorps, 
und wenn fi} auch die meiften geduldig in ihr Schidjal ergaben, 
ſo waren doch ein paar, bie anhuben zu ſprechen von dem Rechte 
freier Bürger, ſich zu verfammeln, und was dergleichen mehr war, 
— Aeußerungen, bie aber plöglich und energiſch unterdrückt wur⸗ 
den. Auf welche Art konnte man nicht fehen, ba es auf bem 
Marktplage zu dunkel war. 

Kientenant Wortmann Hatte unterbefien aus ſechszehn Mann 
eine Patrouille gebildet, die vom Unteroffizier Dofe hinweggeführt 
wurde. Er nahın. nicht den geraden Meg zum Grünen Baum, 
fondern bie Straße links, zog ſich dann wieder vechts zu dem 
Gaſthofe Hin und mandvrixte jo klug und vorſichtig, daß dieſer in 
weniger als einer Viertelftunde förmlich umftellt war, Die Sol- 
baten Hatten Befehl, Jedermann hinein, aber Niemand heraus zu 
Yafien. — — 

Der Dragoneroffizier hatte, wie fich der geneigte Leſer erinnern 
wird, bie Wachtftube im Rathhaus verlaffen, nachdem Dofe einge: 
treten war. Er tar fo geräufchlos wie möglich davon gefchlichen. 
Seinen Säbel hakte er wohlweislich los und flellte ihn im eine 
Eike des Zimmers. Er ging über den Corridor die Treppen hinab, 
umd als ex auf ben Markipla Sam, blicte er ſcharf um fich, 
um ben Weg nad dem Grünen Baum nicht zu verfehlen. Der 
Dragoner-Offizier war ein tapferer, unternehmender junger Mann ; 
er hatte broben gehört, daß man den Unvechten zum Gefangenen 
gemacht, baf ber Rechte wahrſcheinlich noch im Gaſthofe verſteckt 
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fei, und da es unfere Pflicht ala Erzähler ift, von unferen Ber 
tannten nur Gutes zu fagen, fo ſprechen wir die Vermuthung aus, 
ex habe fich blos nach dem Grünen Baum begeben, um jenen Ges 
fangenen ganz allein zur Haft zu bringen. Er benahm ſich auch 
vollkommen fo, wie Jemand, ber einen Anderen überrafchen till; 
er ſchlich fo leiſe wie möglich am ber einen Häuferreiße dahin, und 
als er in die Nähe des Gafthofes kam, blieb er irgendwo im tiefen 
Schatten ftehen, um fich bie Gelegenheit anzuſchauen. 

Der untere Sto des Grünen Baumes, namentlich die Hin 
teren Schenkzimmer waren noch von Richtern erhellt, auch fah man 
zuweilen Jemanden an das Fenſter treten und auf bie Strafe 
hinausſchauen. Die Hausthüre ſtand weit offen, und ber Offizier, 
der fich im ber Verlängerung des Ganges aufftellte, bemerkte, dab 
im Hintergrund beffelben die Treppe war, ſchwach beleuchtet von 
einer erſterbenden Dellampe, Das Haus war, wie gejagt, in den 
unteren Räumen noch voll Leben, im Hofe nebenan knurrte zus 
weilen bie gewaltige Stimme des Kettenhundes, und ber Offizier 
überlegte, daß es einiger Maßen zu unangenehmen Begegnungen 
führen tönnte, wenn ex fich fo allein und unbewaffnet in biejes 
Hauptquartier der Demokraten einſchliche, um — eines ihrer Häup- 
ter gefangen zu nehmen, Doch gerade das Gewagte des Unter 
nehmens trieb ihn an, es zu beflehen; ihm war ein aufregendes 
Abenteuer Lieber, als eines, das fo ganz glatt und eben abzugehen 
verfpricht. Ex avancirte im bieten Schatten an die Thüre, erſtieg 
eilig die Treppe und tauchte leiſe und geräufchlos in den dunklen 
Gang bis zur Haupttreppe, wo die trübe Dellampe brannte, bie er 
aber fogleich außlöfchte, 

Die Treppen hinauf zu fteigen, hatte er weiter feine Schwie⸗ 
zigfeiten; er faßte das Geländer, um feinen Schritt zu bämpfen, 
ließ es aber los, da daſſelbe, alt und morſch, zu krachen anfing. 


Die Stiege wandte fich rechts herum, dann befand ex fich im erften 
Hadländers Werte, V. 10 
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Stock. Hier fland ber Offizier auf einem Heinen Veſtibül, auf 
welches zwei lange Gänge im rechten Winkel mündeten, an denen 
die Gaftzimmer Tagen; wenigſtens waren alle Thüren numerirt. 
Der Dragoner bemerkte dies alles beim Schein einer Talgkerze, 
Die auf einem Tiſchchen neben bev Treppe ftand; doch gab fie nur 
eine zweifelhafte Helle, denn fie war in den meffingenen Leuchter 
Hineingebrannt, und bie trübe, vöthliche Flamme glängte oben durch 
ein paar Deffnungen, wie das Licht auf einem Leuchtthurme. Fir 
ben unternehmenden jungen Dann war bie in der That eine lei⸗ 
tenbe Helle, benn er konnte mit Einem Blick das ganze Terrain 
überfehen. Neben dem Tiſchchen war eine Thüre mit „Hier“ bes 
zeichnet; unter biefem „Hier“ befand ſich ein großes Loch, durch 
welches man bequem auf bie beiden Gänge blicken konnte. Das 


alles überdachte ber Dragoner, denn ihm war ein Verſteck höchſt 


erwünſcht, da er in dieſem Augenblicke zu vernehmen glaubte, wie 
der Schlüffel in irgend einer Thüre Herumgebreht würde, Im 
Nu war er eingetreten, ſchob einen ſchuhenden Riegel vor und 
relognoscirte. Wenn er feine Augen anftrengte — und das that 
er, — fo konnte er bie weißen Zahlen auf ben Thüren Iefen. 
Linls don ihm am Ende bes Ganges mußte fih Nro. 1 befin- 
ben, vor ihm war 8, 9, 10, alſo rechts die ſechste Thire mußte 
16 fein, 

Er ſah diefe Thüre, ohne die Nummern leſen zu Können, 

Im Betreff bes Schlüſſelumdrehens Hatte er fich micht der 
täuſcht. Es war Hier oben fo ftill, daß er das Knarren des 
Schloffes deutlich hören Konnte; ex Tieß feinen Blick über. beide 
Gänge gleiten, um zu ſehen, welche Thitre geöffnet würde. — — 
AH! Neo, 16 ließ jeht einen Kleinen Lichtſpalt auf den Gorridor 
fallen. Das traf ſich auffallend günftig; ober war fonft hier etwas 
vorgefallen? — Kam ex vielleicht zu ſpat? Wir müffen geftehen, 
daß er in größter Spannung auf jene Thüre blickte, bie fich lang⸗ 
ſam öffnete, 
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Noch eine Sekunde, und — fie trat Heraus, die Dame, bie 
ihm gegenüber im Eilwagen gefeflen; fie hatte ihr ſchwarzes Kleid 
an, und nur den Mantel und den Hut mit dem Schleier abgelegt. 
Sie hielt das Licht vor ſich, bie Hand zwiſchen dem Geficht und 
der Flamme, und fpähte aufmerkfam auf ben leeren Gang hinaus. 
Der Dragoner-Offizier, von bem Schein geblenbet, konnte auch jeht 
ihre Züge noch nicht erfermen. Sie ging langſam nach der Treppe, 
gewiß in ber Abficht, das Stubenmäbchen zu rufen, um fich zu er 
tumbigen, wie viel Uhr es fei, gewiß nur in biefer Abficht. Als fie 
nahe an dem Tiſchchen angelommen var, Kieh fie Iangfam bie Hand 
mit dem Lichte finfen, — ein Augenblick, dem der junge Mann mit 
der größten Spannung entgegen ſah. — Wenn man eine angenehme 
Stimme Hört, einen elaſtiſchen Körper fieht, fo hegt man bie aus- 
ſchweifendſten Erwartungen von ber Form und ber Geftalt des dazu 
gehörigen Gefichtes, So erging es dem Dragoner-Offizier. Ex konnte 
nicht erwarten, bis bie Hand mit bem Lichte nieberfant, bis ber 
tiefe Schatten verſchwunden war bon dem Geſicht feiner Dame, 
Waren die Augen blau ober braun? — Der fanften Stimme nad; 
mußten fie blau fein, bie Bippen dagegen zofig und ſchwellend. — 
Sept wichen alle Schatten. — Was war dad? — Die Augen waren 
nicht blau, fondern grau, die Lippen nicht friſch und ſchwellend, ſon⸗ 
bern troß ihrer Dünne faltig und zufammengefniffen, das ganze Ge: 
ficht bertrognet und unbebingt einer ſehr alten Jungfer angehörenb. 

Mochte nun ber Dragoner-Offizier bei dieſer ſchrecklichen Täu— 
ſchung einen tiefen Seufger ausgeftoßen, oder mochten feine Augen 
durch das erwähnte runde Goch gefpenftig auf den Gang hinaus 
geſchaut Haben, — genug, bie Dame blieb auf einmal zuſammen⸗ 
fahrend ftehen, blickte entfet vor ſich hin, Horchte einen Augenblid 
aufmertſam und kehrte aladann mit eiligen Schritten in ihr Zimmer 
zurück, machte haftig bie Thüre Hinter fich zu, und ber Dragoner- 
Offizier vernahm mit großer Befriebigung, wie fie den Schlüffel 
weimal im Schloffe herumbrefte, 
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„Dem wäre ich glüclich entgangen!“ ſeufzte er. „Diejes Aben⸗ 
tener hat nicht fchön geendigt, und doch ift noch nichts verloren; 
ich ſchleiche zu meinen Kameraden zurück, bie mich kaum werben 
vermißt haben, und entgehe fo allen Spöttereien.“ 

Darauf war er im Begriffe, den Riegel von ber Thüre zurück 
zu ſchieben, als er drunten die Stimme des Wirthes vernahm, die: 
felbe Stimme, bie ihn auf dem Rathhauſe fo fanft gefragt, ob ihm 
etwas von dieſem gefulzten Schweinskopf gefällig jei. Doch Hatte 
fie jet einen ganz andern Klang und alle Untermürfigteit abge 
ſchüttelt. „Sol Die da draußen auf dem Marktplahe,“ ſagte er, 
„ein fiebiges Donnerwetter regieren! Schicke ſchon zwei Leute hin« 
aus, und Keiner kommt zurüd, auch der Major nicht; da müffen 
wir aufpaffen, das hat was zu bedeuten. He, Friedrich, Hol’ den 
großen Hund herein und ſchließe mir die Hausthüre. Es ift immer 
beffer, werm man Hinter Schloß und Riegel abwartet, was da 
tommt. — Seien Sie unbeſorgt,“ fagte er darauf mit leiferer 
Stimme zu Jemand, der bei ihm zu fein ſchien, „ed müßte doch 
mit dem Teufel zugehen, wenn wir nicht im Stande wären, Gie 
in dem weitläufigen Haufe zu verbergen. Aber nur mich machen 
Yaffen! Vergeſſen Sie nur die Zimmer-Nummer nicht, Auf Nro. 16 
ift eine Fremde, 17 ift neutraler Grund, und von ba ftehen bie 
Zhüren dis zu 21 offen. In 21 ift, wie Gie wiffen, das bewuhte 
Fenſter, welches ganz gefahrlos auf das Dach bes Nebenhaufes 
führt. Anfänglich aber find Sie Hier unten ficherer,“ 

„Über die Mädchen auf No. 18%" fagte eine andere Stimme, 

„Sie glühen fir bie gute Sache,” entgegnete ernſt der Wirth 
zum Grünen Baum, „und obgleich nicht aus hiefiger Stadt, wer- 
ben fie doch fo aufopfernd wie möglich Alles zu Ihrer Rettung 
beitragen.” 

Teufel !* dachte der Offizier in feinem Verſtecke, „es gibt doch 
Momente, wo es nicht fo gar unangenehm fein Tann, wenn man 
einen politifchen Flüchtling vorftellt, Aber Eins ift fiher, ich ſihe 
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Hier in einer bonnermäßigen Patjche: die Thüre zu, der Hoſhund 
los; wir wollen ſehen, wie wir ung da herausfinden.“ 

Unten hatte unterbefien der Wirth noch einige weniger bedeu⸗ 
tende Befehle gegeben, und dann flieg er allein bie Treppen herauf. 
Das Licht auf dem Tiſchchen droben hob er in bie Höhe, ſchnäugzte 
es in Ermanglung einer Lichtfcheere mit den Fingern und berfuchte 
& dann, die Thüre zu Öffnen, auf welcher „Hier“ ftand. Natür— 
licher Weife öffnete fie fi nicht, und dev Wirth ftieg die Treppe 
zum zweiten Stodwerk hinauf. 

Eine qualvolle Biertelftunde verging für den Eingefperrten 
drunten; im Haufe war Alles tobt und ftill! auch don der Straße 
herauf drang nicht daß geringfte Geräuſch. Es war in dem Gemache 
ein Meines Fenſter, durch welches ber unglüdfliche junge Mann zum 
Oeftern angelegentlich hinaus blickte; doch fa er nichts ala Häufer 
und bunfle Umriffe, ein paar noch ziemlich kahle Bäume, fich finfter 
gegen ben Nachthimmel abhebend, und nur ein einziges Dial glaubte er 
etwas gefehen zu Haben, wie das ſchwache Leuchten eines Gewehrlaufes. 

Der Wirth, der offenbar eine Inſpeltion durch das ganze Haus 
gemacht Hatte, kam nad) einiger Zeit wieder die Treppen herab, 
und mochte ex num einen gelinden Verdacht haben, ober fich auch 
auf dem erften Stock überzeugen wollen, daß nirgend wo ein Ver 
räther Taufche, genug, ex kam gleich wieder an die Thüre des Ber 
fted3 und rüttelte daran, zuerſt leiſe, dann Heftiger, und als ber 
Riegel nicht weggezogen wurde, rief er, ob jemand da fei. Auch 
Iegte ex das Geficht an die runde Oeffnung. 

Dem Offizier zuckten bie Singer, und er befand fi in großer 
Berfuchung, dem neugierigen Wirth einen tüchtigen Nafenftüber zu 
verfeen. Doch wäre ihm diefeg Vergnügen vielleicht theuer zu ftehen 
gekommen. Ex verhielt fi alfo ruhig, und nach einigen Augen: 
blicken zog der Wirth ab, flieg die Treppen hinunter, und man 
Hörte ihn nach dem Hausknecht CHriftoph verlangen, welchem ex 
den Befehl gab, ein großes Brecheiſen zu nehmen. 
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Dies war ein entſcheidender Moment. Der Eingefperrte droben 
Hatte begreiflicher Weife nicht Zuft, fich in einer fo ſchlechten Falle 
fangen zu Laffen, wie bie war, wo ex fich befand. Der Wirth for 
wie Chriftoph mit dem Brecheifen Tonnte jeden Augenblic erſcheinen. 
— BWohin aber? Die Thüre No, 16 war glüdlicher Weife boppelt 
verfehloffen. Aber daneben Nro. 17 Hatte der Wirth als neutralen 
Grund bezeichnet ; wenn er dag nun für bie eine Partei war, fo 
mußte ex e8 auch für die andere fein. „Im Nothfall,“ fo dachte 
ber Dragoner-Offizier, „ſchleiche id) mid; durch Neo. 18 bis 21, 
kann dort ben Tag abwarten oder bie Patrouille, mit ber ber 
Yange Eduard jedenfalls das Haus unterfuchen Yaffen wird,“ 

Es war die höcfte Zeit. Kaum Hatte ex ſein Verſteck verlaſſen, 
fo hörte er auch ſchon, wie fich zweier Männer Tritte unten ber 
Treppe näherten, Raſch verließ er fein Verſteck, drückte die Thüre 
Hinter fich zu, ſchob ben Auferen Riegel vor, und ſchlich über ben 
Gang auf Nro. 17. Da er ein junger Mann mit großer Geiftes- 
gegenwart war, fo öffnete er Nro. 17 geräuſchvoll und ſchloß ebenſo 
geräufchboll wieder Hinter fich zu. Und daran Hatte er vollfommen 
recht gelhan; denn der Wirth, der diefes Geräuſch gehört, ohne zu 
ſehen, welche Thüre ſich gefchloffen, glaubte Alles auf natürlichem 
Wege zugegangen und kehrte, nachdem ex bie bewußte Thüre offen 
gefunden, beruhigt in die unteren Zimmer zurück. 

Der Dragoner » Offizier aber befand ſich in Nro. 17, einem 
vollfommen bunten Gemach, und blieb Laufchend an ber Thüre 
ftehen; denn es war ihm gerade, ala Höre er im Nebenzimmer, in 
Nro. 18, leife Stimmen zufammen flüftern. 


Wachtſtubenabenteuer. 


Dritter Theil. 


Erſtes Kapitel. 


Der Dragoner-Dffigier wird für einen Demokraten gehalten, fraternifiet mit den 
Abqhtern des Sandeb und erlebt eine Gejdiäte, wie ſie nur In ganz bunten 
Zimmern vorfommen Tann. 


Wir glauben ſchon bemerkt zu haben, daß ber Dragoner-Offis 
zier ein unternehmenber junger Mann war, und müffen hinzuſehen, 
daß Gefahren, bie vor ihm aufftiegen, feinen Muth entflammten, 
ftatt ihre zu dämpfen. Er Hatte in der Heutigen Nacht einiges 
Gluck gehabt; er war glüdlich einem Verſteck, der ihm im Falle 
der Entdeckung mit Bächerlihteit bedrohte, entronnen. Ex befanb 
ſich jegt in einem anftändigen Zimmer und Hatte zwiſchen ſich und 
ben Gang einen tüchtigen Riegel geſchoben. Da es num bier in 
dem Zimmer höchft Tangiveilig war, und fich aufer einem wacke⸗ 
Tigen Rohrſtuhl Teine bequeme Sihgelegenheit fand, jo beſchloß ex, 
das Terrain zu recognosciren, unb näherte ſich ber Nebenthire, 
Glüdlicher Weile aber überdachte er in dieſem Augenblice ben 
Anzug, in welchem ex fich befand, ben Waffenrock mit ben glänz 
zenden Knöpfen und Epauletten, und fagte ſich jelber, daß, wenn 
ex weiter borbringe, ihn ber geringfte Lichtſtrahl, der auf feinen 
Kleidern twiederglängte, aus einem Berfolgten zu einem Berfolger 
machen und einen gewaltigen Hülferuf herbeiführen witrbe, 
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Es war, wie wir wiſſen, noch im Monat April, und der 
Offizier, der feiner ſchlanten Taille zu Lieb bie Läflige Hülle des 
Paletots und Mantels feheute, trug unter der enggemachten Uniform 
einen anliegenden Rod von ſchwarzer Seide, twie ihn die Tſcher⸗ 
teffen zu tragen pflegen. Es war das damals Mode bei ben Ka— 
vallerie-Regimentern. 

Der junge Mann zog alfo feinen Waffenrock aus, hängte ihn 
über ben Stuhl und näherte ſich alsdann der Thüre bes Neben: 
zimmers, wo ex leiſe anflopfte, 

Das Ziſcheln und Flüftern hörte mit einem Male auf, und 
es wurbe todtenftill nebenan. 

Er Hopfte abermals und etwas lauter, und darauf vernahm 
ex ein umbeftimmtes Geräufch. Es mar gerade, ala würde ein 
Stuhl gerüct, oder als krache irgend ein anderes Möbel; auch 
begann das Flüftern wieber, unb ala er fein Ohr an das Schlüffel- 
Loch Yegte, konnie ex einige Worte vernejmen. — „Was Hhun wir?⸗ 
fragte eine Stimme, — „O Gott! O Gott,“ antwortete eine anz 
dere, „ben Ball vergeffe ich in meinem ganzen eben nicht!” Und 
eine dritte Stimme febte Hinzu: „Auf jeden Fall müſſen wir er: 
fahren, wer da ift,“ 

& find, wie ber Wirth gefagt, nur Mädchen im Zimmer, 
ſprach ber Dragoner-Dffizier zu ſich ſelber. Und damit Elopfte ex 
abermals. 

„So frag’ doch, was man will!" ſagte eine Stimme. — „Ich 
nicht!” antwortete eine andere; „und ich in alle Ewigkeit nicht!" 
eine dritte, 

„Nun, dann will ich's thun,“ fuhr die erſte fort, „wir find 
ja zu drei, und was wir thun, gefchieht, weil wir es num einmal 
verſprochen.“ 

„Das iſt eine ſchlimme Demokratin,“ meinte der Offizier; 
„gegen bie zu mandbriren ift Pflicht und Schuldigfeit,“ 

„Wer ift da?" 
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„Nun, ich bin's, Sie wiſſen's ja.“ 

„Aber was wollen Sie denn eigentlich?“ 

„Dos ift doch ſehr einfach: das Militär umftellt den Hof, 
ich kann nur buch Ihr Zimmer in das Nebenhaus gelangen.“ 

„Das ift richtig," meinte eine andere Stimme. Und dadurch 
ermuthigt, brüdte der Offizier auf die Thüre; aber fie war ver: 
ſchlofſen. 

„Machen wir Licht?" ſprach bie erſte Stimme, 

„Nein, nein!“ gewiß nicht!“ antwortete die andere, 

Jetzt vernahm man ein leichtes krachendes Geräufch, dann ein 
Rauſchen wie von Kleidern, ein Schlurfen tie von einem Parts 
toffel, den man fucht, und dann tappte e8 langſam nach ber Thikre; 
der Riegel wurde zurückgezogen, die Thüre geöffnet, und eine warme, 
angenehme Atmofphäre drang dem Offizier entgegen. Im Borz 
zimmer war es ziemlich kuhl geweſen. Raſch fchlüpfte er durch die 
Thüre, faßte nach der linke des Schloffes und fing dort, was er 
gebacht, eine Eleine, warme Hand, Es war feine Schuldigfeit, 
einige Danffagungen zu flammeln, und er that das in ber zier- 
Tichften, beſcheidenſten Weife und mit twohlgefekten Worten, 

„Wir haben verfprochen, Ihnen zu helfen,“ fagte bie Stimme, 
ber bie weiche und warme Hand angehörte, „und wir wollen es 
zecht gern thun. Aber jeht machen Sie, daß Sie von hier fort: 
kommen; dort die Thüre des Nebenzimmers if offen, twir wollen 
fogleich Hinter Ihnen verriegefn.“ 

„ah! fo ift es in ber That nicht gemeint,” entgegnete der 
Offizier mit feiner fanfteften Stimme „Die Flucht durch jene 
Zimmerreife und dann zum Fenſter hinaus auf das Dach bes 
Nachbarhauſes iſt nur daß letzte verzweifelte Mittel. Glauben Sie 
mix feft, mein Fräulein, das Haus ift mit dieſen verfluchten Mus- 
letieren umftellt, bie haben jebes Fenſter im Auge, und deſſen bin 
id} gewiß, ſowie ich mich mur dort drüben blicken Taffe, Liege ich 
auf dem Pflafter, ehe man brei zählen kann. — Aber das thut 
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nichts, ich gehe Lieber in meinen Tod, ala daß ich Ihre Güte miß- 
brauchen follte.* 

Ex brachte den weichen Fingern bes Mädchens einen gelinben 
Deu des Dantes bei, und darauf wollte er fie fahren lafſen. 
Doch kam e8 nicht jo weit, denn fie fagte Haftig: „Uber um Gottes 
willen, wenn Sie nicht zum Fenſter hinaus auf das Nachbardach 
Hetteen wollen, ih bitte Gie, was foll dann geichehen ?“ 

„DH!“ entgeguete ber Offizier fill lachelnd über fein ganzes 
Glüd, „das Hinausklettern bleibt nicht aus; nur foll das zuletzt 
dor fid gehen, wenn alle anderen Mittel verfucht find.” 

„Und biefe anderen Mittel?“ 

„Sie verfprachen mir geoßmüthig Ihren Schug, unfer Wirth 
hat es mir gefagt, umd ich vertraue darauf; es Hat das einige 
Unannehmlichfeiten für Sie, aber was ift zu machen?“ 

„Run, bitte, ſprechen Sie, was ſoll denn geſchehen ?“ 

„Bor allen Dingen flehe ich Sie an, mich ruhig hier zu laſſen, 
bis die Soldaten wirklich anfangen, das Haus zu unterfuchen. 
Vielleicht, daß fie nicht in biefes Zimmer kommen; follte dies aber 
geichehen, fo bleibt mir nichts übrig, als der Weg durchs Fenſter 
auf die Nachbardacher· 

„Füurchterlich!“ ſagte das junge Mädchen an der Thüre, und 
bie beiden andern Stimmen meinten ängſtlich: „Was? Hier in ums 
ferem Zimmer bleiben, bie ganze Nacht? Das geht nicht an! — 
Nicht wahr, Sophie ?" 

Alfo die Hand, bie id) gefaßt habe, gehört einer Sophie, dachte 
ber Dragoner- Offizier. Nun, fie wird ihrem Namen Ehre machen 
und weife fein. 

Die drei Mädchen, die jo unvermuthet in dieſes Mbenteuer 
verwickelt wurden, Hatten am Abend auf dem Balle im Tanzen 
ihr Mögliches gethan, und erhigt, aufgeregt, wie fie waren, trug 
ber dringende Wunſch des Wirthes, ihren Belannten, den Altuar, 
ber guten Sache wegen zu retten, nicht dazu bei, ihre Nerven 
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zu beruhigen, Die Hand des jungen Mädchens an ber Thüre 
zitterte merklich; doch fühlte dev Dragoner- Offizier aus biefem 
Zittern deutlich, daß fie ihn nicht verlaffen, daß fie ihm beidügen 
wurde. 

Es trat eine langere Pauſe des Schweigens ein, und endlich 
ſagte eine der anderen Stimmen: „O, liebe Sophie, es ſoll ge— 
jchehen wie bu wilft.“ 

«3a, ja,” entgegnete die andere, „bu haft mit dem Wirth ger 
ſprochen, wir wollen die in Allem folgen — auch bift dr die Er- 
fahrenere, bie Aeltere.“ 

mZeufel!“ dachte der Dragoner-Offizier, „follte meine Bewoh— 
nerin von Nr. 18, meine Belhüßerin, Aefnliheit mit meiner 
Reifegefährtin auf Nr. 16 Haben? Das wäre gar zu ſchrecklich! — 
Er wagte es, wie durch ungefähr, fanft den Arm zu berühren, 
der zu jener einen Hand gehörte, er that das und fühlte fich 
tounberfam beruhigt. — „Taflen Sie einen Entſchluß,“ ſprach er 
nach einer Paufe, „befehlen Sie über mich; was es auch ſei, ich 
will es thun; jagen Sie mich hinweg, gut, ich gehe und überliefere 
mich, denen, bie mich fuchen.“ 

„Nein, nein!“ verjekte Fräulein Sophie, „wir wollen nicht 
Ihr Unglüd; aber Sie Könnten wohl in dem Vorzimmer bleiben, 
da wird Sie auch fo leicht Niemand fuchen, und ift dies doch ber 
Tall, fo Haben Sie immer Zeit, buch unfer Zimmer Ihren Weg 
au fuchen.“ 

„Sie wollen es fo,” fagte mit einem tiefen Seufzer der junge 
Mann, „wohlen es fei! Was kann es Sie im Grunde auch film: 
mern, ob ich entdeckt werde? Das Vorzimmer Liegt neben Nr. 16, 
dort wohnt eine Dame, bie heute Nacht mit Offizieren gefommen 
ift, fie muß mich Hören, ich mag mich fo leiſe verhalten wie mög- 
lich, und dann bin ich verloren.“ 

„Nein, nein! das ſoll nicht fein!“ erwiderte eifrig das Mädchen 
an der Thlire; „fo bleiben Sie denn in Gottes Namen ba ftehen 
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— oder nein, gehen Sie einen Augenblick in's Vorzimmer und 
kommen bann gleich wieber.” 

„Wie Sie befehlen.“ Doch ehe der Offizier biefem Befehle 
wirklich Folge leiftete, nahm er die Heine Hand fachte von ber 
Thürklinke weg, führte fie an feine Sippen und drückte einen Leifen, 
aber nichts defto weniger ſehr innigen Kuß darauf. Dann ſchlüpfte 
er in's Vorzimmer, und als er die Thüre Hinter fich zugezogen, 
vernahm ex jenes Raſcheln und Schlurfen wieder, ſowie das leiſe 
Krachen eines Möbels — dann war Alles ſtill. 

Das war ein eigenes Abenteuer, fo reigend in Geheimniß und 
Duntel gehült, Was hätte der Eindringling nicht für einen Hei- 
men Lichtſtrahl gegeben! fire den geringften Schein, um Perſouen 
und Gegenftände zu fehen! Aber im Vorzimmer war es bunfel, 
und in dem Schlafzimmer, twohin er jet zucäcktzat, noch mehr. 
Es befand ſich da ein einziges Fenſter mit einem dicken grünen 
Vorhange, ber herabgelafſen war; bie tieffte Stille herrichte in dem 
Gemach. Dan hörte nicht einen einzigen Athemzug der brei Mäb- 
Gen. — „Warten wir einen Augenblick,“ dachte der Offizier und 
Tehnte ſich mit dem Rüden an bie Wand. 

Bon dem unteren Stockwerke herauf hörte man zuweilen das 
Gemurmel von Stimmen oder da Zurücrüden eines Stuhles, von 
ber Straße aber nichts, ala das Knurren eines benachbarten Hof⸗ 
hundes, ber unruhig bald Hierin, bald dorthin zu Laufen ſchien; 
denn er witterte wahrfcheinlich die verbächtigen Gäfte, welche das 
Haus umftellten, 

Nach einer Paufe fagte ber Offizier: „Darf ich mich nicht mit 
Ihrer Erlaubnik ein wenig niederſehen ?* 

Eine Stimme zu feiner Rechten unterbrüdte ein leiſes Laden, 
eine anbere links ebenfalls, und die ihm bekannte Stimme, welche 
von gerade dor ihm her zu kommen ſchien, fagte: „Sehen Sie ſich 
auf einen Stuhl, wenn Sie einen leer finden,“ 

Durch dieſes Sachen und biefe Antwort hatte er das Schlacht: 


u 
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feld relognoscirt. Links befand ſich eine ber jungen Damen, rechts 
bie andere, und vor ihm Fräulein Sophie, Er taftete nach einem 
Stuhl neben ſich, fand ihm aber mit mannigfaltigen Gegenftänden 
bedeckt. Auf der Lehne hing ein Blumenkranz, baufchige und knat⸗ 
ternde Kleidungsſtucke auf dem Sitze; und ala ex das fanft etwas 
zuſammenrücken wollte, fiel ein anderer Gegenftanb auf den Boden, 
den er raſch wieder aufhob. Doch hatte dieſer Gegenftanb eine 
lange Schnur, die ſich hartnäckig und tückiſch um feine Sporenräder 
feſtſchlang. Ex brauchte eine Kleine Weile, da loszukommen, und 
während befien lachte es ebenfalls rechts und Links neben ihm, 
aber fo unterdrückt und gebämpft, ala habe man fich ein Schnupf- 
tuch ober einen Vettzipfel in den Mund geftopft. Dem jungen 
Mann war e& natürlicher Weile nicht um das Niederfihen zu thun; 
ex jeufzte tief auf und ſprach: „Ich will Sie nicht derangiren. 
Ad, wenn ich nur wüßte, wie fi) alles das entwideln foll, wenn 
ich nur vorausſehen Könnte, was bie nächfte Stunde bringt!“ 

& erfolgte feine Antwort. 

„Sie Haben ſchon fo viel für mich gethan,“ fuhr der Offizier 
fort, „daß ich faft zu fchichtern bin, Sie noch um Weiteres zu 
Bitten. Wber ich muß doch wahrhaftig für ben Tall der Noih 
wiſſen, wo die Thitre zum anderen Zimmer ift; wenn ich mich 
fpäter plöplich entfernen muß, fo fönnte es Leicht ein Geräuſch 
geben.“ « 

1 Es erfolgte eine Zeit lang wieder feine Antwort; dann aber 
fagte die befannte Stimme: „Die andere Thilre ift gerade vor 
Ihnen, das Fenſter müſſen Sie links Yaflen und gerade aus gehen.“ 
— Der Dragoner that, wie ihm geheiken, nur daß er, feinem Ohre 
folgend, ein wenig halblinks marſchirte. 

„Mehr nach rechts!“ verſehte ängftlich die Stimme, „viel mehr 
nach rechtsl · 

Ah jo!“ entgegnete er, machte auch bie entſprechende Bewe— 

F gung, mandvrirte aber fo geſchickt, daß er endlich — es war fo 


160 Erftes Kapitel. 


gar dunkel — an das Kopfende eines Bettes ſtieß. „Ich habe 
bie Thure fagte er, „Danke! O, wenn bie Geſchichte ſchon glüd- 
lich vorbei wäre!“ 

„Das wünfchen wir auch!“ antivortete es gedämpft und leiſe. 

„Sole Momente find fürchterlich,” entgegnete ex; „aber für 
Sie, meine Damen, mehr als fiir mich," — Er beugte den Kopf 
nieder, „Fraͤulein Sophie," flüfterte ex, „wie joll ich Ihnen banken 
für das, was Sie mir geihan!“ 

Da wurde drauhen an bie Thine von Nr. 17 ziemlich heftig 
geklopft. Natürlich gab Niemand eine Antwort, doch hörte das 
Klopfen deßhalb nicht auf, 

„Sie find es,“ fagte eines der anderen Mädchen; „um Gottes 
willen, was wird e8 geben!“ 

Der junge Offizier war emporgefahren und lauſchte aufmert- 
ſam. „Das ift fein Militär,“ ertwiderte er nad} einer Pauſe, „bie 
würden nicht fo ruhig über den Gang daher ſchleichen.“ 

„So gehen Sie doch und fragen, was man will!" meinte die 
Stimme von eben mit etwas tweinerlichem Tome. „Du lieber Gott! 
das fol mir eine Lehre fein!“ 

Seht vernahm man bie Stimme bes Wirthes, welcher draußen 
rief: „So machen Sie doch nur auf; es ift wahrhaftig nothwen⸗ 
dig! Das Haus iſt mit Wachen umftellt, und wie mir ber Chriſtoph 
eben fagte, marſchirt eine Patrouille vom Marktplage hierher.“ 

„So laßt mich doch herein!“ Bat eine andere Stimme, 

„3a, was foll denn daß wieder?“ fragte ängftlich das Mädchen 
in der linken Ede. „Wer will denn noch mehr herein? Nein, jet 
ifP3 genug; fo was ift mir in meinem ganzen Geben noch nicht 
widerfahren l· 

„Wie geſagt,“ ließ ſich jeht wieder der Wirth hören: „das ganze 
Haus iſt umſtellt. Fräulein Sophie, machen Sie Ihre Thüre auf 
und Iaffen Sie umferen unglüdlichen Freund hinein.“ 

„3a, wir haben ihn ja fon!“ antwortete eine Stimme aus 
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der rechten Eile, Und Sophie ſetzte mit Janz leifer Stimme Hinzu: 
„Um Gottes willen! was fol das bedeuten 1“ 

„Machen Sie auf! machen Ste auf!" ertönte es abermals 
von draußen. „Sie müflen ihn bei fich gut und ficher verſtecken; 
er wird gar nicht mehr in das Nachbarhaus hinüber Können. Dean 
fießt draußen überall in ber Dunkelheit bie Gewehre blihen.“ 

Sophie machte eine raſche Bewegung, doch ber Offizier beugte 
fich nieder, fahte Leicht ihren Arm und fagte fo leiſe, daß es nur 
ihr verftänblid war: „Hören Sie mich eine Sekunde, aber fein 
lautes Wort, keinen Schreil" — Er mußte eine Tleine Büge er 
finden, und er that es auf eine kecke und für fein Alter recht ge: 
Tlette Net. — „IA Bin nicht ber,“ fagte er, „für ben Sie mid) 
Halten. Wber um Ihrer ſelbſt willen fill! Ihre Freundinnen 
mäffen glauben, ich ſei e3; o Sophie, verzeihen Sie mir biefen 
Schritt! Ich fah Sie Heute Abend hei dem Valle, ohne daß Sie 
mich bemerkt; ich bin vollfommen fremd Yier; ja, ich ſah Sie, 
Sophie, und obgleid) nur kurze Zeit, ich Tonnte Sie nicht vergeffen, 
ich ſchlich mich Hier ein, um Cie einen Augenblick zu ſprechen. 
Aber feien Sie Aug, verftändig, ich werde mich entfernen; Niemand 
ſoll biefen Schritt erfahren!“ 

Das Madchen zitterte heftig und ſtieß einen leichten Seufzer 
ans, Doch müffen wir geſtehen, daß trotz ber namenloſen Angſt, 
bie fie erfaßte, in ihrem Geifte all bie fremden Gefichter auftaudhten, 
die fie Heute Abend vielleicht geſehen. Aber leines pahte zu biefer 
verwegenen That und zu biefen jo ſeltſam klingenden Worten, keine 
der Burgerwehr⸗Phyfiognomieen mit ihren herausfordenden Bärten. 

Der Offizier erhob fich jeßt raſch und fagte zu ben beiden 
anderen Mädchen: „Bleiben Sie ruhig, es ift nur ein Mißverſtänd⸗ 
niß. Ich will es draußen geſchwind auflären.” — Damit ging 
er gelaffen in das Vorzimmer, brüdte bie Thure Hinter ih gu. nd 
dachte bei fich: Ich bin nicht außgefäjict, den au fans wetn 
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überhandt nicht, ob es der Rechte ift; ich will ihm auch nicht retten, 


icht verrathen. — Dann trat er an bie Thüre, bie auf 
führte, ſchob den Riegel leiſe zurück und öffnete einen 
salt, fo daß Jemand durchſchlüpfen konnte. Augenblick- 
fich auch eine männliche Geſtalt in das Zimmer; eine 
te folgen. Doch drückte er bie Thüre wieder ins Schloß 
den Riegel vor. 
Fingetretene blieb einer Augenblick ungewiß in der "Dunkel: 
doch ſchrack er jehr zufammen, als ihn ber Offizier 
—* faßte und in die andere Ecke des Zimmers zog. 
agte ber Dragoner zu ihm mit leiſer Stimme, „wer Gie 
mögen und was Sie hier wollen, es gibt nur Ein Mittel, 
ı nüplich fein kann. Stellen Sie ſich ruhig hinter die 
d was gefchehen mag, fprechen Sie kein Wort, machen 
Bewegung; man will Ihnen wohl, nur müſſen Sie Ihr 
geben, daß Sie mich nicht gefehen.“ 
Abjutanten und Aktuar klappten bie Zähne zuſammen. 
n follten nur drei Mädchen fein, und Hier ſprach eine 
Stimme mit ihm, Do bie Stimme twieberholte leiſe 
nd: „Geben Sie Ihr Ehrenwort, und dann Hinter die 


gebe es,“ erwiderte der erſchrockene Adjutant, und dann 
ſich im die bezeichnete Eike, Seine Augen aber hielt er 
r Weife offen; und als er nun fah, tie der andere 
: im Zimmer war, gelaffen ein Kleidungsſtück von dem 
mund es anzog, und als er nun ferner bemerkte, daß jenes 
tück eine Offiziers-Aniform war, da wollten. ihm die 
mmenknicken; ex ballte die Fäufte und ſprach zähnefnir- 
ich ſelber: „Ya, trau' einer biefen Weibern! Da ftiden 

für uns, rothe Schärpen, da ſchwören fie Haß und 
n bie. frechen Söldner, ſchwärmen für die Freiheit und 
Tnechten. von den Schlümmften-der Schlimmen! O, ihr 
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Demofratinnen !" — Ja, die Angft, die er. am heutigen Abend 
außgeftanden, umb ber eiferfüchtige Abſcheu, den er in dieſem Augen- 
blide empfand, ließ ihn beinahe bie ganze Partei Haffen; er fühlte 
eine faft monarchiſche Regung in feinem Buſen, wozu er aber in: 
geimmig feufzte: „Und drei fo ſchöne Mädchen!" . 

Der Dragoner hatte feine Toilette beendigt, horchte auf ben 
Gang, wo wieder Alles ftill geivorben tar, daun fagte er warnend 
zu bem Alktuar: „Seinen Laut!“ und felüpfte. abermals in das 
Nebenzimmer, um Abſchied zu nehmen. 

Nun was iſl's 2° flüfterten die beiden Stimmen rechts und inte, 

„Miles in Orbnung,“ entgegnete er. „Halten Sie ſich rußig; 
ich glaube Ihnen veriprechen zu Können, da, wenn das Militär 
tommt, dieſes Zimmer nicht unterſucht werden fol, Lieber will 
ich mich felbft opfern. — Sophie,“ jehte er darauf mit gartz leiſer 
Stimme hinzu, „verzeihen Sie mir, ich verlaſſe Sie, doch reichen 
Sie mir zum Abſchied Ihre Hand,” — Sie that es — obgleich 
wiberftrebend; ex erfaßte ihre Hand und drückte einen leichten Kuß 
darauf. „Ich werde Sie nicht vergeffen,“ fuhr ex fort, „Halten Sie 
mich nicht im ſchlimmen Andenken, und ſollte Jemand zu Ihnen 
fagen:. Schuß den Berfolgten! fo bin ich es, ber Sie wieder er- 
tannt Hat.“ — Mit eiligen Schritten umd, wir müffen es geftehen, 
mit einem jeltfamen Gefühl im Herzen, ging ex dann zur Thüre 
hinaus, 

Der Adjutant ftand noch regungslos in feiner Exke, doch horchte 
ex aufmerkfam und ftieß einen Teichten Seufzer aus; auch der 
Offizier lauſchte aufmerkfam; denn draußen auf der Straße ver: 
nahm mar durch die Stille ber Nacht gleichförmige, nicht zu vers 
Termende Schritte. An das Fenſter eilend, bemerkte er eine 
Patrouille, die ſich dem Haufe näherte, geführt von jenem langen 
Unteroffizier der. Arlillerie; einige Offigiere folgten, Vald hörte 
man, wie an bie Hausthüre geklopft wurde; dann wurden in dem 
unteren Stockwerle haſtig Stühle gericht, hierauf die Hausthüre 
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geöffnet, ber Inurrende Hund beſchwichtigt, und dann vernahm man 
Stimmen, worauf fefte Schritte und leiſes Klirren von Waffen 
in ben unteren Räumen gehört wurden. Einige Zeit nachher 
trampelte es auf der Treppe, und der Wirth fagte: „Wenn Gie 
ben Gafthof unterfuchen miffen, fo kann ich nichts dagegen haben, 
doch find einige Fremde da, auch Damen, bie Sie doch gewiß nicht 
flören wollen.“ 

„Es thut mir ſehr leid,” vernahm man jet die Stimme bes 
langen Eduard, „aber ihr fpielt ja alle unter Einer Dede, und 
deßhalb muß ich diefe Dee aufgeben, ſchonungslos und ohne Anz 
ſehen der Perfon. Lieutenant Wortmann, ftellen Sie einen Poften 
vor jede Zimmerthürel Der Unteroffizier Dofe, der den Mann 
kennt, und ic, twir tollen jeden Raum unterſuchen.“ 

„Ich bin verloren,“ ſeufzte der Aktunr in feiner Edle; denn 
man vernahm den Schritt der Infanteriften, welche ben erhaltenen 
Befehl außführten. , Danach blieb er eine Zeit Yang ruhig, man 
hörte nur daB Geräufch von Thüren, bie aufs und zugefchloffen 
wurden, immer näher kommen. 

Noch nicht!" fagte ber Dragoner⸗Offigier. 

„Hier find wir an Neo, 16," verfeßte lachend der lange 
Eduard. „Sollen wir auch Hier unterſuchen? Es thut mir nur 
um meinen Freund leid. — Jetzt vernahm man, tie auch dieſe 
Thüre geöffnet wurde, dann hörte man den Yangen Eduard über: 
raſcht ausrufen: „Ah, ber Taufend! Schlafen Sie ruhig weiter, 
Madame." Darauf ſprach eine andere Stimme: „Das ift eine 
merkwürdige Nacht, — wert. weiß, tote jehe!“ 

Der ganze Trupp fiand jet fHll dor Nro. 17. Der Abjutant 
bebte, der Dragoner fahte ruhig ben Riegel der Thüre. 

0. 17 iſt ein leeres Vorzimmer,“ vernahm man jeht die 
Stimme des Wirthes, einigermaßen ſchwach und unbeftimmt ; „bar 
nebenan in Nro. 18 ſchlafen brei junge Damen, Töchter benach- 
barter Gutäbefiger, bie ben heutigen Ball mitgemacht.“ 
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„Zunge Demokratinnen,* fagte Sientenant Wortmann. „Da 
müffen wir unbedingt unterfuchen,“ — Ex verfuchte es, die Thlre 
zu Öffnen. 

„Sie ift von innen verſchlofſen,“ vernahm man bie Ladjende 
Stimme bes Hufaren-Dffizierd. „Aufgemacht!* fuhr er fort, in: 
bem ex heftiger klopfte. 

„Gemach! gemach!“ meinte ber lange Eduard, „Die Sol: 
baten follen zurücktreten. Man muß doch eine gewilfe Schonung 
beobachten. „Meine Damen!“ vief er alsdann, „ich bitte, zu öffnen, 
wir müffen dieſes Zimmer unterfuchen.“ 

& erfolgte natürlich feine Antwort, nur der Wirth fagte in 
Todesangſt: „Ich bitte Sie, Herr Hauptmann, es find drei junge 
unſchuldige Mädchen.“ 

„Klopfen Sie an bie Nebenthikre,“ entgegnete ber Infanterie 
Offizier, „fie mögen fich anziehen, wir wollen gern warten. Dem 
weiblichen Geichlechte jede Schonung.” 

Der Wirth that, wie ihm geheißen; doch kaum Hatte er 
fh entfernt, jo hörte man in Nro. 17 langſam ben Riegel 
aurlit fohieben, bie Thur öffnete ſich weit, lieh ben Glanz der 
Lichter Hereinfallen und zeigte ein volllommen leeres Gemach. 
Dofe wollte auf den Wink feines Vorgeſetzten eintreten, um auch 
das Nebenzimmer zu umterfuchen; doch prallten ex und ber 
lange Eduard, der Hufaren-Offizier und der Hauptmann von 
Stengel erfchredt zurüd, als Hätten fie ein @eipenft geiehen; 
denn aus ber Ecke Hinter der Thüre trat ihr vermißter Freund, 
der Dragoner« Offizier lachelnd umb heiter gegen fie dor und 
fagte rückwärts gewendet, ehe er die Thüre in's Schloß zog: 
„Bitte, ſchieben Sie ben Riegel wieber vor.“ Was auch augen- 
bliclich geſchah. 

„Du hier?“ rief der lange Eduard mit einem Erſtaunen, wie 
es ſich ſelten auf dieſem ruhigen Gefichte zeigte. 

«In ber That, ich bin es,“ entgegnete ber, Dragoner lachend. 
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be es von euch wenig kameradſchaftlich, einem nicht 
zchen Nachtruhe zu gönnen.“ 
veiß, wie ſehr!“ fügte überrafcht der Hauptmann 


eft in dem Zimmer, in ben Zimmern 17 und 18? — 
3 ift über alle Befchreibung.“ 

eine Geſchichte,“ meinte der Hufaren-Offizier, wie 
ie erlebt habe,“ 

findet fie vieleicht ganz Meibinger!* lachte der 


Al mich bewahren!“ entgegnete ber Infanterie-Offi- 
To etwas Meidinger wäre, fo jähe es ſchrecklich bei 


gt Tommt hier wegl“ bat dringend ber Andere; „macht 
Aufgeben!“ 

, 20, 21 und 22 find vollkommen Leer!” meldete ber 
der Infanterie, und barauf hin ließ ſich ber Lange 
feinem Freunde mechaniſch die Treppen hinab führen. 
ortmann zog die auggeftellten Poften zurüd, indem 
08 ift eine ganz verfluchte Gefejichte!* 

Erlebniſſe, über welche man den beſten Freun⸗ 
er erſtaunen muß — und ſo erging es dem 
ird nad) vollendeter fruchtloſer Hausſuchung, als 
auf der Treppe des Grünen Baums ſtanden und 
Bortmann die Mußfetiere drunten zuſammentreten 
marb ordnete ſtillſchweigend Schärpe und Degen; 
en bämmernden Himmel empor und erft, als er 
des Dragoners begegnete, ber ſchwärmeriſch und 
!endb an dem dunteln Fenſter hinaufſah, konnte 
es langen Seufzers nicht erwehren. — Darauf 
er dem glüdfichen Kameraden die Hand und fagte: 
amd, es gibt Sachen, bie ungeheuer Meibingeriich 
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find und einem doch wieder ald ganz neue erfcheinen. — Lebe 
wohl. — — j 

Am Schluffe dieſes Kapitels müffen wir dem geneigten Leſer 
verfichern, daß Meifter Kaspar und der Schreibereigehülfe, ſowie 
aud der Rathhausdiener alsbald aus ihrem Gewahrſam entlaffen 
wurden, baß ber Zug Infanterie beim Grauen der Morgenbämme- 
zung hinweg marfchirte, daß bie jech® Offiziere freundſchaftlichen 
Abſchied von einander nahmen, worauf bie Artillerie und Kavallerie 
den Eilwagen, ber abfahren twollte, twieber beftiegen, Sie Hatten 
fich aber zufammen in das Innere des Wagen geſetzt und ließen 
die Dame im ſchwarzen Mantel und Schleier allein bei dem’ Eon- 
ducteur im Coupe. Wenige Schritte von der Stadt raffelten fie 
in vollem Trabe bei ber marfchirenden Infanterie vorbei, und 
ala der lange Eduard, ber an der Spike ging, melancholiſch fein 
Haupt erhob und ihnen zurief: „Oh! oh!“ firedten bie vier im 
Wagen ihre Hände zum Fenſter hinaus und entgegneten: „Auf 
Wieberfehen in C.!“ — 

Unteroffizier Feodor Dofe aber Hatte ſich dem Gonbucteur als 
College zu erlennen gegeben und ſaß neben dem Poſtillon, ber vom 
Bode fuhr. 
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Gryäbtt dem geneigten Leſer, wer die ſchwarze Dame eigenttid ar, meldet 
etwwaß vom bergangenen Reben. berfelben und beriitet [Glieklid die glüdlice 
Ankunft in c. 


Wahrend die Offiziere im Wagen viel und luſtig ſprachen, 
über bie Abenteuer der vergamgenen Nacht, wobei aber ber Dras 
goner-Offizier nur zuweilen etwas ahnen. ließ durch einen Blick, 
duch ein Wort, während unterdeſſen Doſe neben dem Poftillon 
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äegerifchen Ausfichten ber Zeit ſprach, ſchien bie altliche 
Soups eines leichten Morgenſchlummers zu genießen. 
den Schleier dicht umb feſt um ihr Geficht gezogen, 
tief in die Ece und athmete taltgerecht und harmoniſch. 
icteur machte es in ber andern Eile ebenſo. Doch er⸗ 
bie Dame feines feften Schlummers; fie richtete fich 
bie Höhe, hob den Schleier empor, blickte in bie Gegend, 
allmählig erhellte, und ſeufzte tief. 
& begannen bie Höchften Spipen ber Berge fich zu ver 
md zu gleicher Zeit füllte fi das Rheinthal mit einem 
t, ber aber bald von den Sonnenſtrahlen herabgedrückt 
» als leichter Thau auf den Boden, ſowie auf das Leder 
ollenden Eilwagens niederfiel, 
tam die Station, ber Conducteur erwachte ein paar 
zorher, warf feinen Pelz ab und ſchaute mit ziemlich 
ı Bit auf die glänzenden Fluthen bes Stromes. „Ja 
Ner umb dehnte ſich, fo weit bies ber enge Raum bes 
wftattete, „jeht find wir ſogleich in U. Madame, wo 
iere ihren Kaffee nehmen können.“ 
sar es denn auch; fie erreichten U., ein Kleines Gtädt- 
kurzer Zeit, und bort flieg Alles aus. Der Dragoner- 
äre Lieber figen geblieben, denn ex fürchtete ſich, bie 
No. 16 wieber zu fehen; doch ließen ihm die Kame- 
ıe Ruhe, und fo mußte er mit in das Gaftzimmer 
das Schickſal fügte 8, daß er gerabe gegenüber der 
Dame zu fien kam, und als fie beim Beginn des 
ihren ſchwarzen Schleier erhob, konnte ſich der Dra- 
3 äußerft freundlichen Blides nicht eriwehren, den ihm 
m=Offigier zuwarf, wobei ihn dieſer Teile fragte, ob bie 
n Mäbchen im Grünen Baum vielleicht von demſelben 
fen wären, Der rtillerie- Hauptmann v. Stengel 
ı Galanten und bebiente die Dame, wobei ex fich dunkel 
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erinnerte, fle ſchon irgendwo gefehen zu Haben — werr weiß 
wie ſehrl 

„Das iſt wohl möglich,“ antwortete dieſe, indem fie dankend 
Zuder und Milch nahm; „Sie werben vielleicht in C. meinen 
Bruder Iennen — Regierungsrath B.“ 

„Ah, dee Taufend!* ſagte der Artillerie Hauptmann und ver⸗ 
beugte fi); „das will ich meinen, wir fpielten auf dem Caſino 
manche Partie Whiſt mit einander, Habe ihm auch einige Dale 
beſucht, am Petriplape Nro. 10," 

„Ganz richtig,“ entgegnete bie Dame, 

Regierungsrath B. — Petriplatz Nro, 10,“ dachte ber 
Hufaren-Dffizier und erinnerte fich biefer beiden Namen, und 
daß fie mit irgend etwas im Zufammenhange fländen, was 
ihm früher einmal paffirt oder was man ihm erzählt, Gewiß 
das Sehtere, dachte ber Hufar, und nachdem ex fich einen Augen: 
blick beſonnen, ſchwebie ihm das Bild bes Langen Eduard vor 
und eine feltfame Geſchichte, bie ihm biefer einftens erzählt. Doch 
Tonnte fie ber Hufarein-Offizier nicht mehr recht zufammenbringen, 
nur fo viel erinmerte ex fich, daß es fih um eine hübſche Blon⸗ 
dine gehandelt, um eine alte Tante, um weſtphaliſchen Schinken, 
einen Liebeabrief, Rüderheimer und einen entiprungenen Ketten- 
gefangenen. 

Die ſchwarze Dame dem Hufaren-Offtzter gegenüber Hatte, 
einige graue Stellen abgerechnet, durchaus Fein Helles Haar; fie 
war alſo nicht bie Blondine, viel wahrſcheinlicher bie Tante, 
und der Offizier, um etwas zu ſprechen, erkundigte fich nach 
dem Befinden des Hexen Regierungsraties und nach dem feiner 
Ihönen Fräulein Tochter, Die Tante — benn fie war es — 
verficherte danlend, fo viel fe aus Briefen wiſſe, befänden ſich 
Beide recht wohl, 

„Sie, meine Gnäbige,“ bemerkte Hauptmann v. Stengel — 
ex wollte eigentlich Tagen: gnäbdige Frau, doch ba er nicht im 
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war, gebrauchte er nur das Präbifat, — „Sie find ſchon 
Zeit auf Reifen ?“ 

ſch war iiber zwei Jahre von C. entfernt,“ antwortete bie 
? Dame und ein aufmerkſamer Beobachter hätte gehört, wie 
n leifen Seufzer ausftieß; „ich mar bei meiner Schweſter, 
Gut am Mittelrhein bewohnt. Ach hatte einmal Luft, bie 
keit de3 Landlebens zu genießen." 

da hatten Sie Recht," ſprach Hauptmann von Stengel; 
dieſes Landleben hat etwas ungeheuer Reizendes !“ 

tum, wir werben bald Gelegenheit bekommen, es zu ver— 
meinte der Huſaren-Offizier. „Es wird nicht Lange dauern, 

iſſen wir die dumpfen Kaſernen und ziehen mit dem Früh— 

aaus in das heilſame, blühende Land.“ 

Hauben. Sie wirklich an einen Krieg?" fragte ängſtlich die 

: Dame, 

Bohl möglich!" fagte der Hauptmann von Stengel adhiel- 

; „bie Mobilmacjungen werben in zu großartigem Maß: 


e.“ 

ourrahl“ rief lachend der Dragoner-Offizier, ber auch nicht 
3 ſtumme Perſon da ſitzen wollte. „Ah! das wird ein 
es Leben werden; ich ſehe mich ſchon am ber Spipe meiner 
hwadron! Richt’ euch! — Gewehr auf! Zur Attaque 
18! ber Hufichmied Hinter die Front!“ 

der Doctor faht kampffaft die Mähne," lachte der Hufarene 


x Auditeur flüchtet zum Packwagen,“ fuhr der Dragoner 
- „Mari! marſch!“ 

e Dame war zufammengezudt, als der Dragoner den Aubie 
ım Packwagen derwies. Gie Limpfte augenſcheinlich einen 
Schmerz zugleich mit dem letzten Stück Butterbrob nieber, 
fo eben in den Mund geftertt, 


etrieben, als daß es ſich um eine bloße Demonftration 
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„Meine Herren!“ rief der Conducteur zur Stubenthüre her—⸗ 
ein; „es ift Zeit, wir müffen abfahren!“ 
Alles erhob ſich, Jeder nahın feinen Plah wieder ein, und 
wenig Augenblide darauf yollte ber Eilwagen weiter: 
Die Offiziere im Innern plauberten, bie Dame Hatte fidh tief 
in ihre Ecke zurückgezogen und bachte eifrigft nach! — viel Ver: 
gangenes, wenig Zukünftiges. „Der Auditeur zum Gepäck!“ hatte 
der Dragoner-Offizier gefagt, ach ja! zum Gepäd, mit aller Liebe, 
aller Hoffnung, und das alles, wegen des Eigenfinnes eines Bru- 
ders, ber fich eingebildet, eine junge Dame von über Vierzig und 
ein Züngling von über Zwanzig fein, was dieſes Alter anbelangt, 
don zu großer Verſchiedenheit. Vielleicht erinnert ſich der geneigte 
Leſer noch, wie heftig die Tante den Auditeur Schmibt geliebt, 
wie fich dieſe Siehe eine Zeit Yang Bahn gebrochen durch alle Hin- 
berniffe und das Paar zu Zufammenkünften geführt, been eine 
aber für ihr, den Geliebten, nicht ſonderlich angenehm geendet. 
Der Bruder der Tante, der würdige Regierungsrat, Hatte gut 
vernünftige Vorftellungen machen und den Beiden mit Beifpielen 
zu beweilen, daß ein foldes Verhältniß in alle Ewigteit feine 
guten Früchte tragen könne — umfonft! bie Tante war zu weich, 
und der junge Mann Tiebte zu Heftig, um ber Vernunft Gehör 
zu geben. ” 
Wir müffen Leider geftehen, daß die Zufammentünfte zwiſchen 
dem Auditeur Schmidt und ber alten Tante noch eine Zeit lang 
fortbauerten, eim ſchlechtes Veifpiel, das auch dem guten Gitten 
der Heinen Pauline hätte gefähtlich werden Können, wenn deren “ 
Herzensreinheit und natürlicher Verftand nicht fo groß geweſen . 
wären. Da aber Pauline bei vielen Gelegenheiten bereitwilligſt 
beide Augen zudrückte, jo mußte fich die Tante zuweilen durch ein 
eines Blinzeln revanchiren, ein Blingeln, da fie alsdann ver- 
hinderte, genau zu ſehen, wenn der damalige Bombardier Robert, 
der ſeit jener Kataſtrophe das Haus des Regierungsrathes zuweilen 
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“urfte, beim Abſchiednehmen die Hand ber liebenswüurdigen 
gar zu lange fefthielt, oder e8 fogax wagte, einen Ring 
Hand ganz bieht unter die Augen zu bringen, um Hand 
— — näher betrachten zu Lönnen, denn wir wollen 
jlimmere® vorausſeten. 
aber in biefer verderbten Welt nichts Gutes und Schönes 
bleibt, jo fam auch ber Regierungsrath eines Tags zu⸗ 
eife Hinter die Zufammenkünfte der Tante mit dem Herrn 

& erfolgte num eine Eleine Scene, bei welcher der Re 
ıth fich bemühte, fo geimmig wie möglich auszuſehen, zu 
zweck er fein Kinn tief in die Halabinde vergrub. Dar- 
ex feiner ehrwürdigen Schwefter noch einmal die ganze 
eit ihres Liebeshandels vor Augen und bemerkte ihr am 
daß es von der Tante fehr wohl gethan fei, fir eine 
ihre Schwefter zu beſuchen, bie wie wir bereits wiſſen, 

Gute am Mittelrhein wohnte. Diefeamal fprad der 

‚ überzeugend und mit fo viel Kraft und Nachbrud, daß 
ınte veranlaßt jah, einige Tage darauf ihre Koffer paden 
und abzureifen, 

Herr Auditeur Schmidt benahm fich hierauf ſchlimmer, 
bon ihm erwartet Hatte, Da er einmal den Schleichweg 
Küche Tannte, fo benußte er denfelben eines Abends nach 
e der Tante und erfchien plöglich vor der erſchreckten 
too er ſich die übergeoße Freiheit nahm, ihr berfichern 
„es fallen ihm jetzt, ſeit die Tante entfernt ſei, bie 
von ben Augen, und er begreife es nicht, wie man nach 
exgehenben Monde Habe blicken Zönnen, wenn bie aufs 
Sonne anfange fichtbar zu werben, 

Tann fi übrigens denken, wie dieſes treuloſe Geſaſel 
nen wurde, Den Auditeur Schmidt mußte man energiſch 

haben, denn er jah ſich veranlaßt, das Haus fo ger 

u verlaffen, daß ex erſt bemfelben gegenüber auf einem 
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Eckſtein am Platze, wo er fich erſchöpft niederließ, zur volllommenen 
Beſinnung gelangte. 

Es war dies derſelbe verhängnißvolle Gifftein, auf welchem 
der große Kanonier Schulten den Rüdesheimer und den weſtfäli— 
ſchen Schinlen verzehrte, und wo der ehemalige Bombardier Tipfel 
ſeiner Zeit verzweiflungsvoll einſah, daß er ſich in Abgabe der 
beiden Briefe geiert, 

Was num den Aubiteur Schmidt anbelangt, fo verſchwand er 
ebenfalls ſchnellſtens bon biefem Eckſteine, nachdem er einen Iehten 
und Langen Blick zu den Fenſtern emporgewvorfen, two er fo glück⸗ 
lich Hätte fein können. Er hatte anfänglich die Abficht, das 
Schickſal des feligen Toggenburgers zu wiederholen, doch kannte 
ex bie hiefige Polizei und war überzeugt, fie würde ihm Teine Zeit 
zum Sterben laffen, ihn vielmehr verbientermaßen in irgend ein 
Narrenhaus abführen. Deßhalb verſchwand er bon bem Edlfteine, 
vom Petriplatze, ja, aus bem ganzen Stadtviertel; auch blieb er 
eine Zeit lang über jein fernere® Schidfal im Dunkeln, bis man 
endlich in einer Zeitung eine Anzeige Ind, worin ber Auditeur 
Schmidt feine Verbindung mit Fräulein So und So, der Tochter 
eines wohlhabenden Kleidermachers, Freunden und Belannten 
beſtens anzeigte. 

Dieſes Zeitungablatt hatte der Regierungsrath ſeiner Schwe⸗ 
ſter mit einigen tröſtenden Worten zugeſchickt und fie zu gleicher 
Zeit erſucht, jet wieder fein Haus mit ihrer Gegenwart zu er: 
freuen. Und dies war ber Grund, wehhalb bie Tante fich auf 
der Rückreiſe nad) C. befand, . 

Trohz der Trennung don einigen Jahren war ihr Herz noch 
einigermaßen ergriffen und fie las das Zeitungsblatt zum Deftern 
duch. Ja, fie hatte es zufammengefaltet und zu anderen vergilb- 
ten Papieren gelegt, zu trocknen Blumen und dergleichen mehr, 
und fie machte ſich nun während der Fahrt das wehmüthige Vers 
grügen, biefe alten Blätter durchzuleſen. As fie damit zu Ende 
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zte fie die Briefe forgfältig zufammen, wickelte das Zei— 
tt darum, und ba der Wagen gerade dicht an den Ufern 
nes fuhr, fo faßte fie den Heldenmüthigen Entſchluß, die— 
en ihrer Siebe und früherer glüdlicherer Tage ein ftilles 
ı gönmen in den Fluthen bes ſchönen grünen Stromes. 
alfo — das Paͤckchen flog in's Wafler und ſchwamm 
mitten in demſelben hinab; die Tante fchaute ihm weh— 
nach, und in ihrer Iebhaften Phantafie dachte fie daran, 
e Pfänder ihrer Liebe vieleicht ruhig hinabſchwimmen 
ch Nhein umd Yffel in’ Meer, dab es möglich fei, 
iger Wind fafle fie dort und treibe fie weit hinaus in 
n, Tag und Nacht, Wochen und Monate lang, und 
‚endlich auf Umwegen an irgend eine Infel gelangen, 
räumerifcher ſchwarzer Jüngling unter Cocognuß-Bäumen 
Imen fige und das Pädchen mit der Hand auffange. 
Hatte der gefühlvolle Gannibale irgenbivie Deutſch gelernt 
nun mit großer Befriedigung dieſen kleinen Roman. 
3 des jungen Negers erglühte von einer ihm bisher unbe: 
Biebe; er dachte vielleicht an bie alte Tante und decla- 
der klagvollen hinterindiſchen Neberjegung: 


Ein Fichtenbaum fteht einfam 
Ei Karben auf Zahler Hoh, 
fchläfert — mit weıker Dede 
Fi ihn Eis und Schnee, 


Er träumt von einer Palme 
Im fernen Morgenland, 
Die einfam und Ichweigend trauert 
An brennender Felſenwand. 


erdeſſen rollte der Eilwagen fort, wie er es jeden Tag zu 
iflegt, 
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Dofe vorm auf dem Bo, Hatte die Arme über einander ger 
ſchlagen und blicte finnenb rechts und links um ſich, er kam jetzt 
in die Gegend, bie er früher als Conducteur befahren, und Bier 
war ihm jebes Haus, jeder Baum, ja jeder Stein befannt. Ex 
ſchwelgte in Erinnerungen und poetiſchen Gedanken, Die Offiziere 
Am Innern des Wagens tauchten erſchrecklich viel Cigarren, und 
ber Conducteur ſah häufig auf feine Uhr. 

&o- erreichten fie C., zaffelten über Brücken, duch Thore, 
durch bie engen, gewundenen Straßen und hielten enblich vor dem 
Poſthofe. Doſe ſprang von feinem Sig, dffnete den Schlag und 

. Heß bie Offiziere ausfteigen; ber Conducteur hob bie alte Tante 
heraus; doch Hatte er fie kaum auf den Boden miebergefeht, als 
fie laut und lachend von einer jungen Dame umarmt wurde, die 
bei Ankunft der Poft aus ihrem Wagen ſprang und num die Tante 
herzlich an fich drücte und fie küßte. Ein ältlicher Herr, der 

* ebenfalls zum Vorſchein am, ſchüttelte ihr beide Hände, gab bem 
Conducteur feine Adreffe und führte die Tante zu feinem Wagen. 
Der Herr hatte ein freumbliches und würdevolles Anfehen, und 
wenn er ſprach, vergrub er häufig fein Kinn in ein großes Tuch, 
das er um ben Hals gefählumgen Hatte, Die junge Dame hatte 
ein offenes; liebes Geſichtchen, fchönes blonde: Haar unb war 
von einer liebenswürdigen Lebendigkeit; fie lachte und plauberte 
in Einem. forb, fie ſtreichelte der alten Tante häufig fiber das 
Geficht ober bie Arme und fehien voll Freude, fie endlich wieder 
au ſehen. 

Als die Drei beifammen im Wagen ſaßen, mufste diefer noch 
einen Augenblick auf das Gepäd der Tante warten, und ba ereig⸗ 
nete es fi, daß plöglich ein junger Offizier erfchien in der Uni⸗ 
form ber reitenden Artillerie, der an den noch geöffneten Schlag 
trat und freundlich Hinein grüßte. Die Tante blickte verwundert 
auf biefes. Geficht, das ihr nicht umbefanmt ſchien; der alte Herr 
nidte-ihm freundlich zu, und bie kleine blonde Dame hatte die 
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em Offizier vor dem Papa beide Handchen entgegen zu 
ex eifrigft Tüte, 

ante blickte ihren Bruder fragenb und erflamt an, 

: alte Herr ben Offizier mit ben Morten vorftellte: 
Robert, einer unferer guten Freunde.“ 

a lachte Pauline in biefem Augenblide jo luſtig? 

Ing fie mit der Hand fo neckiſch anf bas ſeidene Wagen- 
& Hotfojte? Warum zukte e8 auf dem Gefichte des 

ffiziers wie eine Iuftige Erinnerung? — Der Regie 

mußte e8 nicht, bie Tante dachte nicht daran, fonft 

c Herz zerriffen. 

ir dies ja derſelbe Wagen, den einſt der Bombardier 
einer unbeſchreiblichen Keckheit beſtiegen, derſelbe Wagen, 

linen zum erſten Male geſehen. — — 

te indeſſen durch bie Straßen dahin nach dem Petri⸗ 

line hatte ſich in ihre Ede gedrückt und lachte immer⸗ 
hinein; fie ſtampfte mit ihren Fuhzchen auf ben Boben- 
dachte freudig und glücklich am jene Fahrt, an ihren 
als fie daß Licht angezündet, an das Wachsfiguren⸗ 

b an ben Zorn ber armen Tante, 

Ixtillerie- Offizier war unterbefien zu feinen Kameraden 

— getreten, und Alle waren erfreut, fich hier gegen⸗ 


ja Robert,“ fagte der Huſaren⸗Offizier zu ihm, „denk 
ven wir geflern Nachts trafen, mit wem wir gemein- 
ine ganze Reihe von Abenteuern beftanben? — Deinen 
langen Eduard.“ 

fot Ihr habt ihn geſehen ?“ anlwortete ber Lieutenant 

nir iſt es noch nicht ſo gut geworden, ich kam erſt vor 
hier an, hatte aber natürlicher Weiſe in den erſten 

htigeres zu thun, als nach ihm zu ſehen.“ 

eiflicher Weiſe!“ ſpottelte der Dragoner, indem er mit 
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den Augen ber Richtung folgte, nach welcher der Wagen ver - 
ſchwunden. 

„Und als ich ihn nun geſtern aufſuchen wollte, war er ſpur⸗ 
los verſchwunden. Rum, kommt er alſo wieder ?“ 

Wahrſcheinlich morgen gegen Abend; er wird einen guten 
Marſch machen und ſich unterwegs nicht aufhalten, — Werben 
wir ung irgendwo fehen ?* 

„Was meint ihr,” verfegte Lieutenant Robert, „wann wir ihn 
auf ber Hauptwache am Gübthor, wo er einpaffiren muß, er 
warteten? Kommt alſo dahin, ihr follt ſehen, was er uns für 
Abenteuer mittheilt.“ 

„Ganz recht!” erwiderten die Andern und verließen mit einem 
freundlichen Abſchiedswort den Pofthof. 

Der Hauptmann von Stengel allein hatte noch mit feinem 
Gepäde zu thun und blieb deßhalb zurück, Dofe bei ihm, der noch 
nicht den paffenden Moment gefunden Hatte, fi} zu verabſchieden. 

Ah, mein befter Unteroffizier !" fagte der Hauptmann, „Hier 
ift der Lieutenant Robert, an ben Sie einen Brief abzugeben 
haben,“ 

„Un mich?“ fragte ber Artillerie-Offizier, 

„Bon dem jetzigen Poft-Sekretär Zipfel!“ meldete Dofe in ber 
beſten Haltung. 

„AH! von ihm?“ ſprach lachend Robert, „Nun, ich danke 
Ihnen recht ſehr. Bitte, befuchen Sie mich diefer Tage, Sie müffen 
mir recht viel von bem dicken guten Kerl erzählen.” 

„Und meine Wohnung werden Sie ſich wohl merken,“ fagte 
Hauptmann von Stengel, „Morgen früh um nem Uhr zum 
Rapport; ich werde Sie einfleiden Laffen, wert weiß, wie bald! 
An Flichmaterial fehlt's nicht, und wir brauchen gute Untere 

offigiere.“ 

Somit trennten fi Alle für Heute, und Doſe, sm glüdtich, 

Hakländers Werie. V. 
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feinen Wunſch erreicht zu Haben, ſchritt ſtolz und aufrecht durch 
die befannten Straßen einem kleinen Gafthaufe zu, „Zur alten 
Kanone“, wo ex früher zu Mittag gefpeist und das er jet mit 
feiner Gegenwart zu beehren gebachte, 
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Woraus wir erſehen, dab ſich fogar eine Offiier-Madhtflube im Laufe der 

Zeit einigermaßen verändern fann. — Der lange Eduard erzählt eine inter 

eflante Gejgiäte, wird aber vom commanbirenden Unteroffigier der Gauptwade 
unterbrogen. 


Die allgemeine Stube ber Hauptwache am * * Thore Hatte 
fich feit langen Jahren nicht verändert, Es geht biefen Lokalen 
wie ben Fahnen des Regiments: die Leute kommen und gehen, bie 
Fahne bleibt, So auch in der Wachtſtube: Pritiche, Tiſch, ja 
Daflerkrug und Wachtbuch, und wenn Ieftereß vollgefejrieben und 
exfterer je unterbeffen zerbrochen war, fo wurden biefe beiden Stücke 
durch ganz ähnliche wieder erjeßt und änderten nicht an dem 
Innern dev Wachtftube, 

Es ift ein eigenes Gefühl, wenn man nad; Langer Zeit ein 
ſolches Lokal twieber betritt, in dem man einftens gelebt und ge- 
litten. Man kann ſich nirgendwo bie Vergangenheit beffer zurück 
rufen als hier, Da fiht der Unteroffizier vor dem beſchmutzten 
und beftaubten Buche auf derſelben Stelle wie ehemals, Es ift 
auch gerabe noch fo eine Geitalt, mit bemfelben Geficht, ben gleichen 


Redensarten; denn das erbt fih fort mit ber Fahne von Gene 


ratlon zu Generation. Dort in dem Winkel fpielen Infanteriften 
mit Karten, daneben fen Dragoner, ben Kopf auf ihren Säbel 
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geftit, und unterhalten fich leiſe. Derſelbe Duft herrſcht hier 
wie damals und kommt unſeren Gedanken zu Hülfe; dort bricht 
ein Sonnenſtrahl herein in's Lokal, und ex malt auf ber Pritſche 
genau baffelbe glänzende Dreieck wie damald, Iſt es möglich, 
liegen Jahre dazwiſchen, feit du hier zum Ießtenmale aus und 
eingingeft? ober biſt du eben erfl ausgetreten und meldeſt dich nun 
dem Unteroffizier zuräd? — 

In der Offizierg-Stube dagegen machten fich kleine, wenn auch 
unbedeutende, Veränderungen bemerfbar, Veränderungen, bie aber 
nur ein geübtes Auge erkennen konnte. Da war zum Beifpiel die 
Kithographie, auf welcher der Infanterift in Parade-Uniform zu 
fehen war, bem fein Sieutenant das richtige Präfentiven beibringt, 
verſchwunden; da fehlte das flarfgehrauchte Handtuch, am dem 
unten der Spiegel befeftigt war, und vor Allem vermißte man 
dich, freundliche Guitarre mit dem abgejchoffenen himmelblauen 
Bande! Die Zeit war ernfter geworden, bie Wacht-Inftruktion 
lag da in correltem feften Einbande; das Dintenfaß, fonft von 
Zabats- und Cigarrenaſche umgeben, ſah nicht mehr aus wie eine 
verjchüttete Stadt, fondern zeigte fich ftolz und im ſchwarzen Bade 
glänzend als da. wichtige Möbel, das es eigentlich war. Bon 
den Wänden endlich waren zwei mit großen Landkarten bedeckt, 
auf der einen Seite das ganze Deutfchland, auf der anderen das 
engere Vaterland. Auf erfterem jah man unterfchiebliche Striche, 
Marſche und Aufftellungen bezeichnet; benm man wußte ſchon, 
wohin die allgemeine Mobilmachung zielte und auf welchem Fleck 
deutſcher Exde die Kanonen anfangen follten zu brummen. Man 
war, wie gefagt, im Ganzen ernfter und gefeßter geworden; vordere 
Hand patſchten hier feine Karten und klapperten keine Wirfel 
mehr, und feit die Guitarre verſchwunden, hatte der Poflen vor 
dem Gewehr ferner nicht die Zerſtreuung, in fillee Nacht eines 
jener fanften Lieder zu hören, bie in früheren glücklicheren Tagen 
To oft das Herz feiner Vorgänger erquickt. 
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Die Wachtſtube war übrigens am heutigen Abend ebenſo be: 
fucht, wie damals, als wir ihre erſte Bekanntſchaft machten. Der 
geneigte Leſer wird fich erinnern, daß fich bie Offiziere geftern auf 
dem Poſthofe verabrebeten, einander in der Wachtſtube zu treffen 
und ben Einzug be3 langen Eduard nicht zu verfäumen. Da ſaßen 
fie num beieinander auf dem alten Sopha und den defekten Stühlen 
und unterhielten ſich fo gut e8 gehen mochte, 

Der Wachthabende, erſt vor kurzer Zeit vom Feldwebel zum 
Lieutenant avancirt und Heute zum erftenmale als Offizier auf 
diefer Wache, war ein firenger, bienfleifriger Charakter, und 
wenn / ihm auch ber Beſuch ber jungen bornehmen Offiziere 
ſchmeichelte, fo ließ er e8 doch nur ſehr ungern geſchehen, daß 
feine Wachtftube durch irgend etwas, wie zu ſtarkes Trinken 
‚ober hohes Kartenſpiel, entweiht würde. Der Lieutenant Schmau⸗ 
ber war eine Hohe dürre Geſtalt mit einer ſehr beträchtlichen 
Inöchernen Nafe und darunter mit einem vöthlichen, ſtruppigen 
Schnurrbart, ber weit und drohend vorſtand. Seine Schärpe 
Hatte ex feft umgezogen wie zur Parade, und den Helm nahm er 
zuweilen vom Stopfe, und immer verftohlener Weiſe, um fich des 
blaucarrirten Sacktuches in bemfelben zu bebienen. — Die anderen 
‚Offiziere, die beiden Dragoner- und Hufaren-Lieutenants, ſowie 
Lieutenant Robert, Hatten um ben Tiſch Pla genommen, und 
letzterer beendigte eben die Lektüre einer Zeitung, woraus er einige 
Stellen Yaut vorgetragen, dann faltete er das Blatt zufammen 
und ftete es in die Taſche. 

„Nach meiner Berechnung,“ fagte der Huſaren⸗Offizier, „Tann 
Eduard dor zwei Stunden nicht hier fein.“ 

„Das ift eine Lange Zeit,“ meinte Robert. „Wenn wir nur 
unterbeffen einen Whiſt machen könnten. Was meinen Sie dazu, 
Here Kamerad ?" Damit wandte er ſich an ben Wachthabenden, 

„Ich kenne das Spiel nicht,” entgegnete Lieutenant Schmauber; 
„auch befinden fich feine Karten hier,“ 
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„Dem wäre abzuhelfen,“ erwiderte ber Huſar. „Man fehidt 
nur in bie Stadt; wenige Schritte vor dem Thor, in dev Goldenen 
Gans, kann man genug haben.“ 

„Das wäre am beften,“ mifchte fich nun der Dragoner-Dffizier 
in das Geſprach. 

Der Lieutenant Schmauder wurde, offenbar unruhig bei dieſem 
Vorſchlage. „Verzeihen Sie mir," ſprach er, „aber es wäre wahr⸗ 
haftig doch nicht angenehm, wenn ber Hauptmann der Ronde käme 
und uns hier beim Sartenfpiel überafchte.“ 

„Wer iſt's heute.“ 

„Hauptmann C.“ 

„D, Haben Sie deſſentwegen keine Furcht!“ fuhr der Dra—⸗ 
goner fort. „Der Tpielt ſelbſt Teidenfchaftlich.” 

Ja, vielleicht zu Haufe,” entgegnete ängftlich Herr Schmauber; 
„aber boch wohl nicht auf ber Wache.“ 

„A—ah jo —o—o!* 

„Wiffen Sie was, meine Herren!“ fagte Lieutenant Schmau— 
ber nach einer Eleinen Paufe, „tvenn Sie fpielen wollen, jo möchte 
ich Ihnen eine Partie Domino vorfchlagen, ich habe die Steine 
dazu hier in der Schublade des Tiſches.“ 

„Domino?“ rief der Hufaren-Offizier. „Pfui Teufel!“ 

Der Dragoner zuckte verächtlich bie Achſeln. Doch Lieutenant 
Robert verfeßte: „Was follen wir machen? Menn der Teufel 
hungrig ift, begnügt er fich- mit liegen, Her mit bem Domino!“ 

Der Wachthabende brachte eilfertig ein Käftchen zum Vor⸗ 
ſchein und legte die Steine auf ben Tiſch aus. 

„Ich weiß aber in der. That fein Spiel, das man zu Vier 
fpielen Tann,“ fagte Robert. — „Wiffen Sie eins?" 

„D ja,“ antwortete ftatt des Wachthabenden nachläffig der 
Dragoner-Offizier, „E3 gibt deren mehrere: ber ſcheußliche Emanuel 
und bie eiwas beſſere Einunbfiebenziger-Partie.” 

„Die Einundfiebenziger-Partie,“ meinte ber Hufaren-Offizier, 
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„wenn man fie mit Chilarten fpielt, kommt gleich nach dem falſchen 
Wirfeln und Stehlen.“ 

„Aber man muß ehrlich anfehen," erwiderte Robert Tachend, 
„Wir fpielen es ohne alle Chifanen, nicht wahr, Herr Kamerad?“ 

„Der Meinung bin ich auch!” entgegnete Herr Schmauber. 

Und drauf befam jeder ſechs Steine; wer zuerſt ben höchſten 
aufob, hatte bie Pofe, und das Spiel begann. 

Wir willen micht, ob ber geneigte Leſer die Einundficben: 
ziger⸗Partie kennt. Es ift dies eines ber harmloſeſten und lang⸗ 
weiligſten Spiele, die e8 gibt. Man glaubt, es fei von einem 
Arzt erfunden worden, ber für feine Kranfen alle und jede Auf: 
regung vermeiden wollte, Mar figt dabei um einen Kleinen Tiſch, 
ſchaut einander, fo gut es gehen will, in die Steine, und macht 
fich dabei das unſchuldige Vergnügen, dem Nebenfipenben, jo es 
geht, die doppelten auszuſchließen; man ftreitet fich um bie Pofe, 
da Jeder natürlicher Weife immer ausſehen will; man fpielt 
es ohne alle und jebe Rüdkficht, ohne Zartgefühl, fo eigennützig 
wie möglih. Man nennt es auch das Spiel der Montene- 
geiner; denn wie uns ein großer deutſcher, jehr ehrwürdiger Ger 
lehrter verfiherte, iſt es das Lieblingsſpiel des Vladika don 
Montenegro, und er pflegte es nach Tiſch mit ſeinen Vaſallen 
zu ſpielen. 

Hier in der Wachtſtube wurde es übrigens nicht mit großer 
Lebhaftigkeit geſpielt, und nach einer halben Stunde verſicherte 
ber Huſaren⸗Offizier, es ſei ihm in ber That unmöglich, dieſe Tang- 
weiligen Steine Tänger anzufehen. Wan warf fie denn zufammen 
und wollte eben eine Gonverfation beginnen, ala man vor dem 
Thore leichten Trommelſchlag Hört. Dann vernahm man ben 
feften Tritt einer Infanteriemaffe auf der Brücke, und gleich darauf 
wurde die Wache in's Gewehr gerufen, Alles ftürzte hinaus. 
Lieutenant Schmauder ordnete die Reihen der Wachtmannfchaft, 
und bie beiben Kavallerie-Offiziere, ſowie Robert, eilten der heran- 
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ziehenden Infanterie entgegen und brüdten dem Offizier am ber 
Spife Herzlich bie Hand. 

Der lange Eduard war nicht weniger erftaunt, Hier bi Freunde 
zu finden, und als fie ihm fagten, fie Hätten ihn Bier erwartet, 
um noch ein paar Suamden auf ber Wachtſtube mit ihm zu ver⸗ 
plaubern, heiterte fich fein ernſtes Geficht merBlich anf, und nur 
ala er ben Sieutenant Schmauder erblickte, flog ein einer Schatten 
über baffelbe. Nichtäbeftotweniger aber übergab ex dem Lieutenant 
Wortmann ben Befehl über bie Mannſchaft, um fie in die Kaferne 
zu führen, und trat mit den Freunden in die Offizier-Wachtſtube. 

Eduard Hatte dort feit Tanger Zeit Leinen Dienft mehr ger 
than, und die neuen Einrichtungen des Lokals, unter Anderem bie 
Sandfarten, vor Allem aber ber Anblid der Dominofteine, ſchienen 
ihn froſtig anzuwehen. Ex ftemmte beide Arme in feine dünnen 
Seiten, ſah fich kopfſchüttelnd ringe um und fagte dann zum 
wachthabenden Offizier, der zufällig von feiner Compagnie war: 
„Lieber Schmauder, Sie find ein Mann, ber den Dienft kennt, wie 
Keiner; aber wenn man Offizier ift, jo muß man fich auch ber 
mühen, die Kameraden, bie einen bejuchen, gaftfreundlich aufzu—⸗ 
nehmen. Mir ift e8 gerade, als wenn Sie Heute Ihre erfie Wache 
unter dem Titel eines Töniglichen Sieutenants thäten. Erinnern 
Sie ſich vieleicht noch jener Zeit, wo Gie überhaupt Ihre exfte 
Wache thaten, und was am jenem benkwürbigen Tage vorfiel ? 
Sie leiſteten Ihren Einftand, und die ganze Wachtmannſchaft war 
damals inkluſive Unteroffizier in einem fo exheiterten Zuſtande, 
daß man dem vifitivenben Fahnrich, nämlich zufälliger Weiſe mir, 
die Antwort gab: Alles befinde fich kreuzfidel und ſchere fich ben 
Henler um Haupt⸗ und Neben ⸗Ronden.“ 

„Das iſt ganz richtig,“ " Rammette Her Schmauder; „aber 
das waren Jugendſtreiche — 

„Die auch nicht wieberhott werben ſollen,“ ſprach würdevoll 
der lange Eduard. „Doch, da Sie heute Ihre erſte Wache thun, 
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fo kann eine kleine Exheiterung ebenfalls nicht ſchaden, zu ber 
wir — wohl verftanden! — Sie, unferen neuen Kameraden, freund» 
lich zu Gaft laden. Ich denke, das wäre abgemacht; jeht lafſen 
Sie einmal einen der Leute hereinkommen.“ 

Der wachthabende Offizier fügte fich achſelzuckend dieſem 
Wunſche. Der lange Eduard ließ ſich herab, eigenhändig einen 
Bon zu ſchreiben, und eine halbe Stunde nachher dampfte ein ſo 
wohlriechender Punſch in ber Offizier Wachtſtube, ba fich ſelbft 
das Geficht des Lieutenants Schmauder liebreich verzog, und ſich 
ſogar die alten Landkarten an der Wand zu freuen ſchienen. — 
Die Anweſenden ftießen freundlich mit ben Gläfern an, und nach-⸗ 
dem der Tange Eduard einige Schauber überwunden, bie ber abend⸗ 
liche Marſch in ihm Herborgebracht, konnte er fich jet aus Herzen 
geund freuen, feinen Better Robert mit jo frifchen, nagelneuen 
Epauletten dor ſich zu ſehen. — „Wir tollen nicht fragen, wie 
& bir ergangen ift, Lieber Junge,“ fagte er, „bu twarft/auf der hohen 
Schule tie die Anderen, haft einigermaßen ſtudirt, bein Examen ges 
macht und bift Offizier geworden. Das ift eine alltägliche Geſchichte. 

„3a, lieber Freund,“ verfegte Robert lachend, „ganz Meidinger.“ 

Ich verfichere dich, du bift Meibinger,” entgegnete ernft der 
lange Eduard, „dur treibft mit dem Namen dieſes edlen Mannes 
einen. wahren Mißbrauch. Dank übrigens Gott, daß bu glücklich 
durch's Eramen geſchlüpft biſt. Davon bin ich feſt überzeugt, es 
hat gewiß nur ſo eben ausgereicht, es war auch nicht die Idee 
mehr übrig.“ 

„Daß ift wahr: fie haben mir tüchtig zur Aber gelaffen.“ 

„Er ging hinweg,“ bemerkte lachend ber Dragoner-Offtzier, 
„vollkommen leer, ganz wie eine ausgepreßte Citrone.“ 

¶Meidinger!· murmelte Eduard dor ſich Hin und Lieh den 
Kopf wmelancholiſch in die Hand finken. — „Haft dur auch,“ ſagte 
ex nad) einer Paufe zu Robert, „von umferen Abenteuern bort oben 
in dem verfluchten Nefte gehört ?" 
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„Da 'erinmerft dir mid; an was Schönes!" antwortete laut 
lachend der Andere; ihr Habt da ſchone Geſchafte gemacht! Fangt 
mir da zwei Demokraten ein, und als ihr die Sache bei Licht ber 
ſeht, ift es ein harmlofer Schreiber und ein trauriger Schreiber. 
Da hätte.man was Reitendes hinſchicken ſollen.“ 

Mein lieber Freund," ſagte der lange Eduard nicht ohne 
eine gewiſſe Größe, „bu bift ſehr platt von der hohen Schule 
zurückgekommen. — Uber bei allem dem,“ fuhr er nad) einer Kleinen 
Paufe lachelnd fort; „war es doch eine verfluchte Geſchichte, viel 
Unangenehmes, aber auch Angenehmes.“ 

„Das gute Souper?“ meinte lauernd der Dragoner, 

„Ja—a—a—a—a! das Souper,“ verſetzte Eduard, „aber vor 
allen Dingen der geſtrige Macſchtag. Wenn einer von Euch mir 
eine ſehr gute Gigarre gibt, fo erzähle ich euch davon. Aber es 
muß was Vorzügliches fein.“ 

„Veſſer als beine eigenen,“ ertwiberte der Dragoner, indem er 
fein Etuis hervor zog, „feine Regalia canailleros.“ 

„Pfui Teufel über eure ſchlechten Witze!“ ſprach fat betrübt 
ber lange Eduard. „Seht ſind wir kaum am Mobilwerden, und 
ihr ſeid ſchon ſo verwildert. Was ſoll das werden, wenn ihr erſt 
ein paar Tage in Feindesland marſchirt jeid!“ 

„Wie dur geftern und vorgeftern.“ 

„Allerdings, Uber jeht paßt mir auf: alſo gleich Hinter dem 
berühmten Orte, wo bie nächtliche Geſchichte pafftet ift, Tamt ihe 
bei mix vorüber, ftolz zu Wagen, während ich bemüthig zu Fuß 
ging. Dafür aber war ich im Löniglichen Dienfte und Hätte euch 
anhalten koönnen, um nach der Richtigkeit eurer Urlaubspäfſe zu 
fehen ; aber ihr faht mir wahrhaftig nicht wichtig genug dazu aus, 
Ich zog alfo ruhig meines Weges, ber Tambour machte hie und 
da mit feiner Trommel einen anftändigen Speftafel, die Golbaten 
riſſen ihre Wige und fangen Sieber, ich zählte die MWegfteine und 
berechnete, tie weit ich noch nach F. habe, too mich die Marſch- 
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ben heutigen Tag hinwies. Wir hatten faft bie ganze 
auffee für uns allein, da ums zu Fuß oder zu Wagen 
gegnete. Gegen zehn Uhr Morgens hörten wir einen 
inter und brein vollen, er konnte aus bem verbächtigen 
men, und Wortmann war bafür, ihn anzuhalten, um 
en, wer ſich darin fände, Es konnte ja vielleicht einer ver- 
ein fein." 

3 Schneiber,“ fagte der Dragomer lachend. 

chtig, ober als fonft was,“ antwortete ruhig ber Lange 
wobei er ſonderbar lachelnd brein ſchaute. — „Alfo ber 
am näher, meine Soldaten marfchirten in diefem Augen- 
n Befehle des Wortmann? gemäß jo bie ganze Breite der 
einmehmend, daß ber Wagen, ber ziemlich raſch fuhr, for 
ung erreichte, ftille halten mußte und bie Pferde nur im 
vorwärts konnten. Wortmann und ich traten zu beiden 
n ben Schlag und, examinirten ben Kutfeher, wo er her 
Bon jenem Orte, wo auch wir her kamen, berichtete er 
3; fein Fuhrwerk war ein ziemlich anftänbiger Charabanc 
terlebern, bie feft zugezogen waren. Unſerer Aufforderung 
iefelben zu Öffnen, ftieg er vom Bode herunter und ſchob 
rück. Wir blicten in den Wagen — es fahen brei ſehr 
Mädchen darin.” 
r Teufel auch I" meinte ber Hufaren-Offizier. 
sei Kühfehe Mäbehen?“ fragte aufmerkfam der Dragoner. 
wei ſehr hübſche Mädchen!“ wieberholte der lange Eduard. 
nit dunkeln Haaren, ſchönen blihenden Augen, runden 
hen Gefichtern, bie dritte, von einem fuperben Blond, ein 
ppiges Haar, wie ich felten was geiehen, dabei ein ſchnee— 
Eeint, und, was wunderbar war, hiezu dunkle ſtrahlende 
Alle drei waren, wie geſagt, ſehr ſchͤn, aber bie Blonde 
ugenblicklich mein Herz. Ich muß geftehen, Lange nicht 
etwas Friſcheres von Augen, Gefichtsfarbe und Lippen. 
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Was ben Wuchs der drei Damen anbelangt, fo war das in dem 
engen Wagen fehe ſchwer zu beurtheilen; aber ihr wißt, daß ich 
Kenner bin, und ich hätte ſchon im erſten Augenblicke einen 
feierlichen Schwur ablegen wollen, daß ihre Formen tadellos ſeien. 
Die Beiben mit dem dunklen Haar ſchlant, vielleicht etwas mager, 
die Blonde aber ſchlank und voll. Ihr kennt das.“ 

„Nun ?“ fragte eifrig ber Dragoner; „und bu ſprachſt mit ihnen?" 

„Du kennſt mich,“ erwiberte ber Lange Eduard; „ich ſprach 
mit ihnen zierkid) und galant, wie es bie Verhäktniffe ereifchten : 
in ben wenigen Worten, bie ich ihnen zu fagen genöthigt war, 
concentrirte ich eine unfinnige Mafje von Liebenswürdigkeit. Ich 
entfehulbigte mid; über biefes Anhalten auf offener Landſtraße, in- 
dem ich vor ber vergangenen Nacht ſprach und ben jeltfamen Um— 
fländen, unter welchen uns diefelbe verfloffen.“ 

„Du ſprachſt alfo von der vergangenen Nacht?" fragte ber 
Dragoner-Offizier, 

„Allerdings. Und als ich davon ſprach, lachten zwei der 
jungen Damen ſchelmiſch in fich hinein; bie dritte aber — ihr 
kennt meinen fcharfen Blick — fuhr kaum merklich zufammen und 
blickte verwirrt und fanft erröthend in die Gegend hinaus.“ 

„Wie der Eduard göttlich erzählt!" meinte gezwungen lachend 
der Dragoner-Offizier; „außerordentlich lebendig; aber ich glaube, 
ex erfindet. — So! fo! alfo eine von ben beiben Mädchen mit 
ſchwarzen Haaren blickte verwirrt zum Fenſter hinaus ?" 

„Das habe ich nicht gefagt,* erwiderte ber lange Eduard, 

Alſo bie Blonde war's ?“ fuhr ber Andere fort, „Natürlich 
auf das Herz der Schönften haft du einigen Eindrud gemacht, 
O glücfeliger Kerl, der du bift!“ 

„Deine Berfuche, zu erfahren; welche ber drei Damen verwirrt 
zum Senfter hinaus ſah,“ fuhr der Erzähler fort, „find in ber 
That fo unendlich Meidinger, daß ich Laut darliber Lachen möchte, 
Genug. Cine fyaute hinaus, aber welche, das ift mein Geheimniß.“ 
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„Man mag jagen, was man till,“ warf der Hufaren-Dffizier 
dazwiſchen, „Eduard ift ein verfluchter Kerl, — Aber fahren Sie 
fort, wir befommen noch mehr zu hören.“ 

„Wir machten natürkicher Weile unfere Verbeugung, die Sol⸗ 
baten zogen ſich reits und links, und der Wagen jehte feinen 
Weg fort, Im Wugenblide, als bie Pferde anzogen, fagte eine 
ber brei Damen: „Aber Sophie, das find Geſchichten !“ 

„Sophie?“ vief der Dragoner-Offizier, ſich vergefiend. 

„Sophie,“ wiederholte ber lange Eduard mit einer gewiſſen 
Genugthuung und jah feinen Kameraden lächelnd an, während er 
ruhig fein Glas Punſch austrank. „Wir marjehirten alfo weiter, 
und es wurde ftarf Mittag, bis wir unſer Quartier, das Dörfchen 
Fh erreichten. Ic zog mit Trommelſchlag ein, marſchirte vor das 
Haus des Bürgermeiſters, wo ich meine Quartiermacher traf und 
die Billete in Empfang nahm. Alles ging gut von Gtatten, ich 
ſelbſt befam eine Antweifung auf einen Heren St., ber nicht im 
Orte jelbft, fondern einen halben Büchſenſchuß davon an den 
Ufern des Rheines wohnte. Ich erteilte meine Befehle für den 
anderen Morgen, Ausmarjch Punkt ſechs Uhr, nahm einen Mann 
de3 Zuges mit mir und ging, mein Quartier aufzufuchen, Es war 
in der That nicht weit von dem Orte entfernt, ein hübſches, 
vierecliges weißes Haus auf einem Kleinen Hügel, von zwei Seiten 
mit dichtbelaubten Bäumen umgeben und fo zu jagen mitten in 
Gärten und Weinbergen ftehend. Ich ſchlenderte langſam hinauf; 
droben empfing mich ein Hund mit wüthendem Gebell, und ein 
Knecht, der hinzu kam, beſchwichtigte ihn mit den Worten: „Ruhig, 
Fürſt! fiehft du nicht, daß es nur ein Offizier iſt ?“ 

„Alle Wetter!“ vief dev Hufaren-Offizier. „Dem Kerl hätte 
ich gleich einen Halben Zug in die Speifefammer gelegt.“ 

„Und wozu?" fragte ber Yange Eduard ruhig und mit wahrer 
Größe, „Um ben Heren bes Humde zu beftrafen, falls er nicht 
eblich, fondern röthlich ſei? — Gott bewahre! Ich Hatte mir vor— 
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genommen, ihn mit Liebenswürdigkeit zu erbrüden, mit ihm im 
guten Sinne bed Wortes zu fraterniſiren. Diefer Hauseigen- 
thümer ſtand unterdeffen unter der Thüre, bie Arne in die Seiten 
geftemmt, und betrachtete mich mit finfterem Blicke. — Einquar— 
tierung? rief er; das fehlt und noch! Wo ift Ihe Billet? — 
Ich überreichte e8 ihm, — Wir haben feinen Plaß, fagte er. — 
Ich bin mit Allem zufrieden, — In dieſem Augenblide nun 
entwickelte ich mit ber freumdlichften Miene von der Welt eine 
glängende Berebtfamteit; id; ſprach ſehr diel gut Gedachtes mit 
einigem geiftreichen Unfinn. Ja, ich brachte es fo weit, bem 
alten Demokraten ein kleines Lächeln abzunöthigen; dann zuckte 
ex bie. Achſeln und befahl das Blaue Zimmey für mid. Dieſes, 
meine Wohnung, war anftändig möblirt, die Fenſter gingen auf 
ben Rhein: doch hielt ich mich nicht Lange da auf. Ich ging 
in ben Garten und traf den alten Demokraten, wie er Befehle 
ertheilte. Ich war in dem Augenblicke ganz Landwirth, ich er⸗ 
kundigte mich leidenſchaftlich nach ber beiten Art des Weinbaues 
und wagte babei einige gelinde Zweifel auszudrücken, ob auch 
Hier wohl Sorten von vorzüglicger Qualität wüchſen. — Das 
will ich meinen, fagte mein Wirth; hier wächst ein berühmter 
Tropfen. — Ich zwweifelte mit aller Befcheibeneit. — Das will 
ich Ihnen gleich bei Tifche beweifen, verfeßte ex, und würde es 
noch vorher thun, aber ich fürchte. Sie Lönnen’ die Kellerluft 
nicht ertragen. — Das war ein Wort zu feiner Zeit, Ich bat 
ihn, es auf eine Probe ankommen zu Yaffen, und darauf Holte 
ex lachelnd einen großen Schlüffelbund, Wir ftiegen die Treppe 
Hinab, ich triumphirend, denn nun Hatte ich gewonnenes Spiel, 
Alle Rheinländer find, wie ihr wißt, in einem Punkte vollkom— 
mene Orientalen; denn habt ihr mit dem Araber eine Pfeife 
geraucht, fo ift er euer Freund: ebenfo ber Rheinländer, wenn 
er euch in feinen Keller führt und dort ein gutes Glas für euch 
abzieht." 
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„Aber die Weinprobe!“ fagte lachelnd Lieutenant Robert, 
„Wie bift dur dabei beftanben 7° 

„Düne Mebertreibung glorios; mit jedem Glas, das ich hin 
unter laufen ließ, ftieg ich in der Achtung meines demokratiſchen 
Wirthes, und als ich fogar einen ſtarken Sechsundvierziger drei— 
mal verfuchte, ſah er mich gerührt an und meinte, es gebe doch 
tüchtige Offiziere bei ber Löniglichen Armee.“ 

„& ift wirklich traurig,“ meinte der Hufaren-Offizier, „ba 
gibt es, auf Ehre! Leute, die bilden ſich ein, wir Iebten ſtellen⸗ 
weile nur von Butterbrod und Thee.“ 

„Endlich ftiegen wir die Treppen bes Kellers wieder hinauf,“ 
fuhr der Erzähler fort. „Die Natur jah ungeheuer freundlich aus, 
und bie Sonne ſchien fo hell und glühend, daß unfere Nafen ganz 
davon geröthet waren, Jetzt follte zu Mittag gefpeist werden; 
mein Wirth und ich, wir waren ſchon fo gute Freunde geworden, 
daß wir Arm in Arm die Treppe Hinauf gingen, Arm in Arm, 
Tage ich; aber denkt euch meine Ueberraſchung! als ſich die Thüre 
des Speifezimmers öffnet, ehe ich vor mir —“ 

„Nun?“ rief der Dragoner ahnungsvoll. 

Doch hatte der Lange Ebuard nicht Zeit, der Gefellfchaft zu 
Tagen, was ihm fo ſehr überrafjte, als fich bie Thüre des Speife⸗ 
zimmers geöffnet hatte; denn die Thüre zum Offizier-Wachtzimmer 
öffnete fich ebenfalls, und ber commandivende Unteroffizier ber 
Hauptwache trat, um etwas zu melben, herein. 
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Handelt vom Mißbraud der Patrouilien-Zettel, von der Unbefonnenheit junger 
Waqhthabender und einer Wrreftation, die zu feinem Refultate führt, 


Der Lieutenant Schmauber Hatte ſowohl am Punſche wie an 
der Erzählung innigen Theil genommen, wehhalb ex den einge 
tretenen Unteroffizier auch nicht gexabe mit dem freundlichſten Blicke 
fragte, was er denn eigentlich wolle, 

Herr Lieutenant!“ melbete dieſer, „Io eben kommt eine Par 
trouilfe vom . . . ſchen Thor umd gibt den PatronillensZettel zum 
Unterzeichnen bei mic in ber Wachtſtube ab, ie ich ihn entfalte, 
ſehe ich diefen Brief hier vor mir.“ 

Damit übergab er dem wachthabenden Offizier ein Papier, 
das biefer entfaltete und alabasın finfter hinein Hlicte, 

Was haben Sie, Herr Kamerad?“ fragte Lieutenant Robert, 
der ihm zunaͤchſt ſaß. „Teufel! das ift kein Patrouillen⸗Zettel.“ 

„Allerdings ift es fein Patrouillen-Zettel,“ entgegnete Schmau⸗ 
ber, „aber ber Henker mag willen, was ber Milch befagen will!“ 

„Baht doch einmal jehen,“ meinte der Iange Eduard und 
nafım das Papier aus den Handen bes Wachthabenden. Dann 
warf ex einen Blick Kinein und Tächelte fanft vor ſich hin. „Ich 
will euch jagen, was das ift,“ ſprach er nach einer Paufe, „das 
ift eine Correſpondenz per Patronille, wie man fie Nachts und in 
ber Sangeweile ber Wachtftube wohl zu machen pflegt. Gott! wir 
haben das feiner Zeit auch gethan. — Wie ift bie Unterfehrift ? — 
Bombardier Reuter,“ 

„AG! von der Artillerie?" fagte Sieutenant Schmauder, „Die 
Herren treiben immer abfonberliche Späffe. — Und der Patrouillen- 
Zettel?" fragte er den Unteroffizier, 


192 Biertes Kapitel, 


„War ebenfalls dabei,“ meldete biefer. 

„Und in Ordnung ?* 

„Bollfommen.” 

„Diefer Bombardier Reuter,“ meinte der lange Chun, hats 
bie Wade am €. . . Thore. Sein Freund, an den ber Brief 
gerichtet ift, befindet fi) draußen auf bem Fort Nr. IV. Nun 
machen fie alfo ben harmloſen Scherz und correfpondiren per Pa- 
trouille zuſammen. Da ber Brief offen ift, wollen wir leſen, was 
ex fehreibt.“ 

„Aber,“ fügte der Dragoner-Offizier Hinzu, „wa wir leſen, 
bleibt ganz unter und. Wir nehmen feine Notiz davon.” 

Verſteht ſich!“ fagten Alle, Sieutenant Schmauber that das 
mit einigem Wiberftreben. 

Der lange Eduard las alfo ben Brief: 

„Siehe Seele! 

„Es ift etwas verdammt Langweiliges um das Wachethun, 
namentlich an einem von ben Thoren, wo ich mich gerade befinde, 
Hier hat man bei Tag und Nacht Feine Ruhe; fo Lange e8 Hell ift, 
Yaufen bie Offiziere aus und ein, man meint, das alte Thor fei 
ein Bienenſtock geworden. Dazu Offiziere du jour, daß man des 
Teufels wird, und wenn es dunkel geworben ift, wimmelt e& don 
Haupt: und Viſitir⸗Ronden und von Patronillen aller Art, und 
laßt einen nicht ſchlafen, wie Die Flöhe bei Nacht. Doch zur Sache! 
Vorhin war F. bei mir und bat mic) um Gottes willen, das be— 
wußte Ständehen doch Heute Nacht vor fich gehen zu Yaffen. Der 
Kerl ift ein Narr, das habe ich ihm auch gefagt, ich bin auf Wache, 
du bift auf Wache, und wenn bie beiden Anderen noch heranzu— 
ſchleppen find, damit das Quartett vollzählig würde, wie könnten 
wir dich herbringen, von deinem verfluchten Fort Nr, Al F. ift 
übrigen? ganz außer fich: das Mäbdchen reist morgen ab, fagte er, und 
‚obendrein fei er geftern in den Fall gekommen, auf ein Ständehen 
anzufpielen, ein Gedanke, ber fie mit Entzücken erfülft Habe. Ich 
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weiß, bu ziehft mie ohne beinen Orpheus auf Wache, ber lang⸗ 
tweilige Kerl wünfcht Nr. 6, Nr. 20 und Nr. 32, Dann Könnten 
wir noch zu guter Lebt ihm das famofe: 

Sie war ein Kind vor wenig Tagen, 

Sie ift es nicht mehr, wahrlich nein! 
machen, das paßt auf alle Zuftände, un überlege dir die Sache; 
um eilf Uhr ſollte die Geſchichte vor ſich gehen. Ich meines 
Theils Lönnte ſchon etwas riskiren, denn das Haus, wo fie wohnt, 
ift nur zwei Schritte von dem Thore entfernt. Alfo, Bruberherz, 
gehab dich wohl, — Apropos! vor ber Ronde bift du ficher, ber 
Kientenant Schnabelinski I, that jo, ald wenn er zu dir hinaus 
wollte, ich Yieß ihn aber beobachten, doch wandte er fich vor bem 
Thore rechts flatt links; er wird zum RM... Thore wieder in 
die Stadt Hinein fein.“ 

„Das ift doch zu arg!“ fagte Sieutenant Schmauber mit ges 
rechter Entrüftung. „Eine folde Verhohnung alles Dienftes, eine 
ſolche Nachläffigkeit ift nicht zu verzeihen. Man follte das zur 
Anzeige bringen,” 

„Briefgeheimniß !" erwiderte lachend ber Dragoner-Offizier; 
„und dann haben wir un auch gegenfeitig verſprochen, befien, was 
wir Iefen würden, in feiner Weife weiter zu gebenten; e8 wäre 
Unrecht von uns.“ 

„Aber der Dienſt, meine Herren!“ verſetzte eifrig der Macht: 
habende. „Denken Gie ſich nur, wenn ein folder Fall bei aus— 
brechendem Krieg vor fid ginge. Nachläffigkeit im Wachtdienft! 
Kann nicht durch den Keichtfinn eines Einzelnen ein ganzes Corps 
zu Grunde gehen?“ 

„Seien Sie unbeforgt “ entgegnete ber lange Eduard. „Ih 
weiß Beute, bie ſich in Friedenszeiten ähnliche Geſchichten zu Schulden 
Tommen ließen, bie aber — das kann ich Sie verfichern — wenn 
& einmal im Ernſte gilt, ſich in Stüde hauen ließen, u 
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cchen. Laffen wir ben jungen Leuten ihre Streiche; 
nferer Jugend auch getollt.“ 

ı Tan fo etwas nicht dulden.“ 

bienftlich gemeldet wird, freilich nicht. Aber una 
jte weiter nicht® an; fie fpielen eines leinen Ber- 
Teichtfinniger Weife um vierzehn Tage Arreſt.“ 

te nur wiſſen, was der Andere antwortet,“ ſagte 
izier. 

nicht ſchwer zu erfahren fein,“ meinte der Wacht- 
Patrouille muß wieder durch dieſes Thor zurüd, 
wir fehon fehen, was fie bringt.“ 

wird draußen plaudern.” 

be ich auch gedacht,“ meinte Lieutenant Schmauber. 
ich ein paar zuverläffige Leute hinaus ſchicken, auf 
Yaffen kann.“ — Er fagte dem Unteroffizier einige 
dieſer abtrat, 

noch ein Poftferiptum!* rief lachend ber Lange 
ich das aud) Iefen?“ 

!* antworteten die Anderen. 
geht nicht, wir verſprachen, durchaus Feine Notiz 
jmen, was in dem Briefe ſteht.“ 
eht fich von ſelbſt.“ 
5 fchreibt alfo dev wachthabende Bombardier vom 
Geh nicht zum 5. . . Thor hinein, oder folfteft 
t, nimm. dich dor dem Offizier in Acht, der dort 
if 
Ste Lieutenant Schmauber. 
o eine alte Feldwebels-Natur, die durchaus keinen 
Hat äußerlich und innerlich viel Aehnlichkeit mit 
ſchreibt alles auf, was er hört und ſieht. Sagte 
sen beim Abmarſch auf dem Parabeplahe, ich follte 
Amen, ich fei don ber Artillerie und verftänbe deß⸗ 
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Halb verflucht wenig vom Wachtdienft. — Nun, ber fol uns nicht 
fangen! Ich bin feft überzeugt, daß bei feiner Geburt auch ſchon 
gefchoffen wurde, Schmauder Heißt — — — — ex, were weiß, 
twie ſehr! wie der Hauptmann von Stengel zu fagen pflegt, und 
an Flickmaterial fehlt’s bei ihm auch nicht,“ 

„Ab, das ift zu ſtark!“ machte der Wachthabende, im höchften 
Grade enträftet, 

„Scherze! Scherze!* fagte ber Dragoner-Offizier, „wie mir fie 
feiner Zeit alle gemacht Haben.” 

„Ich nicht!" betheuerte Lieutenant Schmauder. „Gott fol 
mich bewahren! Ich Habe mich dergleichen nie unterftanden, und 
man follte eigentlich das Papier an die Commandantur ſchicken. 
Wahrhaftig, ich würde ernftlich darauf antragen, wenn es nicht 
gevabe mich Jelbft Keträfe.“ 

5 „Da 8 Sie num aber ſelbſt betrifft,” erwiderte ſehr ernſt ber 
lange Eduard, „jo werden Sie um fo eher geneigt fein, zu ver- 
zeihen.“ 

„Was hat er denn eigentlich mit dem Flickmaterial ſagen 
wollen? Daß habe ich nicht recht verſtanden,“ fuhr ärgerlich ber 
wachthabende Offizier fort. 

„O, das hat weiter nicht? auf ſich,“ entgegnete lachend Lieu—⸗ 
tenant Robert. „Das ift jo'ne Redensart unſers Hauptmanns von 
Stengel, die in ber ganzen Brigade befannt ift; denn er Hat fie 
einmal an einem fhönen Tage vor dem Inſpecteur ausgekramt, 
ala ihn biejer General wegen der ſchnellen und pünktlichen Be— 
wegung feiner Batterie belobte, ihm darauf befahl, in Garriere 
vorzugehen und bie große Scheibe mit Kartätſchen zu bedienen. Es 
lag ein tiefer Graben vor der Batterie, und der General meinte, 
ber würde jo brave Reiter und tüchtige Kanoniere nicht geniren, 
worauf der Hauptmann freubig außrief: O, Excellenz, daran fehlt's 
nicht, wir kommen hinüber, an Flickmaterial fehlt's nicht, Batterie 
marſchl marjeh!* 
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Alle lachten, und fogar Lieutenant Schmauder lächelte ein 
wenig. 

„Es iſt eigenthümlich,“ ſagte der lange Eduard mit ſanfter, 
ruhiger Stimme, „wie ſich Leute dergleichen angewöhnen können. 
Da habe ich einen alten Major gekannt — er ift jezt zur himm— 
liſchen SKriegäreferbe verjeßt — ber konnte es nicht unterlaffen, 
allen Befehlen, bie er erließ, beizufügen: wie das denn auch nicht 
anders fein kann! Und das Hat ex fich ſehr angewöhnt. Eines 
Tages zankte er fich ein wenig mit einem anderen Bataillons- 
Commandeur wegen einiger Evolutionen, die man am Morgen 
beim Exerciren gemacht hatte, und fagte im Eifer bes Geſprächs: 
Wenn ich das commanbdirt hätte, Herr Kamerad, fo währe ich ja 
ein wahres Rindvieh — — Wie das denn auch nicht anders fein 
ann!“ jeßte er brummend Hinzu. 

„D, Eduard!“ antiwortete Laut lachend Lieutenant Robert; 
„dieſe Geichichte befaß der Urgroßvater des feligen Meidinger ſchon 
handſchriftlich. Aber er ſchaͤmte fich, fie druden zu laſſen.“ 

„Dann bewies Meidinger,“ verſehzte ber Erzähler, „in bem 
Augenblide wenig Geſchmack, denn die Gejchichte ift nicht ſchlecht.“ 

„Aber du Haft ſchon viel beffere gemacht,“ meinte bex Andere, 

„Laßt das jet gut fein,“ erwiderte der Dragoner-Offizier. 
„Wir find ganz von der bortrefflichen Geſchichte abgekommen, die 
una Eduard erzählte, Schenkt eure Gläfer voll und laßt uns 
aufmertfam zuhören.“ 

So geſchah e3 denn auch. Auf's Neue wurde Punfch einge 
goffen, der Unteroffizier von ber Wache hatte den bewußten Brief 
abgeholt, und Ebuard fuhr in feiner Erzählung fort : 

„Die Thure des Speiſezimmers öffnete ſich alfo, und ich ſah 
vor mir bie drei jungen Damen, bie ich am Morgen in ihrem 
Wagen gejehen und geſprochen.“ 

„Das habe ich mir gedacht," fagte der Dragoner. 

Natürlicherweiſe war ich überraſcht, faßte mich aber gleich 
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wieder und entwidelte, als wir uns zu Tiſch jeßten, eine Liebens- 
würdigkeit, deren ich mich kaum ſelbſt fähig gehalten. Ich ſaß da 
wie die Dorne zwiſchen Rofen, rechts und links eines der hübſchen 
Mädchen, mir gegenüber die britte und dev Papa.“ 

„War er der Papa von allen dreien?“ fragte ber Dragoner, 

„Das wird ſich fpäter finden,“ erwiberte ber lange Eduard 
fortfahrend. „Ihr mögt denken, was ihr wollt, id} war der Gegen: 
ftand geipanntefter Aufmerkſamleit der drei jungen Damen, namente 
lich Einer derſelben· 

„Das kann ich mir denlen,“ ſeufzte der Dragoner-Offizier in 
fich Hinein. — „Oh! e8 muß bie Blonde geweien fein!“ 

„Unfer Gefpräd) drehte ſich meiften® um bie vergangene Nacht. 
Mein Wirth hatte einen Bruder in dem bewußten Orte, zu dem 
man die Mädchen gefchiett, damit fie fich wieder einmal recht aus— 
tanzen Tönnten. Er hätte, fagte er, wenig Nüdficht darauf ge 
nommen, welche politiſche Partei gerade diefen Ball arrangitt, jo 
arg jei es mit ihm doch gerade nicht. Ueberhaupt verficherte er 
mich, er fei freilich ein Mann bes Yortfchrittes, aber fein Demos 
krat. Doch ſehte er lächelnd Hinz, ift in meinem Haufe die 
Demokratie ſtark vertreten: meine beiden Töchter denken natürlich 
wie ich, aber dort meine Nichte, die aus dem Oberlande Hier zu 
Behuch ift, gehört einer Familie an, bie völlig lints überhängt.“ 

„Alfo die Eine war eine Nichte?" fragte der Dragoner, 
„Dielleicht die Blonde?“ 

„Eine von ben Dreien,“ entgegnete ber umerbittliche Eduard 
und fuhr fort: „Darauf erzählten fie mir, wie ber Sieutenant 
Wortmann ben Ball unterbrochen Habe, und wie er bie Beiden 
arretirt, wie darauf Alles aus geweſen fei und fich jedes ängftlich 
zu Bette begeben, und wie fie bie ganze Nacht ohne Licht zuge 
bracht, damit man glauben möge, ihr Zimmer fei unbewohnt. 
Bon mir wollten fie dagegen wiſſen, wie ſtark unfere Truppen- 
macht gewefen, wer fie commandirt und ob ich mich, ſelbſt im 
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Zeit Yang aufgehalten. Das Lebtere ſchien nament- 
te jehe zu intereffiven; denn ich muß geftehen, fie 
en Worten mit der größten Aufmerkfamkeit, und da—⸗ 
bald blaß, bald roth.“ 

icher Weiſe,“ fprach ärgerlich der Dragoner, „warft 
eder Gelegenheit, der Haupthahn, Hatteft Alles allein 
varft überall ſelbſt geweſen.“ 

Treu', ich Hatte gute Luft dazu, und wenn du mein 
t wäreft, jo hätte ich mich für dich ausgegeben. 
tr aus Freundſchaft ſprach ich von einem anderen 
ebenfalls die Nacht bei und zugebracht, von einem 
‚em Offizier, von ber Perle des ganzen Dragoner- 


ard, wir kennen Sie!" fagte der Hufar. „Sie hatten 
oße Luft, das bewußte Abenteuer beftanden zu Haben, 
uf das dunkle Zimmer und hatten ſogar verfucht, bie 
res Freundes da ein wenig nachzumachen. Seien Sie 
» wollen wir Ihnen vergeben.“ 
etwas Wahres daran, was ihr fagt, meine Freunde,“ 
helnd ber lange Eduard, „Banden wir und nicht zus 
riegägeiten, was Konnte es ihm ſchaden, wenn ich 
‚ex Wurde?” 
18 verfuchteft du in der That? geringe Seele!” fagte 
»Offizier, 
‚ge Eduard zuckte bie Achſeln und entgegnete: „Wenn 
nicht immer unterbrechen wolltet! Ich war ja im 
Mes fo offenherzig zu erzählen. Man war wahrhaftig 
anfänglich für einen Anderen zu nehmen, wenigftens 
dchen, die Nichte tveniger. Die jah mich öfters ver— 
nb jehüttelte Teicht den Kopf. 
prach entzückt der Dragoner zu fich felber, „ed war 
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„Endlich fragte fie mich, nachdem fie lange über etwas nach- 
gedacht — umb fie that biefe Frage mit einigem Wiberftreben, ich 
möchte faft jagen, mit bebenden Sippen —: „Und mas twürben 
Sie getan haben, werm wir zur Flucht der beiden Männer be: 
hülflich gewefen und Ihnen nun jo als Feindinnen gegenüber 
getreten wären 3" 

„Und darauf antworteteft du?" fragte gefpannt der Dragoner. 

„Darauf antwortete ich: Meine Damen, e8 würde mir ſehr 
leid thun, gegen das fchöne Gefchlecht Hart aufzutreten, aber in 
dem Zalle Hätte ich Sie da behalten müffen, bis ſich bie Sache 
aufgeklärt.“ 

„Ha! ha! ha!“ lachte der Dragoner-Dffizier; „daB antworte- 
teft de? Du Haft deine Sache gut gemacht,“ 

„Das meinten die jungen Damen nicht,“ fagte fein lächelnd 
Eduard; „ben bie Nichte entgegnete mir, ich fei nicht ber Rechte, 
dem fie ſich anvertrauen Tönne, und fie fei erfreut darliber, mir 
in der vergangenen Nacht keinen Anlaß zu Mißtrauen gegeben 
au haben.“ 

„Und das troß aller Ihrer Liebenswinedigkeit?“ lachte ber 
Hufar. „Armer Eduard! Die Nichte muß ein felſenhartes Herz 
Haben, Und jo beachten Sie Ihren Tag zu in Einfamfeit und 
Anſchuld, wie es einem Lieutenant von der Infanterie zukommt ?“ 

„Richt jo ganz,“ meinte der alfo Verhöhnte, „Wißt ihr viel- 
leicht nicht, daß jeder Erzähler etwas für ſich behält, meiftens das 
Beſte, was er die Zuhörer nur ahnen läßt. Go viel kann ich euch 
verfichern, ich erlebte eine angenehme — — einen angenehmen 
Nachmittag und Abend, wollte ich fagen, auf dem leinen Land⸗ 
gute,“ — Dabei warf er aus feinen Augenwinkeln einen Lächeln: 
den Blick auf den Dragoner-Offizier. 

„Über wie ift es denn eigentlich mit ben beiden Gefangenen 
getvorben ?* fragte Sieutenant Robert, „Reine Spur mehr von 
ben Rechten ?" 
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„Dit den Rechten hat er Unglück,“ entgegnete lächelnd ber 
Dragoner: Offizier. „Ex kommt immer an die Unrechten.“ 

„Xeufel! wenn ich mir denke,“ fagte Bieutenant Robert, „daß 
das nach ®. berichtet wird, das kann bir in beiner Garriere 
haben, Man wird die nicht nur Nachläffigfeit im Dienfl vor- 
werfen, ſondern ſogar Sympathieen für bie Schneider und Schreiber, 
für die Gefahrlichſten unter den Gefährlichen.“ 

„Welchen Tag haben wir heute?“ ſprach verächtlich Lächelnd 
ber Yange Eduard, 

„Es ift Mittwoch,“ entgegnete Robert. 

„Gott der Gerechte! erft Mittwoch und ſchon fo ſchlechte 
Witze! Robert, du biſt in B. ungeheuer verwildert.“ 

„Was till er damit jagen?“ fragte ber Huſaren⸗Offizier. 

„Es ift etwas Meidinger,“ ertviberte ber Artilferie-Bieutenant, 
„aber doch nicht ganz ſchlecht. Ebuarb befauptet nämlich, ich 
mache mir Sonntags meine Wige für bie ganze Woche voraus und 
fange fie nun an zu gebrauchen, natürlich bie beften zuerſt, und 
fo bfieben denn bie fehlechteften für bie Leten Tage der Woche, 
Das ift feine geiſtreiche Erfindung.“ 

„Aber von dir jo matt borgetragen,“ antwortete Eduard, „daß 
es Samftag Abend fein könnte, wo dir bekanntlich nicht mehr die 
Spur eines guten Einfalles übrig bleibt!“ 

Im biefem Hugenblicte hörte man draußen vor ber Wacht: 
ſtube laute Stimmen, Leuten angehörend, die mit einander zu 
zanlen ſchienen und die fo heftig durch einander fehrieen, daß ſich 
der Wachthabende veranlaßt jah, nach der Urfache dieſes ſeltſamen 


. Bärmens zu forſchen. 


Doc kaum Hatte er die Thüre des Wachtlokals geöffnet, fo 
näherten fi Stimmen, und gleich darauf jah man vor der 
Thüre Gewehrläufe glänzen, hörte die Kolben auf den Boden 
nieberfegen und ſah in ber erſten Linie „der Herandräugenden 
einen Kerl, der gewaltfam der Offizier Wachtftube genähert 
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wurde, indem” ein Polizei-Beamter aus allen Kräften hinten an 
ihm ſchob. 

Der Geſchobene Hatte beide Hände in bie Hofentajchen geſteckt, 
er trug ben Hut etwas auf ber rechten Seite, aber ſtark vorüber, 
und Iehnte fi) mit ſeltſam Lächelndem Geficht fo weit rückwärts, 
daß ihn ber Poligei-Beamte nicht nur Hereinfchieben, ſondern auch 
in feinen Armen aufhalten mußte So Zamen bie Beiben nur 
langſam vorwarts, und es dauerte eine Meile, ehe ber Arreſtant 
in das Zimmer geſchoben war. 

Diefer war eigentlich eine Tomifche Geftalt: ſehr Hein und 
unterjegt, waren ihm doch jämmtliche Kleidungsſtücke zu kurz und 
zu eng. Die grauen Hofen zogen fich umten beträchtlich in die 
Höhe und oben ſtark in die Tiefe. Ein ſchwarzer Frack, ſchief zus 
getnöpft, zeigte ein gelbes Hemb und einen einzigen Hofenträger; 
die Halabinde war ſchwarz und ſtrickartig und rahmte einen Kopf 
ein, der pfiffig Lächelnd drein ſchaute und deſſen ruhige Büge 
weder Angft noch Erſtaunen ausdrückten. 

Die Thitre ſchloß fich Hinter dem Poligei-Beamten, ber feinem 
Arreſtanten ben Hut vom Kopfe nahm und ihm in bie Hand geben 
wollte. Da dieſer aber Hartnädig eine Hände in ben Hoſen⸗ 
taſchen behielt, fo drückte er ihm benfelben zwiſchen einen Arm, 
wodurch die Geftalt etwas ungleich Komifcheres erhielt, 

„Im der Hahnenſtraße referirie der Poligei-Beamte, „war 
ein Meiner Auflauf und eine unbedeutende Schlägerei, dabei 
wurbe natürlicher Weile gefchrieen und gelärmt, aber ganz in 
der hergebrachten Weile; ba vernahmen wir auf einmal eine 
Stimme in ber Nachbarjchaft, welche beftänbig ſchrie: So ift 
es recht, Freunde und Mitbürger, dad Bolt will frei fein! 
Schlagt eure Angreifer nieber! feine Ktnechtſchaft mehr! freie 
heit für uns alle! So ſchrie es mit einzelnen Zwiſchenpauſen 
mit einer heiſeren, grunzenden Stimme, und Iange mußten mir 
nicht, woher dieſe Worte kamen. Wir fahen nach ben Fenſtern 
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‚ und endlich bemerkte ich an einer Straßenecle, in einer 
wo früher irgend ein Heiliger geftanden, biefe Figur, 
e hier vor Ihnen ſteht, die Hände in bie Taſche geftedt 
nmer fortſchreiend: So ift es recht, das Volt muß frei 


in veraͤchtliches Lächeln umfpielte bei biefer Erzählung die 
8 Angeflagten. Er nicte fogar einige Male mit dem Kopfe 
jien ſehr zufrieden mit dem, was er gethan. 

Wer find Sie?" fragte der Wachthabende. 

Ein freier Mann!“ war die Antwort, 

zorauf fich der lange Eduard nicht enthalten Tonnte, zu 
ex verfenme offenbar die Verhältnifie, in denen ex fich im 

Blicke befinde, 

Ein freier Dann,“ wieberholte der Angeklagte, „wenn auch 
ten und in Banden.“ 

Man hat Sie in der Hahnenftraße auf einem Eckſtein ſtehend 

en,“ fuhr Here Schmauber fort, „in einer Niſche, wo Sie 

Porfon verbargen und von dort aus das Volk aufzuwiegeln 
ten, indem Sie ſchrieen: Schlagt zu! fo ift es vecht, das 

nuß frei fein!“ 

Das ift alles wahr," verfete der Angeklagte, indem ex ftolz 

opf erhob. 

Unb Sie riefen die eben bemerkten Worte in ber Mbficht, 

amult zu vergrößern und Ihre Mitbürger zu unüberlegten 

ungen fortzureißen 2“ 

Nicht fo ganz!“ entgegnete der Angeflagte mit einem pfifs 

Lächeln. „Wiflen Sie, Herr Lieutenant, der Tumult Tonnte 

ich nicht größer werden, bie Kerle ſchlugen ſich — e8 war 
großen Bierbrauerei — tüchtig genug herum ; doch fehlugen 

ı toegen feiner großartigen Idee e8 war nichts Vollothum⸗ 
nichts Freiſinniges dabei; e& war nur ber elende Drang 

er Seelen, einander das Nafenbein zu zerichlagen. Mein 
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Zweck ift ein weit eblerer, ich haffe folche gemeine Ausbrüche der 
Boltztwutd.“ 

„Aber Sie riefen doch: So iſt's recht! fhlagt zu! Alſo Sie 
ermuthigten doch die Streitenden ?" 

„Nicht! nicht! Here Lieutenant,“ antwortete dev Angeklagte, 
Teicht den Kopf ſchüttelnd. „Mein Zivedt Ing tiefer.“ 

„Diefer Herr ift uns überhaupt nicht unbekannt,“ ſprach ber 
Polizei-Beamte. „Wir bemerkten ihn bei allen Aufläufen und 
ähnlichen Geſchichten; aber wir Hatten noch feine Gelegenheit, ihn 
abzufaflen.“ 

„Das war nicht meine Schuld,“ ſagte groß der Angeflagte, 
indem ex ftolz den Kopf erhob, „ich habe meine Perſon nie ver- 
borgen.“ 

„Run, weßhalb ſchrieen Sie denn?“ rief Lieutenant Schmau 
der ungeduldig. 

„Um arretirt zu werben,“ antwortete ſelbſtgefällig lächelnd 
der Andere. 

Hoho!“ machte der lange Eduard. „Das ift ein eigenes 
Gelüſte; mir ſcheint dem Manne kann geholfen werben. — Und 
weßhalb wollten Sie arretixt fein?“ 

„Daß ift mein Geheimniß; aber da es die Herren zu inter: 
eſſiren jcheint und wir jo unter ung find, fo fol es mir nicht 
darauf ankommen, Ihnen die volle Wahrheit mitzutheilen, voraus: 
geſetzt, baß Sie mir verfichern, was ich fage, bleibe für ſich und 
Tomme nicht in's Protokoll,“ 

Der Burſche ſprach das mit einer fo feltfamen Mifchung von 
Schlauheit und Sefbftgefälligteit, betonte überhaupt feine Antworten 
fo poffielich, bafs ſelbſt über das Geficht bes Poligei-Beamten ein 
Teictes Lacheln fuhr, 

„Ich Habe eine Gelichte,* jagte nach einer Paufe plöplich dev 
Angeflagte. 

„Was geht das ung an?" 
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„Schägen Sie fid) glucklich, Herr Lieutenant, da Sie meine 
Geliebte nichts angeht; fie bereitet mir zutveilen ſehr düftere Stunden, 
Diefe Geliebte aber hat einen Freiheitsdrang in ſich, ber außer: 
ordentlich und erſtaunlich iſt.“ 

„Wo dient dieſe Geliebte ?“ fragte raſch ber Polizei-Beamte. 

„Sie dient nicht, Herr Commiſſär,“ entgegnete ber Andere 
und machte ein fonderbar fpigiges Maul gegen den Beamten, — 
„Sie figt, —“ 

„Im Zuchthaufe vielleicht ? 

„Bitte um Entſchuldigung! — nein; auf ihrem Eigenthum. 
Sie Liebt bie Freiheit und mich; doch ſtrebte fie danach, mich groß 
zu ſehen. Herodes, fagte fie — ich Heike nämlich Herodes, Herr 
Lieutenant — mache dir einen Namen, werde berühmt und ich bin 
die Deinige. Nim ift es aber eine eigene Sache bamit, fi} einen 
Namen zu machen.“ 

Die umftehenden Offiziere, ſowie ber Polizei-Commiffär fahen 
ſich einigermaßen erftaunt an. 

Ein jeltfames Feuer bligte aus bem Auge des Arreftanten; 
er zog bie Augenbrauen hoch empor und fuhr wie nachdenkend 
fort: „Zum Abgeordneten bin ich zu ehrlich, Minifter Tann ich 
nicht werben, benn ber enge Kragen ber Uniform thut mir weh 
und erinnert mich am fo Manches, Alſo fprach fie zu mir: Zeichne 
dich dadurch aus, daß man dich arretirt, werde ein Martyrer für 
die Freiheit, und ich willige ein, beine Königin zu fein.“ 

„Ei der Taufend!* verfeßte der Polizei-Beamte lächelnd, in⸗ 
dem er den Offizieren ein Zeichen machte; Eure Herrlichkeit wollen 
und nur verfpotten und ſcheinen incognito hier zu fein.“ 

„Wenn ich daB wirklich bin, ſo geziemt e8 meinen Unter: 
thanen nicht, ben Schleier diefes Incognito Lüften zu wollen. 
Genug — man arretire mich, man fprenge in ber Stadt auß: der 
große Herodes ift arretirt worden, und Sie werben bie Folgen 
dieſes Greigniffes ſchon fee.” 
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„Nun, wenn Sie das fo dringend wünſchen,“ fagte der Polizei: 
Beamte, „jo kommen Sie nur mit mir, Ich will Eure Herrlichkeit 
avretiten, id) will Sie in ein Gefängniß ſehen, wo es Ihnen 
gefallen foll, und ich will ferner in der ganzen Stadt die Nachricht 
verbreiten, daß ber große Herobes ala ein Martyrer der Freiheit 
feftfige." 

„Das wird fie glüclich machen," entgegnete der Andere, indem 
ex feinen Hut einigermaßen gerade ſchob. Dann raffte er ſich auf 
und blickte ſtolz um ſich; er fejien im Zweifel zu fein, wem er 
die Hand zum Kuffe darreichen folle, fand aber vieleicht Keinen 
würdig genug zu biefer Gunft, weßhalb er ſich finfter und ſtumm 
umwandte und bem Poligei-Beamten folgte, der ihn freunblicht 
unter dem Arme nahm und in Begleitung zweier Musketiere mit 
ihm von dannen ging. 

‚Der wachthabende Lieutenant Schmauder ſchien verbrießlich, 
daß diefe Arreftation nicht beſſer geenbigt; er hatte ſchon. bei fich 
überlegt, wie hübſch fich dieſer Vorfall morgen früh auf feiner 
Meldung an die Gommandantur ausnehmen würde. NRapport von 
ber Hauptwache: ein ſehr gefährliches und begabte: Individuum 
eingefangen, das durch begeifterte Reden eben im Begriffe var, 
das Bolt zum Tumult aufzureizen. 

„Sa, ja, das muß man ſchon zugeben,“ jagte lachend ber 
Hufaren-Dffizier, „bie Öffentliche Macht Hat in den letzten Tagen 
Unglüd; ein Schneider, ein Schreiber und ein Narr!" 

Alles lachte, mit Ausnahme des Sieutenant Schmauber, ber 
ziemlich blutgierig drein ſchaute. 

Der Unteroffizier von der Wachtſtube öffnete jett bie Thüre 
und meldete, daß bie Patrouille vom Fort Nr. IV. zurückgekommen 
fei; hier fei Patrowillen-Zettel und Antwort, Der erftere war 
bereits in aller Eile vom Unteroffizier ber Hauptwache ausgefüllt 
und unterzeichnet worden, das andere Schreiben wurde von 
Rientenant Schmauder begierig entfaltet und vorgelefen. 
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„Mein liebes Bruderherz! 

(So ſchrieb der Wachthabende vom Fort Nr. IV, ein wohl: 
beſtallter Vice-Bombarbier.) 

„Ich erhielt dein Schreiben per Patrouille und muß geftehen, 
zu meinem nicht geringen Schreden, Gin ſolches Unternehmen 
gegen bie praftichen und Heilfamen Regeln des Wachtdienſtes ift 
ganz unerhört: eine Patrouille ift doch wahrhaftig fein Briefträger 
und wurde nicht erfunden, um Privat-Correfpondenzen zu beforgen. 
Doc) genug davon! Erlaß mir aber bie fpezielle Beantwortung 
deines Schreibend. Du mutheft mir Graufames zu. — Oh! — 
oh! meine beiden Kanoniere können dir morgen bezeugen, daß ich 
faft getveint habe, Kein Wort mehr darüber; du kennſt mid). 
Uebrigens bin ich tie immer 

„bein wohlmeinenber Freund, College und Mitbebienfteter 
u Friedrich Wilhelm Hornemann, 
Bice-Bombardier in Sr. Königl. Maj. 7. Artillerie 
Brigade und MWachthabender in des Forts Nr. IV 
wallumgränzten Mauern.“ 

„Nachſchrift. Wenn Du die KHriftlichen Abendftunden mit 
auf Mache Haft, fo ſchicke fie mir durch bie nächfte Patrouille. 
Das könnte vielleicht nicht verboten fein. Was unfern würdigen 
Eommandanten ber Hauptwache anbelangt, fo merk’ Dir meinen 
Leibſpruch: 

Spiele nicht mit Schießgewehr, 
Denn es fühlt wie du den Schmerz; 
10% Uhr Nachts,“ 

So las der Lieutenant Schmauber, umd dann ſchaute er ber 
Reihe nach die Kameraden an, während er fagte: „Ich glaube, der 
Friedrich Wilhelm Hornemann ift ein verfluchter Kerl, auf den 
man ein Auge Haben follte.“ 





Mißbrauch der Patrouillene Zettel. 207 


Der Hufaren-Dffizier, der durchaus Leine Luſt Hatte, dem bei- 
aupflichten, zudte ernſthaft bie Achſeln. 

Ebenſo machte es der Dragoner, und Lieutenant Robert fagte: 
„Es gibt in ber That ſolch' merfwürdige Raturen.“ 

„Ich habe einen Bombarbier der Artillerie gekannt,“ fagte 
ber Yange Eduard ruhig und bebächtig, „ben verlannte die ganze 
Batterie. Er war nie zu Haufe, fam immer nad bem Zapfen 
reich, und doch ſah ihn Niemand in einem Wirthahaufe; das 
war ein Räthfel für alle feine Kameraden und für bie Offiziere, 
Er hieß Peter Schmih und war überhaupt eine träumerifche Natur; 
pünktlich in feinem Dienft, war er in feinen Freiſtunden beftändig 
verſchwunden. Man fing ſchon an, ihm allerhand böfe Gefchichten 
unterzufchieben, man hielt ihn für fähig, ein verfluchter Kerl zu 
fein, wie Sie vorhin den Friedrich Wilhelm Homemann, und 
endlich...“ 

„Run denn, was war's?. 

„Endlich erfuhr man, womit Peter Schmiß feine Freiſtunden 
zubrachte. Er lernte Hunde feheeren unb brachte es barin zu 
einer ſolchen Vollkommenheit, daß er nicht blos für die Lieutenants, 
fondern auch für den Hauptmann ſcheeren durfte. Das ift eine 
ganz wahre Geichichte, und der Peter Schmiß Lebt noch.“ 

Damit war der lange Eduard aufgeftanben, hatte feine Schärpe 
zurecht gezogen und ſehzte bie Pidelhaube auf. Ex blinzelte aus 
bem linken Augenwinkel dem Kavallerie-Offiziere, ſowie Robert zu, 
worauf fich der Lehztere plötzlich dieſer ſonderbaren Geichichte zu 
erinnern ſchien und beiftimmenb mit bem Kopfe nidte, 

Darauf erhoben ſich die Gäfte, um nad) Haufe zu gehen. 

Der Unteroffizier der Wache nahm den Brief und ben Pa- 
trouillen-Bettel, wiclelte Beides zufammen und ſchickte e8 zu dem 
Commandanten bes € . . . Thores. Hätte er nur den Patrouillen- 
Zettel etwas genauer angefehen, fo würde ex in ber Ecke beffelben 
die artige Zeichnung eines Selängerjeliebers mit ſechs Blättern 
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yen Haben, und befagte Blume heißt in der Wachtftubene 
Bafernen-Blumenfprache: „Hol’ mich der Teufel, wenn ich 
pünktlich Tomme!” 
Die vier Offiziere gingen übrigens langſam durch die Strafen, 
Lieutenant Robert fagte: „Ich Hätte nicht übel Luft, ein 
nach ber bewußten Straße zu gehen und das Ständehen 
nzubören; benn ich bin feft überzeugt, daß es doch mit allem 
e vor fich gehen wird.“ 
Dan muß ſich nicht in Sachen miſchen, bie einen nichts 
n," entgegnete ber Lange Eduard. „Wir werben doch bald 
vere Zeiten hineinkommen, meine Herren! bann, glaubt mir, 
8 feinem ber jungen Menfchen mehr ein, über bie Schnur 
ten; benn dor dem Feinde werden fie tapfer fein, wie die 
‚ bavon bin ich überzeugt, Darum laßt ihnen Heut noch 
Brille, — Gute Nacht !* 
Ne Vier waren auf einem Kreuzwege angelommen, wo fi 
Bege trennten. Sie wünſchten fich gegenfeitig gute Nacht 
eder ging nach Haufe. — 
[uf die Dißcretion aller unferer Leſer bauend, wollen wir 
anvertrauen, daß das beſprochene Ständchen in ber That 
lem Glanze Statt fand. Es wurden fhöne Lieder babei ge: 
‚und zum Schluffe nahm es fich ſehr gut aus, als fich 
väftige Baritonftimme mit Brummehor-Begleitung und ſehr 
ungsweiſe hören ließ: 

Steh’ ich in Mitternacht 

en aut Der füllen Zach, 

So ben? ich an mein Kieb, 

Ob mir's auch treu und hold verblieb. 
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Vorbereitungen zum Feldzug und Wagtftuben-Abenteuer, aus welchen wir er - 
fahren, daß Juno feinen Anftand hatte und Jupiter betrunten war. 
Schon einmal folgte un ber freumbliche Leſer in einige ber 

Zleinen Wachtſtuben, wie fie die um eine bedeutende Feſtung Tie- 

genden kleinen detachirten Forts bieten, Damals aber war es 


. Winter, die Mauern des Forts ragten dunkelgrau aus der weißen 


Schneebecke empor, welche die Heine Feftung rings umgab; von ber 
volkreichen Stadt bemerkte man nichts, als ben Glanz einiger 
Richter, und allenfalls der Poften dor dem Gewehr, wenn ex einen 
Augenblick ftille ftand, ein eigenes Sumfen und Raufchen, wie man 
es in ber Nähe großer Städte Hört, Damals war bie Wachtftube 
recht einfam ; zwei Kanoniere fahen um den Ofen, ber wachthabende 
Bombardier Ing auf einer Bank ausgeſtreckt, und rings umher war 
& fo ftill und ruhig, daß man den Schnee von draußen knirſchen 
hörte, wenn die Schildwache auf unb ab fchritt, und daß man ba 
Saufen bes Nachtwindes vernahm, der mit ben Zahlen Aeſten der 
Birken und Ulmen ſpielte. 

Daran bente, lieber Leſer, und bu wirjt finden, daß, wenn 
auch ber Ort berjelbe geblieben ift, fich doch alles wie mit einem 
Zauberfeilage veränbert Hat, 

& ift Srüßling geworden, verſchwunden das weiße Leichen: 
tuch, das die Erde bedeckte, und im faftigen, neu aufiproffenden 
Grün liegt das Fort mit feinen gewaltigen Mauern in einem 
einen Walde, ber in biefer Zeit anfängt, fich auf's wunderbarſte 
zu beleben. Zweige der Bäume, noch dor wenigen Tagen kahl und 
nadt, fo daß man das Fort in ihrer Mitte deutlich erkennen konnte, 
fangen, von Weiten gefehen, an, fich mit einem leichten Dufte zu 
belleiden. Diefer Duft gleicht zuerft einem grauen, durchſichtigen 
Schleier, der aber allmählig dichter wird und bie Garbe wechfelt. 

Haclanders Werke, V. 
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t dag Grau in’s NRöthliche, morgen bekleidet es fi mit 
etten Schimmer; dieſer bunfelt täglich mehr zufammen 
oindet endlich in einer Schattirung von Blau und Grün, 
ne, die mit einander zu kämpfen ſcheinen, und von denen 
lehtere bie Oberhand behält; Grün ift Sieger — Grün, 
1 de3 Frühlings. Und biefen Sieg ſchmettern unzählige 
enn fie empor fleigen aus ben dampfenden Feldern, in 
por, und jagen es all’ bem Kleinen gedrückten Volke an, 
jeßt ängftlich erwartend berbarg unter der Schnee: und . 
Wie purzeln num die Blätter in Jugendfeuer aus ber 
den bunfeln Knospe;: in einer Nacht haben fie fich ge: 
gebehnt, Haben das dürre Holz bededt und das alte 
mit einem grünen Schleier umzogen, 
gt es nun dor und im. freien Selbe, und über ben 
ıpor ragt ber Hauptthurm mit feinen Zinnen umb ber 
Yuftig im Winde flattert, Da liegt es, auf den flam- - 
igont, wo die Sonne eben untergebt, ſchwarz und maſſen⸗ 
chnet; da liegt e8, nicht mehr ſtill und einfam wie da= 
vergefien, fondern voll Leben und Getreibe, voll luſtiger 


etwas Zauberhaftes um fo eine zwiſchen Grün verſteckte 
Bie im einem Parke fehlängeln ſich die Wege friedlich 
3 hinan, und erſt beim „Wer ba?“ der Schildwache 
nbefannte zufammen, und fieht erfchreit, daß er fich 
ienen Terrain genähert, Wber wir, ber Leſer und der 
xfen hinein, wir find ja alte Bekannte. 

often am Ende bed Glacis, ein veitender Artillerift, 
ıber zu Fuß, Hat ben Säbel leicht im Arme, bie Pidel- 
auf. das Ohr geichoben und macht ein martialifches 
hen wir weiter, wir werden ſchon erfahren, weßhalb 
el militäriſchem Stolz feinen Poften verſieht. Dort 
f der Kleinen Zeitung vor uns, aber nicht mehr in ber 
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alten Einfameit, leer und öde, ſondern der erftaunte Blick bemerlt 
acht Feldgefhüge in einer Reihe ſtehend, felbkriegemäßig ver ackt, 
Togar das Futter auf bie Proße gebunden. Auch Bier ein Priten, 
der wo möglich mit noch größerer Wichtigkeit auf und ab mar 
ſchirt, und der Häufig zu ben Fenſtern empor ſchaut, wo bie Ka: 
meraden in Tuftigem Geplauder auf bie Kanonen fehen. Die Sihilb: 
wache fpäht namentlich aufmerkjam, ob fich zwiſchen ben lachenden 
Köpfen dort oben nicht ein verbächtiger Tabalsdampf herausringelt; 
— a3 Tabakrauchen ift nämlich Heute ftreng verboten, denn bie 
Prohen der Stücke im Hofe find mit ſcharfer Munition beladen. 

Berlaffen wir ben Hof wieder und gehen hinter das Fort, fo 
bemerfen wir auf tauſend Schritt weiter in das Sand hinein, und 
alfo um fo viel ferner von der Stadt, ein Kleines graues Gekiude, 
deffen Dach mit einem hohen Bligableiter verjehen ift, und um 
das ſich rings hohe Raſenwälle erheben — ein HauptPılver: 
Magazin und Saboratorium, Heute ift es umgeben von bunten 
Uniformen, und da es nun Feierabend ift, ſchwärmen bie Artille- 
riſten auß ber engen Deffnung hervor, wie bie Bienen aus ihrem 
Korbe. Auch Wagen werben von zwei Pferben gegen das Fort 
gefühet, Lange blaue Fahrzeuge mit hohen Rädern, Gartouche und 
Granat-Wagen, bie dort verpadttwurben. Auf dem Glacis bes Forts 
fteht ſchon eine hübſche Anzahl derſelben, auch Vorraths- und Pack- 
Wagen aller Art, Alles felbfriegamäßig verpadt; daneben ſogar die 
Feldſchmiede, ein bis jetzt faſt fabelhaftes Geräth; denn man ſah 
fie nur in dem Batterie-Magazine oder beim Unterrichte. Auch iſt 
Alles Hier fo neu und glängend, fo ungebraucht und friſch, wie 
das lederne Schurzfell des Batterieſchmiedes, der Kohlen in bie 
Behaltniſſe packt und den großen Blasbalg einſchmiert, damit er 
feiner Zeit recht brauchbar ſei. Die verſchiedenen Unterofjiziere 
und Gejügführer fehen die Cartouche- und Kugel-Wagen noch⸗ 
mals an und rütteln an den einzelnen Schüffen, ob fie auch recht 
feft im Werge Liegen, 
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Eine lange, und wohlbefannte Geftalt fteht zu demſelben Zwecke 
auf den Speichen eines Rades und überblickt prüfend die Hübfehen 
Granaten, twie fie fo zierlich neben einander liegen, bie Zünderköpfe 
aufs befte gerichtet, die weißen Kreuze überall fichtbar, und von 
ber Kugel jelbft nur eine Kleine ſchwarze glänzende Fläche. — „Das 
ift die Poefie des Militärftandes,“ fagt die lange Perfon und breitet 
eigenhändig bie ſchützende Dede über die Munition, ſchließt dem 
Deckel des Wagens und fpringt auf bie Erde herab. 

Der Leſer wird uns erlauben, daß wir ihm in dieſer langen 
Geftalt unfern alten Bekannten, den nunmehrigen Feuerwerler 
Dofe, vorftellen, Ex ift als ſolcher bei der Batterie eingetheilt 
worden und hat die große Ehre, ber reitenden Batterie erſte Haus 
bitze zu commandiren. 

Feodor Doſe hat ben Säbel in ber Koppel feſtgehängt und 
in den Bügel feiner Waffe einen Schlüffelbunb befeftigt, ben er 
nun ablößt und den Granatwagen ſchließt. Dann nimmt ex den 
Säbel unter den Arm, inſtruirt nochmals den Poften und geht in 
das Innere bes Forts zurück. 

Wir brauchen wohl nicht erſt zu ſagen, daß bie reitende Bat- 
terie bes Hauptmanns Stengel Hier in dem Fort concentrirt wurde, 
um morgen mit dem Früheſten abzumarjchiren, nicht zu einem 
friedlichen Manöver, fondern zu Kampf und Sieg. Die Soldaten 
haben ihre Mantelfäde gepart, haben zurückgelaſſen und verab- 
ſchiedet, was ihnen für einen Feldzug mitzuführen zu beſchwerlich 
ift: überflüffige Mleibungaftüde, überflüffige Wäfche — überflüffige 
Geliebten. Dieſe drei Artifel verlaffen nach einem traurigen Wb: 
ſchiede das Fort, und bie lehteren ziehen fich ſchluchgend nad der 
Stadt zurück. Was von Unmilitärifchem zurücbleibt, ift vielleicht 
eine alte Mutter oder ein alter Vater, die ihren Sohn mit fich 
hinausziehen bis dahin, wo das Glacis aufhört und die weite Ebene 
anfängt, Hier jegen fie fich neben einander hin zwiſchen die auf: 
teimenden Blumen und ſchauen lange, ohne ein Wort zu ſprechen, 
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weit, weit hinaus, bis wo fi) am Horizont einige Bäume abzeich: 
nen. Dort liegt das heimatliche Dorf, too vielleicht im gleichen 
Augenblicke thränenerfüllte Augen nach dem im Nebel verſchwin⸗ 
benben Sort bliden, 

„Du bift nun einmal Soldat," fagt der alte Vater nad) 
einem Yängeren Schtoeigen, „unb Haft deinem König Treue ger 
ſchworen, und du weißt deßhalb, was du zu thun Haft. Deine 
Sache iſt, blindlings dem Commandoworte zu gehorchen; das iſt 
deine Pflicht, ohne weiteres Nachdenlen, ohne Grübelei. Und wer 
feine Pflicht thut, dem wird Gott helfen.“ 

Mit dieſen Worten fteht der Alte auf, ſchüttelt feinem Sohne 
bie Hand und geht ohne Weiteres bon dannen, und der Soldat 
ſchleicht über das Glacis nach dem Fort; er blict noch ein paarmal 
rüctwärts, doch bleibt ex nicht lange trübe geftimmt. Lachend em- 
pfangen ihn feine Kameraden, Tuftig ſchmettert die Trompete, denn 
von ber Stabt Herüber rollt dumpf ber Trommelfchlag des Zapfen: 
ſtreiches. 

Feuerwerker Doſe Hatte feine Geſchafte beendigt; fein Mantelſack 
war jo in vollfommenfter Ordnung, dah man ihn zum Muſter in 
irgend einem militärifchen Mufeum Hätte aufhängen können. Da 
fehlte nichts, von der Montirung Nr. 2 an bis zum Näh-Apparat 
und Verbandzeug. Letzteres hatte Feodor mit einem wehmüthigen 
Gefühle zufammengepadt; denn als Mann der Phantafie dachte er 
bei fich: Wenn diefe Heinen Röllchen einſtens abgewidelt werben, 
fo ift wahrſcheinlich die Zeit vorbei, wo bu in biefem irdiſchen 
Iammerthale Gebichte machteft. 

Aus früheren Kapiteln wiſſen wir bereit, daß Dofe nicht in 
den Fall kam, von einer Geliebten Abſchied nehmen zu müflen: 
auch was den Vater Dofe ober bie Mutter Doſe anbelangte, jo 
önnen wir nicht? davon berichten und find nur durch dag Dafein 
Feodor Doſe's überzeugt, daß demſelben einft ein elterliches 
Doſenpaar gelebt. So war Feodor einſam und allein, und wir 
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Hals ihn oft fagen hören, wenn zufällig die ganze Welt ausftürbe, 
würde ex nad) ber gejeplichen Exbfolge nicht einen rothen Heller 
erhalten, 

Am Heutigen Abend nun wandelte er durch das Thor ber 
Heinen Feſtung in ben Hof und hier ſummte e8 noch wie in einem 
Bienenſchlage. Doſe begriff am allerbeften diefe Aufregung; denn 
auch er verſpurte am Vorabend des wichtigen Ausmarſches nicht 
bie geringfte Luft zum Schlafen und Hätte um Alles in der Welt 
fein Kleines Zimmer noch nicht auffuchen mögen. 

Da es nun in dem Fort Fein Wirthahaus gab, jo wandte- 
fich ber Feuerwerler nach dem einzigen Verfammlungsorte, wo man 
ſich zu einem Ieichten Geplauder zufammenfand — der Wachtftube. 

Lieber Lefer! es ift diefelbe, bie wir dir einft beichrieben 
haben, das kleine cafemattirte Gemach mit feinen grauen Wänden 
und bem einzigen Meinen vergitterten Fenſter — eigentlich nur 
eine mit Glas verfehene Schießſcharte. Am Heutigen Abend aber 
Hatte die Wachtſtube etwas KHeimliches, Freundliches; die Thüre 
nach dem Hofe zu ſtand weit offen und zeigte bie acht Gefüge 
mit ihren blanfen Rohren, bie auf und ab wandelnden Poften 
und bie Artilleriften, welche ſich noch plaubernd Hier und ba auf 
dem Hofe umbertrieben. 

Da, wie ſchon gefagt, mit allem Neberflüffigen nun aufge 
ränmt wurde, fo berbrannte man in dem Ofen der Wachtſtube 
allerlei altes Holzwerk, was dem Gewölbe eine angenehme Wärme 
gab, die man heute Abend leiden konnte; denn trotzdem der Früh: 
ling anfing zu herrſchen, waren doch bie Abende noch vecht fühl. 

In ber Machtftube war ‚außerlefener Cercle. Die meiften 
Geſchützführer Hatten fich eingefunden und fahen in einer Reihe 
auf der Pritſche. Ja, der Wachtmeifter verſchmähte es nicht, feine 
Eigarre zu rauchen, und fogar Lieutenant 8, den wir in Gefell- 
ſchaft des Hauptmann Stengel kennen ernten, ſtand am Ein- 
gange, hie und da an dem Geſpräche Theil nehmend. 
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Natürlich drehte fich dieſes Tängere Zeit um den morgenden 
Abmarſch, um bie wahrſcheinlichen Ereigniſſe det nächften Zeit, 
um Kampf und Sieg. Wir müffen geftehen, daß unter all dieſen 
Beuten nicht ein Einziger war, ber ſchon im wahren Sinne bes 
Wortes Pulver gerochen oder eine Kugel faufen gehört; Dagegen 
brannten Alle vor Verlangen, bald einmal tüchtig in’s Gefecht zu 
Lommen, um im Sriege zu zeigen, daß fie auf dem Erertirplake 
etwas Tüchtiges gelernt. 

Draußen vom Glacis herein Hörte man die Schildwache ihr: 
„Halt! wer ba?" rufen, und das galt meiſtens herumftreichen- 
ben Kameraden, die ebenfalls noch nicht Luft Hatten, in die engen 
Stuben zurüd zu kehren; es wurde indeB Heute Abend darauf 
nicht jo ſtreng gefehen. Man merkte auch meiſtens an bem 
Rufen des Poſtens, daß er gut wußte, wen er vor fidh Habe, 
bern gewöhnlich lang ein Yeichtes Lachen mit hindurch. — Jetzt 
aber mußte etwas Anderes Tommen, denn ber Ruf war feſter, 
gemeffener, auch wiederholte er fich in Turzer Zeit zweimal. 
Bald darauf Hörte mar Pferdegetrappel und bemerkte zwei Reiter, 
die in den Hof titten. Es waren ber Hauptmann der Batterie 
und Sieutenant Robert; Erſterer Behufs einer Heinen Infpection, 
Lehzterer, weil er ebenfalls fein Quartier in dem ort hatte 


und Heute, an dem Tage vor dem Abmarſch, gleich nach dem 


Zapfenftreich dort jein follte, wie es der Batterie-Chef ger 
wunſchi. 

Mir ſcheint,“ ſagte der Hauptmann, „man iſt bei guter 
Zeit fertig geworden; bie Geſchutze ſtehen hubſch vangirt, ebenfo 
draußen unſer kleiner Munitionspark. So ein Anblick thut doch 
dem Herzen wohl; werr weiß, wie ſehr!“ 

Kientenant 8. verließ die Wachtftube und trat zu ben beiden 
anderen Offizieren, indem ex ihmen einen guten Abend twünfchte. 
— „Here Hauptmann!" meldete ex darauf, „das Munitions-Ver⸗ 
packen Hat ungefähr bis acht Uhr gebauert; jeder Wagen ift aber 
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auch jet in der beften Oxbnung, — vortreffliche Munition, ſchön 
und feft verpackt!· 

„Das glaube ich wohl,“ erwiderte ernſt und ſtolz der Haupt- 
mann; „habe ich mir doch auch die Sache ſehr angelegen fein 
Yaffen, und was bie Verpadung anbelangt, die mußte famos aus— 
fallen, denn an Flickmaterial fehlt’ nicht, umd ich kenne meine 
Unteroffizier. — Was macht Dofe? Wie Hat er feinen Granat: 
tagen beforgt ?* 

Vortrefflich, Herr Hauptmann! Der Feuerwerler ift ein 
wahrer Schatz für die Batterie; er fah überall nad, Half an 
allen Fahrzeugen und ift wohl Urſache, daß wir fo früh fertig 
geivorben.“ 

Hoho!“ fagte ber Hauptmann, „das freut mich, werr weiß, 
wie ſehr! Hab’ eine glückliche Hand in ſolchen Dingen, kenne 
meine Leute! ich glaube überhaupt, daß bie Batterie mit ihren 
Unteroffizieren gut verſehen ift, und das ift eine große Hauptfache, 
meine Herren! Were weiß, wie ſehr! — Nun, Halten Sie Alles 
hier außen in Orbnung, Lieutenant don L., ich muß nod zum 
Eommanbdivenden. Morgen früh um Fünf fteht die Batterie ber 
ſpannt auf dem Glacis; ich werde ſchon nach Vier herauskommen, 
Nun, Gott befohlen! Ah! Heute Abend Legen wir uns ala Sol- 
daten nieder — wert weiß, wie bald! und ſtehen morgen als 
Krieger auf — werr weiß, wie ſehr!“ — Damit wandte er fein 
Pferd und ritt wieder zum Hofe hinaus. 

Hauptmann bon Stengel war überhaupt ein ſehr freundlicher 
Offizier, am heutigen Abend war ex begreiflicher Weiſe beſonders 
wohl gelaunt, Er gab ber Schildwache draußen auf dem Glacis 
noch einige gut gemeinte Verhaltungstegeln, erinnerte fie daran, 
dab es ſchon Halb und halb Krieg fei, und fchärfte ihr ein, ſorg⸗ 
fältig und „wert wei, wie ſehr,“ auf Alles rings umher Achtung 
zu geben. 

Die beiden anderen Offiziere gingen nach der Wachtftube, oo 
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ihr Eintritt einen allgemeinen Aufftand zur Folge Hatte, Bald 
barauf waren bie beiden einzigen Schemel für bie Offiziere ſauber 
abgewiſcht und der friſchen Luft halber nahe an bie Thlire gerüdt. 
Alles ließ ſich wieder mieber, doch wollte eine Gonberfation nicht 
gleich in Gang kommen, 

Vieutenant Robert Lehrte mit über einander geſchlagenen Armen 
an ber Dauer und dachte an jenen umbergehlichen Abend, wo er 
feinen Freund Tipfel auf eben dieſer Wachtſtube befucht, wie er 
dadurch fo großes Unheil hervorgerufen und wie doch aus eben 
dieſem Unheil die Belanntichaft des Regierungsrates und fein 
jebiges großes Glüd entſprungen. Ja, großes Glüd in ber That; 
denn die Ermahnungen des alten Herrn Hatten ben damaligen 
Bombardier vermocht, eine außerordentliche Thätigkeit zu entwickeln, 
um etwas Rechtes zu lernen, und bie Siebe zur Heinen Pauline, 
die ja erwidert wurde, hielt ihn aufrecht in mühevollen, drückenden 
Stunden umd führte ihm zu dem erfien Ziele, das er ſich vorge 
ſteckt, zu ben Epauletten. — Auch daB zweite und jchönere Ziel, 
der Beſitz jenes Yiebenstwitrbigen Mädchens, mußte errungen werben, 
und bot nicht der beborftehende Kampf hiezu die ſchönſte Gelegen- 
heit bar? Sieg ober Tob! war fein Wehiſpruch. 

Die Unteroffigiere auf der Pritſche verhielten fich ſchweigſam 
und überließen ihre Offiziere bem Nachdenken. Auch Lieutenant 
8. blidte ſtarr dor ſich nieder; doch dachte ex weniger an die 
kommende Zeit: ex grübelte über fein Lieblingsthema nach, die 
Brandröhren für Granaten und Bomben, und die Bereitung eines 
neuen unfehlbaren Satzes. 

Als Lieutenant Robert im Rundlauf feiner Betrachtungen 
wieber in das Wachtlofal zurückkehrte, dachte er mit jener Zeit 
auch an ben ehemaligen Commandanten Hier, Bombardier Zipfel 
und natürlicher Weife an jenen Brief, dem ihm Dofe gebracht, 
Dofe, ber gerade vor ihm ſaß und den er, feit er wieder bei der 
Batterie war, nur flüchtig gefehen. 
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„Ich Hatte mod; nicht einmal Zeit,“ fagte ber Offizier zu 
dem Feuerwerler, „Ihnen für den Brief zu banten, ben Sie mir 
don unferem gemeinfchaftlichen Freund überbracht, Zipfel ift und 
bleibt einer ber naͤrriſchſten Kerle, die es gibt; er ſchickt mir das 
Rezept zu einem neuen Gericht, das wir vielleicht nächſtens ein- 
mal verfuchen Lönnen. Haben Sie dem jehigen Poftjefretär viel⸗ 
leicht einige Zeilen geichrieben ?“ 

„Bu befehlen, ja!” entgegnete Dofe. „Ich meldete ihm meine 
glücliche Ankunft, ſowie auch, daß ic} bei einer fo fchönen Batterie 
als Feuerwerler eingetHeilt wurde.“ 

„Sie Haben bie erſte Haubihe“ ſagte nachdenkend Lieutenaut 
L., indem er mit der Hand fein Kinn ſtreichelte. „hun Sie mir 
doch den Gefallen, Feuerwerker Dofe, und notiren mir vorkommen- 
den Falles jo genau als möglich, wie bei dem jetzigen Branderſatz 
Ihre Granaten plagen und welche Unficherheiten ſich bei bem 
Werfen herausſtellen.“ 

„Ge ift wahrſcheinlich in ber Ießten Zeit noch dicker und 
faulee-getworden,“ fuhr ber Bieutenant Robert fort und meinte ben. 
Poſtſchreiber Zipfel. 

„Unbedingt viel fauler,“ entgegnete Sieutenant 8; „man 
muß ihn raſcher machen, indem man weniger Kohlen und mehr 
Salpeter zuſetzt.“ 

„Wem benn? unferem Freunde Zipfel?“ 

„Was geht mich Zipfel an? Ich ſpreche von ben Brand- 
röhren. — Alfo benfen Sie an meinen Auftrag, Feuerwerker.“ 

Dofe verſprach es lachelnd, und ber Wachtmeifter, ſowie 
ſammiliche Unteroffiziere lachten ſtill in fich hinein. 

„Es ift mic doch gerade,“ meinte Sieutenant Robert nach 
einer Baufe, „als habe ich Sie in frühern Jahren einmal gekannt, 
Feuerwerler Dofe, ala habe ich irgend eine Expedition, ein Com ⸗ 
mando unter Ihren Befehlen mitgemacht. Erirmern Sie fich nichts 
davon?" 
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„D doch, Here Bieutenant,* entgegnete Feodor laͤchelnd. „Es 
find aber das ſchon ein paar Jahre Her, Sie lamen als reis 
toilliger zur Fußbatterie Nr. 10, Sie hatten auserereirt, und 
wünfehten noch einmal dabei zu ſein, wenn ftatt mit dem Iebernen 
Pfropfen mit Cartouchen geſchoſſen würde. Die Manöverzeit lag 
noch weit vor uns, und es fand ſich bald eine herrliche Gelegen- 
heit, Ihrem Wunſche zu willfahren.“ 

„Richtig! Bei einer Feierlichteit rückte Ihre Batterie zum 
Schießen and.“ . 

.Abends auf der Rheininſel,“ erwiberte Dofe. „Da wurden 
tie mit ben Geſchützen plaeixt und mußten das Dampfboot falu: 
tiven, welches mit St. Majeftät auf dem prachtvoll erleuchteten 
Strome auf und ab fuhr. Der Hauptmann Feind commandirte 
damals unfere Batterie, und ich hätte faft um ein Haar wegen 
bes Heren Lieutenant? meinen erſten Arreſt bekommen: wir ſchmug⸗ 
gelten Sie zu umferem Geſchütz — es war freilich dunkel, aber 
der Herr Hauptmann Feind erfannte Sie doch — Sie hatten ges 
rade zu Ihrem großen Vergnügen abgefeuert, und ich ſehe noch 
deutlich, wie unfer Batterie-Chef die Hand unter's Collet ſteckte 
und mit bem Fuße Heftig aufzutreten begann, wie er that, wenn 
er ſich ergüicnte.“ 

„Sa, ja, jeßt erinnere ich mich deutlich," ſagte Lieutenant 
Robert. „Doch Iegte in felbem Augenblid das Lönigliche Dampf- 
boot an bie Infel, und Hauptmann Feind mußte zur Begrüßung 
an den Sandungaplag.“ 

„Soft jahen wir Beide feft in Nr. 7a." 

„Bei bes Rattenfönig® Majeflät!" lachte Lieutenant Robert. 
„Ja, ja, es fielen damals ſtarle Arreſte.“ 

„Das Feſt auf der Rheininſel, von dem der Herr Lieutenant 
ſprachen,“ warf ſchüchtern der Wachtmeiſter ein, „iſt noch Lange 
Jahre in der Erinnerung der Batterie geblieben. Deffen wird ſich 
der Feuerwerler auch erinnern,” 
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„Allerdings,“ entgegnete Dofe. „Man Hat die Inſel - 
fonderbare Art beforirt. Bon Holz war eine große, Halbrunde a 
Halle erbaut worden; dieſelbe follte ben Olyunp vorftellen und war ; 
deßhalb mit ben Statuen ſämmtlicher Götter auf's ſchönſte verziert: — 
Zu dieſen Statuen aber hatte man die größten Leute eines der 
hier liegenden Infanterie-Regimenter genommen; dieſelben wurden 
weiß angezogen, mit geſtreiften Draperieen verſehen und mit weiß 
bemalten Gefichtern auf die Poſtamente geſtellt. Auf dem rechten 
Flügel befand ſich ein himmellanger Unteroffizier, ber den Herkules 
vorftelfte und den Göttern zuvief, fie follten ftille ftehen, ſobald 
ſich das Königliche Dampfboot in ber Ferne zeigte. Das gab nun 
allerhand merkwürdige Gefchichten im Olymp; obgleich es ftreng 
verboten mar, ben Leuten etwas zu trinken zu geben, jo Lange die 
Komdbie dauerte, fo hatte fich doch fo eine verfluchte Marketenderin B 
in die Nähe geichlichen; wie der Unteroffizier Herkules einmal N 
einen Augenblick auf die Seite ging, tranten ſämmtliche Götter | 
einen Schnaps um den andern, Namentlich thaten ſich Jupiter 
und Benus herbor, und die Sache war noch lange nicht zu Ende, 
jo war die Venus fo vollfommen betrunken, daß man fie von 
Hinten mit einem Strick an das Gerüft feftbinden mußte. Bei 
Jupiter ging es noch ſchlimmer; ex behauptete, ganz nüchtern zu 
fein und fich fteif Halten zu Können, und ex hielt fich auch fo fteif 
und ftrete fich jo fürchterlich vorn über, daß er auf einmal von 
feinem Poftamente herab auf die Nafe fiel, Dabei war aber am 
allerkomifchften bie Geftalt vom Herkules, ber mit krampfhaſt ver- 
zogenem Geficht auf dem rechten Flügel fand, die Augen furchtbar 
links verdreht, um feine Mannfchaft überbliden zu Lönnen, und den 
Göttern num Halbleife zurief, in der Richtung zu bleiben und vor 
ober zuruck zu Kommen, Der Unteroffizier Herkules nahm bie 
Sache haarſcharf und fehimpfte dabei wie ein Rohrſpatz; da hieß 
es 3.8: Soll doch ein Donnerwetter den Kerl, den Merkur er 
ſchlagen! Kann Cr nicht die Naſe in ber Höhe Halten? — Pluto! 
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Halt’ Ex da Ding nicht wie eine Miftgabel! Cr fleht ja nicht 
auf Seines Vaters Dunggrube. — Und Ex, Juno! ſtreck' Ex feinen 
Bauch nicht fo dor! ich glaube, man Hat die miferabelften Kerle 
herausgeſucht, um ben Olymp vorzuftellen; Tauter fo Lage, ſchlappe 
Labander! Seht aufgepaßt! Da kommt das königliche Dampf- 
boot wieber.“ 

„Und mußten bie armen Teufel den ganzen Abend baftehen ?“ 
fragte Lieutenant L., der endlich feine Brandröhren fahren ließ. 

„D nein!" antwortete Dofe, „fie durften fi Häufig rühren; 
nur wenn das Dampfboot dicht vorbei fuhr, mußten fie ſtill ftehen. 
Auch war eine halbe Stunde Paufe, da konnten jämmtliche Götter 
austreten unb befamen einen Schoppen Wein und ein Butterbrob 
mit Kaſe.“ 

„Sa, ja, ich erinnere mich jet deutlich,“ fagte Lieutenant 
Robert ; „auf der Rheininfel befand fich ein Pavillon, wo die höchſten 
Herrſchaften fpäter ein Souper einnahmen, und bie Ueberrefte 
dieſes Soupers erhielt die auf ber Inſel beſchäftigte Mannſchaft.“ 

„Leider Gottes!“ ſeufzte Feodor Doſe. „Denn darauf war es 
in ber That unmöglich, die Mannſchaft ohne Exceſſe in die Kaſerne 
gurüc zu bringen; bie Götter bes Olymps wurden auf ber Infel 
felbft ausgezogen, aber in bem allgemeinen Wirrwarr Hatte man 
nicht entdeckt, daß der betrunfene Jupiter fehlte. Ihn fanden 
fpäter, als die Infanterie ſchon abmarſchirt war, bie Kanoniere an 
einem Orte, den ich nicht nennen mag, . Dort ſaß biefer wahnfins 
nige Burſche und fang: „Hier. fi’ ich auf Raſen mit Veilchen 
befrängt.“ Und er konnte nichts Unpaſſenderes thun, denn bon 
Veilchen war wahrhaftig feine Spur zu entbeden, Dann ermun⸗ 
terten ihm bie Artilleriften fo gut wie möglich und nahmen ihn in 
feinem Coſtüme mit nad) der Stadt, Der Kerl mußte voraus⸗ 
marſchiren und gervährte einen greulichen Anblick; denn ex ſah aus 
wie ein Gejpenft, das zufälliger Weife in den Koth gefallen iſt. — 

In dieſem Augenblick vief der Poften draußen auf dem Glacis 
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ein überaus lautes: „Halt! wer da?“ Dann hörte man Schritte 
auf der Brücke, ber Poften im Hofe vief ebenfalls an, unb eine 
Geftalt, die im Thore erſchien, gab fi) ala gut Freund zu erken⸗ 
nen und fragte dann nad) dem Lieutenant Robert. 

Als biefe Geftalt, näher kam, bemerkte man, daß es ein Ber 
dienter fei, ber einen Brief in der Hand trug. Bei feinem Anblide 
fprang der junge Artillerie-Offizier raſch in die Höhe und eilte 
hinaus dem Boten entgegen, 
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Bon dem Qaufe auf dem Pettiplag. Cine alte Gefichte, doch Bleibt fie immer 
men. Die veitenbe Batterie marfgirt ab und fingt ein belanntes Lied. 


Wir müſſen geftehen, dab Lieutenant Robert den Brief, ben 
ex foeben erhielt, ſchon während des ganzen Abends ſehnlichſt er 
wartet Hatte, Es war eigentlich kein Liebesbrief, fondern ein Ge 
ſchaftsbrief, doch ſchlug er in’ Zach ber Liebe, Robert ging in 
dem Haufe bes Regierungsrathes aus und ein, als tie ſchon zur 
Familie gehörig; auch konnte Niemand, ber ihn und Paulisien ſah, 
daran zweifeln, daß bie beiden jungen Leute fih innig Tiebten; 
dabei war es aber bis jeht ftehen geblieben. Der Regierungsrath, 
der den jungen Offizier gern Hatte, traute feiner Tochter und drückte 
bereittwilligft beide Augen zu; eine Erklärung Hatten alle Drei bis 
jeht vermieden. Dem Lieutenant Robert däuchte es unpafiend, in 
feiner Eigenſchaft als einfacher Sientenant ohne großes Vermbgen 
um bie Hanb bes reichen jungen Mädchens anzuhalten. Ex hoffte; 
worauf? daß mußte ex oft ſelbſt nicht, vieleicht auf ganz unvor⸗ 
hergeſehene Greignifie, bie ihm raſch irgend eine andere Stellung 
anweiſen Könnten. Da bewölfte ſich plöglich der politifche Horte 
zont; man ſtand auf einmal, um uns eines gangbaren Ausdruckes 
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zu bedienen, am Vorabende großer Greigniffe, und Sieutenant 
Robert, ber das befannte Lied: „Heute roth, morgen tobt,“ im 
Munde eines tapferen Offizier? — und das war er — für nicht bes 
deutungslos Hielt, meinte, es fei ihm am biefem Vorabende wohl 
erlaubt, feine Liebe zu erklären und um eine glückliche Söfung.derjel- 
ben zu bitten, wenn ein freundliches Schichal fich, ihm vielleicht ge: 
neigt zeigen twürbe, Don ber Liebe Paulinen’s überzeugt, hatte er 
dem Regierungsrath einen ſalbungsvollen, vier Seiten langen Brief 
geichrieben, den obigen Gegenftand betreffend, worin er um eine Ente 
ſchließung Bat, ob im glüdlichen Falle etwas für ihn zu hoffen ſei. 
Der junge Offizier nahın alfo den Brief aus den Händen des 
Bedienten ımb hielt fein Gluck ober Unglück einen Augenblick zwiſchen 
feinen Fingern, ehe er fich entichliehen konnte, das Siegel zu dff: 
nen. Dem geneigten Leſer ift e8 gewiß in ähnlichen ober anderen 
Fällen auch ſchon fo ergangen. Nobert näherte fi endlich tief 
athmend einer der Laternen, welche den Hof erhellten, riß daß Cou⸗ 


vert ab umb entfaltete ben Brief, Es waren nur bier Zeilen, und 


in ber erſten Teuchteten ihm die Worte entgegen: „unnöthigen unb 
ganz überflüffigen Geſchichten.“ Gegen vier Seiten nur vier Zeilen 
konnten eben entmuthigen; entweder ift eine ſolche Antwort ganz 
gut ober ganz ſchlecht. Glücklicher Weiſe war für Robert das 
Erſtere der Fall; denn er Ind entzüct: „Warum, Lieber Freund, 
dieſe unnöthigen und ganz überfläffigen Geichichten, warum einen 
Brief don vier Seiten, tern man fich mündlich ausſprechen Tann? 
3% Habe feine Zeit, eine ähnliche Correſpondenz zu führen, und 
ſchreibe Ihnen deßhalb mir: kommen Eie — noch heute Abend, 
jeibſt wenn es fpät if. Ihr vaterlicher Freund.“ 
Robert ſchob dieſen koſtlichen Brief mit zitternden Fingern in 
feine Taſche, vertraute feinem Kameraden, bem Lieutenaut L., an, er 
habe noch ein wichtiges Geichäft in ber Stadt abzumachen; dann 
Tieß ex fein Pferd fatteln, ſchwang fich hinauf und galoppirte über 
das Glacis hinweg nach dem GH. . . Thore, das übrigens ſchon 
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geichloffen war. Die paar Minuten, die der Unteroffizier brauchte, 
um das Gitter zu öffnen, däuchten dem Reiter eine Ewigleit. 
Endlich drehte es fi) auf Inarrenden Angeln aus einander, ber 
Dffizier gab feinen Namen an und trabte in die Stadt. 

Es mochte zehn Uhr fein, die Strafen Lagen ſchon ziemlich 
ftille, Die ereignißbolle Zeit, der Abmarſch der Truppen morgen 
ließen nicht wie fonft ein vergnügtes Leben gedeihen; nur bie 
Wirthehäufer waren noch geöffnet, umd im einem berjelben, wo er 
befannt war, ftellte der Artillerie-Offizier fein Pferd ein, dann bes 
gab er fich nach dem Petriplape, 

Sein Herz ſchlug ihm faft hörbar, als er jeht benfelben er— 
reicht Hatte und vor fid) daB Haus fah, das bie Erfüllung feiner 
fühen Wunſche verbarg. Ach, wie Iebhaft dachte ex jenes Abends, 
wo er, ein einfacher Bombardier, an ben erhellten Fenſtern hinauf: 
geſchmachtet und dann hinausgegangen war, um den biden Bom- 
bardier Tipfel als Liebesboten zu gebrauchen! Vorbei war fie, 
jene dunkle und doch luſtige Zeit, umb er trat raſch an dag Haus 
und zog die Klingel, — 

Pauline befand ſich mit ihrer Tante in dem uns wohlbe— 
Tannten Zimmer; nur Hatte bie Dame diesmal ben Pla vor dem 
Kamine eingenommen, und bie kleine blonbe Nichte ſaß in ber 
Ecke des Sopha’3, doch nie auf Lange Zeit; jeden Augenblid ſprang 
fie in die Höhe, bald um an das Fenſter zu eilen, bald um einen 
Gang durch das Zimmer zu machen, Ihr Gefict war ein wenig 
blaß, und fie athmete ſchwerer ala gewöhnlich. 

„Es ift weit hinaus bis zu dem garftigen Fort,“ fagte das 
Mädchen nach einer Paufe, „und ber Chriftian wird alt und Tann 
nicht mehr fo geſchwind hereinlaufen.“ 

Alles geht feinen getoiefenen Weg,“ verfete bie Tante mit 
melancholiſchem Tone, „Was für ung beftimmt ift, das trifft una 
auch, früh ober fpät,“ 

„Ah, Tante,“ antwortete Pauline, „Sie ſprechen heute Abend 
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fo theilnahmlosl Ich weiß; nicht, Sie wollen mich ängftigen.“. — 
Dabei brücte fie ihre Linte Hand feit auf das Herz. 

uch Dich ängftigen?“ erwiberte die Dame fcjeinbar erſtaunt. 
„Rein, was dich und mich ängftigt, find die Zeitverhältniſſe. Nebri« 
gens,“ febte fie mit ſcharfem Zone hinzu, „wenn man es nun 
einmal nicht anders thut und ſich am Vorabende eines Krieges ver⸗ 
lobt, da muß man fi) wahrhaftig nicht wundern, daß einen trübe 
Gedanken anwehen. Krieg und Zob, das Liegt nah bei ein- 
ander.“ 

„Das ift wahr,“ entgegnete Pauline mit tonlojer Stimme, 
„Aber Sie follten mir das nicht fo bitter fagen; id) Hoffe, und ich 
bin froh, daß ich Hoffen fan.“ 

„Sch Hoffe auch,“ fagte finfter die Tante, „Aber unjere Hoff 
nungen treffen nicht zufammen.“ 

„Wie jhon oft, Liebe Tante,“ 

„Ja wie fchon oft,“ entgegnete die fo oft getäufchte alte 
Jungfer mit heftiger Stimme, „und ich hoffe, daß der Liebe Gott 
wieber einmal auf feurigen Wolten daherfährt in Geftalt des Krie— 
ges, um ein wenig Rache zu üben an dem falfchen, meineidigen, 
miferablen Männergeſchlecht.“ 

Xroh biefer heftigen Rebe ber ältlichen Dame überflog doch 
ein leichtes Lächeln die Züge Paulinens. „Zante! Tante!“ fprac 
fie, „ift es aud) recht, dab Sie, um einen Einzigen zu beftrafen, 
Wehe über das ganze Geſchlecht herabrufen? OH! Sie follten das 
nicht thun!“ 

„Einen einzigen ?* fragte die Tante und erhob ſich ernft und 
fireng. Ich dente wahrhaftig an feinen Einzelnen und denfe nur 
an das Allgemeine, an all das Unglüd, das durch fie in die Welt 

“ gelommen. Und Strafe muß fein; aber wen ſie trifft — mir ift 
es gleich viel,“ 

„Pfui, Tante!” erwiderte das junge Mädchen. „Aber ber 
liebe Gott wird Sie nicht hören, er iſt mild und aut und barm⸗ 

Hadländer Werte. V. 
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herzig, und wird nicht einmal die Schuldigen betrafen. Neber- 
Haupt,“ fette fie mit ganz leifer Stimme hinzu, „gehen — bie 
Aubiteure nicht mit in bie Schlacht." 

Mochte nun die Tante dieſe Worte verftanden haben oder nicht, 
genug, fie Vieß fich wieder in ihren Fauteuil nieder und nahm ein 
Buch don dem Kaminfimfe herab, ſchwarz eingebunden mit Golb- 
ſchnitt, worin fie einen Augenblid las, um im anderen Augenblice 
ſchwärmeriſch an die Dede emporzublicen, nad) einer Richtung hin, 
imo über bem zweiten Stock, bem Dachboden und dem Dadje ber 
glänzende Nachthimmel, aber für ſie unfichtbar ſtrahlte. 

In diefem Moment ertönte die Hausglocke. 

Pauline blieb plotzlich ftehen, lauſchte einen Augenblid, und 
ala fie drunten eine Stimme vernahm, fagte fie kaum hörbar: „Tante, 
er ital“ 

Meinetwegen!“ entgegnete bie alte Dame. 

„Aber, Tante,“ fuhr Pauline bdeingend fort, „Papa ift 
nicht da.“ 

„Wie immer, wenn was Wichtiges vorgeht,“ verfehte die Dame 
in ihrem Fauteuil. 

„Und ich kann es ihm doch nicht ſelbſt jagen, um was es fidh 
Handelt. O, liebe Tante, feien Sie fo gut, vertreten Sie ein wenig 
Mutterftelle bei mir.“ 

„Gott ſoll mich bewahren!“ verfeßte hartnäckig die alte Jungfer. 
Ich habe früher in gewiſſen Beziehungen nicht bei dir Mutterftelle 
vertreten dürfen, fonft wäre Manches anders gekommen. Und jeht 
habe ich feine Luſt, es zu thum, du Haft ohne mich eingebrockt, jetzt 
fpeife auch allein.“ 

Damit öffnete ſich bie Thüre, und der junge Mann, von bem 
man foeben gefprochen, trat Herein; doch blieb er überrafcht auf 
der Schtwelle ftehen, ala er bemerkte, daß die Tante im Fauteuil 
ihm den Rüden bot und daß Pauline vor ihm ftand, die Hände 
auf die Bruſt gedrückt, bleich und zitternd. 
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„Guten Abend, meine Damen!" fagte Robert und fehte kopf⸗ 
güttelnd Hinzu: „Um Gottes willen! was ift denn Hier vorgefallen?“ 

„Gar nicht?,“ verfeßte trocken bie Tante, 

„Gar nichts? Und Ihre Beftürzung, Pauline?“ 

„Gar — nichts — Schlimmes — —“ erwiderte dad Mädchen. 
„Gar — nichts — Schlimmes.“ Und dabei feufzte fie tief auf, 
und es war, als müffe fie jedes Wort ſich wie einen Stein vom 
‚Herzen wälzen. 

„Der Papa hat mir geſchrieben, und ich bin hier.“ 

„Der Papa — Hat ihm — geſchrieben, Tante — und er ift 
hier,“ fagte das arme Mädchen und wandte fich bittend .gegen ben 
Fauteuil. 

„Ja, er hat geſchrieben und iſt nicht hier,“ antwortete kalt 
wie vorhin die altere Dame. 

„Sollte ſich vielleicht feine Anficht gegen mich geändert haben?“ 
fragte erſchrocken ber Offizier, 

„Mein! nein!“ rief jet heftig umd tie aufwachend Pauline, 
indem fie ihm entgegeneilte und ihre beiden Kleinen Yieben Hände 
barreichte, „Nein! nein!” fuhr fie fort und ihe Auge glängte, „er 
hat feine Anficht nicht geändert — aber e8 wurde mir ſchwer, Ihnen 
dieſes zu fagen. — Ich bat die Tante, — aber — nun, warum 
ſoll ich es Ihnen nicht ſelbſt fagen können! — Die Freude, die mein 
Herz erfüllt. Robert! — Ya, ich weiß, daß Sie mich Lieben, Papa 
weiß es auch, Papa Kat Amen dazu gefagt — und num bin ich 
Ihre Braut.” 

Diefe Worte Hatte das Mädchen anfänglich langſam, dann mit 
fleigender Schnelligkeit und Heftigfeit gefprochen. Aber je ſchneller 
fie ſprach, deſto unficherer wurde ihre Stimme, befto Heftiger erzit⸗ 
terte ihr Körper, und als fie jagte: „nun bin ich Ihre Braut,“ 
ftürgten ihr die Thränen aus den Augen, und fie fing an zu weinen 
und täre vielleicht niebergeftürzt, wern ber junge Mann fie nicht in 
feinen Armen aufgefangen hätte, 
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Da er fie nun einmal in feinen Armen hielt, jo drückte er fie 
echt feft am ſich und beugte ſich hermieder, um bie Thränen von 
ihren Augen zu küſſen. 

Die Tante blickte bei diefer Scene nur ein einziges Mal halb 
verſtohlen nad) bem Paare um, unb ala fie bie dielverſprechende Hal- 
tung befjelben bemerkte, machte fie abermals eine Heine Wendung mit 
ihrem Fauteuil und las Halblaut aus ihrem Buche: 


Der Sinne Luft und Schmerz 
Rührt leider unfer Herz, 
Reißt uns mit flarfem Triebe 
Zu fchnöder Sündenliebe; 
Und ter vermag zu zählen, 
Wie oft wir vor dir fehlen! 


Der Regierungsrath war ein jehr guter Vater, aber er liebte e8 
auch, die Leute in Verlegenheit zu bringen, Dehhalb trat ex erft in 
dieſem Augenblicke Händereichend und Yächelnd in Zimmer und fagte 
ziemlich Yaut: „Ei, guten Abend!“ 

Doch das junge Mädchen, die würdige Tochter ihres Vaters, 
hatte ihr Gleichgetwicht volfommen wieder gefunden, fie nahm den 
Offizier bei der Hand, ſchritt graziös in die Mitte des Zimmers, 
und ala fie fi jo aufgeftellt, daß fie ſowohl von dem Regierungs: 
rath, wie auch don der Tante gefehen werben konnte, machte fie einer 
fee tiefen Knit und ſprach Luftig lachend 


„Herr Lieutenant Robert 
und 
Fräulein Pauline 2. 
empfehlen fid) einem verehelichen Publikum 
als Verlobte.“ 


Das Haus an dem Petriplape war an dem Heutigen Tage 
eine3 ber wenigen in der Stadt, wo e3 Luftig und vergnügt herging. 
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Die Familie foupirte unter fi), und es gelang endlich auch den 
Neclereien des Bruders, die Schweſter der Heiterkeit wieder zuzu⸗ 
wenden, Wie e8 von jeher ber Brauch war, durften auch der Ber 
biente und bie Magb zur Gratulation herauffommen. Letztere war 
noch biefelbe, bie damals in der Küche gefungen: 
Ei, fo komm doch a. — 

bie den Bombardier Zipfel verläugnet und großes Unglück !hätte Her- 
beiführen fönnen, und auch wirklich herbeigeführt hatte, 

Pauline war außgelaffen twie eine junge glüdliche Frau. Als 
das Deffert aufgetragen war, holte fie aus dem Nebenzimmer eine 
eine Brieftaſche hervor, nahm daraus ein vergilbtes Papier und 
entfaltete es, inbem fie ihr Kleines Näschen auf die pofficlichfte 
Art von der Welt rümpfte. Tann las fie unter allgemeinem 
Lachen: 

„Da ich Ihre Rechnung vom 1. v. Mis. unglücklicher Weiſe 
verlegt habe, ſo muß ich um eine neue bitten, ehe ich die kleine 
Summe bezahlen kann. Zugleich bitte ich, dem Meberbringer zwei 
Flaſchen Rüdesheimer und drei Pfund weſtphäliſchen Schinken mits 
zugeben. Er wird Ihnen den Betrag dafür einhändigen. 

Bombardier R.“ 

Notabene. Da es mir ſchon einige Male paffirte, dab bie 
Kanoniere von dem Geld, was man ihnen mitgab, verloren, fo bitte 
ich, mix morgen früh die Rechnung zu fchiden, wo ich alsdann nicht 
ermangeln werde.“ 


AUS Lieutenant Robert zu fpäter Nacht: oder vielmehr zu frür 
her Morgenftunde ben Familienkreis verlieh, zeigte fich ſchon ein 
heller Streifen im Oſten. Cs beburfte einiger Mühe, um ben 
Haustnecht des Gaſthofes zu weden, wo er fein Pferd eingeftellt, 
An der Thorwache war e8 außergewöhnlich fi; ber Poften ging 
ſchlafrig auf und ab, in ber Offigier-Wachtftube zucte ein ew 
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fterbendes Licht, und aus der Thüre des Zimmers für die Mannſchaft 
hörte man taftmäßiges und tiefes Geſchnarche. Selbſt der alte 
Unteroffizier, der das Gitter öffnete, hatte ein verſchlafenes Geficht, 
und ala er aufſchloß, ſagte er: „Ich habe auch ein bischen Nachte 
ruhe gefucht, um meinen Kummer zu verjchlafen ; es ift ein wahres 
Anglück, unfer Bataillon bleibt Hier, Num — wie bie Herren 
tollen! Aber die Füfilive vom ... ften Regiment hätten ſich auch 
nicht ſchlecht geſchlagen. — Guten Morgen, Herr Lieutenant!" 

Der Artilferie- Offizier ſprengte nach dem ort zurück, ftieg im 
‚Hofe vom Pferde und ließ dieſes von einem der Wachtmannfchaften 
in den Stall bringen. Hier fing es ſchon am Iebendig zu werben 
und aud) in den Kafematten und auf den Gängen hörte man Säbel 
irren und Yuftige Lieder fingen. 

Feodor Dofe, der ebenfalls die Nacht wenig geijlafen, kam mit 
feinem Schlüffelbund am Säbel von den Munitionswagen herein ; 
er Hatte dort nod) einmal Alles unterfucht. Er grüßte feinen 
Offizier und fagte: „Es ift doch heute ein anderes Gefühl, Herr 
Bieutenant, al3 wenn man blos zu einem Manöver marſchirt. Sie 
werben hören, die Wagen und Proben merken es auch ſchon, daß 
fie was Anderes im Leibe Haben, als lumpige Manöver-Gartouchen, 
Das wird artig auf dem Pflafter dröhnen und raſſeln, darin ift doch 
wirkliche Poeſie.“ 

„Da, ja,“ entgegnete der Offizier lachend. „Aber um von 
Poefien zu fpredien, führen Sie Ihre Gebichte wieder bei fich im 
Yinten Piftolenholfter, wie gewöhnlich?" 

Allerdings, Herr Lieutenant,“ verjeßte würdevoll ber Teuer: 
werker; „ich habe ja Platz in dem Linken Piftolenholfter, denn ich 
Bin ein mäßiger Mann, der feine Schnapsflaſche bei fich führt,“ 

In diefem Augenblide Hörte man in der Stabt an allen Ecken 
die Reveille blafen und ſchlagen. Der Trompeter im Fort fiel 
Tuftig mit ein, bie Poften auf den Glacis wurden abgelöst, und 
bald darauf ritten die Fahrer, die in den benachbarten Dörfern 
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mit ihren Pferden lagen, in das Fort ein, um Kanonen und 
Wagen zu befpannen. Ein wenig fpäter erſchien auch der Haupt: 
mann Stengel in einem bien, warmen Waffenrock, Luflig und 
guter Dinge. 

Lieutenant Robert änderte ebenfalls in ber Geſchwindigkeit feine 
Toilette, zog dicke Stiefel und ſchwere Reithofen an, und beftieg ein 
anderes Pferd, als das, welches ihn Heute Nacht getragen, und ritt 
zur Batterie hinaus, die vom Hauptmann Stengel draußen in zwei 
Linien aufgeftellt wurde. 

Es war eine prächtige Batterie, dieſe reitende, die Geſchütze im 
vortrefflichiten Zuftande, bie Pferde gefund und kräftig, und bie 
Mannichaft bereit, dem Teufel auf den Leib zu gehen. 

Der Hauptmann jagte auf feinem langſchweifigen Rappen vor 
bie Front, hob ſich in ben Bügeln empor und Hielt feinen Leuten 
eine fräftige Rebe — wer weiß, wie fehr! und were weiß, wie bald! 
Er verficherte ihnen, ex wolle fie beſtens führen, und fie hätten nichts 
zu thun, ala beſtens und ſchnellſtens zu gehorchen. Ruhig im Zielen, 
ſchnell in Bewegungen, fagte er am Schluffe, und fo nahe heran, 
wie möglich. — Jeder von euch Hat gewiß den beften Willen — an 
Zlietmaterial fehlt's nicht, und wir wollen ber fiebenten Artilleries 
Brigade und unferem König alle Ehre machen.“ 

Darauf wurde vom rechten Flügel abgebrochen, die Dfigiere 
ließen Geihüg und Wagen an ſich vorbei ziehen, und. der Haupt- 
mann von Stengel’ rief ihnen zu: „Natürlicher Meife darf nicht 
geraucht werben, aber wenn ihr Luſt habt, zu fingen, fo fol mich's 
recht freuen.“ 

Der Morgen war ſchön, die Luft friſch und ar, von Staub 
nicht viel zu fpüren, und deßhalb konnte man ben Kehlen fchon 
etwas zumuthen. Kaum Hatte man die legten Käufer im Rüden, 
vor fich die lange Chauſſee, die nach dem Oberrhein hinauf führt, 


— 


als die Reiter und Fahrer nad) einer kurzen Verſtändigung das” 


Lied anftimmten, mit bem fie gewöhnlich zum Manöver ausrückten. 
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Doch es war, als wollten fie die Reden ihres Hauptmanns beante 
orten; denn fig, fingen mit dem zweiten Verſe an und fangen: 


Was einft wir beſchworen 
Mit Herz und Mund und Hand, 
Zu fterben für König, 
ür Gott und Vaterland — 
halten: ſei's, 
Wie auch der Feind uns troßt, 
Wir Halten ja den Schwur — 
Zuftig abgepropt I 


Sichentes Kapitel. 


Worin der geneigte Leſer ohne Gefahr einem giemlich hitigen Gefechte belwohnt. 
Feuerwerler Dofe wirft Granaten, und der Dragoner» Offizier findet, daß bier 
jelten ſcauenich eingefäilagen. 


Das Leben Feodor Doſe's hatte an dem Tage, als er in ben 
Krieg 309, drei große Ereigniffe aufzuweiſen, nach welchen er bie 
verlebten Jahre einzutheilen pflegte; da8 war erftens feine Geburt, 
infofern wichtig, als fie ihm in dieſes Jammerthal warf, zweitens 
der Tag, an welchem er unter bad Militär trat, drittens endlich 
jene verhängnißvolle Stunde, wo ihm nebft feinem Abſchiede auch 
die Ausficht auf eine Civilftelle zu Theil wurde. Kleinerer Untere 
abtheilungen, ala: bie exfte Hofe, das erſte Taſchengeld, die erfte 
ftilfe Neigung, der erfte Arreſt ober die erften goldenen Trefien, 
wollen wir gar nicht erwähnen. Es folgte dann in chronologiſcher 
Ordnung. aufeinander, wie e8 in der Welt und beim Militär ber 
Brauch ift. 

Set aber ftand der würbige Feuerwerler an dem vierten Haupt ⸗ 
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abſchnitte — bie Geburt ausgenommen, wohl dem wichtigften für 
ihn — dem Gefecht. Und als Dofe zum erftenmale in’3 Feuer kam, 
da Hatte er, wie bei fo manchen andern Gelegenheiten, wirkliches 
Gtüd, Nicht als ob er mit feinem Geſchütze Wunder der Tapfere 
keit hätte thun können ober einer großen Schlacht beigewohnt hätte 
— nein, Dofe'3 erfter Kampf war ein kleines harmloſes Gefecht 
zwiſchen weniger Infanterie und Kavallerie und ein paar Hundert 
Mann Freiſchaaren mit einigen Geſchützen. Das war bei + an 
einem fchönen Sommertage, in einer reigenden Gegend mit Berg 
und Ihal, Gebifd, Wiefen und fliehenben Bächen. Dofe's Herz 
war voll Freude; in der Aufftellung, die man ihn mit einer Haus 
bie nehmen ließ, Tag für ihn fo außerordentlich viel Poefie. Sie 
befanden ſich an ber Biegung einer Schlucht, die in ein größeres 
Thal mündete, in welchem auf einer Heinen Anhöhe maleriſch ſchon 
ein Dorf Yag, über das eine alte finftere Schlofruine gebietend her 
abblickte. Zwiſchen Dorf und Ruine, etwas feittwärts, befand fich 
ein ſchoͤnes Herrenhaus von weißem Stein, hellleuchtend zwiſchen 
den tiefgrünen Bäumen hervorſehend. Auf dem ziemlich flachen 
Dache dieſes Haufes flatterte eine rothe Fahne. Dem guten Feuer⸗ 
werler erfchien das anfänglich fo gar nicht riegerifch, fo volllommen 
mandverhaft, Die frifchen grünen Wieſen vor den Geſchützen, anf 
welchen der Sonnenftrahl fpielte, wo bunte Schmetterlinge einander 
jagten, wo das Wafler fo Klar und glänzend durchrieſelte, dann bie 
Berge zu beiben Seiten, die, mit Baum und Strauch bewachſen, in 
den mannigfaltigften Farben prangten, ber Gejang eines Vogels da⸗ 
zwiſchen, das Alles war wie der tieffte Friede. 

Es war noch früh am Tage und der Befehl zum Angriff noch 
nicht gegeben. Wenn Dofe an bie Biegung der Schlucht trat und 
rückwaãrts ſchaute, dann ſah er feine Bedeckungs-Mannſchaft, etwas 
Dragoner und einen Zug Infanterie, die mit der größten Ge— 
mütblichteit zuſammenſtanden und plauderten. Wir brauchen nicht 
zu fagen, daß Dofe eigenhändig Prohe und Laffettenkaſten geöffnet, 
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Kugeln und Munition jelbft gelodert und Alles auf's jorgfältigfte 
nachgeſehen. Den Pla für fein Geſchüt Hatte er ſich aufs ges 
nauefte ausgeſucht; ex fland, wie gejagt, gerade an ber Biegung 
der Schlucht; die Bergwand, welche dieſe bildete, ſtreckte fich wie 
ein niedriger Damm noch ein paar Schritte weit dor ihm hin und 
bebeifte fo bie Haubike. Geinen Ranonieren hatte er bie beiten 
Anorbnungen gegeben über das Verhalten im Gefechte und Hatte 
ihnen namentlich unerjchütterliche Ruhe und. Kaltblütigteit anem- 
pfohlen was ſehr Yeicht ift, d. h. das Anempfehlen, tvogegen aber 
die Ausführung immer etwas zu wünfchen übrig läßt. 

Die Soldaten faen an der Bergwand und verzehrten das Früh: 
ſtück, das fie ſich mitgebracht, und ſelbſt die Pferde thaten ganz 
beruhigt, fenkten ihre Köpfe und fuchten von dem faftigen Grafe 
zu ihren Füßen etwas zwiſchen Stange und Zunge durchzubringen. 
Dofe ſaß auf einem alten Baumaft; fein Herz von erhabenen Ger 
fühlen angeſchwellt, Hielt er Schloß, Dorf, ſowie das Haus mit der 
rothen Fahne im Auge. 

Auf dem rechten Flügel ber Gefechtäaufftellung fiel jet plöß« 
Lich der erfte Kanonenſchuß, und das Echo rollte diefen Klang 
donnerähnlich durch die Berge und Schluchten fort, Ihm folgte ein 
zweiter, dritter, dann mehrere nacheinander; drüben wurde ebenfalls 
geanttwortet, das Klang bumpfer und hohler, dazwiſchen hörte man 
einige Zeit fpäter das eigenthümliche Knallen der Büchfen und zur 
weilen einen Iuftigen Ton aus irgend einem Jägerhorn, dann das 
Knattern ber Gewehrſalven, einzelne Trommelwirbel, und fomit hatte 
die Sache ihren Anfang genommen, 

Augenblicklich war bei der Mannfchaft in dem Heinen Wieſen⸗ 
thale alle forglofe und nachläffige Haltung verſchwunden, das Ehbare 
aller Urt wurde bei dem erften Kanonenſchuſſe ſchleunigſt zur Seite 
gefteeft und wo noch ein paar Baden im Heftigiten Kauen begriffen 
waren, ba beeilte mar fich und würgte hinunter, daß ed eine Freude 
war; bie Pickelhaube wurde auf bem Kopfe feſtgedrückt, die Glieder 
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formixten fich ohne Befehl, und Alles wartete gefpannt und war 
auf den Kampf begierig, Die Kanoniere waren wahrhaftig nicht 
bie Letzten, bie fi an ihr Geſchütz begaben, fie ftanden da wie 
auf dem Paradeplage, Wilder und Handſpeiche in den Händen, 
und concentrirten ihr jämmtliches Gefühl auf die Gehörtverkzeuge, 

“um nicht das leifefte Wort ihres Geſchützführers zu überhören. 
Dofe’3 Bruft war zum Zerfpringen voll von Erwartung und Kampf 
Yuft; er überfah mit einem raſchen Blicke noch einmal bie Stellung 
feiner Prohe und der Pferde, und als er Alles gut gedeckt aufs 
geſtellt ſah, lockerte ex zum Ueberfluß feinen Sabel in der Scheibe, 
blies die Baden auf und meldete ſich bei fich ſelbſt als volltom- 
ment fertig. 

„Hören Sie, Feuerwerker,“ fagte Lieutenant L., ber den 
Haubigenzug commanbirte, „ich brauche Ihnen feine Ruhe und 
Befonnenheit anzuempfehlen; aber wenn es Ihnen möglich ift, fo 
vergeffen Sie mir nicht, wenigſtens von einigen Würfen ruhig die 
Sekundenzahl abzuzählen, von dem Moment bed Losfeuerns, bis 
die Granate einfchlägt. Sie wiffen: eins — zwei — drei — bier 
— Bulsihlag!“ 

„Bu Befehl, Herr Lieutenant," entgegnete ber Feuerwerker, 
‚ohne recht bei der Sache zu fein; denn er horchte ängftlich auf den 
Kanonendonner, der fich leider zu entfernen fchien. Ex bemerkte das 
auch gegen jeinen Offizier, ber aber kopfſchüttelnd meinte: 

„Seien Sie ganz rubig, wir befommen hier genug zu thun, Das 
find heimtückiſche Burſche, bie wir dor una Haben! Wette ich doch 
Hundert gegen Eins, das Dorf und Schloß da vor uns ſteckt voll 
Mannſchaft und Gefehügen, Bemerten Sie dort die rothe Fahne 
auf dem weißen Haufe?“ 

„Ich Habe fehon Yange darauf Achtung gegeben,“ antwortete ber 
Feuerwerker. 

Bemerlen Sie ſonſt nichts da droben? Sie haben doch ſcharfe 
Augen.” J 
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„Es liegt dieß alles im chatten. Doch warten Sie einen 
Augenblick, Herr Lieutenant; Sie bemerken doch die Gartenmauer, 
bie um das Haus Kerumläuft ?* 

„Allerdings.“ 

„Hinter biefer Gartenmauer,* fuhr Doſe fort, indem ex mit ber - 
Hand feine Augen befchattete, „meine ich immer etwas Glänzenbes 
zu entbedfen.“ 

„Ganz recht.“ 

„Eins — zwei — drei — vier glänzende Punkte,“ 

„Geicjüe, Feuerwerler — Geldüge. Da wette ich eine ſchön 
gefüllte Granate gegen eine Flintenkugel — vier Geſchütze, wahr 
ſceinlich Zioölfpfünber.* 

In der That, es ift möglich.“ 

„Da figen fie, hinter ihren Mauern lauernd; wir haben ba vor 
una dad Centrum ihrer ganzen Aufftellung und ftehen vorberhand 
verflucht ſchwach dagegen.“ 

Mittlerweile war auch ber commandirende Dragoner-Offizier, 
unſer Freund, längs der Bergwand näher geritten, um ſich ebenfalls 
vorn ein wenig umzuſchauen. 

„Nun, Feuerwerlker,“ ſagte er zu Doſe, „befommen wir bald 
was von Ihnen zu hören?“ 

Ich warte nur auf Befehl,“ antwortete Doſe lächelnd. — „Doc; 
hören Sie —“ fuhr ex heiter fort, und fein Geficht überfuhr ein 
freubiges Lächeln, — „der Speftatel vom rechten Flügel fommt 
wieder näher.“ 

Recht nahe,“ fagte der TragonerOffizier. „Gebe Gott, daß 
aud wir eine Kleine Arbeit befommen,” 

„Ich wüßte was für euch,“ entgegnete lachend Lieutenant L., 
„paßt auf!“ 

„Run denn, ſprechen Sie!“ 

„Seuerwerker, wie weit jhäßen Sie das Haus mit der rothen 
Sahne?“ ” 
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„Nach meiner Berechnung find es zweitaufend Schritt, eher etwas 
mehr als weniger.“ 

„So wollen wir vorderhand bie beiden Haubigen dahin richten 
laſſen.“ 

„Achtungl!“ commandirte Doſe. — „Mit Granaten geladen! — 
zweitauſend Schritt auf das weiße Haus!“ 

„Sieben Achtel Pfund Ladung!“ rief Numero vier, „und 
zwanzig Grad Erhöhung!" Behutſam legte Numero zwei feine 
Pulverſãcke in das Geſchütz, der Bombardier ſetzte die Granate 
ſorgfältig ein, den Quadranten einen Augenblick auf — — eine 
Halbe Minute lang waren jämmtliche Kanoniere um das Geſchütz in 
Bewegung, dann fprang Jeder wieder an feinen Platz, und Alles 
war fertig. 

„Nun, und meine Arbeit?" fragte lachend ber Dragoner: 
Offizier feinen Kameraden, der dem Gewühl um das Geſchütz behag⸗ 
ũch zufehaute. 

„Das ift einfach,“ entgegnete der Artillerie-Offizier. „Die 
Himmelfatermenter ba oben werben fich Hinter ihrer Mauer ziemlich 
Lange Halten. Sie ſcheuen nur bie blanke Waffe; wenn wir alfo 
mit Gottes Hilfe ihnen ein paar hübſche Granaten in ihren Garten 
geworfen haben, jo wird bie Infanterie zum Sturm vorrücken, und 
dann geht ihr mit oder vielmehr voraus. Mich foll der Teufel holen, 
wen da ein Dragonerfäbel nicht ein ebenfo gutes Stück Arbeit macht, 
wie ein ehrliches Bayonnet,“ 

„Der Teufel ja!“ entgegnete ber Dragoner-Offizier,, unb fein 
Geficht glänzte vor Vergnügen, „fo werde ich's machen. Freilich 
Find wir zu eurer Deckung ba, aber wenn bie ganze Geſchichte vor⸗ 
märt® geht, da wollen wir auch nicht dahinten bleiben. Doch ihr 
müßt uns entbehren können.“ 

Lieber Freund,“ verſehte ber Artillerie Offizier mit großem 
Selöftgefühl, „da® find zwei reitende Geſchühe, bie kommen überall 
durch, werben auch, wenn ed vorwärts geht, nicht weit Hinter euch 


238 Siebentes Kapitel, 


bleiben. — Hab’ mir auch ſchon links von dem Haufe eine Fleine 
Aufftellung angefehen, von da werde ich fie mit Kartätfchen bes 
bienen.“ 

„Gehen wir ein paar Schritte näher,“ meinte der Dragoner, 
indem ex fein Pferb antrieb; „ich muß doch fehen, wo man am 
beften da hinauf kommt.“ — Und damit ritt er einige Schritte 
vorwaͤrts. 

Nehmen Sie ſich in Acht, Herr Lieutenant,“ warnte der Feuer⸗ 
werler, ‚das Grobzeug ba oben ſchießt mit feinem geſtohlenen Pulver 
herunter, ſobald es eine ehrliche Uniform fieht.“ 

Und Dofe Hatte Recht, Kaum Hatte fich der Dragoner-Offizier 
ein paar Pferbelängen vorgewagt, fo blifte e8 an dem weißen Haufe 
auf, eine Rauchmaſſe qualmte empor, und zu gleicher Zeit fauste 
eine zwöffpfünbige Kugel Herüber, rih über bem Kopfe bes Offiziers 
einen ftarfen Aft weg, ſchlug einige Schritte weiter auf ben Boden 
nieber und ricochettirte darauf in zierlichen, immer kleineren Sägen 
durch daB Wiefenthal dahin. 

Der Offizier warf fein Pferd Herum und zog fich hinter die Berg⸗ 
wand zurüc, 

„Die Kugel war Ihnen ſchon nahe,“ fagte Kieutenant 8, 

„Ein Zwölfpfünder,“ meinte Doſe. „Sie hatten vorhin voll⸗ 
tommen Recht, Herr Lieutenant.“ 

„Augenfcheinlich Haben fie droben keine Haubihen,“ entgeg® 
nete biefer, „ſonſt Tönnten fie und warm machen. Aber jeht, ba 
fie ung angegriffen, will ich mich den Henker geniven, unb nun 
wollen wir ihnen einige artige Granaten zufenden. — Richtung und 
Erhöhung genau?“ 

„Alles in der Orbnung, Here Lieutenant!“ 

„Nun, dann geben Sie Feuer!“ 

„Srftes Gefajüg — Genen!" 

Mit dem ihr eigenthümlichen klingenden Schlag ſandte bie 
Haubige ihre Granate in bie Höhe, und athemlos blickte Alles zu 
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ber Kugel empor, bie jetzt plöglich in ber Luft fichtbar wurde und 
fich nun zierlich und funkenſprühend herabneigte, 

„Famos!“ rief ber Sieutenant von ber Artillerie und machte 
einen Luftfprung. — Die Kugel war Hinter ber Gartenmauer vers 
ſchwunden, und man hörte fie dort explodiren. 

„Biveites Geſchuh — Feuerer!" 

Diefe Granate nahm biefelbe Richtung und konnte möglicher 
Weiſe eine noch fchlimmere Wirkung üben, denn fie zerplatzte, ehe 
fie über den Rand der Gartenmauer hinabſank. 

Einen Augenbli blieb man broben die Antwort ſchuldigl dann 
aber krachten zwei der Gefchüge und ſandten ihre zwölfpfünbdigen Ku— 
geln mit ziemlicher Genauigkeit herüber, 

„Bemerken Sie wohl,“ vief Feuerwerker Dofe, indem ex ber 
Richtung ſeines Geichüges nachſah, „mur bie beiden Gefchüge vom 
rechten und linken Flügel droben haben geantwortet, In ber Mitte 
mäüffen unfere Granaten außerordentlich gewirkt Haben.“ 

„Richtig! richtig! — Uber Halten Sie nur um Alles in ber 
Welt immer feft auf die Mittel Solche Würfe wie die vorherigen 
zwei find micht zu bezahlen, — Feuerrr!“ 

Abermals entluden fi die Haubitzen, und wenn auch eine der 
Granaten nicht mit demſelben Glüce Hineinflog, denn fie fiel vor der 
Gartenmauer nieber, fo ſchlug doch bie andere in das Dach des Hauſes; 
man fah die Ziegel umberfliegen. 

„Brabo! brabo, ihr Leute!” vief der Wrtillerie-Offizier, „haltet 
euch wacker! Jetzt antworten auch die mittleren Gefchiige. — — — 
Donnerwetter! dag war gut gezielt!” 

Eine zwölfpfündige Kugel riß den Anſatzkolben von ber Wiſcher⸗ 
ftange ab, Numero eins, bie ich übrigens fehr brav hielt, erbleichte 
ein Hein wenig. 

Dofe war aber auch in dieſem Moment ein großer Mann — 
ganz Feldherr. — Er fchnallte nicht nur eigenhändig ben Vor— 
rathswiſcher los, ſondern er ging auch unerſchroden brei, bier 
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Schritte vorwärts, ganz in's freie, um, wie er fagte, nachzufehen, 
ob man an ber Richtung nicht noch etwas audern Lönne, in Wahr⸗ 
heit aber, um feinen Leuten zu zeigen, daß man ſich wegen fo ein 
paar lumpigen Kugeln nicht zu fürchten brauche, und das that feine 
gute Wirkung. Die Kanoniere ſchoſſen brav, ruhig und kaltblütig, 
und ſchon nad) einer Viertelftunde antwworteten von ben vier Gefchügen 
droben nur noch zwei. 

Mittlerweile war das Gefecht auf dem rechten Flügel näher 
unb näher gelommen; man jah überall zwiſchen dem Laubholz 
und den Tannen Rauch emporfteigen, bie Büchienichüffe knallten 
ſtärler und ftärker, und es dauerte feine DViertelftunde mehr, da 
bemerkte man am Fuße des Berges, auf dem bie Ruine ftand, 
zwiſchen dieſem und dem Dorfe ein Gewimmel von Geftalten, die 
immer feuernd, aber eilig fi Hinter die Häufer zurückzogen. 
Das ftille Wieſenthal wurde num mit Einemmale lebendig: von 
ber Anböge herab drangen luſtig und wohlgemuth ein paar Züge 
Jäger, fepten in vollem Lauf durch das Thal und erkletterten 
unter freudigem Hurrahrufen die jenfeitige Anhöhe, um, einiger: 
maßen durch die Bäume gebeeft, ftürmend gegen das weiße Haus 
vorzudringen. Aus ber Tiefe des Thales kamen in raſchem Trabe 
ſechs reitende Geſchütze, geführt von dem Hauptmann v. Stengel, 
ber ſich belobenb über bie ſchͤne Aufſtellung ber Haubiken und über 
daB bisher Geleiftete ausſprach. 

Welch Seben war jeht wie mit einem Zauberſchlage fo plöͤtzlich 
zwiſchen ben engen Bergen entftanden! Das knatterte und raffelte und 
krachte durch einander! Dazwiſchen Yärmten bie Hörner von nah 
und fern und wirbelten bie Trommeln auf allen Seiten. 

. Daß Geficht de Artillerie-Hauptmanns glänzte vor Kampfluft 
und Freude, „Sie haben da ein braves Stüd Arbeit gemacht!“ 
tief er bem Feuerwerler zu, indem ex fein Pferd parirte; „daB da 
oben ſcheint mürbe zu fein, wert weiß, wie ſehr! Noch ein paar 
tüchtige Würfe, und fie Inufen auf ber ganzen Linie.“ 
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„Ich würde ben Heren Hauptmann um Erlaubniß bitten,“ 
fagte Lieutenant 8. eifrig, „noch ein paar Hundert Schritte vor⸗ 
zugehen; hier Links um die Bergwand ift ein herrliches Plaätzchen, 
wir find jet doch zu weit von ihnen ab.“ 

Richtigl richtig!" entgegnete der Hauptmann. „Laſſen Sie 
aufproßen und vorwärts! Wir wollen ihnen frei auf ber Ebene 
die Zähne weifen, werr weiß, wie bald!“ 

Sogleich ftellten die Haubiben ihr euer ein, proßten auf 
und jagten gegen ben Hügel, auf welchem das weiße Haus ftand. 
Das Pläpchen, Das fid) ber Lieutenant 2, ausgefucht Hatte, war 
allerdings vortrefflich gelegen, und kaum hatten bie Haubigen und 
Kanonen Stellung gefaßt, jo wurde ber Befehl gegeben, mit Harz 
tätfehen zu Yaden, und in wenig Augenblicken ſauste es über bie 
Gartenmaner hinweg, daß Jedem das Herz im Leibe lachte. 

Der Feind, obgleich im erften Momente beftürzt tiber die 
Nähe der Batterie, fuhr indeſſen mit feinen Geſchützen nicht fo 
ſchnell ab, wie man das dieſſeits wohl erwartet, Seine Stellung 
war auch außerordentlich feft und haltbar; fie hatten fich in bie 
Gartenmauer orbentliche Schießſcharten gemacht umb wurden jeht 
von dem SKartätfchenfener weniger beläftigt, ala vorhin von ben 
Wurfgefchoffen, wogegen fie mit ihrem fehtweren Galiber bie faft 
frei daftehenden Geſchütze mit einem wahren Hagel von Eifen über- 
ſchütteten. Dies war ber ſchlimmſte Moment des ganzen Tages; 
die feinblichen Kugeln ſchlugen zwiſchen bie Geſchühe und Pferde 
und vertwundeten manchen braven Kanonier. Aber ba mar fah, 
daß bie Freunde fiegreich von allen Seiten vorbrangen, fo adjtete 
man ein paar leichte Schrammen und Löcher nicht befonberd. 

Dofe Hatte bei feinem Geſchittze ein erfchofienes Pferd, das er 
augenblidlich ausſpannen und befeitigen ließ. 

„Das iſt ja wie ein Gewitter mit eiſernen Schlofſen,“ rief 
ihm ein Bombardier zu, nachdem er, allerdings ein wenig heftig, 
von ber Richtmaſchine zurückgewichen, denn .eine Aartätfitugel 
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ihm die Auffagftange faft unter der Nafe entzwei geriffen. 
n ber ift nichts mehr zu Halten.“ 

Defto beſſer!“ Herfeßte Dofe, „Herbor mit dem Quadranten! 
er Zeufel die Kartätfchen! Das ift ohnedies ein unwürdiges 
3 für eine Haubige; paßt mir auf, meine Jungen! Wir 
einmal vom allgemeinen Befehl abweichen und ihnen in 
ſchwindigkeit noch ein paar Granaten zufenden. Aber das 
ei euch pünktlich gehen umd ſchnell wie ein fiebendes Donner: 
— Geladen! — Sechahundert Schritt auf die Garten- 
— He da, Schabel! wiſch mir nur gehörig aus; ich will 
18 fagen, mein Sohn, bein Herumblingeln verjagt feine 
— Sol feft drin gehalten. — Prerdauß! was Teufel ift 
schießen bie Hallunken twieber zur Veränderung mit Boll- 
* 


Km linken Vorderrad ber Prohe Hat es zwei Felgen mit: 
nen, dag Rab wackelt,“ meldete ein Kanonier. 
58 fol in’3 Teufels Namen wackeln, wenn es nur hält bis 
tig find,“ entgegnete Dofe. „Iſt die Granate eingeſetzt? — 
— So! — Geſchutz — Feuer!“ 
ie Granate ſchlug Herrlich ein. Sie muhte faft auf eines 
nblichen Geſchütze gefallen fein und war im ber gehörigen 
geplagt, Wenige Sekunden nachher, welche Dofe dazu 
dte, auf's Neue zu Laden, bemerkte man ein Durcheinander: 
in bem Hofe, dann wurden die Geſchütze zurückgezogen und 
anden hinter dem Haufe, 
Zravo! bravo, Feuerwerker!“ rief Hauptmann v. Stengel, 
beigeeilt war, „ein famoſer Wurf, ein ſehr ſchöner Wurf; 
eiß, wie ſehr!“ 
dank, Herr Hauptmann," ſprach ruhig Doſe. „Habe noch 
weiten auf ber Pfanne.” — Damit warf er einen Blick 
} weiße Haus, hinter welchem fich der Feind eiligft zurück- 
Noch eine Achtelpfund-Sadung drauf!" vief er dann heiter, 
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wenn es auch ein Bischen aufhält, Jeht auf taufend Schritt 
hinabgeſchraubt, und nun — Feuerrrl“ 

Bei dieſem Yehten Worte ließ Dofe fein Geſchüh im Stich 
und ſprang einige Schritte weit den Hügel hinauf, um die Wire 
kung des Schuffes beſſer zu fehen. Wh! biefer kam zur vechten 
‚Zeit, um die vegellofe Flucht des Feindes Hinter dem weißen Haufe, 
die Straße abwaͤrts, noch toller zu machen, Trog den Feuerwerker 
nicht fein Auge, fo war ein tüchtiges Stüd der gefprungenen Kugeln [ 
zwiſchen zwei. Pferde hineingeſchlagen und Hatte ein Geſchüt in 
den Graben gelegt. Doch war im nächften Augenblide nicht viel 
mehr zu fehen; bie Batterie mußte ihr feuer einftellen, um nicht 
die eigenen Jäger zu treffen, bie jegt in wilden Springen gegen 
das Gehöft ſtürmten, aus defien Fenſtern und Hinter der Garten— 
mauer her der Feind noch ein tüchtiges Gewehrfeuer unterhielt, 

Der Dragoner⸗Offizier, der Lange Hinter der Batterie gehalten, 
Hatte fein Vorhaben nicht vergeffen. Als er den Feind auf dem 
zechten Flügel jo unauffaltfam fliehen fah, und als auch feine 
Befürchtung für die Batterie mehr da war, ließ er fie unter bem 
Schutze des Zuges Infanterie, ber nicht weit von ihr ftand, drang 
mit feinen braven Neitern durch einen Waldweg über eine dicht 
bewachſene Höhe gegen das weiße Gebäude und langte mit den 
Jagern vor bemfelben an. Hier aber gewann ex mit feinen Reitern 
einen Vorſprung; das Terrain ging ſanft ab- und aufwärts, und 
ohne fich Yang um das feindliche Gewehrfeuer zu befümmern, warf 
ex fi) mit feinen Dragonern aus dem Gehölze hinaus und ftürmte, 
ben Säbel in ber Fauſt, das Gehöft, Die, Feinde, bie Hinter ihrer 
ficheren Dedung wahrſcheinlich noch Lange hervor geſchoſſen Hätten, 
waren beim Anblick ber anftürmenden Reiter, des blanken, hoch⸗ 
emporgeſchwungenen Sabela und bei dem Hurrahrufe derſelben 
beſtürzt geworden. Die meiſten verliehen Fenſter und Mauer, und 
nur die Keckſten unter ihnen thaten noch ein paar wohlgezielte 
Echufſe; dann derſuchten au fie ihr Keil in ber Flucht, 
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Der Dragoner-Offizier Hatte e3 aber nicht im Sinn, ihnen 
biefelbe fo gar leicht zu machen; er ſchwenkte mit feinen Reitern 
um ben Garten herum, bis an ein hinteres Thor, two er mit ben 
Fliehenden faft zu gleicher Zeit anlam. Da, beim Anblid ber 
Reiter prallten die feindlichen Schüben erſchrocken auf und flüchteten 
nad) dem Haufe zurück. Doc; Hatten fie ſich faum wieder hinein: 
geworfen, als die Jäger von ber anderen Seite ſchaarenweis über 
die Gartenmaner fprangen und ebenfalls in das Haus ftürmten, 
um ben Feind, der ihnen manchen Kameraden verwundet, nieder 
zu machen. Bergeblich fprang ein Jäger-Offizier zu gleicher Zeit 
mit ihnen die Treppen hinauf umd fuchte die erhigte Mannſchaft 
von unnöthigem Blutvergießen abzuhalten. Die beiden Parteien 
waren fo erbittert auf einander, daß man keinen Pardon verlangte 
und gab, daß man fich vielmehr in Zimmern und Gängen herum- 
ſchlug; dazwiſchen kamen zuweilen Schiffe und ſchallte wildes 
Geſchrei in den Garten hinaus, 

Der Dragoner-Offizier warf fi) vom Pferde, nahm einige 
feiner beften und ruhigften Leute und drang mit diefen zu Fuß eben: 
falls in das Haus, Hier fand ex Alles in ber größten Verwirrung, 
in einem twilden, twitthenden Kampfe. — „Warum ergebt ihr euch 
nicht?" rief ex einem feindlichen Infanteriften zu, dev oben an der 
Treppe ftand, mit ber linken Hand fein Gewehr Hielt und ſich mit 
der rechten an einem Pfoften feftflammerte. Statt aller Antwort 
blickte diefer den Kaballerie-Offizier mit einem ſchauerlichen Blicke 
ſtarr an, zuckte dan leicht mit den Achfeln, ftieß einen tiefen Seufzer 
aus und ſank in die Kniee, worauf er todt die Treppen hinabrollte. 

Die Dragoner flürmten eilig in bem erften Stock, traten eine 
Thüre ein und Tamen zeitig gemig, um ein Dußend feindliche 
Schützen dor den anflürmenden Jägern zu retten und zu Gefange: 
nen zu machen. 

Lieutenant v. W. lieh fie durch feine Reiter hinabtranspor⸗ 
tiren und unterfuchte dann mit den Yüger-Offizieren das Haus. 
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Sie fanden überall Todte und Verwundete, namentlich in einem 
größeren Zimmer des Erdgeſchoſſes, wo Doſe's zweite Granate 
durchgeichlagen hatte, Diefer Saal war durch eine fpanifche Wand 
in zwei Theile getheilt, Hinter biefer Abſcheidung vernahm ber 
Dragoner-Offizier leiſes Schluchzen. Auf einer Matrahe vor der 
felben Tag ein ſchwerverwundeter junger Mann, der matt ben Kopf 
Herumbrehte und feinen Feind fragend anfah. 

„Sie werben fogleih Hülfe erhalten,“ jagte der Dragoner- 
Offizier. „Ich werde augenblicklich nad) einem Arzte ſchicken. — 
Sind Sie ſchwer verwundet ?" 

„Ich glaube wohl," entgegnete matt der Andere, worauf er 
ſchmerzlich die Lippen aufeinander biß. „Das Stüd einer Granate 
Hat mir ſchwer bie Geite verleft. -- Sind alle unfere Leute ge: 
flüchtet? fragte er nach einer Pauſe. 

„Wir Haben vielleicht einige zwanzig zu Gefangenen gemacht,“ 
ertwiberte Bieutenant v. W. 

„Bu Gefangenen?“ 

; Sie glauben doch wohl nicht, daß wir einen 
woßelofen und eingeföjloffenen Feind niedermachen? Ich bin über: 
zeugt, Sie glauben das nicht.“ 

Hinter bem Verſchlage hörte man einen tiefen Seufzer. 

Hieburch aufmerkfam gemacht, fuhr der Dragoner-Offizier 
fort: „Wenn ſich auch dort noch einige Ihrer Leute verborgen 
Halten, fo mögen fie ruhig hervorkommen; e8 ift mein Grundjag, 
an bem ich feft und Heilig Halte: Schuß den Wehrloſen und 
Berfolgten, wo ich fie finde.” 

In dieſem Augenblicke verwandelte fich der Seufzer Hinter der 
ſpaniſchen Wand in einen leichten Aufſchrei — — einen Ton, 
der den Offizier beben machte. 

„Es find zwei Damen,“ ſprach der Verwundete. 

Kientenant v. W. trat raſch Hinter den Verfchlag. Wir wollen 
eingeftehen, daß fein Herz heftiger flug, ala vorhin bei der Attaque 
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auf daB Haus; er fah vor ſich eine alte Dame, die in einem Lehn⸗ 
ſtuhle ſaß, zu ihren Füßen kniete ein junges ſchönes Mädchen, 
welches die beiden Hände ber alten Dame gefaßt hielt. 

Das junge Mädchen Hatte Lange, Blonde, reiche Flechten und 
Locken, bie wahrſcheinlich von der Aufregung los gegangen waren 
und ihre Schultern imb Bruft bedeckten. Sie wandte dem ein= 
tretenden Offizier mit einem feltfamen, erwartungsvollen Ausdruck 
ihr ſchönes Geficht entgegen, das fich plölich mit einer tiefen 
Nöthe bedeckte. 

Lieutenant v. W. blieb eine kleine Weile wie feitgebannt vor 
dieſer Gruppe ftehen, dann berneigte ex fich vor den beiden Damen 
und wiederholte nur die drei Worte: „Schuß den Verfolgten,“ 
drei einfache Worte, bie aber das Mädchen mit dem blonden Haar 
auf's tieffte zu erſchüttern ſchienen; denn ihr Geficht, vorher noch 
jo xoth, wurbe jekt farblos und bla, dann fenkte fie plößlich 
ihren Kopf in die Hände ber alten Dame. 

„Womit kann ich Ihnen dienen?“ fragte Bientenant v. W. 
nad) einer Paufe, „Wollen Sie Hier in dem Haufe bleiben, ober 
wohin befehlen Sie?“ 

Die alte Dame ſah dankbar zu dem feindlichen und doch ſo 
überaud artigen Offizier auf; dann richtete fie dad Mädchen in 
ihrem Schooß in bie Höhe und erhob ſich ſelbſt, indem fie ſagte: 
„Deruhige dich, Sophie.“ Darin wandte fie ſich mit ben Worten 
an ben Offizier: „Ich danke Ihnen, mein Herr, für bie Artig: 
teit, mit ber Sie Ihre Feinde behandeln; doch wenn wir auch 
durch die feltfame Lage, in ber wir ung befinden, zu Ihren Geg: 
nern gehören, fo werden Sie doch meinen Worten glauben, daß 
wir Ihres Schutzes in keiner Beziehung unwerth find. Das 
Schickſal beſtimmt den Menſchen, das unſrige war hart und traurig; 
der Verwundete, mit dem Sie vorhin ſprachen, iſt mein Sohn, der 
Bruder dieſes armen Mädchens,” 

Lieutenant v. W. verbeugte ſich leicht. 
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„Sie find Sieger für Ihre Sache,“ fuhr die alte Dame ftolz - 
fort; „wir find für die unfrige, bie wahrhaftig nicht ſchlechter ift, 
Teiber unterlegen.“ 

Mama!" fagte das junge Mädchen in bittendem Tone, 

„Aber Sie find ein ebler Sieger; ich danke Ihnen, und wenn 
Sie un nicht als Gefangene zu behalten twünfehen — ich weiß 
ja nicht, tie ſtreng Ihre Befehle find, — fo bitte ich Sie, mich 
nad *.. bringen zu Laffen; es ift ein Landgut, eine halbe Stunde 
von hier, und unfere eigentliche Wohnung.“ 

„Sie find vollkommen frei, meine Damen,“ verfeßte ber Dra- 
goner-Offizier, „umd wenn ich Sie, um mich Ihres Ausdrudes zu 
bebienen, nad) * . . bringen werde, fo geſchieht es nur, um Sie 
durch meinen Schub vor allenfälligen Unannehmlichteiten zu 
bewahren,“ 

„Ich danke Ihnen,” entgegnete troden und ernft die alte Dame, 
„Aber mein Sohn — was wird mit ihm?“ 

„Ich erivarte nur bem Bericht des Arztes, ob er zu trans— 
portiven ift, und im dem alle wird er Sie begleiten und Hat nur 
fein Ehrenwort zu geben, daß er ohne vorherige Anzeige das Sand: 
‚gut nicht. verlaflen wird.“ 

Die alte Dame warf einen ſchmerzlichen Blick gen Himmel, 
dann fagte fie mit leifem, aber bitterem Tone der Stimme: „Seien 
Sie unbeforgt, Ihre Kugel hat zu gut getroffen; mein unglüd- 
liches Kind wird jenes Landgut Iebend nicht verlaffen. — Op!" 
fuhr fie in Thränen ausbrechend fort, „könnte ich nur meinen 
ſchwerſten Fluch auf das Haupt besjenigen ſchleudern, ber jene 
niederträchtige Kugel herübergefanbt!* 

So unangenehm der Dragoner-Offigier auch von dem Schmerze 
der Mutter berührt war, fo konnte ex ſich doch nicht enthalten, in 
feinem Geifte Nrfache und Wirkung zufammen zu ftellen. Dort 
den Langen Feuerwerler Dofe in feinem Dienfteifer, in feinen Glück 
über ben ſchön gefungenen Wurf, Hier ben verwundeten jungen 
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Mann, vielleicht der Stolz feiner Familie, in den ſchönſten Jahren 
des Lebens niedergeſchmettert. — „Ah, ber Krieg ift ein hartes 
Handwerk,“ ſprach er halblaut vor fi Hin. Morauf die alte 
Dame bie Zähne zufammenbiß und ihm das junge Mädchen einen 
dantenden Blick zuwarf. 

Der Arzt der reitenden Batterie war ſchnell auf dem Platze, 
er unterſuchte die Verwundeten, zuckte bei dem jungen Manne die 
Achſeln und fagte leiſe zu dem Dragoner⸗Offizier: „dem wird ein 
Transport nicht mehr viel ſchaden.“ Eine Tragbahre wurde in 
dem Haufe gefunden, und man legte den jungen Mann darauf, 
nachbem feine ſchwere Wunde fo gut wie möglich verbunden war. 
Einige Knechte, die man in ben Ställen und Kellern gefunden, 
faßten die Tragbare an und verließen mit derſelben das Haus, 
Die Mutter Hatte die Hand ihres Sohnes erfaßt und ging neben 
ihm her, das junge Mädchen folgte, 

Lieutenant v. W. nahm zwölf Mann feiner Dragoner und 
hielt es für feine Pflicht, die Gefangenen nach dem nahen Band: 
Haufe zu begleiten. Er ging an der Seite des jungen Mädchens 
und ließ fein Pferd folgen, defien Bügel ex um die rechte Hand 
geſchlungen hatte, Raſch fchritten die Träger voran, und nachdem 
man ben Garten verlaffen, wandte man fich zwiſchen bie Berge 
hinein, ließ das Schlachtfeld hinter ſich und war in kurzer Zeit 
von bem dichten, frifchgrünen Walde umfangen, von ber ruhigen, 
ftilfen Natur, und Hätte es Teicht vergeffen können, daß noch vor 
einer halben Stunde dieſe Berge wiberhallten vom Gewehrfeuer 
und Kanonendonner, Dort unten im Thale war ber Krieg, hier 
der Friebe. Wenn vorn die Träger, was öfters vorkam, an einer 
Biegung des Weges auf Augenblicke verſchwanden, jo überlich 
ſich ber junge Offizier feinen Phantafien und träumte ſich in eine 
ganz andere Zeit und Umgebung hinein. Da war er allein mit 
dem jungen Mädchen unter ben hohen Buchen und Eichen, fie 
machten einen harmloſen Spaziergang, und er vergaß völlig den 
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Heutigen Morgen, dachte nicht mehr daran, daß ex erſt vor Kurzem 
den hochgeſchwungenen Säbel in die Scheide geftectt. 

So leichten Herzens er einige Zeit neben ber ſchͤnen Sophie 
dahin fehritt, fo ſchwer wurde e8 ihm, ein Gefpräd) mit ihr an- 
zufnüpfen. Der blutige Tag bäuchte ihm fein pafiendes Terrain, 
ebenfo wenig bie Erinnerung an jene Nacht. Glüdlicher Weile 
gebachte er des Landhauſes am Rhein und des Langen Eduard, 
und auf bie Erzählung dieſes würdigen Freundes fußend, ſprach 
ex von bem anbern Tage jenes Balles, von feinem Glücke, durch 
jene Einquartierung eine Nachricht von ihr erhalten zu haben, eine 
Nachricht, bie ihn ganz entzüct, da er daraus entnommen habe, 
man zücme ihm, dem Unbelannten, nicht wegen feiner verwegenen 
Handlung. Wenn er auch) dem, was er fagen wollte, auf einem 
großen Umwege näher geichlichen war, fo erröthete und erblaßte 
das Mädchen doch abwechſelnd und beeilte ihre Schritte, um bie 
Vorausgegangenen einzuholen, 

„Seien Sie nicht fo graufam gegen mich!" bat der Dragoner- 
Offigier; „uns Hat das Sqhicſal zweimal auf fo eigenthümliche 
Art zufommengefühtt, daß man wahrhaftig glauben Könnte, es 
habe dies nicht ohne Abficht gethan. Und leider bedarf ich für 
beide Male Ihrer Verzeihung, mein Fräulein, und nur darum 
bitte ih.“ 

Das Mädchen erhob ben Kopf und ſah ihn mit ihren glän- 
zenben dunkeln Augen eine Sekunde feft an. — „Ich habe Ihnen 
nichts zu verzeihen,“ fagte fie nach einer Paufe. — „Damals, 
dad war eine unüberlegte Handlung, und Heute — — nun, ich 
tnnte es faft für ein Unglück halten, daß Sie ums feindlich 
gegenüber ftefen.“ 

„Ah! wenn Sie das wenigftens für ein Unglück Halten, fo 
bin ich ſchon zufrieden, und ich danke Ihnen herzlich fir dieſes 
Wort." 

Sophie jah ihn treuherzig an, dann verfeßte fie raſch: „Ich 
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danke Ihnen vecht fehr, da Sie ſich meines Bruders und unferer 
fo. ebefmüthig angenommen, Wir - befanden uns in bem Haufe 


nad) dem unglüdlichen Ausgange bed Gefechts in einer töbtlichen, 


Angft — als ich Ihre Stimme erlannte . . +“ 

„Ah! Sie erkannten meine Stimme?“ 

Jene Worte,“ fagte das Mädchen Leicht erröthend, „da fühlte 
ich, daß wir gerettet ſeien.“ 

„Sie fühlten das, Sophie?" 

Ja, ih fühlte es,“ antwortete das Mädchen und blicte ben 
jungen Offizier mit einem unnennbar weichen Ausdrucke an, „und 
fagte zu mir: wir find gerettet.” 

„Alſo Sie gedachten meiner? Ja, Sie mußten meiner gedacht 
haben, wern Sie die Stimme oder die Worte wieder erkannten!“ 

„Ja, — ich dachte vielleicht hie und da an Sie, und mohl 
nicht an Sie; id) dachte an eiwas Wefenlofes, an etwas, das 
ich mie gefehen, ich dachte an drei Worte, an ben Klang jener 
Stimme“ 

„Und als ich num dor Sie Hintrat und jene brei Worte aus⸗ 
ſprach, war ich Ihnen fremd, ober wurde e8 Ihnen Leicht, ben 
Klang meiner Stimme mit meiner Perfon zu vereinigen?” 

„Sie waren unfer Netter,“ antwortete kaum hörbar das Mäd— 
Gen, „und ich fühle mich nicht unglücklich, daß Sie gerade es 
waren, — — Doch endigen wir biefe fonderbare Unterhaltung; 
auch find wir am Ziele; dort vor uns liegt das Landhaus. Reh— 
men Sie nochmal meinen Dank, und laffen Sie mid} eilen, meine 
Mutter ift ſchon weit voraus,“ 

„Aber ich werde Gie wieber fehen, Sophie,“ fagte drängend 
ber Dragoner-Dffizier, indem er eine ihrer Hände ergriff, „gewiß, 
ich werde Sie wieder fehen. Wir bleiben drüben ein paar Tage 
Liegen, und mein Pferd trägt mich in einer Heinen Viertelſtunde 
hieher.· 

Lieutenant v. W. glaubte von ben Fingern des jungen Mäd- 
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chens einen leichten Druck zu fühlen; doch als er ihrem Blick begeg⸗ 
nen wollte, war dieſer feſt nach dem Landhauſe gerichtet, und ohne 
ſich umzuwenden, ſprach fie: „Leben Sie wohl — Sie müffen Alles 
vergeffen, Denken Sie an ben Krieg und daB wir Feinde find; 
vor Allem aber merken Sie auf meine Worte: wagen Sie fich nie 
allein und unbefonnen in diefe Berge,” — Damit rif fie ihre 
Hand los und fprang den vorausgeeilten Trägern nad). 

„Eil“ fagte ber Dragoner-Offizier nach einer Paufe, während 
er ihr nachblickte, ba fie fo Leicht und ſchlank dahinſchoß wie ein 
Reh, „ei, ber Taufend, fo Leicht gibt man ein ſolches Abenteuer 
nicht auf!" — Damit orbnete er das Sattelzeug feines Pferdes, 
ſchwang fi Hinauf und trabte, von den Dragonern gefolgt, nad 
dem weißen Haufe zurück. 
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Handelt vom Vivouatiren im Wilgemeinen und zeigt, wie man in Friedenszeit 
feine Wade verlaffen und doch ein braver Bombarbier fein Tann. 


Der Feuerwerker Dofe hatte einen glorreichen Tag verlebt; 
er war zum erflen Male im euer geivefen, ex Hatte ſich mit feinem 
Gefüge tapfer geſchlagen, und man konnte nicht Yäugnen, ein 
kleines Lorbeerblatt des Siegerkranzes gebührte ihm. Dagegen 
waren bie Verlufte, die ex und das Gefchüß erlitten, nicht außer 
ordentlich groß. Außer dem Stangen-Handpferbe, das getöbtet 
worden, war nur eines ber Bebienungs-Mannfchaften ziemlich ver- 
Yet, dann hatten zwei Kanoniere nicht gerade bedeutende Schram: 
men erhalten, ihm ſelbſt aber Hatte eine Kartätichkugel bie Parir- 
lange des Säbels zertrümmert und ihm an ber Hifte verlegt. Von 
einigen Safetten-Splittern und einem zerſchmetterten Wifcher wollen 
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wir gar nicht reden. Wichtiger waren die verlegten Felgen bes 
Protzrades, umb Hierbei zeigte fich Dofe auf dem Schlachtfelde in 
feiner ganzen Größe. Er war bon jeher ein Freund von allen 
manoeuvres de force gewefen, und hier fühlte er ſich ganz glüd- 
lic), das Erlernte praktiſch anwenden zu können. 

Während bie übrige Batterie abfuhr, um fi) am Bivonat- 
platze aufzuftellen, blieb Dofe allein zurück, befchiente die zerfprun: 
genen Felgen und umwand ſie fo fauber und feft mit Striden, 
daß es eine wahre Freude war, die fertige Arbeit zu ſehen. 

Doſe Hatte an dem Tage Glück; denn als Alles in Ordnung 
war und er fid) auf das Pferd ſchwang, um gegen das Dorf 
hinab zu reiten, begegnete ex einem Trupp glänzender Offiziere, 
Hohen und Höchften Generalen und Commandeuren. Der Feuer 
werfer meldete dienftmäßig die Urfache feines verjpäteten Einrückens, 
und bie Haubige war augenblicklich von einem SKreife aufmerkſamer 
Zufchauer umgeben, welche die entftandenen Schäden und ihre 
kunſtvolle Ausbeſſerung in Augenfchein nahmen. Der vornehmfte 
und erfte ber Offiziere, ein ſchöͤner Mann mit einer Hohen Geftalt, 
freundlichem Geſicht und prachtvollem blondem Schnurrbarte, ließ 
den Namen des Feuerwerkers notiren, der darauf ſeelenvergnügt 
feinen Weg fortfeßte, 

Auch Hauptmann don Stengel empfing Doſe'n freundlich, 
werr weiß, wie ſehr! und verficherte ihm, er werde auf feine Bes 
förderung antragen, were weiß, wie bald! 

Sämmtliche Truppen hatten fich unterbeffen um das Dorf zus 
fammengezogen und theils in bemfelben Quartiere erhalten, theils 
biwouatirien fle rings umher. Das Hauptquartier wurde in jenes , 
weiße Haus verlegt, von beffen Erſtürmung wir Zeuge waren; 
es war ein gut eingerichtetes, großes Gebäude, lag, wie ſchon 
bemerkt, auf einem Hügel, weßhalb man von ihm aus die Gegend 
vings umher überſchauen Tonnte. Bon Hier nun nahmen fich die 
Bivouak und Sagerpläge ber Soldaten, bie Artillerie-Parks, bie 
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Kavallerie-Pifet3 außerordentlich gut aus; jeder Truppentheil bildete 
einen eigenen, abgeſchloſſenen Theil, eine zahlreiche Familie, die 
eben anfing, fich hauslich einzurichten. 

Die Infanterie ordnete ihren Lagerplatz am ſchnellſten; denn 
fie brauchte nur den Tornifter abzuſchnallen und ihn in Reihe und 
Glied zu legen, und hatte aladann bie vollfommenfte Muhe, ihr 
Holz, ihr Waffer und ihre Lebensmittel zu faffen. Bei ihr qualm: 
ten auch zuerſt die euer, wurden zuerst die großen Keſſel über- 
gehängt und eine gute Suppe gekocht. 

Die Kavallerie brauchte längere Zeit, um Pflöcke einzufchlagen, 
die Fourragirleinen herum zu ziehen und die Pferde mit den 
Striden daran zu binden, 

Die Artillerie mit ihren Kugeln: und Granatwagen war ges 
nöthigt, Tänger zu marfchiren und fich entfernter aufguftellen. Nach: 
dem dies mit großer Genauigkeit und ziemlicher Umſtändlichkeit 
gefchehen, wurde die Deichfelfpige durch einen in den Boden ge- 


ſchlagenen Pfahl befeftigt, die Pferde an die Deichfel und hinter das - 


Gefäß und bie Wagen gebunden und darauf abgefattelt. Wenn 
auf diefe Art die Artillerie auch am Längften gebraucht, ehe fie zur 
Ruhe am, fo bot dagegen auch ihr Lager den malerifchften Anblid, 
Die Gefüge ftanden da ernft und büfter in Langer Reihe, um fie 
herum die ſchüttelnden und ſchnaubenden Pferde, Hinter ihnen die 
dunkeln Wagen, und zwiſchen all’ dem das Gewühl der Kanoniere, 
bie, nachdem fie Sattel und Zeug abgelegt, zu einander Yin Tiefen, 
um fi) über bie Grlebniffe des Tages zu unterhalten. Gin anderer 
Theil beichäftigte fich an ben Kochherden, die in ziemlicher Entfer- 
nung bon ber Batterie angelegt waren, oder umftanden neugierig 
die Feldſchmiede, bie von dem Batterieſchmied in Thätigfeit gefeht 
wurde und deren großer Blasbalg auf und ab ädjzte, 

Diefe Einzelheiten bemerkte man freilich aus der Entfernung 
nicht; doch bot dafür, von Weitem gefehen, die ganze Ebene ein 
reges, lebendiges Bild, Das Grün der Wiefen hie und da mit 
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den dunkeln, wimmelnden Geftalten bedect, große Flecen bildend, 
rings herum bie ernften Waldungen, vorhin fo lebendig und bewegt, 
jetzt in tiefem Schweigen, kaum unterbrochen durch den Schrei eines 
Raubvogels, dag Dorf in der Mitte, beglänzt von der Abendſonne, 
mit feinen fpigen Giebeldächern und unzähligen Schortfleinen, aus 
denen bläulicher Rauch empor qualmte, und über alles die alte 
Schloßruine, bie jo finfter und grämlich auf dieſes Treiben herab: 
zuſchauen ſchien. 

Die mannigfaltigſten Klange belebten dieſes kriegeriſche Bild: 
ber Jubelruf der Soldaten, ein in, der Entfernung gefungenes Lieb, 
das ſcharfe Rafjeln einer Trommel, irgend ein Horn: und Trom⸗ 
peten-Signal, und endlich die Klänge einer prachtigen Militär 
mufif, bie heil und luſtig von dem weihen Gebäude her über das 
Feld dahinſchallte. " 

Das weiße Haus war übrigens der Mittelpunkt des ganzen 
Lagerlebens; mit feinem weiten Hofraume und Garten tar es ein 
Bild im Kleinen von bem, was das Feld draußen im Großen 
war. Auch hier Yagerte Infanterie, Kavallerie und Artillerie, 
lheils alB Bebectung des Hauptquartiers, theils als Reſerve einer 
vorgeſchobenen Feldpoſten⸗Kette. 

Wenn wir den geneigten Leſer in den Hofraum dieſes Hauſes 
führen, fo geſchieht es, um dem Titel unſeres Buches: „Wacht ⸗ 
ſtuben⸗ Abenteuer“ einigermaßen getreu zu bleiben. Wenn auch 
hier von feiner Wachtſtube die Rede war, jo doch von einer 
Wade im grokartigften Style, von der Wache einer Compagnie 
Garde Landwehr und LiniensInfanterie, welche Heute bie ſpezielle 
Bedeckung des Hauptquartier bildeten. So Yange es Tag var, 
hatte diefe Wache nicht viel Bemerfenswerthes: die Soldaten fahen 
auf ben Treppen des Hauſes, oder lagerten ermübet unter den 
großen Bäumen des Hofes, bie Offiziere dagegen befanden ſich bei 
ihren Kameraden ober im Haufe, plauderten über allerlei Vor— 
gefallenes und vernahmen mit Antereffe die Rapporte der ver— 
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Tegiedenen Truppentheile über die Erlebniſſe des Tages. Als es 
aber Abend geworden war, als man hörte, wie aus jebem Theile 
des Bivouals die Retraite gefchlagen und geblafen wurde, ala es 
immer mehr dunkelte und man auf ber Ebene nichts mehr er⸗ 
kennen konnte, als bie Feuer der Soldaten und einzelne Lichter 
aus ben Häufern des Dorfes, da begann auch bet weite Hof 
eine ganz andere Geftalt anzunehmen. Die Soldaten hatten Feuer 
angezünbet für ſich und bie Offtziere, und als bie Flammen hoch, 
emporloberten, bie Wände des Haufes. mit rothem magiſchem 
Schein bedeckten umb bie Bäume auf eigenthümliche Art zu bes 
leben ſchienen — denn bie Hell angeftrahlten Blätter zitterten 


> Durcheinander bei jeder Bervegung ber Flamme, und die Schatten 


an den weißen Mauern wehten in feltfanter Formen Hin und her, 
wie dunlle Gefpenfter, — da belebte fich der Hof, man verlieh 
die dunkeln unfreunblichen Zinmer und geuppick fich um bie 
Wachtſeuer plaudernd im Kreiſe. 

Um eine berjelben finden wir unfere Freunde wieder: den 
Dragmer-Offizier v. W., ben Hufaren=Offizier, der Abjutantendienft 
im Hauptquartier verrichtete, Lieutenant Robert, der die Geſchütze 
der Feldwacht commandirte, und ben Langen Eduard, der fich Hier 
als Wachthabender befand. Lehzterer jah an einen Baumſtamm 
gelehnt und machte in. feiner ernſten und türbigen Weiſe die 
Honneurs des Wachtfeuers, d. h. er vertheilte bie Plahe an demſelben, 
er ſah darauf, daß fleißig Holz nachgelegt wurde, er hatte eine 
große Feuerzange neben fich, mit ber ex glühende Kohlen zum Ans 
zunden ber Pfeifen und Gigarren herumteichte, und wenn er bie 
Hand Hinter den Baum ausſtreckte, an bem ex ſaß, fo gab ihm fein 


Burſche eine Flaſche rothen Wein in die Hand, bie er alsdann in 


weitgemäßen und richtigen Paufen im Seife umgeben Lie. 

Die meiften Offiziere befamben fi in ber Müte und ohne 
Waffen; nur der Lange Eduard und der Dragoner-Offizier waren 
bienfimäßig geffeibet. Lehterer ftanb aufrecht neben: bem euer, 
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hatte beide Hände auf feinen Säbel geftüßt und blicte nachdenkend 
in die rothen Flammen, 

„Bu allem dem, was bu heute erobert, gehört auch bein außer⸗ 
ordentliches Glück,“ fagte der Hufaren-Offizier. „Alle Wetter! fo 
was blüht unfer einem nicht, Kommt da mit feinem Zeuge und 
tann da an der Grftürmung eines verſchanzten Haufes Theil neh⸗ 
men, Wem Gott wohl will, dem gibt er's im Schlafe.“ 

„Unberufen,” antwortete ernſt der Andere, 

„Und bie Eroberung, bie er gemacht hat!“ miſchte fich ber 
lange Eduard in bas Geſpräch. „Ich Habe mir die Sache erzählen 
laſſen; doch möchte ich fie von dir Hören, es Liegt noch ein gewiſſes 
Düfter darüber, Haben wir Hoffnung, daß du ung daſſelbe auf 
klärſt?“ — Bei diefen Worten blinzelte er dem Freunde aus dem 
Augentoinkel zu. 

„Die Geſchichte ift ſehr Hell und Klar,“ gab ber Dragoner zur 
Antivort. „IH fand hier eine Mutter mit ihrer Tochter und einem 
auf den Tod vertoundeten Sohne. Da wir feine Weiber zu Ge: 
fangenen machen, fo ließ ich alle drei nach einem nahegelegenen 
Sandgute bringen.“ 

„Doch hätte dir bald diefe vitterliche That eine artige Naſe 
eingetragen,“ ſagte Lieutenant Robert; „ich muß drinnen im Dorfe 
ein paar Pferde requiriren und Tam gerade dazu, tie fich der 
General dv. H. über dieſes Thema ausließ.“ 

„Nun?“ fragten die Offiziere, 

„Madame, die Hier im Haufe gefunden wurde, ift die Frau 
des Gutabefihers D., die Eigenthümerin dieſes Kandgutes und eine 
entfchiedene und gefährliche Anhängerin ber anderen Partei. Der 
Gemahl iſt in Gefchäften abweſend, und fie ſoll bie Vertheidigung 
auf diefem Punkte faft ganz allein geleitet haben.” 

Der Dragoner-Offizier blickte adhfelzudend in die Höhe, 

„Aber fie Hat eine Tochter," bemerkte ruhig der lange Eduard, 
„mit ſehr ſchönem blondem Haar und ultrasconfervativen Gefin- 
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nungen. Diefe Tochter Hat mit dem Kampfe nichts zu thun, denn 
fie ift erſt ſeit Aurzem vom Mittelrhein gelommen, wo fie ſich 
Vergnügens halber aufgehalten.“ 

„Kennen Sie dieſelbe?“ fragte der Hufaren-Offizier, 

Ich habe euch ſchon einmal erzählt, daß ich nach einer bent- 
würdigen Nacht bei einem Yuftigen Demofraten im Quartier Yag, 
to wir guten Wein auß feinem Seller probirten und mit brei 
hübſchen Madchen dinirten.“ 

NMeidinger!“ warf Halb ärgerlich der Dragoner⸗Offizier da⸗ 
zwiſchen. Die anderen Offiziere lachten, und ber lange Eduard 
fuhr ruhig fort: 

Es iſt nicht ganz Meidinger, denn ich glaube, es wird noch 
Fortſehungen haben, die für uns in ber That recht neu und über: 
raſchend find.“ 

Der Dragoner-Offizier pfiff ftatt aller Antwort irgend eine 
Melodie und ftieß mit feiner Säbeljcjeide auf die glühenden Holz: 
ftüde, daß Myriaden von Funken umherſtoben. 

Der Sientenant Eduard ftreifte die Hanb hinter den Baum 
und brachte eine neue Flaſche zum Vorſchein, bie ex rechts herum⸗ 
gehen ließ. 

„Das war boch Heute ein recht angenehmer Tag,“ meinte ber 
Hufar, nachdem er getrunfen und ſich den Schnurrbart mit ber 
Sa abgewiſcht. „Habt ihr bei der Infanterie viele Verluſte 
gehabt!” 

„Unbebeutenb,“ entgegnete bet lange Eduard, „wenige Leute 
find verwundet und ſehr leicht. Der Einzige, dem es ſchlimmer 
ergangen, ift der arme Sieutenant Schmauber; der Mann Hat fein 
Gluck: er führte die Plänklertette, und einer der erften Schüffe, 
bie drüben losgehen, ſchictt ihm eine Kugel in die Linke Seite.“ 

„Der arıne Schmauder!“ fagte ber Huſaren⸗Offizier. „Erinnert 
ihr euch noch des Punſches, den wir mit ihm auf der Hauptwache 
in ©, tranfen, wenige Tage dor bem Ausmarſch ? 

Haalanders Werke. V. 17 
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„Es ift gut, daß ihe mich daran erinnert,“ rief Lieutenant 
Robert, „Bei der Fuß Artillerie hatten fie heute ebenfalls einen 
Verluſt, der mit jenem Abend zufammenhängt, Ihr erinnert euch, 
gewiß ber Geſchichte mit den Patrouillen-Zetteln!“ 

Verſteht fich,* erwiderte dev Lange Ebuard: „die Eorreipon: 
benz der beiden Wachthabenden miteinander.“ 

„Allerbings.“ — —* 

„Nun, der eine dieſer Correſpondenten, der Commandirenbe auf 
dem Fort draußen, Hornemann hieß er, hat ſich Heute bei ber Ber 
dienung feines Geſchühes auf's Außerordentlichſte hervorgethan; die 
Details weiß ich nicht ganz genau, aber ſo viel iſt gewiß, daß 
dieſer brave junge Dann tüchtig befördert worden waͤre — wenn er 
nicht —“ 

„Nun, wenn er nicht —?“ fragten bie Offiziere. 

„Wenn er nicht,“ fuhr Lieutenant Robert ſehr ernft fort, 
„neben feinem Gefchüige gefallen wäre. &8 war eine Yuftige heitere 
Soldatenfeele, fröhlich und wohlgemuth, Hat fich aber geſchlagen, 
wie einer der Beften.“ B 

„Das thut mir in der That leid,“ verfehte ber Dragoner- 
Offizier. „Nemer junger Menfch! fieht die Seinigen nicht wieder. 

Wer weiß, welch’ treued Herz in biefem Augenblide an ihn dent! 
Ja, das ift der Srieg,“ 

„Und ber Sieutenant Schmauder,“ warf der Hufaren-Offizier 
dazwiſchen. „Gott gebe ihm feinen Frieden! Aber davon bin ich 
überzeugt, wenn bie beiden fich jenſeits treffen, fo. befommt der 
arme Bombardier doch noch einen Verweis, dab ex einftens feine 
Wache verlaffen.“ 

Der lange Eduard hatte die Flaſche von der linken Seite 
zurück erhalten; ex hielt den Reſt zwiſchen feinem Auge und bem 
Wachtfeuer, jo daß fein Geficht röthlich angeſtrahlt wurde, und 
ſprach nach einer Paufe: „Ich Habe euch ja damals ſchon gefagt, 
daß die jungen Seute, wenn fie auch im Nebermuthe und in Frie- 
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denägeiten im Stande wären, ihre Wache zu verlaffen, fich brav 
und tüchtig benehmen würben, wenn es einmal gegen ben Feind 
ginge. Der hier hat's bewieſen; ich trinte den Reſt da auf fein 
Andenken; möge e8 ihm briben gut werben!“ 

„Möge ex feinen Frieden finden!“ fügte Lieutenant Robert 
Hinzu. 

„Dbgleich er Hier auf Erben einmal feine Wache verlaffen,“ 

„Um einer Geliebten willen," ſprach nachdenkend der Dragoner- 
Offizier. 

Worauf der lange Eduard den Reft der Flaſche austrank und 
fie dann Hinter fi an die Mauer warf, daß fie in tauſend Stüde 
zerſplitterte. 


Neuntes Kapitel. 
Der Dragoner-Offigler unterſucht nächtliher Meile die Vorpoſten, eht eine bunt- 
farbige Gorrefponbenz mit dem Feinde und faßt feinen Entfäluß, 
da er eine Berrätperel ahm 
Noch eine Zeit Lang Hatte ein lebhaftes Gefpräch und die Cr 
innerung an ben vergangenen Tag ben Schlaf von den Augen ber 
Offiziere verfcheucht, die um das Wachtfeuer ſaßen. Als aber die 
Eilf⸗ Uhr⸗Ablbſung vorbei war, entſchuldigte ſich Einer nach dem 
Andern und ſchlich Tangfam davon, dem Haufe zu, um dort im 
irgend einem Winkel ein Bund Stroh oder eine Matraze zu finden. 
Selbſt der Lange Eduard blickte oft Minuten Lang, ohne zu ſprechen, 
in's Feuer, dann wurde fein Blick unficher, die Augenlider ſanken 
ihm zu, fein Kopf vornüber, und erſt als das Kinn auf bie Bruft 
aufftieß, gab ex einen Ton von fich, ſchrak in die Höhe und fagte 
lächelnd, indem er die Augen weit aufriß: „Was ich da geträumt, 
war ungeheuer Meidinger.” 
Der Dragoner-Offizier war der Tepte, ber am Teuer ſtehen 
blieb; doch endlich drückte auch ex feinen Helm feft, halte den Säbel 
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an der Koppel los und reichte dem Wachthabenden zum Abſchied 
die Hand. 

„Wo Haft du bein Quartier?" fragte ihn ber lange Eduard, 
„Drunten im Dorf? Ober gehft du in's Bivouak?“ 

„Für heute Nacht finde ich nirgendivo etwas, wo ich mein 
Haupt Hinlegen kann,“ entgegnete ber Andere; „ich Habe es für 
Kieutenant D., der ein wenig unwohl ift, übernommen, bie Feld: 
wachen abzureiten, bin alfo im Dienfte jo gut wie du.“ 

„Da habe ich aber einen Kleinen Vortheil,” verſehte der Lieute⸗ 
nant ber Infanterie; id} werde mir im ber Ecke des Hofes, wo bie 
alte Binde ihren Schatten recht dicht hinwirft, ein Bund Stroh 
außbreiten laſſen, das ich ausfindig gemacht, im ein paar Stunden 
zu ſchlafen. Wenn du von deinem Ritte zurückkommſt, weck' mich 
auf, Ich brauche nur ſehr werig Schlaf, um mich zu reſtauriren. 
Dann machen wir und einen Kaffee und erwarten ben Morgen.“ 

„Meinethalben, ich werde kommen, bemeibe dich auch um 
deine Ruhe nicht,“ fagte ber Kavallerie-Offizier. „Mir ift mein 
Mitt recht Kieb, ich würde bie Nacht doch nicht gut fchlafen. — 
Alſo auf Wieberjehen!" 

„Gute Nacht!” 

Damit traf der lange Eduard alle Anftalten, um ein wenig 
auszuruhen; er poftivte einen Unteroffizier und ein Dutzend von 
der Wachtmannſchaft um daB Feuer, zog fi) in den Schatten 
zurück und widelte fich dort in feinen Mantel, um den Schlaf des 
Gerechten zu ſchlafen. 

Der Dragoner-Offizier ging in ben Garten des Hauſes, wo 
fich von feinen Seuten einige an einem euer aufhielten. Ex ſagte 
einem alten Unteroffizier Ieife ein paar Worte, dieſer Iegte bie 
Hand an ben Helm, winkte feinen Reitern hinweg und verſchwand 
mit ihnen im Dumfel des Gartens, Gleich darauf hörte man 
aber das Yeife Wiehern und Schütteln von Pferden, ſowie das 
Klirren von Säbelfcheiben, bie an Sattelwerk und Sporen ſchlugen. 














Der Dragoner: Offizier unterfucht bie Vorpoften. 261 


Dann tauchte aus dem Schatten ein Dragoner mit einem Hand: 
pferde hervor; Lieutenant v. W. ſchwang fich Yeicht auf und ritt 
zu dem Hofthore hinaus, gefolgt von einem Trupp von ungefähr 
zehn Reitern. 

Wie war die Nacht fo ſchoͤn und ruhig! Auf der Ebene ſchienen 
die meiften Wachtfeuer erlofchen zu fein, nur hie und da bemerkte 
man noch einen vöthlichen Schein zwiſchen einer dunkleren Gruppe: 
wahrſcheinlich Soldaten, die bort noch ſaßen und zufammen plaus 
derten, Der Offizier vitt mit feinen Dragonern den Hügel hinab, 
den ex am Morgen hinaufgeftürmt war; bald kam er an bie Stelle, 
wo die Gefüge zum letztenmale gehalten; rechts Hatte ex ben 
Wald, der in tiefem, geheimnifvollem Schweigen neben ihm Tag. 
Nicht der geringfte Laut unterbrach bie Stille, kein Flüſtern des 
Blattes, fein Lispeln des Windes; es war eine ruhige, arme 
Sommernacht. Immer tiefer ritt er hinab und kam jekt auf ben 
Grund des Wieſenthales, wo Dofe die erjten Granaten geworfen 
unb wo ihm bie zmölfpfündige Kugel fo nahe gefommen war. In 
das enge Thal ritt ex hinein und man hörte auf dem naſſen be 
thauten Wiefenboden feinen Tritt der Pferde; fein Klivren der 
Waffen unterbrach die Ruhe; es war oftmals fo ſtill, daß mar dag 
Rieſeln des Baches hörte, wie feine Wellen über bie glatten Kieſel 
dahinfchliffen. Bor ihnen Ing. die mit Laub und Nadelholz ber 
wachſene Anhöhe, welche das Eleine Wieſenthal abfpertte, und weil 
bier unten Alles in ſo tiefer Nacht begraben lag, jo bemerkte man 
um fo deutlicher dort den Hellen, glänzenden Nachthimmel im weiß⸗ 
blauen Lichte, auf dem fich die dunklen Tannen ſcharf und zierlich 
abzeichneten, Der Mond begann aufzufteigen. 

Ein ſchmaler, jandiger Weg führte aus dem Wiefenthal auf 
jene Anhöhe, über welche bie Vorpoften-Stette Tief. Je höher die 
Reiter emporftiegen, befto klarer Teuchtete ihnen der Himmel ent⸗ 
gegen. Vald hatten fie ben Verglamm erreicht, und der Sieutenant 
v. W. blieb einen Augenblick überraſcht ftehen, denn er ſchaute 
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vor fi in das weite Rheinthal voll phantaftifcher Nebel- und 
Schatten-Geftalten. Gewaltige ſilberdurchwebte Schleier bildeten 
das Mondlicht und die auffteigenben Dünſte. Baumgruppen fanden 
dazwiſchen, tie gefpenftige ſchattenhafte Weſen mit lang ausge: 
ſtreclten Armen, bie jet plöglich im wilden Tanze eingehalten und 
regungslos baftanden, als der Blick eines Sterblichen auf fie her— 
nieberfiel, Hell und glühend erhob fich drüben bie Mondſcheibe, 
das Geſicht der Nachtgöttin, die all’ dieſen Spuk hervorruft, und 
von ihrem Haupte ſchienen jene flatternden Schleier auszugehen, 
bie das ganze Thal überwallten und erft weit in der Ferne endeten 
in einem Yangen, breiten filbernen Streifen. Das war aber in 
Wirklichkeit der Rhein, der dort ruhig und majeftätifch durch die 
Ebene floß. 

Der Offizier legte feinem Pferde die Zügel auf den Hals und 
blickte entzückt rings um fid) Her. Er war fehe empfänglich für 
Naturſchönheiten, namentlich aber in der heutigen Nacht, wo fein 
Herz aufgeregt war und heftiger ſchlug, wenn er an bie Begegnung 
von Heute Morgen dachte. Dort in der Mitte des ftillen Waldes 
Yag jenes Landhaus, umgeben don den Heinen Thälern, bie jehne 
füchtig auf den Kuß des Mondes zu harren ſchienen, um aud in 
ihrem Schooße ein mitternächtiges Leben entftehen zu laſſen. Es ift 
To ſchön, wenn man es mit anfieht, wie fich der erſte Mondſtrahl 
durch Schluchten und Bäume Hineinfcleicht in die ftillen Wald- 
‚gründe, tie dann plöhlich das Waffer erglängt und aufzujauchzen 
ſcheint, wie ich rings umher lichte Geftalten erheben und über bie 
ſtrahlenden, thaubenepten Wiefengründe dahinzuſchweben ſcheinen. 
Es ift fo beruhigend, dabei eines geliebten Weſens zu gedenken, das 
vielleicht in diefem Momente träumerifch die Augen öffnet und heit 
erwacht, wenn es das weiße Licht fieht, wie es dor den Fenſtern 
Einlaß begehrt, um Botſchaft zu bringen von bem, ber dort auf der 
Höhe Hält, deffen Haar im Abendwinde flattert und der die Hand 
auf das Herz preßt, verſunken in tiefe, felige Gedanken. — Ja, 
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diefe Gedanken find es, bie auf Mondftrahlen hinüberziehen und 
die Hier und dort gleiche Gedanken erwecken; es ift ein magnetiſcher 
Rapport, der fich Herftellt zwilchen zwei Weſen, bie, beide zugleich 
aneinander benfend, in bie helle Scheibe des Mondes bliden, 

Der Berglamm, auf bem jeht die Dragoner ritten, lief in 
einer Schlangenlinie, und auf ben äußerften Punkten fanden bie 
Schildwachen. Hier waren es Küraffiere, und fo ein einzelner Rei⸗ 
ter, wie er ba Hält, unbeweglich auf feinem Pferde im weißen Man: 
tel mit bem ſtrahlenden Helm und Harniſch, gewährt einen phantar 
ſtiſch ſchönen Anblick. Scharf ſpäht ex umher, doch nur mit dem 
Auge, Die linke Hand hält feft den Zügel, während die rechte mit 
dem kurzen Karabiner auf dem Sattelknopfe ruht, Seht ſpitzt das 
Pferd die Ohren und ſchnaubt ober wiehert leife, darauf wird es 
plöplich von dem Reiter zufammengefaßt, wendet ſich in der Ger 
ſchwindigleit gegen bie Ankommenden, und helle Blitze ftieben wäh: 
rend diefer Bewegung von bem blanken Bruſtharniſch. 

„halt! wer bat" 

Lieutenant v. W. ritt ein paar Schritte vorwärts, dann gab 
er Parole und Feldgeſchrei; der Küraffier antwortete, umd bie 
Dragoner ritten vorüber, 

Der nächfte Neiterpoften war duch das Anrufen ſchon aufs 
merkfam geworden und ritt ben Kameraden eine kurze Strede ent⸗ 
gegen, Dann rief auch ex und antwortete ebenfalls, nachdem er 
das Feldgeſchrei gehört. 

So zogen die Dragoner eine Halbe Stunde über den Berg- 
kamm dahin, und alle die Reiterpoften, bei denen fie vorbeilamen, 
waren aufmerkfam und auf ihrer Hut. Der Iehte befand fih un: 
gefäßr gegenüber ber alten Ruine, die man aber nicht jehen konnte, 
weil das Thal und der Wald dazwiſchen Lagen. In der Schlucht, . 
die zu jener hinaufführte, Hatten Jäger die Wache und befanden ſich 
hier jo verfteckt wie möglich. Der Exfte, auf ben die Patrouille 
ftieß, lehnte an einer diefen Eiche und war vom Stamme kaum zu 
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unterfcheiden ; ex hielt die Büchſe jorgfältig an die Bruſt gerückt, 
bie rechte Hand unter dem Schloffe, die Linke oben an dem Lauf, 
— ein energifcher Heiner Kerl, und als er: „Halt, wer da? rief, 
hob fich der Kolben empor, und der Lauf ſenkte ſich, wehhalb ſich 
der Dragoner-Offizier auch möglichjt beeilte, dns Erkennungswort 
zu geben. Mit jo einem blutdürftigen Jäger ift nicht zu ſpaſſen, 
da heißt e8: ſchnelle Antwort oder leerer Sattel; auch brummte er 
ein Weniges, nachdem die Reiter-Patronille vorübergezogen war. 

Langſam ftieg dieſe wieder das Thal hinab, wurde überall von 
den Poſten angerufen und fand fomit Alles in ber beften Ordnung, 
Da, wo die Artillerie bivouakirte, erreichten die Dragoner mit ihrem 
Führer den Thalgrund. Hier ſchien fich faft Alles, mit Ausnahme 
der Wachen, dem fühen Schlafe zu überlaffen; nur etwas abſeits bei 
der Feldſchmiede war e8 noch lebhaft und lebendig. Da feufzte der 
Blasbalg und auf dem Kohlenherde fprühten bie Funken empor, 
Mehrere Kanoniere waren an einem Nade befchäftigt und eine lange 
Geftalt ftand dabei und ſchien die nothwendigen Befehle zu ertheilen 
— ber Feuerwerker Doſe. Er mochte nicht eher ruhen, als bis 
fein zufammengefchoffenes Prohrad wieder fo hergeftellt war, daß 
& ben ganzen Feldzug aushalten konnte. Der Wagner der Batterie 
Hatte die Felgen vortrefflich geichient, und darauf wurden eiferne 
Bänber herumgezogen. Man war eben beſchäftigt, das Iehte zu 
ſchmieden, ala bie Patrouille Heranritt. Dofe wandte ſich augen 
blicllich um und griff aus übergroßer Vorficht nach feinem Säbel. 

„Raflen Sie nur ſtecken,“ rief lachend Lieutenant v. W. „Was 
Zeufel! arbeiten Sie noch fo fpät mit Feuer und Eiſen?“ 

„AH! Sie find es, Herr Lieutenant!" antwortete ber Feuer 
werker. „Sa, ich bin Hier noch immer beichäftigt, mein Rab zur 
flifen, was mic die verfluchten Kerle zufammengefchoffen. Morgen 
früh muß Alles in Ordnung fein, ich Habe ſelbſt einen neuen 
Wiſchkolben geſchnitzt, und wenn wir abmarſchiren, Tann ich getro- 
ften Muthes melden: Bei meiner Haubipe ift Alles in Ordnung.“ 
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„Bravo! bravol“ verfeßte der Dragoner-Offizier. „Sie find 
immer bei der Hand, Man muß daB dem General melden.“ 

Dofe ftieh einen leichten Seufzer aus, „Sagen Sie mix Lieber,“ 
fragte ex nach einer Paufe, „tie e8 droben in dem weißen Haufe 
ausfah, als Sie Hinein ritten. Ich wäre ebenfalls gern hinauf 
gelaufen, aber ber Dienft — der Dienft!“ 

„um, über das Cchickjal Ihrer Kugeln können Sie fid) ber 
ruhigen,“ jagte Sientenant v. W. 

„Deiner Granaten,“ entgegnete ihn verbeſſernd der Feuerwerler. 
„Ja, ich möchte wohl wiſſen, was aus ihnen geworden iſt. — 
Sehen Sie, Herr Sieutenant, fo eine Oranate geht einem von Her 
zen weg, das ift, ich möchte jagen, ein verftänbiges Geichöpf, nicht 
gefühllos, wie jo eine dumme Vollkugel. So eine Granate will 
erzogen, ja gebildet jein, man reinigt fl, man probirt fie, fie wird 
mit Siebe und Sorgfalt gefüllt, man feht vorfichtig den Zunder 
ein, rektifizirt fie auf’ Genauefte, und ehe fie auffteigt, gibt ihr 
jeder brave Gefegüßführer den Kugelfegen.“ 

„But, das iſt ja heidniſch 

Aber nothwendig, Herr Lieutenant, ſehr nothwendig für den 
gemeinen Mann. Wenn wir Unteroffiziere nicht das Ding mit 
einer wahren Verehrung anfaſſen, fo bekümmern fie ſich ben Teufel 
darum, ob die Zündmaffe gehörig aufgekraht und bie weißen Kreuze 
gerade liegen.“ 

„Lieber Dofe, Sie find ein tiefer Denter!* 

„Bitte, Herr Lieutenant, das nicht; ich betreibe nur meine 
Kunft mit einiger Poefle. — — Und meine Granaten ?“ 

„Meber dag Schieffal Ihrer Granaten Lönnen Sie ſich beruhi— 
gen,“ erwiderte der Offizier, „die Haben bei den Vertheidigern Un- 
heil genug angerichtet; eine berfelben, die, welche durch das Dach 
in's Haus ſchlug, koſtet wahrjcheinlich einem jungen Menſchen 
von guter Familie da Leben.“ 

„Bah! bah!“ verfeßte der Feuerwerker, indem er ſich bie Hände 
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rieb, „von guter Familie! Kann das von guter Familie fein, was 
nicht feinem Herrn und Fürſten dient ?* 

Der Dragoner-Dffizier biß ſich auf die Lippen. 

„Deine Granate,” fuhr Dofe fort, „ift ein treues Geſchoß und 
hat aljo feine Schuldigkeit gethan. Ya, es geht nichts über eine 
ruhige Geſchützbedienung. Ordnung, Orbnung und Ordnung, wie 
der felige Oberft von T. zu jagen pflegte. Schade, daß der Mann 
den Heutigen Tag nicht erlebt hat; ich glaube, er wäre mit feiner 
Artillerie ein Bischen zufrieden geweſen.“ 

„Na, gute Nacht, Feuerwerker!“ rief der Dragoner-Offizier, 
deffen Pferd unruhig zu treten begann. „Legen Sie Ihren letzten 
Felgenring feft und fi dann ſelbſt für ein paar Stunden auf's 
Ohr. Morgen früh wird marſchirt.“ 

„Sobald meine Arbeit beendigt,“ fagte Dofe, „und es dann 
noch der Mühe werth ift, werde ich Ihrem Rathe folgen.” 

Damit grüßte er den Offizier militärifch und blicte ihm einen 
Augenblick nach, wie diefer fein Pferd in ſcharfen Trab fepte und 
über die Ebene dahin ritt. 

Obgleich die Reiterichaar vom Mondlicht beleuchtet war, To 
verſchwand fie doch nach und nach zu undeutlichen Umriſſen und 
flog zuletzt nur noch wie ein dichter Nebel dahin, 

Lieutenant v. W. Hatte den öftlichen Kreis der Vorpoften ab- 
geritten ımb wandte fich jegt weftlich in das Thal zwiſchen der 
alten Ruine und dem Dorfe hinein, um da ebenfalls die Aufmerk- 
famteit der Schildwachen zu unterfuchen, Er fing nicht ohne Ab: 
ſicht auf diefer Seite an; denn er kam auf diefe Art zuleht in 
jene Gegend, wo das Landhaus lag, welches er am Morgen ber 
fucht Hatte, 

Da auf biefer weftlichen Seite, bie der Reitertrupp jetzt durch⸗ 
vitt, faft ununterbrochen dichter Wald war, wenigſtens ſehr cou- 
pirtes Terrain, wie gemacht zum Befchleichen und Neberfalfen de: 
Schildwachen, jo war hier eine dreifache Poſtenkette aufgeſtellt un 
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bie einzelnen Wachen fanden immer zu zwei und drei — nur In— 
fanterie, und jo dicht bei einander, daß ber Dragoner-Offizier in 
einem wahren Hedenfeuer von „Halt! wer ba?“ ritt, Da Einer 
auf diefe Art deutlich ben Ruf des Anderen hörte, jo war die ganze 
Kette im Augenblick alarmirt, und jeber befand fich jo auf feinem 
Poſten und in Bereitſchaft, jo daß es einem Hafen kaum möglich 
geweſen wäre, unbemerkt durchzuſchlüpfen. 

Lieutenant v. W. rückte langſam vor, und befand fi) bald 
wieder in der Höhe bes weißen Haufes, nur auf der entgegengefeh- 
ten Geite von ber, too er abgeritten. 

Jetzt ſenkte fich ber Weg, bem er gefolgt, zu einer Schlucht 
und einem Hohlwege hinab, den wenige Schritte weiter eine breitere 
Straße treuzte, die das nun links don dem Dragoner-Offizier ge: 
Tegene Dorf mit der nicht fernen Chauffee in Verbindung ſetzte. 

Hier befand fich eine ftärfere Feldwacht; und ber commandi- 
rende Unteroffizier melbete die Anzahl feiner Mannſchaft, und dab 
fi Hier und auf dem Poſten nicht viel Neues zugetragen, 

„Richt viel Neues?" entgegnete fragend Vieutenant von W. 
„Alfo doch etwas!“ 

„Wie man will,“ fagte der Wachthabende; „eigentlich nichts, 
was zur Poftentette gehört, denn es Yiegt außerhalb derfelben,“ 

„Und was ift außerhalb derſelben vorgefallen ?“ 

„Daß etwas vorgefallen fe, glaube ich dem Herrn Lieutenant 
nicht gemeldet zu haben,“ antwortete ernft und fleif der wacht⸗ 
habende Unteroffizier, 

„Run,“ fragte ber Offizier ungebuldig, „haben Sie ſonſt etwas 
gehört ? 

„Nichts gehört, Herr Lieutenant, aber geſehen.“ 

„Und was denn ?“ 

„Wollen ber Herr Lieutenant nicht ein paar Schritte vorreiten, 
ſo will ich mich bemühen, das beutlich zu machen, was ich geſehen.“ 

Lieutenant von W. folgte auf diefe Aufforderung dem Inter: 
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offizier bis zur nächften Krümmung bes Hohlweges, wo das Ter- 
rain flacher wurde und eine freiere Ausſicht bot. Hier wuchſen 
wenig hohe Bäume, und ber Boden war nur mit niederem Geſtrüpp 
bedeckt. Da ber Mond noch feine Lichtſtrahlen hieher ſandte, fon: 
dern erſt am Horizont ber Höheren öſtlichen Berge anfing, durch 
die ſchwarzen Tannen zu glihern, fo war Alles in tiefen nächtlichen 
Schatten gehüllt. 

„Sehen Sie dort Hinauf,“ fagte der Infanterie-Unteroffizier 
nach einer Kleinen Paufe, „Sie werben dort auf ber vorgeſchobenen 
Anhöhe eine dunklere Maſſe entdecken.“ 

„OH! ein vandhaus.“ 

«Ich glaube, ja, es ift ein Landhaus, Herr Lieutenant.“ 

„Und ift e8 von uns befeßt?" fragte Lieutenant v. W. mit 
einigem Herzklopfen. 

„Daß glaube ich gerade nicht," antwortete der Unteroffizier. 
Ich Bin fogar gewiß, daß es nicht beſeht ft.” 

‚Run, und was iſt's mit jenem Haufe?" 

„63 hat dort nach dem flachen Sande hinaus Fenſter, bie wir 
aber jet nicht ſehen konnen, da fie nicht erleuchtet find.” " 

Begreiflicherweiſe!· 

„Die ſich aber während ber Nacht oftmals erleuchtet haben, — 
Geben Sie Achtung, Herr Lieutenant — — fo wie jeht!" 

„AH!“ machte der Dragoner-Offizier und ſchaute überrafcht 
auf das bis jet dunkle Gebäude, 

Ein Fenfter, ungefähr in der Mitte, wurde plölich erleuchtet, 
als betrete Jemand bag entfprediende Zimmer mit einem gewöhn 
lichen Lichte. Diefes Licht ſchien fich bem Fenfter zu nähern und 
dann plöglich zu erloſchen. Aber kaum eine Halbe Sekunde nach— 
her entzündete fich auf derfelben Stelle ein anderes, glänzendes Licht 
von prächtiger tiefgrüiner Farbe, das eine kurze Zeit brannte, dann 
in ein glühendes Roth überging, ſich endlich in einen bläulich- 
weißen Stern verwandelte und darauf erloſch. 
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„Der Teufel auch!“ verſezte ber Offizier. — „Und das haben 
f Sie fon mehrmals beobachtet?" " 

„Es ift daß ſechste Mal diefe Nacht, Herr Lieutenant, das 
ſechsle Mal nämlich, daß ic) es bemerke, Doch ging ich erft vor 
zwei Stunden zufällig auf biefen Play; was früher geſchehen, weiß 
id naturlich nicht,“ 

„Grün, roth umb weiß,“ ſprach ber Dragoner-Offizier nach- 
denlend. 

„Die Farben blieben ſich nicht immer gleich,“ entgegnete der 
Anbere, „Doch habe ich mir das genau aufgejchrieben. Zuerſt kam 
Roth allein, dan einigemal Grün und Weiß, dann wieder, wie 
Sie es eben geſehen haben.” 

Ich danke Ihnen für Ihre Beobachtungen. Haben Sie viel- 
Yeicht bei Ihrer Wache einen Mann, der ben Weg bort hinauf 
genau kennt und ber mich führen könnte?” 

„Ich glaube nicht,“ antwortete ber Unteroffizier. „Uber die 
äußerfte Poftenkette, die ber Herr Lieutenant von unferer Wache 
aus verfolgen Lönnen, geht kaum einen Büchſenſchuß bei dem Haufe 
ba oben vorbei, natilrlich auf bex anderen Geite, fonft hätten Die 
das Feuerwerk auch jehen müfſen.“ 

Ich werde Ihren Vericht weiter melben," verſehte der Dra- 
goner-Offizier freundlich, indem er fein Pferb umwandte und durch 
den Hohlweg zurück ritt. Dann folgte er einem Waldwege, ber 
rechts zur Höhe Hinaufführte. — 

Was konnten jene Feuer bedeuten? — Offenbar eine Corre— 
ſpondenz bes Feindes. Uber wenn e8 auch vielleicht Zeichen waren, 
welche oben in bem Landhauſe von jener alten demokratiſch gefinn- 
ten Dame gemacht wurden, welchen Zweck Tonnten fie haben? 
Etwas zu melden, das drüben im Bivouak vorging, war auß bem 
einfachen Grunde unmöglich, weil die Dame jelbft nichts wußte, 
und durch die gutbewachte Poftenfette Teine Nachricht zu erhalten 
im Stande war, — Den heute jo nachdrücklich geſchlagenen Feind 
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zu einem Neberfalle ermuntern? — Ah! das wäre ein wahnfinniges 
Unternefmen! — Unglaublich," — Und doch muhte das Feuerwerk 
irgend einen Zweck haben, einen Zweck, dem zu ergründen vielleicht 
von Wichtigkeit tvar, — So dachte der Dragoner-Offizier, während 
ex die Anhöhe hinan vitt, und ſprach zu fich felber: Ich Habe zu= 
fällig dieſes Spiel mit den farbigen Lichtern gejehen, verdächtig ift 
die Sache jedenfalls, und da ich num einmal mit hinreichender 
Macht in der Nähe bin, um die Sache unterfuchen zu können, fo 
ift es meine Pflicht, dies zu thun. — Abgemacht! 

Sieutenant v. W. war alfo entfehlofien, das Landhaus droben zu 
unterſuchen. Was man gern thut, dazu entſchließt man fich Leicht. 

Die Poften waren auch hier alle aufmerkfam und in Bewegung, 
doch Hatte Feiner etwas Außerordentliches bemerkt; der Iehte ſtand 
ungefähr auf bemfelben Platze, wo am Morgen ber junge Offizier 
von dem Mädchen Abſchied genommen, 

Nichts Neues auf Poften?" vief ihm Lieutenant v. W. zu. 

„Nichts Außerordentliches!“ war bie Antwort, „Da vor mir 
liegt ein Haus, im Hof ift ein Hund, der zuweilen beit und heult, 
meiftens ift dort Alles dunkel, nur zuweilen ift hie und da ein 
Fenſter erleuchtet," 

„Mit einem gewöhnlichen Lichte?” 

„Ganz gewöhnlich, Herr Sieutenant. Es ift gerade, als wenn 
Jemand dort in einem Zimmer etwas fucht und dann wieder fortgeht.“ 

„Und man teitt nie mit dem Lichte an's Fenſter? Weißt dur, 
mein Freund, fo ungefähr, um irgend wohin ein Zeichen zu geben; 
man thut das im Kriege jo — du begreifſt mich?" 

„Allerdings, Herr Lieutenant; aber jo was Kommt nicht vor. — 
Donnerwetter! ich wollt’ ihnen Zeichen geben! Man ift fein Rekrut 
mehr und fteht nicht umfonft mit dem geladenen Gewehr auf Bor- 
poſten.“ 

„Du Haft Recht," ſagte ber Dragoner-Offizier. „Aber das 
Haus ift mir verdächtig; ich Habe von ber anderen Seite dergleichen 
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Zeichen bemerkt, vom denen ich vorhin ſprach. Ich will Hinzeiten 
und ein wenig unterfuchen; ich laſſe zwiſchen die und dem Thor 
einen Dragoner, den behalte mir im Auge," 

„Bu Befehl, Herr Lieutenant!” entgegnete die Schildwache 
und ſchulterte ihr Gewehr. 

Lieutenant v. W. ritt mit feinen Leuten bis an das Hofthor, 
welches verſchloſſen war. Ein Hund, ber frei um bie Gebäude Tief, 
ftürzte mit wüthendem Bellen an dag Gitterthor, und dann erfhien an 
der Thüre des Haufeg ein Mann mit einem Lichte, der vorfichtig in 
den bunfeln Hof hinaus Teuchtete, um zu ſehen, was e8 bort gäbe, 

„Hollah! mein Freund!“ vief der Offizier, „Hieher und aufs 
gemacht! Es ift nothwendig und dringend.” 

Einen Augenblit ſchien fih dee Mann mit dem Lichte zu ber 
finnen, ob e& nicht gerathener fel, wieder zu verſchwinden und bie 
Thüre hinter ſich zu verjchließen; doch mochte er wohl bag Leuchten 
der Helme und Säbel bemerken und allen MWiderftand für unmük 
halten, — genug, ex fehte bie Lampe auf die Schwelle der Thlire 
und ging dor, um das Gitterthor zu öffnen. 

Die Patrouille ritt in den Hof und die Lampe auf der Thür⸗ 
ſchwelle, deren Flamme in dem Suftzuge ſtark Hin- und herflatterte, 
erloſch plößlich. 


Zehntes Kapitel, 
Worin der Dragoner-Offigier feinen Entjchluß ausführt und alsdann findet, daß er 
Ad geirrt. Cr fieht die Lichter in der Nähe und befindet fi in der Dunkelheit, 

Die Dragoner, im Voraus inſtruirt, befeßten ſtillſchweigend 
die Hausthitre, ritten um das Gebäude herum, welches ifolirt in 
dem Hofe Tag, und verteilten ſich auf alfen vier Seiten deffelben, 
ſo daß weder zu einer Hinterthüre, noch zu einem Fenſter Jemand 
herein oder Heraus konnte. Lieutenant v. W. befahl dem Manne 
mit dee Campe, biefelbe wieder anzuzünben und ihm in's Haus 
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zu leuchten, Diefer gehorchte; nur als er mit dem Lichte wieder 
erſchien, bat er den Offizier, fo leiſe als möglich aufzutreten, denn 
man habe einen ſchwer Verwundeten im Haufe, ber feit ungefähr 
einer Stunde eines janften Schlafes genieße. 

„Wo befindet ſich der Bertoundete?" fragte ber Dragoner-Offizier. 

„Hier unten im Erdgeſchoß,“ antwortete der Mann mit dem 
Lichte — ein Diener des Hauſes — nachdem er bie Hausthüre weit 
aufgezogen hatte und Beide eingetreten waren, „Dort ift das 
Zimmer, die Yepte Thüre links.“ 

„Ex wurde bei dem Gefechte brunten verwundet 2“ 

"3a, Herr, durch das Stüd einer Kugel in bie Seite — fehr 
gefägelich.“ 

„Und er befindet fich im diefem Augenblide beffer?" 

„Gott ſei gedankt, ja! Bor einer halben Stunde Hat ihn ber 
Arzt aus H. verlaffen; derſelbe ift voll Hoffnung meggegangen, 
und meinte, Ruhe und forgfältige Pflege Könnten die ſtarke Natur 
noch einmal durchreißen. — Seht jchläft ex, wie geſagt,“ fügte ber 
alte Diener mit einem bittenden Blick auf den Offizier hinzu, 

„Unbeforgt, mein Freund!” entgegnete Sieutenant d. %. „Wir 
Tommen eigentlich nicht als Feinde, darüber können Gie fich ber 
ruhigen.“ 

„Uber der Reitertrupp, gnäbiger Here!“ 

„Soll euch durchaus keinen Schaben bringen, mern wir hier 
Alles in Ordnung finden.“ 

„Über was wollen Sie in Orbnung finden in einem einfamen 
Haufe, in welchem Jemand auf den Tod verwundet Tiegt ?“ 

„Lieber Freund, das Fragen ift an mir,“ fagte lächelnd ber 
Dragoner-Offizier, „und wert ich Hier fo ſchonend und ruhig auftrete, 
ſo geſchieht es nur, weil ich Ihre Herrſchaft zufällig kennen lernte.“ 

„ap!“ - 

Ich will Ihrer Aufrichtigkeit zu Hülfe kommen,“ fuhr Lieu— 
tenant v. W. fort, „indem ich Ihnen fage, daß ich ber Offizier 
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bin, ber he orgen jenen verwundeten jungen Mann, feine 
Mutter und ‚weiter hierher geleitete.“ 

„Ahl das ift was ganz Anderes!“ rief freudig ber Diener 
aus; „das mat mich ganz glüdlich. Euer Gnaden find gewiß 
Io edelmüthig und kommen, nach ung zu ſehen.“ 

Man wußte in dieſem Augenblide nicht, ob das flackernde 
Licht der Lampe einen fo feltfamen Ausbrud über das Geficht bes 
alten Mannes zeichnete, ober ob ein leichtes Lächeln über daffelbe 
zuckte. Genug, ber Dragoner: Offizier bemerkte eine Aenderung in 
diefen Zügen und entgegnete ziemlich kurz umb beftimmt: „Ste 
irren, mein Freund, mich führt nur mein Dienft hieher, und deß— 
Halb Hoffe ich, daß alle meine Fragen auf's Genauefte und Auf: 
viehtigfte beantwortet werben.” 

„Gewiß; wir haben keine Geheimnifie. — Aber wollen ber 
Herr Lieutenant nicht einen Augenblick in eines dieſer Zimmer 
treten? Ich kann nicht die Hausthüre und Alles geöffnet lafſen. 
— Ein Ruf, und Ihre Reiter find da," ſehtte ex mit Teiferer 
Stimme Hinzu. 

„Schließen Sie meinetivegen die Hausthüre,* ſagte ber muthige 
junge Offizier. und trat raſch in das geöffnete Zimmer, 

Lieutenant v. W. überzeugte fich alsbald, daß er ſich in 
einem vornehmen, ober wenigſtens in einem reichen Haufe befand. 
& ſchien ein Bibliothekzimmer zu fein, das man ihm geöffnet, 
Rings an ben Wänden befanden fich Hohe geſchnitzte Eichenholz: 
ſchranle mit Büchern angefüllt, in der Mitte fland ein Tiſch, grün 
Überbeift, von ber Decke herab hing eine große Garcellampe an 
ſchweren, bronzenen Ketten. Ein Blick in's Nebenzimmer zeigte, 
daß fid) dort ein Billard befand. 

„Wollen Euer Gnaden Pla nehmen !* 

Ich danke, es ift mir bequemer jo. Jetzt zu unſeren ragen. 
— Ben gehört dieſes Landhaus?" 


Sntländers Werte V. 18 
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„Dem Here D. aus H.“ 

„Gr bewohnt es das ganze Jahr hindurch ?" 

„Meiftens nur während der Sommermonate." 

„Mit feiner Familie?“ 

Ja.“ 

„Wie ſtark ift dieſe Familie ?“ 

„Herr D., Madame D., Fräulein Sophie und der junge Herr, 
ber heute Morgen verwundet wurde,” 

„Wem gehört das weiße Haus, wo er verwundet wurde?“ 

„Einer befreundeten Familie. Heute Morgen aber war es 
das Hauptquartier der Aufftänbdifchen.“ 

„Ei, mein Freund,” erwiderte lachend der Offizier, „der Auf⸗ 
ftändifhen? Das find ja bei euch die von ber gerechten Sache !“ 

Der alte Diener zuckte die Achſeln. 

„Dog weiter!" fuhe Bieutenant v. W. fort. „Wo ift Herr 
D., der Eigentümer bes Hauſes ?" 

Wahrſcheinlich in Frankfurt,” 

„Wie? Nicht bei dem Revolutions-Heer?“ fragte erftannt 
ber Dragoner-Offizier. 

„Gewiß nicht, Euer Gnaden. — Aber Madame war hier,” 

„Ah! Madame war hier? — Sie ift alfo fort?” 

„Seit mehreren Stunden — fie hielt fich in’ ihrem Haufe 
nicht für ficher, weil...“ 

„Weil wir in der Nähe find, ich verſtehe. Doch war daB 
unmdthige Furcht; wir führen mit Frauen keinen Krieg. — Alfo 
blieb nur der Verwundete zurück?“ 

Der Diener blickte den Offizier einen Augenblick forſchend 
an, und dann ſagte er zögernd: „Und Fräulein Sophie.“ 

„AH! — richtig!" entgegnete Lieutenant v. W., indem ex tief 
athmete. „Sie blieb Hier zur Pflege des Bruders?“ 

„Allerdings, und wenn Euer Gnaden erlauben, will ich Sie 
bei ihr anmelden,“ 
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„Wie? jo mitten in der Nacht?" 

„Bräulein Sophie ift oben im Salon mit einem der Haug 
mädchen; ich glaube, fie Liest, jo lange ihr Bruder ſchläft.“ 

„Welche Lage Hat diefer Salon, von dem Sie eben ſprechen, 
mein Freund ?" forfehte der Offizier. 

„Er befindet fich im erften Stocke.“ 

„Und man überbliet von ihm das weiße Haus brunten, wo 
wir unfer Hauptquartier Haben, das Dorf, ſowie bie alte Ruine?" .- 
fragte gefpannt der Offizier. 

„Rein, Herr,” entgegnete erſtaunt der alte Diener, „er Liegt 
geradezu entgegengefeßt; von feinen Fenftern aus fieht man bie 
Umgebung von 9." 

„Der Teufel auch!" rief Lieutenant von W. — „Und in 
diefem Salon befand fich während dieſer Nacht Fräulein Sophie ?“ 

„Beinahe immer,“ verſehzte der Diener. 

„Run benn, mein Freund,“ rief ber Dragoner-Offizier, indem 
ex hoffte, eine plößliche Anklage twitrde ben alten Mann verwirren, 
beunruhigen und, vielleicht zu einem Geftändniß beivegen, „ſo ift 
es auch Fräulein Sophie, welche mit unferen Feinden durch farbige 
Richter gefprochen.“ " 

Der alte Mann war durch dieſes Wort wohl überraſcht, aber 
nicht erſchreckt. Ex ſah den Offizier erftaunt an und fragte: „Und 
das Haben Euer Gnaden geſehen ?“ 

„Es iſt mir gemeldet worden, und deßhalb bin ich Hier, um 
die Sache zu unterfuchen,” 

„Das wird ſehr einfach zu machen fein,“ fprach ber Andere, 
„denn Fräulein Sophie wird die farbigen Richter nicht abläugnen." 

Ich finde das aber ſehr unbeſonnen, dergleichen in ber Nähe 
eines feindlichen Lagers zu treiben, und nur eine offene Mittheis 
Tung über den Zweck jener Lichter Tönnte mich vielleicht bewegen, 
ruckfichtsvoll gegen bie junge Dame zu verfahren,“ 

„D, Here Lieutenant I" erwiderte ber Andere, „Sie werben 
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nicht glauben, daß Fräulein Sophie dem davongelaufenen Gefinbel 
Zeichen gibt?” 

„Und was wäre e8 benn ſonſt?“ 

„Eine einfache Botſchaft an die abweſende Mutter über das’ 
Befinden des Bruders,” 

Lieutenant dv. W. jah ben alten Diener jetzt feinerfeits ſehr 
erftaunt an. Doch überflog ein freundliches Lächeln feine Züge; 
denn bie Wahrheit des eben Gefagten ſprach zu deutlich aus den 
Morten und dem Gefichte des alten Mannes, — „Es ift nicht uns 
wahrſcheinlich,“ ſprach er nad} einer Paufe, 

„Es ift gewiß fo, Herr Lieutenant, und wenn Sie wollen, 
Tonnen Sie die Probe machen.“ 

„Huf welche Art?“ 

„Folgen Sie.mir leiſe in ben erſten Stock, hören Gie, was 
ich unferer jungen Dame fage, und beobachten Sie, was darauf ge: 
ſchieht. Vorher aber will ich noch in das Zimmer de Herrn 
gehen, und mich nad} feinem Befinden erkundigen. Ich Bitte, mich 
nicht aus den Augen zu verlieren, bamit Sie nicht vielleicht glauben, 
ich gebe droben Nachricht von. Ihrer Anweſenheit.“ 

Darauf öffnete der alte Matın die Thüre gegenüber dem 
Billardzimmer, ließ fie weit aufftehen und drückte borfichtig eine 
‚zweite auf, bie in das Zimmer bes Verwundeten führte, 

Eine alte Frau kam dort hervor, ber Diener wirkte ihr, und 
Beide traten zu dem Offizier in die Bibliothek, ohne vorher ein 
Wort gewechſelt zu haben. 

„Was macht der junge Herr?“ fragte der Diener, als fie fo 
nahe waren, daß der Dragoner jebes Wort verſtehen Konnte. 

Es get ihm ſehr gut,“ entgegnete die Frau. „Die günftigen 
Zeichen, die ber Doltor vorhergefagt, treten alle ein; er fühlt 
wenig Schmerz in der Seite, Das Wundfieber ift nicht heftig; 
vorhin Hat er zu trinken verlangt, und jeht ift er wieder fanft 
eingefehlafen.“ 

— 
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„Alſo gute Hoffnung und ſanfter Schlaf," fagte bebeutfam 
ber Diener; indem er fi) an ben Offizier wandte. — „Jeht bitte 
ih Euer Gnaben, mix zu folgen.” 

Die Fran ging in da Kranlenzimmer zur, und bie beiden 
Männer traten auf ben Gang und fliegen langſam bie Treppen 
hinauf, Glüdlicher Weile waren bie Stufen mit Teppichen belegt 
und bämpften fo jeden Schritt; auch brüdte Sieutenant v. W. 
feinen Säbel feft am fich, um ja fein Geräufch zu machen. Droben 
öffnete ber Diener ein Zimmer, loſchte behutfam ein Licht aus, 
das dort ftand, und bat den Offizier, im Dunkeln zu bleiben, weil 
er jo am beften in ben anſtoßenden erleuchteten Salon blicken 
könnte. Dort Hinein ging nun ber alte Mann und lieh die Thüre 
abſichtlich weit offen ſtehen. 

Sieutenant v. W. blickte in die Tiefe eines ſehr eleganten Ges 
maches und fein Herz Hopfte ftärker, nachdem er das, was fi 
dort befand, mit forſchendem Auge überſehen. Vor einem Eckdivan, 
Hinter welchem ein ganzer Wald von Sträuchen und Blumen an- 
gebracht war, ſtand ein runder Tiſch, und neben bemfelben ein 
Kleiner niederer Fauteuil, Im biefem Fauteuil Yag eine junge 
Dame, in einfachem, faft hellem Worgentleide; fie ftüßte ihren Kopf 

auf die Hand, wodurch man von ihrem Gefichte nichts bemerken 
tonnte, Obendrein war die Campe mit einem tief Herabreichenden 
grünen Schirm verfehen und ließ nur noch einen Lichtſtrahl auf 
den violetten Sammet des Fauteuils gleiten, beleuchtete aber dort 
eine glänzende blonde Haarflechte, die von dem Haupt des jungen 
Mädchens herabgefunfen war. Auf ber anderen Seite bes Tifches 
ſaß eine Dienerin, ſcheinbar mit einem Strickſtrumpfe beichäftigt; 
wir fagen: ſcheinbar, denn die Nadeln ruhten ohne Bewegung in 
ihrem Schooße, und ihr Kopf, der auf bie Bruft niebergefunfen 
war, erhob ſich jet plöglich bei dem Gintritt bes alten Dieners. 

„Was gibt e8 denn drunten, Hieronymus?“ fragte bie junge 
Dome mit dem blonden Haar, indem fie ſich ein wenig in dem 
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Fauteuil aufrichtete, „Habe ich denn nicht im Hofe Reiter gehört, 
Yeife Stimmen und das Gellirr von Waffen? — Was foll denn 


das bedeuten ?“ 


„Seien Sie unbeſorgt, Fräulein Sophie,“ entgegnete der 
Diener, „es iſt eine Streifpatrouille, wie ſie es nennen, die aber 
mehr zu unſerem Schutze gekommen,“ ſetzte ex mit eigener Betonung 
Hinzu, „als um uns zu beläftigen.” 

„Alſo es find Reiter ?* forſchte das junge Mäbehen weiter. 
„So Habe ich doch recht gehört — Hufaren ?“ 

„Nein, es find Dragoner.” 

„Ah, Dragoner!“ vief die junge Dame überrafcht ‚und erhob 
ſich von ihrem Fautenil. Und der Ton, mit dem fie das Wort „Dra= 
goner" ausſprach, machte auf den im Vorzimmer ftehenden und lau— 
ſchenden Chef derſelben einen gar jeltfamen, höchft gefährlichen Eindruck. 

- Sophie war raſch an das Fenfter getreten und blickte in den 
Hof hinab. „Da Halten fie im Hofe,“ fagte fie nad; einer Kleinen 
Paufe; „was das unheimlich ift! Ruhig ftehen fie da wie Ge 
ſpenſter, und die Säbel und Helme glänzen. — Komm her, Chriftine, 
und fieh!" 

Das Dienftmädchen war aus feinem Schlafe erwacht und hatte 
mit großen Nabelgeflirre feine Strickarbeit wieder vorgenommen. 
Jetzt Iegte fie dieſelbe auf den Tiſch und trat ſchläfrig an das Fenfter. 

„Sind es Viele, Hieronymus?" fragte die junge Dame, 

Ich glaube ungefähr ein Dupenb.” 

„Und — und — und fein Offizier babei?* forſchte das 
Mädchen weiter und drückte, ohne umzuſehen, ihr Geficht an bie 
Benfterfeiben, ‘ 

„D doch, Fräulein Sophie; er Hält — — brunten am ber 
Hausthüre." 

Die junge Dame wandte ſich raſch von dem Fenfter ab und 
machte einen Haftigen Gang durch den Salon. — „Will ber Offis 
zier etwas don una?“ fragte fie plöplich, vor dem Diener ftehen 
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bleibend. Doch fo unbefangen biefe Frage klingen follte, jo lam 
fie doch erſt nad) einem tiefen Alhemzuge Hervor. 

„Er Hat bis jet nichts gefagt,” antwortete Hieronymus; „ich 
will ihn aber fogleich fragen. Ich bin eigentlich auch nur herauf⸗ 
gekommen,“ fegte ex mit Yauterer Stimme hinzu, „um Ihnen das 
Befinden des jungen Heren zu melden.“ 

„Ja, ich möchte wohl nach meinem Bruder einen Augenblid 
ſehen,“ verfeßte einigermaßen verwirrt bad Mädchen. 

«Ih komme foeben von ihm; es geht ihm jehr gut! die Wär— 
terin Hat bie beite Hoffnung und ber Schlaf dauert ruhig und fanft 
fort. Ich glaube, es könnte nichts ſchaden, Fräulein Sophie —“ 

. „Wenn id) Mama wieder eine Nachricht gäbe,“ entgegnete fie. 
„Das wollen wir geſchwinde thun, und dann, guter Hieronymus, 
will ich ſelbſt wieder einmal nach meinem Bruder fehen.“ 

„Hm! hm!“ machte der alte Diener und blickte verfiohlen 
nach der Thüre des Nebenzimmers. 

Der Dragoner-Offtzier in feinem Dunkel verſchlang fat mit 
den Augen bie Liebliche Geftalt des jungen Mädchens und lauſchte 
enlzuct ihren Worten. 

„Alfo Hoffnung und guter Schlaf?" fragte Sophie; „das ift 
Grün und Weiß. — Chriftine gib das Käftchen her.“ 

Der alte Hieronymus warf einen triumphirenden Blick rückwarts. 

„Grün und Weiß,“ wiederholte ſchlafrig das Dienſtmädchen, 
worauf fie eine Blechſchachtel öffnete und zwei Hülfen heraus nahm. 

Der Dragoner-Offizier machte einen Schritt vorwärts und _ 
Yatte große Luft, fi in dem Salon zu zeigen. . Doch ber alte 
Diener winkte ihm eifrig mit ber Hand, ex folle zurückbleiben. 

Chriſtine Hatte die Fenſterflügel geöffnet, bie eine Hülſe 
draußen befeftigt und legte num mit einer Heinen Lunte Feuer an. 
Augenblicklich quoll das tiefgriine Licht hervor und warf einen 
fellen Schein weit in die Naht Hinaus, gerabe fo, wie e8 Zieute: 
nant v. W. ſchon drunten von ber Feldwache aus gefehen hatte, 
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& brannte ein paar Sekunden, und als es erloſchen war, trat 
Sophie dem Fenfter näher und fagte: „Nun das weiße,“ 

Das jchöne Mädchen ftand im dieſem Augenblid an ben Blu— 
mentiſch gelehnt, und ihr edles Geficht blickte durch bie Blüthen 
und bie Blätter, bie vor ihr ftanben. IB fich nun Hierauf brauhen 
an dem Fenſter der weiße Schein entzünbete und fie wie mit dem 
hellſten Mondlicht beleuchtete, da war fie fo unbeſchreiblich ſchön, 
daß fich der Offizier, dev aus feinem dunflen Zimmer dieſes lieb: 
liche Bild fo recht ſah, eines Ausrufes nicht enthalten konnte, 
Glüdlicher Weife Huftete der alte Hieronymus in dieſem Augenblide 
laut und Beftig, und als fich Sophie plötzlich umwandte, ging er 
an bie Thüre des Nebenzimmers, ſchloß dieſelbe und trat dann zu 
ber jungen Dame, um hr mit einigen kurzen Morten zu melben, 
was fich brunten begeben, in weldhem Verdacht man fie wegen ber 
farbigen Lichter gehabt und wer fi im Vorzimmer befinde, 
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Enthalt einen Beitrag zur Feuerwertatunde, und der geneigte Leſer erlebt in 
demfelben Einige, waß er fi zu Anfang der Geſchichte nicht gebadht. 


Der Dragoner-Offizier, ber fich fo plöplich von dem Lichte und 
der Glüdjeligkeit außgejchlofien ſah, fuhr mit der Hand über die 
Stirn, um feine allzu wilden und glühenden Gebanten zu beruht: 
gen. Diefelben ſchweiften in ber kurzen Zeit, wo er hier ſtand, 
in einem reife von Monaten und Meilen umher, Seht, wo ex 
fich ſo plotzlich im ber Finſterniß befand, dachte er an ben grünen 
Baum und an Nr. 17, und e8 war ihm gerabe wie damals, als 
Höre er neben fich bie Seufzer des unglücklichen Altuars. In dem 
Salon vernahm er unterbefien eine Zeit lang bie Stimme bes Dieners, 
dann einer Teichten Auffchrei der jungen Dame, und endlich wurde 
bie Thüre wieder geöffnet, und Hieronymus erjuchte ihn, einzutreten, 
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Die Dekoration hatte fich einigermaßen verändert; das Fenſter 
war geſchlofſen, Ehriftine ſaß wieder an dem Tiſche und ftrickte, 
unb über die Carcellampe, welche vor ihr ftand, Hatte man den 
großen grünen Schiem fo weit herabgelaffen, daß ſich rings ums 
Her Alles im Schatten befand, und folglich auch bie junge Dame, 
welche neben bem Fautenil aufrecht ſtand und ihre Hand auf bie 
Zehne beffelben ftühte, 

Der Offizier, der nun fo plöhlich im biefen Kreis gezogen 
wurde, machte eine tiefe Verbeugung und fagte alabann lächelnd: 
„A, mein Fräulein, Ste nehmen mir dad Verdienſt, etwas Wich- 
tiges entdeckt zu haben, Ich hoffte ſchon, irgend einer intereſſanten 
Verrätherei auf die Spur zu kommen.“ 

„Und da Sie mich fo eben belaufcht,“ entgegnete das Mädchen, 
„To ſahen Ste; welch umfehuldiges Spiel wir treiben,“ 

„ber ein gefährliches, Wenn ich mich auch von der Harms 
Iofigfeit biefer' bunten Lichter überzeugt zu Haben glaube, fo hätten 
Sie bo an einen anderen Beobachter kommen und dadurch viel 
Unangenehmes Gaben: Urmen." 

„Uber es wird mir doch erlaubt ſein, an mein Fenſter ein 

paar ee zu fegen?“ fragte das Mädehen, 
IIIn Kriegszeiten und in ber Nähe eines Lagers nicht, mein 
Sräulein,* ertwiberte Sieutenant, b. W. — „Doch wie ſchon gefagt, 
wir wollen die Sache nicht fo genau nehmen; nur bitte ich Sie, 
jelbft dieſes unſchuldige Telegraphiren nicht fortſehen zu wollen; 
es thäte mir wahrhaftig. leid, wenn Sie ober irgenbiver Ihres 
Haufe in weitere Ungelegenbeiten kämen.“ 

Ich danke Ihnen ſehr. Doch bin ich in der That dem Zur 
falle danlbar dafür, daß er gerade Sie zu unſerem Schute hieher 
geführt,“ " 

„Nur dem Zufallet Ich möchte etwas fo Zufällfigem wie 
dem Zufall nicht allein das Verdienſt zuertennen, mich abermals 
in re Nähe gefüß zu Haben,” 
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Sie erlauben, Fräulein Sophie," fagte ber Diener, 
sieber hinunter auf meinen Poſten.“ — Damit neigte 
mb ging zur Thüre hinaus, 
e,“ Sprach die junge Dame, „einen Stuhl für ben 
.— Das Mädchen that wie ihm geheißen, dann 
Strickzeug und wollte fi) ebenfalls entfernen. Ein 
Herrin hielt fie jedoch im Zimmer zurüd; aber fie 
ine ferne dunkle Ecke und begann mit großem Ge: 
zu ſtricken. 
d ſehr freundlich,“ verfeßte ber Lieutenant v. W., 
x erlauben, einen Augenblid in Ihrer Nähe zu 
will ich mit biefer Erlaubniß teinen Mißbrauch 
werben ermübet fein; Ihr Here Bruber befindet fich, 
» To gut e8 nur möglich ift, und deßhalb werben Sie 
einige Ruhe gönnen, — Vielleicht,“ fete ex lächelnd 
ein kleines Zeichen nach 9. hinunter, daß ber Feind 
hung gebrungen ift, unb dann . . .“ 
Sie," entgegnete Sophie, „Sie trauen mir immer 
e glauben immer noch, meine farbigen Lichter hätten 
edeutung.“ 
gemeinen gewiß nicht, ich Habe mich ja davon über: 
Sie werben fich doch für ben Fall vorgeſehen und 
res Feuer in Reſerve haben, vielleicht ein blaues, das 
reind ſei da.” 
Feind?“ fragte fie ſcheinbar unbefangen. 
ir.“ 
Wenn ich Sie nun aber nicht als Feinde betrachte?“ 
An Fräulein — aber heute Morgen find wir feind- 
tanber gegenüber geſtanden.“ 
jt waren wir dazu gezwungen; ich kann Ihnen nur 
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wiederholen, was ich eben gefagt: ich Habe Sie, meine Landsleute, 
nie als Feinde betrachtet.“ 

„Ich danke Ihnen für biefes Wort, fühle es aber boppelt 
ichmerzlich, daß Sie fich jo — ausgefprochen auf ber anderen Seite 
befinden.” 

Das junge Mädchen ſchaute den Offizier ein paar Sekunden 
‚mit faft wehmüthigem Blicke an, dann fenkte fie ben Kopf, ohne 
eine Antwort zu geben. — „Sie meinten vorhin,“ fagte fie nach 
einer Panfe, „es fei nicht der Zufall, der Sie Hieher geführt, wie 
iſt denn das möglich? Dan kann doch, wie mir Hieronymus ge: 
fagt, don ber äußerten Reihe Ihrer Vorpoſten nicht dieſe Seite 
unſeres Haufes fehen, man müßte denn aus bem Hohlweg dort 
unten abfichtlich Heraus treten, um unfer Haus zu überwachen. 
Und das würde man nur alsdann thun, wenn man Verdacht auf 

uns Hätte,“ 

„Es braucht nicht allein ein Verdacht zu fein, ber vieleicht 
Jemanden antreiben Lönnte, nächtlich Ihr Fenſter anzuſehen, 
Fräulein Sophie,“ erwiderte träumeriſch der Offizier. 

„D, gewiß nur ber Verdacht,“ entgegnete fie lebhaft, hielt aber 
plöplich inne, als fie den ſeltſamen Blick bemerkte, mit bem der Offt- 
zier fie betrachtete. — „Getoiß nur der Verdacht,“ ſetzte fie ſtoclend hinzu. 

„Und Sie glauben an keinen anderen Berveggrund, ber Je- 
manden veranlaffen Könnte, Nachts Ihr Haus zu umreiten und zu 
Ihren Fenſtern empor zu ſchauen 2" 

„Nein, ich glaube nicht, daß Jemand in ber Nähe ift, ber 
Hierzu einen Grund hätte,” 

„d, Fräulein Sophie," verjehte Lieutenant v. W., „Sie find 
ſchredlich ungläubig. Sie nannten es auch vorhin Zufall, was 
mich in dieſer Nacht hieher geführt.“ 

‚Run denn, vielleicht Ihr Dienſt,“ ſagte ſie mit leiſer Stimme. 

„Nicht Zufall, nicht Dienſt,“ entgegnete der junge Mann, „ich 
lann beibe Beweggründe nicht gelten Laffen; fuchen wir einen anderen,“ 
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„D, ſuchen wir Lieber gar nicht,” ſprach ängftlich das Mäd— 
hen und ſchaute in bie Ecke des Zimmers, wo das Geflapper ber 
Stricknadeln Tängft aufgehört Hatte. — „Wenn Sie wollen, er— 
zählen Sie mir Lieber, auf welche Art Sie die bunten Lichter an 
unferem Fenſter bemerkten,“ 

„Es ift das eine lange Gefchichte, mein Fräulein. Aber 
wenn es Sie intereffirt . . .* 

Ja,“ fagte fie kaum hörbar. 

„Über, mein Fräulein,“ fuhr er dringend fort, „um dieſe 
Geſchichte erzählen zu können, muß ich in meinem Gedächtniß um 
einige Monate zurückgehen. Erlauben Sie mir das? — ich thu' 
es gern.” 

„Wenn es fein muß,“ antwortete fie mit kaum vernehmbarer 
Stimme, 

„D, Sophie,“ fuhr ex plöglich leidenſchaftlich auf, „es war 
das eine Nacht, die ich nie vergeffen Tann!“ 

„Wie die Heutige,“ entgegnete fie ängftlicher, „bie ich auch nicht 
bergeffen werde. Uber ich glaube wahrhaftig, Ihre Gefehichte ift für 
jeht zu lang. Erzählen Sie mit fie Lieber ein andermal. — Horch! 
Haben Sie nichts gehört? War das nicht wie ein Trommelwirbel ?“ 

„Sie irren ſich, mein Fräulein ; e8 war nur das Schütteln und 
Schrauben eines Pferdes drunten ober das Raſſeln eines Säbels.“ 

„Ab, Ihre Reiter find unten im Hofe!“ 

„Und da Ihnen meine Gegenwart vieleicht Yäftig wird, mein 
Fräulein," verſehte ber Offizier einigermaßen mißftimmt über bie 
Abneigung des jungen Mädchens, feine Geſchichte zu Hören, „jo 
will ich mich endlich zurücziehen.“ 

„Um wieber nad} dem Lager zu reiten?“ 

„Daß nicht. Ich werde in dev Nähe Ihres Haufes bleiben, um 
Sie für vorfommende Fälle zu fügen; Sie Tennen ja meinen Wahl: 
fprud,* ſehle er, fich derbeugend, Hinzu: — „Schuß den Verfolgten.” 

„3a, ich kenne ihn,“ fagte fie eifrig und fügte leiſe bei: „Ich 


am 
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will Sie gewiß nicht don Hier vertreiben; wenn Sie doch einmal 
in ber Nähe bleiben tollen, fo Yaffen Sie es ſich in biefem Zimmer 
und bei mix gefallen.“ 

„D, Sie machen mich glücklich,“ entgegnete ber Offizier und 
Taßte ihre Hand, bie er an feine Lippen drückte, worauf fie ihm 
aber wieder fanft entzogen wurde, 

„Sie müffen eingeftehen,“ fprach Lieutenant v. W. nad) einer 
Paufe, „wie ſeltſam es ift, daß wir ung jept dreimal auf fo eigen: 
thümliche Weife begegneten; das wollte ich in meiner Geſchichte 
entivideln, Fräulein Sophie, ich wollte nur fagen, dab, nachdem 
ich Sie heute Morgen wieder gejehen, ich Sie vollfommen ähnlich 
fand bem Bilde, welches ich mir don Ihnen gemacht,“ 

„U, Sie Hatten fich ein Bild von mir gemadjt ? 

„Gewiß, nad) den Vorfällen jener Nacht, von denen ich nicht 
iprechen darf, ein ſchönes Bild, zufammengejegt aus dem Klang 
Ihrer Stimme, aus dem . . .* 

„Sie find phantafiereich,“ unterbrach ihn eifrig das junge 
Madchen. „Ich muß Ihnen geftehen, daß auch id} Sie Heute 
Morgen wieder erkannte, aber an etwas Reellerem, an den drei 
Worten, die Sie mir — damals gejagt. Ach, dazwiſchen liegt 
für mich eine unendlich traurige Zeit!“ 

„Wie fo, Fräulein Sophie! Erzählen Sie mir das.” 

Bei biefen Worten, bie ber Offizier ſehr dringend ausfprad), 
hatte er, wie im Eifer, etwas bon ihren Verhältniffen zu erfahren, 
die Hand des Mädchens erfaßt und horchte nun mit einem un⸗ 
glaublichen Intereffe auf ihre Worte, 

„Es ift im Allgemeinen biejelbe Geſchichte,“ fagte fie, „die 
in jüngfter Zeit fo viel Unglüd herbeigeführt; was Brüder und 
Freunde trennte, ja ganze Länder fpaltete, drang auch verwüſtend 
in unfere Familie. Doch damit Sie mich verftchen, muß ich Ihnen 
ein paar Worte bon früher fagen.“ 

„D, erzahlen Siel* entgegnete ber Dragoner-Offigier eifrig. 
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„Grzählen Sie ſehr genau und ſehr lang, Fräulein Sophie!“ — 
Er Hatte fich jetzt vollfommen ihrer Hand bemächtigt, und während 
ex fie mit feiner Rechten fefthielt, machte er mit ber Linken dem 
BVerfuch, ein goldenes Armband, das er unter den weißen Spitzen⸗ 
ärmeln entdeckt, leiſe herum⸗ und wieber herumzudrehen, — an 
fie) ein unſchuldiges Vergnügen, das ihn aber nichtsdeſtoweniger 
Teicht exheben machte, 

„Mein Vater,“ fuhr das junge Mädchen fort, „Gutsbeſiher 
und Forfimann, war von jeher dem ganzen Treiben einer gewiſſen 
Partei abhold gewefen; ba aber feine Stimme und fein Veifpiel 
in getwiffen Schichten des Volkes offenbar von großer Wirkung 
fein mußte, jo that man alles Mögliche, ohne ihn jedoch in feiner 
Unterthanentreue wanken zu machen; erreichte jeboch hierbei einen 

anderen Zweck, ben, ihm zu compromittixen. Meine Mutter nun — 
ich muß es leider geftehen — hatte fich gleich zu Anfange ber 
ganzen traurigen Geſchichte auf die andere Seite begeben, fie, die 
doch eigentlich gar nicht dort Hingehörte,“ 

„Ah, die Frauen !* fagte Lieutenant v. W; „ſchrecklich ! ſchreck⸗ 
ich 1" Doch als wollte er die Yeichte Anklage, welche in feinen 
Worten lag, wieber gut machen, drüdte ex die Heinen weißen 
Finger an feine Tippen, welche ihm aber dafür entzogen wurden, 
und mit vollem Rechte, denn ex hatte zerftreut mehr auf das Arms 
banb geſchaut, als der Erzählung bes Mädchens gelauſcht. 

„Don meiner Mutter durfte das Niemand erwarten; fie ges 
hörte jenen Ständen an, bie ſchon durch ihre Geburt bevorzugt, 
durchaus keine Urſache Haben, für Freiheit und Gleichheit zu 
ſchwarmen; fie war eine geborene Freiin v. C.“ 

Ah,“ machte der Dragoner-Offizier; „von ber Familie C. aus H.“ 

Von berjelben,“ erwiderte Sophie. „Sie kennen dieſe Familie 
wahrſcheinlich; arm, aber vornehm.“ 

„Sehe vornehm,“ ſagte nachdenklich; Sieutenant v. W. und 
rückte unmerklich mit feinem Seſſel um eine Halbe Linie zurück. 
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„Die erftgenannte Eigenſchaft diefer Familie, die Armuth näm- 
lich,“ fuhr bie junge Dame fort, „war wohl ſchuld daran, daß bie 
Mutter ben Bewerbungen des Vaters, damals eines jungen, noch 
unbebeutenden Landwirths, nachgab und feine rau wurde. Gie 
Hatte auch wohl geglaubt, etwas vom Glanze ihrer Familie werde 
auf ihr neues Hausweſen übergehen und den bürgerlichen Namen 
ihres Gatten vergolben, ber fie Hatte fich geiret,“ 

„AH! fie Hatte fich geiret! ich kann mir das denken.“ 

„Papa hatte den Bekannten und Verwandten der Mutter das 
mals noch fein vandhaus anzubieten, wie das, wo wir uns jeht 
befinden! er konnte auch keine Equipage in die Stadt ſchicken, um 
Gaſte auf den einfachen Hof zu holen, den die Eltern damals be— 
wohnten. Durch alles das fühlte ſich die Mutter zurückgeſehzt, 
und fie, bie früher in ber fogenannten Geſellſchaft geglänzt, wurde 
jetzt kaum angeſehen; es war ja natürlich für Jene unmöglich, ben 
Gatten des ehemaligen Fräulein v. C., ben einfachen Sandmann, 
einzuladen. O, es hätte ſich das nicht geſchickt !“ 

„Beider ! leider! jo find die Verhältniſſe an manchen Orten 
noch heut zu Tage; ich kenne das; es iſt unglaublich, aber wahr.“ 

„Sehe wahr,“ verſehte ernft das Mädchen; „und meine Mutter, 
bie ein lebhaftes Temperament hat, fühlte dies doppelt, und flatt 
Verſuche zu machen, das verlorene Terrain Schritt für Schritt wie: 
der zu gewinnen, was ihr vieleicht gelungen wäre, faßte fie einen 
Haß gegen Alles, was fich in jenen SKreifen beivegte und ſchloß 
ſich aufs Innigſte ben Bekannten des Vater? an. Ya, als ber 
Bater im Laufe ber Zeiten ein wohlhabender, einflußreicher Mann 
wurde, und man in ber Geſellſchaft nun anfing, ihm freundlich 
entgegenzufommen, wandte bie Mutter allen biejen Verſuchen ftolz 
ben Rücken, und ich muß es geftehen, Vater und wir hatten da⸗ 
durch viel Unannehmlichteiten — manche bittere Stunde, Und ber 
Hab gegen bie Geſellſchaft, den Mama Yange ſtill verſchwiegen in 
ſich genährt, durchbrach nun beim Beginn dieſer unglückſeligen 
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‚Zeit alle Damme ruhiger Ueberlegung und riß ben Vater, der, wie 
ſchon gefagt, durchaus feine Neigung zu jener Partei Hatte, eine 
Zeit lang mit fort — aber nur eine Zeit Yang; und Vater, ber 
wohl den Abgrund fah, dem alle dieje exaltirten Menfchen entgegen« 
eilten, machte viele Verfuche, bie Mutter zurüdzuhalten, — unmöge 
lich! Was Konnte er weiter thun ? Mm nun nicht mitten Hinein 
in den Strudel geriffen zu werben, dem ex ja allein unmöglich 
wiberftehen konnte, folgte ex ber Bewegung Schritt für Schritt, 
aber twiberftrebenb und bie raſchen Entfehlüffe der Mutter hemmenb, 
Um jene Zeit wurde ich vom Vater an ben Mittelchein zu Ber 
kannien geſchickt, um bort eine Zeit lang zu bleiben.“ 

„Wo ich Sie gefehen!" fagte Lieutenant v. W. 

„Nein, wo Sie mich nicht geſehen,“ enigegnete lächelnd das 
Mädchen. — „Doch ließ mich die Mutter bei ben ernſten Greig- 
nifien, die von allen Seiten hereinzubrechen. drohten, nicht Lange 
dort, ſondern rief mich Hierher zurück. Mein Bruder, der damals 
bie Hochſchule befuchte, exaltirt, wie fo viele feiner Bekannten, 
nahm thätigen Untheil an dem unglüdlichen Kampfe und wurde 
geftern, wie Ihnen befannt ift, drunten in dem weißen Haufe 
ſchwer verwundet.“ 

„Allerdings, ich weiß,“ verfeßte ernft der Dragoner-Offizier. 
„Uber wie Tonnte fich Ihre Mutter dorthin begeben? Es ift ja ein 
twahres Wunder, daß Sie unverleht geblieben, daß nicht eine ber 
hereinfchlagenden Kugeln Sie getroffen, daß Sie nicht bei. dem 
Erftürmen verlept wurde. — O, mein Gott! Gophie, ich verfichere 
Sie alles Ernſtes, ich bin dem Schickſal unendlich dankbar bafür, 
daß es mich geftern bei dem Gefechte zugegen fein Tief.“ 

Auch mich Hat es glüclich gemacht,“ fagte nach einer Paufe 
das junge Mädchen mit kaum vernehmbarer Stimme, und ſetzte 
lauter Hinzu: „Und ich danke dem Schickſal und Ihnen.” Dabei 
reichte fie dem Offizier, der vor ihr ſaß, mit einem rührenden Aug: 
druck ihre beiden Hände, bie er fir jet zu ergreifen fich begnügen 
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mußte; doch wer weiß, was weiter gefchehen wäre, Hätte fich nicht 
in biefem Augenblicke die Thitre geöffnet, zu welcher ber alte Hiero- 
nymus hereintrat. Chriftine in ber Ecke erwachte mit einem Lauten 
Seufzer umb fing augenblicklich wieber an zu ftriden. 

Verzeihen Sie, Fräulein Sophie,“ ſagte ber Diener, „ich komme 
nur, um meine Melbung zu machen: der junge Here befindet ſich 
fortwährend fehr gut, und ich glaube, e8 könnte nichts ſchaden, wenn 
‚Sie, ehe der Tag kommt, für Madame noch ein beruhigendes Zeichen 
machten.“ 

Ift es ſchon fo fpät?“ entgegnete Haftig aufftehend Sophie. 

„Vielmehr fo früh,“ verſehte Täcjelnd Hieronymus; „es wird 
nachſtens brei Uhr ſchlagen.“ 

„Gott fei Dank,“ fprach fie, „fo ift die Nacht bald vorüber! 
— Mfo Alles geht gut? Dann wird es an einem einzigen grünen 
Liite genug fein.“ 

„Und ber Ueberfall des Feindes ?“ fragte lachelnd ber Dra- 
goner-Offizier: „Hieronymus wird wiſſen, welche Farbe man dazu 
Brandt,“ 

„Ich glaube in ber That,“ antivortete der alte Diener, „Ma= 
dame hat ben Fall vorgefehen und dafiir Blau beftimmt — Blau 
und baranf Roth, wenn wir Unannehmlichfeiten erlitten, im anber 
zen Falle aber Blau und Weiß.“ 

„Ah! Blau mit Roth, oder Blau mit Weiß!" fagte nach- 
bentend ber Dragoner-Offizier und ſchaule das Mädchen mit einem 
innigen Blicke an. Sie Hatte den Schirm von ber Lampe abgeho: 
ben und ſtand jegt zum erftenmal in vollem Lichte vor ihm. 

„Ich Habe ben Dragonern brumten einen Trunk angeboten,“ 
ſprach der Hieronymus zu bem Offizier, „doch Haben fie ihn aus- 
geſchlagen.· 

„DaB till ich glauben in Feindes Sand!" entgegnete lachend 
Lieutenant v. W. „Sie kennen ihren Dienſt.“ 

„Über eine kleine Erfriſchung wird den armen Keuten nichts 

Hadländers Werke. V. 
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ſchaden,“ meinte das junge Mädchen, „und wenn ich Sie bitte, fo 
werden Sie Ihre Erlaubniß nicht verfagen.“ 

„Gerwiß nicht,“ erwiderte der Dragoner-Offtzier mit lauter 
Stimme, fügte aber leiſe hinzu: „Um fo weniger, ba Sie mir ba- 
durch geftatten, noch eine Kleine Weile in Ihrer Geſellſchaft zu blei⸗ 

— Damit ging er an das Fenſter, öffnete. es und befahl dem 
Unteroffizier der; Dragoner, er folle bie Leute abfigen und «8 fich 
bequem machen laffen. 

Hieronymus hatte das Zimmer verlaffen, und Chriftine, bie 
gehört hatte, man wolle auf's Neue telegraphiren, brachte das ble- 
Gerne Käftchen herbei. 

„Set werben Sie mic helfen,“ fragte ſchalkhaft lächelnd das 
junge Mädchen und reichte dem Offizier eine ber Papierhülfen, bie 
fie aus dem Kaſtchen genommen, 

„Ich befinde mich ba in einer merktwitrbigen Pofition,“ ent» 
gegnete Lieutenant d, W. mit heiterer Miene. „OD, mein Fräulein! 
Sie machen aus mir, was Sie wollen; indem ich Ihnen hier helfe, 
vertraue ich Ihnen meinen guten Namen, meine Ehre an; ich könnte 

. garftig compromittixt werden, wenn man bie Geichichte auf eine 
anbere Art im Hauptquartier erzählte.“ 

„Wir werben einander nicht verrathen,“ ſprach treuherzig das 
ſchone Mädchen und ſah den jungen Offizier mit einem unbeſchreib⸗ 
lich innigen Blicke, ber warm und glänzend aus ihren großen 
dunfeln Augen drang, eine Sekunde lang an. „Sind wir denn, 
nicht im gleichen Falle, Habe ich Ihnen nicht auch meinen guten 
Namen, meine Ehre anvertraut, und thue es auch jetzt noch uns 
Bedingt?“ 

„Ah, Sophie!“ verſehte feurig Bieutenant von W.,,Sie Haben 
Beweiſe von meiner Verſchwiegenheit; ich bin in der That glüd: 
Yich, ja felig, ein Geheimnig mit Ihnen theilen zu dürfen.“ 

Wir wiffen nicht, durch welch geichiktes Manöver der Drago- 
ner⸗Offizier bei .biefen Worten plotzlich auf bie andere Geite des 
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Tiſches kam und wie er e8 wagen konnte, feinen Arm um ihre 
ſchlanke Taille zu Iegen; fie duldete es auch nur einen Augenblick; 
doch während fie feine Hand los machte, tröftete fie ihn durch einen 
einzigen Blid, einen Blick ber ihn nicht einmal traf, der vielmehr 
forſchend in die Eike des Zimmers flog, wo ſich Chriſtine wieder 
auf ihren Stuhl zurückgezogen Hatte, 

Darauf traten die beiden jungen Beute wieder an das Fenſter; 
fie ruhig, ex zitternd. — Wie erfrifchend war bie fühle Morgenluft, . 
die nun in das Zimmer drang, wie füß bev Duft bes Waldes, der - 
Kräuter und Blumen, mit dem ein leichter Wind ihre erhikten 
Wangen tühlte. Es war ſchon nicht mehr völlig Nacht draußen, 
ein unbeſtimmtes Licht bezeichnete‘ ſchatlenhaft bie Geftalten der Ge- 
flräuche und Bäume, und lieh beinahe das Terrain dor ihren Augen - 
erfennen: Hügel, Schluchten, Bäche und Wege, aber Alles noch 
ungetoiß, wie ſchlummernd und träumend, Am Horizont war nur 
eine Lichte Stelle, two der Mond untergegangen, und hoch am 
Himmel glängten noch ein paar erldſchende Sterne — es lag ein 
unbeſchreiblich füher Hauch auf ber Landſchaft, es herrſchte ein 
wonnig fühes Gefühl in ben Herzen ber beiden jungen Seute, 
welche neben einander am Fenſter fanden; man ahnte ſchon, wie 
es draußen werben, wie es fich im Innern geftalten twürbe bei dem 
erſten Strahl eines aufflammenden Lichtes, eines Lichtes, mochte es 
nun ein Sonnenſtrahl fein oder ein liebendes Wort, draußen bie 
Schatten verjagend, innen alle Zweifel aufklärend. 

„Zuerft das grüne Licht,“ fagte tief aufathmend das junge 
Mädchen. 

Und darauf legte er die Hülfe an's Fenſter, zündete fie an, 
unb dann fuhren Beide erfchroden zurück, aber merlwürdiger Weile 
dichter zu einanber hin bei ber plößlichen Helle, 

„Seht das blaue." 

„A, für mich, für den Feind!“ 

„Blau Sicht bei Nacht ift eine fhöne Farbe.“ 
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Und Beide ſchauten es eifrig an und fahen noch eine Sekunde 
lang in bie verbrannte Hülfe, nachdem fle ſchon ausgeleuchtet hatte, 
Hierbei war es recht fonberbar, daß der Offizier, als er nun feine 
Hanb empor Hob, bie bes Mädchens feft hielt. Sie hatte fich, wahr⸗ 
ſcheinlich erfehret von dem blauen Lichte, zu ihm Hin geflüchtet. 
Jetzt kam aber ein entſcheidender Moment; denn das nächte Feuer 
tonnte roth ober weiß leuchten, je nachdem ber Ueberfall bes Feindes 
ala freundlich ober unfreundlich angefehen wurde, 

Der Dragoner-Offizier warf einen raſchen Blick Hinter ſich in 
das Zimmer, vor allen Dingen nach dem Stuhle, auf welchem 
Chriſtine gejeffen; aber er war leer, — fie Hatte das Gemach ver: 
laſſen. 

Dieſes Mal fuchte Sophie die Hülſe ſelbſt aus, fie legte die— 
ſelbe an's Fenſter; der junge Offizier nahm die kleine Lunte und 
ſagte dann mit zitternder Stimme zu bem Mädchen, wobei fie fich 
erſchrocken von ihm abwandte, denn ex hatte fie etwas haftig an 
fi) gedrückt: „Sophie, wiſſen Sie wohl, daß jegt für mich, für 
meine Zufunft, für mein ganzes Leben ein wichtiger, ein großer 
Augenblick gekommen ift? Sie zeigten ihrer Mutter an, ber Feind, 
ich, fei gefommen, jet find Sie im Begriffe, hinzuzufigen, wie 
Ihnen der Feind erjchienen ift; ich weiß nicht, welche Hilfe Sie 
genommen haben; es fei das für mich ein Glücksſpiel; wird im 
nächften Angenblide ein rothes Licht erfcheinen, wohlan, jo bin ich 
Ihnen gleichgültig, ift e8 aber ein meihes Licht, dann, Sophie, 
lieben Sie mic) fo innig, fo treu — — wie ich Sie liebe.“ 

Das junge Mädchen ſchauderte in feinem Arm und entgegnete 
mit Yeifer Stimme: „Das Habe ich nicht gejagt." — Sie war er= 
ſchrocken, fie machte mit zitternder Hand einen Verfuch, die Hülſe 
von dem Fenſter zu nehmen, Uber e8 war zu ſpät — ſehr viel 
zu ſpät; das euer hatte gezündet, und ala nun eine Helle weiße 
Flamme emporquoll, drückte ber Dragoner-Offtzier das ſchöne Mäd- 
hen feft an fein Herz; fie wandte das von dem glänzenden Scheine 
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überftrahlte Geficht nicht von ihm weg, und fo Tam ed, daß er fie 
innig auf bie friſchen rothen Sippen küßte. 

Diefer Kuß dauerte eben fo Tange, als die Hülfe brannte, dann 
fuhr das Mädchen aus feinen Armen empor, rief: „Mein Gott! 
mein Gott!“ und warf fi in ihren Fauteuil, wo fie ihr Geficht - 
mit den Händen bebeckte. 

Nach dem exften Kuffe, den man einem jungen Mädchen raubt, 
iſt es ein wichtiges und fehr ſüßes Gefchäft, für dieſe Unthat Ver- 
zeihung zu erlangen, und man ſetzt dann mit eifrigen Worten feine 
Gefühle, feine Wünſche, feine Hoffnungen auseinander. Das that 
denn auch Lieutenant v. W., und wir milffen geftehen, daß nach 
einer Heinen Biertelftunde das jchöne Mädchen unter Thränen lächelte, 
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Der lange Eduatd wird von einer Patrouille aus dem Eälaf gewect, zieht in 
der Morgenbämmerung auf Entdedungen aus und bemerkt mit Erflaunen, 
daß ein großes Sicht vor ihm aufgeht. 

Während biefer Viertelſtunde aber Hatte ſich draußen allerlei 
begeben. Der Unteroffizier von der Feldwache am Hohlweg ver: 
ließ jene Ecke nicht mehr, von wo aus er baß einfame Landhaus 
beobachten Konnte. Zange bemerkte ex fein weiteres Licht, dann 
aber flammte es wieder, wie wir bereit® wiffen, geün, blau und 
weiß empor. Der würbige Unteroffizier, obgleich er ber Reiter-Pa- 
trouille diefe merkwürdige Thatfache gemeldet, hielt e8 dennoch für 
feine Pflicht, auf dem nächften Patrouillen-Zettel an’3 Hauptquartier 
hierüber einen Rapport zu erflatten. Diefer Rapport gelangte auf" 
dem vorgefchriebenen Wege in das weiße Haus und vor das Lager 
des die Wache commandirenden Hauptmanns, wurde aber von dem⸗ 
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felben, da er fich gerabe eines guten Schlafes erfreute, an den wacht» 
habenden Bientenant im Hofe verwieſen. 

Der lange Eduard träumte zur felbigen Zeit von einer neuen 
Ausgabe des Meidinger, von ihm fehr vermehrt und bereichert, auch 
mit Holzſchnitten illuſtrirt, deren Sidcke ex gerade im Begriff war, 
eifeigft durchzuſägen. In dieſem intereffanten Augenblicke wurde er 
gewwet, und nachdem er ſich aus dem Mantel herausgewickelt, bie 
Piclelhaube aufgeſetzt und bie Schaͤrpe etwas zurecht gezogen, nahm 
er aus den Händen der Soldaten den Patronillen-Zettel, und las 
mit großem Erftaunen, was fih draußen auf den Vorpoſten begeben. 
„Es ift eigentlich erſtaunlich,“ brummte er in ſich Hinein, „dab W. 
nichts davon gemeldet, ev muß es doch auch gefehen Haben; ſonder⸗ 
bar ift es auch, dab er noch nicht zurückgekehrt ift. Ge, mein 
Freund,“ wandte er fi fragend an ben Soldaten, „habt ihr auf 
Poſten feine Reiter-Batrouille gejehen 1" 

„Dragoner, Herr Bieutenant ? — Die waren nad) ein Uhr bei 
unferer Wache. Der Unteroffizier führte den commandirenden Off: 
zier bis draußen vor ben Hohlweg, two man bie farbigen Lichter 
deutlich ſehen Konnte; darauf ritt die Patrouille nach bem Haufe 
bin, wo man die Zeichen geſehen.“ 

„Um ein Uhr?“ fagte der Lange Eduard, indem er fih in 
feiner ganzen Größe erhob, Sonderbar! Ich muß das Ding 
Hauptmann melden; unfer braver Kamerad W. könnte in eineı 
Hinterhalt gefallen fein.“ — Damit fertigte er die Patrouille wieder 
ab und ging mit Iangen Schritten in das Haus, wo er den Haupt: 
mann weckte, ihm die Sache vortrug und ihn zu gleicher Zeit darauf 
aufmerkfam machte, wie nothwendig e3 ei, das Haus mit ben 
farbigen Lichtern ein wenig näher zu unterjuchen. 

. Der Hauptmann war damit vollkommen einberfianden; ba er 
aber nicht Luſt zu haben ſchien, das Unternehmen ſelbſt zu Leiten, 
ihm auch wohl ber Dienft nicht erlaubte, feine Wache zu verlaffen, 
ſo beauftragte er ben Langen Eduard mit biefer Expedition, und 
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gab ihm zehn Mann von der Wache mit, um dag verbächtige Haus 
zu unterfuchen. J 

Unterdeſſen verkündete ſchon ein Heller Streifen im Oſten, daß 
der Tag anzubrechen beginne; ein leichter Wind beivegte bie Zweige 
der Bäume, und einzelne Vogelſtimmen ſchlugen ſchüchtern an und 
verfuchten ihre Kehlen zu dem fpäteren großartigen Morgen-Goncerte, 
womit fie den Aufgang der Sonne zu begrüßen pflegen. Die 
Schatten ber Nacht verſchwanden fehneller und ſchneller, und man 
war ſchon im Stande, eine gute Strecke vor fich zu ſehen. 

Lieutenant Eduard ftieg durch den Wald hinauf und gelangte 
bald an die Vorpoftenkette, wo Jedermann durch Weberlieferung 
wußte, daß die Reiter-Patrouille vorüber gekommen, aber nicht 
zurücgekehrt ſei. Der lange Eduard dachte an alle möglichen 
Unglücksfälle; ſchreckliche Geichichten wurden von feiner lebhaften 
Phantafie ausgedacht, und ber Bericht ber Eofilbtwache in ber 
Nähe jenes Landhauſes war nicht dazu gemacht, feine Zweifel zu 
zerſtreuen und feine Befürchtungen nieberzufchlagen, die in nichts 
Geringerem beftanben, als Lieutenant W. ſei in einen Hinterhalt 
gefallen und vielleicht mit feiner ganzen Mannſchaft niedergemacht 
worden. 

Die letzte Schildwache unfern bes Gitterthors hatte von ihrem 
Vormann bie Meldung erhalten, bie Dragoner feien in den Hof 
geritten, und er habe genau auf alles aufzupaffen, was vorfalle. 
Aber es war nicht? borgefallen. Der Dragoner, der zwiſchen dem 
Gitterthor und dieſem Poften aufgeftelt war, Hatte ſich nad) und 
nach zu feinen Kameraden hineingezogen. „Dann war es,“ fagte 
der Soldat, „Hinter dem Gitterthor ſehr ftilf geworben.“ 

. „Sehe ſtill ?“ fragte nacjdentend der lange Eduard. 

„a wohl, Here Lieutenant, außerordentlich ſtill,“ antwortete 
die Schildwache; „mi ein einziges Mal noch hörte man ein ziem- 
lich lautes Klirren der Säbel; daß dauerte aber vielleicht eine Mi: 
nute, und dann trat diefelbe Stille wieder ein.“ 
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Der lange Eduard. ſchauderte und ſprach zu fich jelber: „Bott 
ber Gerechtel es wäre doch in der That fürchterlich, auf eine fo 
elende Art und nächtlicder Weile um's Leben zu kommen." Dabei 
fiel es ihm Heiß auf die Seele, daf Lieutenant von W. geflern Vor— 
mittag bie beivußte Dame und ihre blonde Tochter Hieher geleitet; 
nichts ſchien ihm wahrſcheinlicher, als daß fein armer Kamerad ſich 
bei dem Berfuche, das Mädchen wieder zu fehen, vielleicht zu weit 
vorgewagt und fo in eine ſchlimme Gefcjichte geraten. 

Während aber auf biefe Art der lange Eduard drunten vor dem 
Gitterthor diefe traurigen Gedanken in feinem Herzen nähtte, und 
fich dabei eines tiefen Schauders nicht erwehren konnte, kniete 
droben im Zimmer der Gegenſtand dieſes Schauders vor dem uns 
belaunten violet-fammtnen Fauteuil oder vielmehr vor dem Mädchen, 
welches in demielben Tag. 

„Meine liebe Sophie,“ fagte ex, nachdem fie ihm durch einige 
Thränen zugelächelt, „du Bift num meine Gefangene, und ich kann 
dich nur auf Ehrenwort frei geben, das heißt, dich Hier auf dem 
Landhauſe laſſen, wenn wir heute abziehen.“ 

„Und worauf fol ich mein Ehrenwort geben?“ fragte fie ex 
röthend, 

„Ei,“ anttwortete er lachend, „dab du meines Rufe gewärtig 
bift, mir zu folgen, wohin ic} es verlange — natürlich als mein‘ 
liebes Weib.“ — 

Sie ſenkte ben Kopf auf feine Stirn, gab aber keine Antwor 

„Du kennſt jet meine Familie,” fuhr ex fort, „fie ift eben 
fo alt und bedeutend, wie bie deiner Mutter, Glaubt du, dieſe 
werde es ungern fehen, daß du Frau v. W. werben ſollſt ?“ 

„Nein, ich glaube nicht, mein Lieber Freund,“ entgegnete das 
Mädchen; „ich glaube, es wird fie glücklich machen, ja, vielleicht 
den Frieden in unferer Familie wieder Herftellen.“ 

„Dos wäre prächtig, mein Kind,“ jubelte Laut der Dragoner 
Offizier; „dann würde e8 ung ja vielleicht gelingen, fie von jener 





a 


u 


Eduard zieht auf Entdeckungen aus. 297 


Partei wieber zu und herüber zu ziehen. Up! das macht mich ſehr 
zufrieden, und ich kann e8 jegt einigermaßen enticjuldigen, meinen 
Patrouillen⸗ Dienſt nicht vollfommen gewiffenhaft ausgeübt zu haben. 
Wenn Seine Königliche Majeftät erfährt, melde Profelyten ich 
gemacht, und wie id} zur dauernden Beruhigung dieſes Sandes bei⸗ 
getragen, To kaun mir ein gutes Avancement nicht entgehen.” — 
Bei biejen Worten ſprang er vergnügt in die Höhe, zog das Mäb- 
hen von bem Fauteuil empor und drückte fie eine gute Weile feft 
und innig in feine Arme, 

Da wurde bie Thilre zum Salon heftig aufgerifien, und als 
Kieutenant v. W. erſtaunt über dieſe Unterbrechung um fich blickte, 
jah er die Iange Geftalt eines Infanterie: Offizier wie eine Er— 
ſcheinung in dem Halbbuntel bes Vorzinuners ſtehen. 

Diefe Geftalt ſchien aber offenbar noch mehr überraſcht und 
erſtaunt, als der Dragoner-Offigier; fie Hatte den Degen gezogen, 
bewegte fich langſam vorwärts umb rief enblich mit einem tiefen 
Seufzer, mit einem Tone ber höchſten Verwunderung: „Heiliger 
Meibinger · 

Bei dieſem Ausrufe wußte ber Dragoner- Offizier augenblid- 
Lich, wen ex vor fih Habe; er lieh das junge Mäbehen aus feinen 
Armen in ben Fauteuil niebergleiten unb bot feinem freunde luſtig 
lachend die Hand, 

„Du Haft, wie mir ſcheint, mit Exfolg patrouillirt,“ meinte 
der Lange Eduard nach einer Paufe, nachdem er fich einigermaßen 
von feinem Erſtaunen erholt, nicht ohne einen Meinen Anflug 
von Neid, 

„So volltommen,“ antwortete ihm raſch Lieutenant v. W., „daß 
id} jegt im Stande bin, dir Hier meine Braut borzuftellen.“ 

„Ah! mein Fräulein, wir lennen ung!“ rief ber lange Eduard, 
indem ex fich tief verbeugte, „Ich Hatte die Ehre, mit Ihnen vor 
einiger Zeit zu fpeifen. Wer Hätte gedacht, baf Sie fo bald zu 
und übergehen würben I“ 
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Das junge Mädchen, das fich bei der fo unerwarteten Da- 
zwiſchenkunft eines Dritten in großer Verlegenheit befand, erinnerte 
fich gern des Infanterie-Offiziers, den es bei feinem Oheim gefehen, 
und war fo im Stande, ein für diefen feltfamen Augenblid über 
alle Erwartung ruhiges und vernünftiges Gefpräch einzuleiten. 
Doch tar bie Pofition der drei Perfonen ziemlich unhaltbar, ja 
unerquicklich, und fo hörten fie denn auch nach einigen Augenbliden 
mit großem Vergnügen von bem Thale Herauf einen einfachen 
Trommelfclag durch die Stille des Morgens herüber ſchallen, dem 
bald andere raſſelnd und wirbelnd antiworteten. Dazwifchen Fangen 
Trompeten und Hömer und mahnten zum Aufbruche, " 

Der lange Eduard war diskret genug, fi) mit der Hoffnung 
auf ein frohes Wiederſehen raſch zu entfernen, wodurch ex feinem 
Kameraden Zeit ließ, einen innigen Wbichieb von dem geliebten 
Mädchen zu nehmen. Das that diefer denn auch, er küßte fie auf 
die Stirn, auf den Mund, auf bie Augen; und als er ſich darauf 
gewaltfam von ihr Loßriß, fagte er: „Nebermorgen find wir in H.; 
nicht wahr, meine geliebte Sophie, bort finde ich ben Brief beiner 
Mutter?! — — 

Die Dragoner Hatten ſich unterbeffen im Hofe vollkommen 
reſtaurirt, fie waren luſtig und wohlgemuth und Hätten gar zu 
gern ein vergmügtes Lieb gefungen; doch ritt ihr Offizier ſchwei— 
gend vor ihnen Her, in tiefe Gedanken verfunken, und ſchaute nieder 
auf den Sattelknopf, bis er das Infanterie-Piquet erreichte, an 
deſſen Spitze ber lange Eduard marſchirte. Diefer reichte feinem 
Freunde lachend die Hand und fagte ihm: „Wahrhaftig, ich kaun 
die nur gratuliren; ich glaube, bu allein wirft auß biefem Feld⸗ 
zug eine vernünftige Eroberung mit nach Haufe bringen,“ 

Bald Hatten fie das weiße Haus erreicht, two das Haupt⸗ 
quartier im Aufbruche begriffen war. Der Unteroffizier des Feld⸗ 
poſtens draußen, der zurückgezogen worden war, meldete eben bem 
wachthabenden Hauptmann noch einmal auf's Amftändlichfte die 
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Geſchichte mit ben bunten Bichtern; Sieutenant v. W. rapportirte, 
daß er jenes Haus auf's Genauefte unterſucht, und der Large 
Eduard ſehte Hinzu, er könne bie Verficherung abgeben, ber Dras 
goner-Offizier habe auf’ Umfichtigfte gehandelt, und ex für feine 
Perfon fich überzeugt, daß die bunten Kichter volllommen unver - 
dachtig geweſen ſeien. 


Dreizehntes Kapitel. 

Srgäßtt, daß Feodot Doſe vier Briefe aufbrach und Ind, daß er Hierauf einen 
wichigen Entfötuß faßte, in defien Folge dieſes Kapitel das Ichte 
Badtftuben-Abentener enthält. 

Der geneigte Leſer wird nicht von ung verlangen, daß wir 
ihm eine Forfegung jenes Kampfes berichten, auß dem wir in ben 
lehten Kapiteln eine Epiſode erzählten, Auch ift derſelbe bekannt 
genug, und wir Können, um ben Titel unferer Geſchichte: „Wacht- 
ftubenabenteuer“ getreu zu bleiben und um bie Grenzen, die 
wir uns vorgeſteckt, nicht zu überfchreiten, nur noch dieſes Schluß— 
Kapitel liefern, indem wir das Mögliche thun, um dem uns hoch 
ehrenden Intereſſe, welches der geneigte Leſer an den handelnden 
Perſonen genommen; einigermaßen gerecht zu werden. 

Von Wachtlokalen haben wir zuſammen ſchon eine gute Anzahl 
der verſchiedenſien befucht es bleibt uns noch eines übrig, freilich 
nicht das angenehmfte, aber um der Wahrheit, wie immer, getren 
zu bleiben, können wir e8 dem Lejer nicht erlaſſen. — Wir Hätten 
in der That lieber auf einem anderen Schauplahe geſchloſſen. 

Es find des Stalles warme, aber etwas dunftige Räume, bie 
fich vor unferem Blicke öffnen. Diefer Stall befindet ſich in einem 


— — 


800 Dreizehntes Kapitel, 


langen, gewölbten Gebäude, hat eine breite gepflafterte Gaſſe, an 
welche rechts und linls bie Pferbeftänder ftoßen. Dahinter fliehen 
bie treuen Thiere wohlgenährt, rein gepußt, mit wollenen Deden 
verfehen, und laſſen nun, ba fie joeben ihre Heubesper verzehrt Haben, 
theils anmuthig die Köpfe hängen, ober neigen fie zu zwei und 
zwei gegeneinander, wobei fie allerlei ſeltſame Raute ausſtoßen. 

Vielleicht träumen die Pferde von dem vergangenen Feldzuge 
und erinnern fich lebhaft dieſes ober jenes Gefechtes. Don einem 
fo intelligenten Thiere wäre das gar nicht zu vertvundern, In ber 
Stallgaffe brennen ein paar trübe Laternen und beleuchten mit röth— 
lichem Scheine bie Schilder, auf welchen bie Hodjpoetifchen Namen 
ber Pferde geſchrieben find. Man ſieht hier eine ganze Mythologie: 
Jupiter, Juno, Venus, Mars, und nur hie und da einige gewöhn- 
liche Namen, wie „Bife" oder „Franz“ oder „Peter“. 

Die Stallgaffe ift fauber gepußt, auf bem Pflafter kein Fleck- 
chen zu fehen; die Geſchirre Hangen ar ben verſchiedenen Stänbern, 
das Sederzeug blank gewichst, bie Eifentheile wie Silber funtelnd, 
Und welch’ wohlthuende, ja feierliche Stile herrſcht jet in bem 
Stalfraumel Die Streu ift gemacht, und wer von den wachthaben- 
ben Kanonieren nicht gerade in der Stallgaſſe aufs und abgehen 
muß, Hat fich zu feinem Pferde geichlichen unb liegt neben dem— 
jelben in bem feifehen, hodaufgeloderten Stroh. Am Anfange des 
Stalles, bort, wo die Haupt-Eingangathtixe ift, befindet fich neben 
der Futterkiſte ein Kleiner Bretterverſchlag mit einer ziemlich breiten 
Pritfehe, einem Tleinen Tiſche und einem hölzernen Stuhle. Auf 
letzterem fißt der Wachthabende; er hat bie Ellenbogen auf den Tiſch 
geftübt, ben Kopf in bie Hände gelegt und blickt träumerifch in 
das Licht ber Katerne, bie vor ihm fteht, Auf feiner Vruft glänzt 
eine neue große goldene Tapferkeits-Mebaille, 

Wenn wir dem geneigten Beier jagen, daß diefer Wachthabende 
Feodor Dofe ift, jo hören wir ſchon hier und da bie richtige Ein- 
wendung: Wie kommt e8, daß ein Feuerwerker die Stallwache 
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bezieht? Er ift ja feinem Range nad} davon befreit! — Wir willen 
das ebenfalls, Können aber bie Verficherung geben, daß ber Feuer— 
werker Dofe e8 biefen Morgen als eine Gunft erbeten, die heutige 
Stallwache thun zu dürfen. Und er hatte einen poetifCen Grund 
dazu: er kannte biefe ftillen, einfamen Räume, ex wußte, wie ges 
eignet fie waren zu einem tiefen, ununterbrochenen Nachbenten; und 
da er am heutigen Tage wahrſcheinlich viel nachzudenken hatte, gern 
allein fein wollte, jo bezog er bie Stallwache. 

Der Feuerwerler Hatte mehrere Briefe erhalten, für ihn von 
dem twichtigften Inhalte, und wollte nun bier biefelben in aller 
Stille Iefen und feine Entſchlüſſe fafſen. Als Mann von Ordnung 
nahm er biefe Schreiben aus feiner Brieftaſche und legte fie, ger 
orbnet nad; ihrer Größe und Schwere, vor ſich auf bem kleinen 
Hölgernen Tiſche aus. Da lagen fie nun, vier an ber Zahl, und 
jeßt, wo er feine Unterbrechungen zu befürchten hatte, beſchloß er, 
die verhängnißvollen Siegel zu öffnen. Das erſte zeigte ein Poft 
Horn und verſchloß ein Paket von dickem blauem Papier, beffen 
Gewicht und Unbehiilflichteit das Kurze und magere Schreiben durch- 
aus nicht entſprach, wohl aber dem Abſender defielben, dem biefen 
und faulen Zipfel, Er ſchrieb von feiner fernen Grenzſtadt und 
erkundigte fi im Eingang, ob Dofe den Feldzug glüdlich über 
ftanden, ob er noch am Sehen und im ungehinberten Befige feiner 
fünmtlichen Gliedmaßen fei. 

„Ich bin recht glücklich,“ ſagte unter Anderem der ehemalige 
Bombardier, „und Sie Eönnen ſich nicht denken, Lieber Dofe, mit 
welcher Beruhigung ich, fern vom Schuß, die Berichte eurer glor- 
zeichen Heldenthaten gelefen. Meine Eriftenz ift eine ganz behag- 
liche und würde ungetrübt zu nennen fein, wenn nicht meines Vor— 
gelegten, des Poftmeifters Dachfinger, unglüdjelige Leidenſchaft für 
das Bayonnetfechten täglich im Zunehmen begriffen wäre. Es ift 
das jeht eine Art don Dienft für un geworben, und mich hat 
dieſer troſtloſe Infanterift im wahren Sinne des Wortes zum 
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Stichblatt erwählt. Denken Sie ſich, Dofe, er citirt mich zwei⸗, 
dreimal die Woche, dann handhaben wir ein paar hölzerne Ge 
wehre, auf ber Bayonnetfpife ftedt ein Stück Kreide, und ich werde 
nicht eher wieder entlaffen, als bis ich auf meiner ganzen Borber- 
feite mit weißen $pleden vollkommen getigert bin, und ba nennt 
er mid) vertraulich und Herablaffend behanbeln, dieſes Ungeheuer 
don einem Vorgeſehten — in bayonnetfechterifcher Hinficht näm- 
lich, denn ſonſt kann ich nicht über ihn Hagen, ba ich zuweilen 
ſehr gut bei ihm fpeife und er mix auch eine kleine Zulage ver: 
ſchafft hat.“ 

So fehrieb Tipfel; doch ſchuttelle Feodor Dofe bedeutſam fein 
Haupt und legte dieſen Brief ſtillſchweigend bei Seite. 

Das zweite Schreiben, das er nun erbrach, befand fich in 
einem Umſchlage von rothlichem Papier und führte das Giegel 
der Batterie, welcher Dofe anzugehören bie Ehre hatte. Es war 
eigenhändig von Hauptmann d. Stengel, welcher feinem Unterge- 
denen ſchrieb: 


„Mein lieber Dofe, wohl wiffend, daß Sie bei meiner Bat- 


terie twieder -eintraten in ber Hoffnung auf einen längeren Feldzug 
und auf ernftliches Avancement, das Ihnen auch nicht hätte ent» 
‚gehen können, Tann ich mix recht gut denken, daß Sie gegenwärtig, 
wo es mit Schiller Heißt: ber Soldat fpannt aus, der Bauer ſpannt 
ein, und wo wir demnach wieber auf die befannten vier Geſchittze 
ohne alles Andere rebueirt werben, nicht in Ihren Wünfchen Liegen 
mag, weiter zu dienen. Ihre Berechtigung für eine Eivil-Verfors 
gung hat fich durch die vergangene Zeit noch vermehrt, wogegen 
ich Ihnen geftehen muß, daß es mir Außerft angenehm wäre, Sie 
meiner Batterie zu erhalten. Hierzu‘ wäre eine boxtreffliche Ges 
Tegenheit, ba ih im Begriffe bin, beim Abtheilungs: Commando 
einen ficheren Unteroffizier zum Wachtmeifter vorzufchlagen, und 


Sie Hierzu erjehen Habe. Im alle Sie dazu geneigt wären, ” 


können Sie mir Ihre Antwort mündlich jagen: ic; Habe Ihnen 
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dieſes Schreiben nur zugefertigt, damit Sie Jedermann zeigen kön— 
nen, wie über Sie denkt 
. Ihr Chef und wohlgewogener Hauptmann, 
Batterie-Commandeur v. Stengel.“ 

Doſe wußte ſchon im Voraus um dieſen Antrag; er ließ den 
Brief ſinken und ſchaute lange vor fich Hin. Wachtmeiſter werden 
war feine Kleinigkeit, nach dem Hauptmann die machtigſte Perſon 
der Batterie, und in manchen Dingen noch mächtiger als der Chef 
ſelbſt. Aber er ſchied damit fo zu ſagen aus dem activen Dienſt 
und mußte Schreiber werben — eine Beichäftigung, vor welcher 

der Feuerwerker eine unüberwindliche Abneigung fühlte. Freilich 
war das ſilberne Porteepee ſehr in die Wagſchaale zu legen, aber 
Doſe war nicht eitel, wenigſtens nicht auf äußere Dinge; hätte 
jedoch im Jemand bie Mittel an bie Hand gegeben, ſich einen 
großen Dichternamen zu erwerben, Feodor würde Alles darum ges 
geben Haben, — Aber Wachtmeifter und in Friedenszeiten, für ihn, 
der es ſchon einmal erlebt Hatte, daß bie Batterie demobil wurde, 
und daß man bie Gejchüße, die noch kürzlich fo luſtig über bie 
Ebene dahinflogen, in die dunkeln Magazine ftellte,. wo fie wahre 
ſcheinlich finfter träumend ihre Zeit verbrachten — nein, Dofe, der 
ſchon ala Poſt⸗Conducteur ein freieres, wenn auch mühfameres Leben 
geführt, Dofe konnte fi; nicht wieber zum Kaſernenleben ent: 
fließen. — „Es ift darin Feine Poefie mehr!” ſeufzte er. „Da 
bin. ich allein hieher zurückgekehrt von den. ehemaligen Kameraden, 
und wenn ich das auch im Felde, wo mein Geſchütz eine Kleine 
Welt für mich war, nicht beachtet, To würde ich mich doch wieder 
troſtlos alfein finden, fobald ausgeſpannt und volllommen verkauft 
ift, Meine Kanoniere werben nach Haufe entlaffen, meine ſechs 
Pferde Kommen zu irgend einem nichtswürdigen Kutſcher, mein Leib⸗ 
roß, ber Gato, muß, Gott weiß, an melden Karren ziehen, und 
ich allein bleibe zurück — — ein entlaubter Stamm, dem innen 
im Marke nicht einmal eine ſchaffende Kraft wohnt, — Nein, nein!" 
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ſeufzte Dofe, „dann noch weit lieber Packmeiſter bes Herrn von 
Dachfinger, obgleich dieſes Loos auch nicht beneidenswerth iſt.“ 

Der Feuerwerler ftüßte ſorgenvoll fein Haupt auf die Hand 
und jah bie beiden noch verfehloffenen Briefe an, die vor ihm Lagen. 
Don wem kamen fie? welchen follte ex zuerſt erbrechen? Gr ber 
ſchloß abermals ber Größe nach zu verfahren; da fi} aber bie 
beiden Couverts ziemlich-gleich ſahen, fo richtete er fich nach ben 
Siegeln umb ſparte den Brief mit dem Heineren; obgleich baffefbe 
ein abeliges Wappen zeigte, bis zuleft auf. E löste alfo von 
dem mit bem größeren Siegel behutfam den Umfchlag, faltete das 
Schreiben auseinander und las: 

„Lieber Feuerwerler Dofe! Als ich vor ein paar Monaten bie 
Batterie verließ, um meinen längeren Urlaub anzutreten, verſprach 
ih Ihnen, eingedent ber mancherlei Beziehungen, in welchen wir in 
ben exften Jahren meines Dienftes zu einanber geftanben, ſowie bes 
Intereſſes, daS ich ftetß an ihrer Perfon genommen, vorkommenden 
Falles und wo ich Ihnen nüßlich werben Torte, an Sie zu denken.“ 

„2, don Lieutenant Robert!" unterbrach ſich Feodor Dofe 
ſelbſt. Dann fuhr er zu Iefen fort: 

„Ich bin num verheiratet und jehr glücklich; meine Hochzeits- 
zeife machte id) hieher an den Oberrhein und Tam fo Halb zufällig 
toieber an manche jener Orte, too wir zufammen unfere Geſchütze aufs 
gepflanzt und mit dem Feinde Kugeln getvedhfelt, Hier ift natürlicher: 
weife jetzt wieder Alles ruhig, und man fieht kaum noch irgendwo 
eine von ben Spuren, bie wir zurückgelafſen. So kam ich denn auch 
zufällig in bie Gegend von H., wo Sie fidh eines Dorfes, einer Ruine 
und eines weißen Haufes erinnern werden, welch’ Iehteres Sie fo 
vortrefflich mit Granaten bedient. In ber Nähe bieje weißen Haufes 
befindet fich ein anderes, too ich in biefem Augenblick frieblich fike 
und an Gie ſchreibe. So ift ber Bauf ber Melt, Lieber Dofe! 

„Dein Verſprechen, Ihnen nüßlich werben zu wollen, Habe ich 
nad) beiten Kräften gehalten, unb Sie werben das aus einem Briefe 
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erſehen, ber wahrfcheinlich zu gleicher Zeit mit biefem an Sie ab« 
‚geht, Er ift von einem meiner Freunde, einem Chemanne, fo jung und 
glücklich wie ich, und wird Ihnen Vorſchläge machen, die Sie 
annehmen können und Hoffentlich annehmen werden. Antworten Sie 
baldigft, arrangiven Sie Ihre Geſchichten fo ſchnell als möglich, 
und fo werden wir und vielleicht hier noch ſehen. 
[zu 
„Lieutenant Robert.” 

Man Tann fich Leicht denken, daß Fenertverker Dofe nad) diefem 
einleitenden Schreiben ben Brief mit bem kleinen abeligen Wappen 
ſchleunigſt erbrach. Derjelbe Tautete folgendermaßen: 

„Herr Feuerwerkler Dofe! Sie werben fich vielleicht jenes 
Tages erinnern, wo Sie Ihre Haubige in einem Kleinen Wieſenthal 
aufgeſtellt hatten und nach einem getwiffe weißen Haufe mit Gras 
naten warfen. Dabei denken Sie vielleicht an den Unterzeichneten, 
der damals neben Ihnen hielt und beinahe von der erſten feind- 
lichen zwölfpfünbigen Kugel getroffen worden wäre. Wir nahmen 
belanntlich jenes Haus, und in ber Nacht darauf traf ich noch 
einmal mit Ihnen zufammen; e8 tar bei der Feldſchmiede, wo 
Sie Ihr gerichoffenes Rab ausbefferten. Die ſchone Gegend in der 
Nähe jenes weißen Haufes gefiel mir ſchon damals jo außerordent- 
lich, daß ich nach dem. beenbigten kleinen Feldzuge es wahrhaftig 
nicht unterlaffen Konnte, hieher zurüczufehren, Ja, eine ſonderbare 
Verkettung don Umftänben beftimmte mich, eben jenes weiße Haus 
mit großen dazu gehörigen Gütern anzufaufen und mich hier häus- 
lich niederzulaffen. Daß man ſich eine Frau anfehafft, fobald mar 
fich hauslich nieberläßt, brauche ich Ihnen, einem erfahrenen Marne, 
nicht erſt zu jagen, und Habe ich Hierin-bie allgemeine Regel ber 
folgt, befinde mich auch außerordentlich glücklich dabei, — Nun 
find aber durch die traurigen Zeiten, bie diefes Land erlebt, viele 
Verhältniffe gelöst, andere unhaltbar geworben; namentlich auf 
unferen Gütern fehlt e8 in diefem Augenblick an auberläffigen Leuten 
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und einer kräftigen Hand, welche die vorhandenen Trümmer wieder 
zu einem angenehmen Ganzen zu vereinigen im Stande wäre; mit 
anderen Worten: wir fuchen einen Verwalter von feitem, erprobtem 
Charakter, ſowie militärifher Strenge, und mein Freund Robert 
verfichert mir, zur Ausfüllung einer ſolchen Stelle wären Sie, mein 
lieber Feuerwerker Dofe, ganz geeignet. Da ich nun durch daß, 
was ich don Ahnen während unferes Zufammenfeins gefehen, bie 
Anficht meines Freundes vollfommen beftätigt gefunden, auch von 
demfelben gehört, daß Sie die Batterie bei der Demobilmachung 
zu verlaffen wünſchen, fo biete ich Ihnen hiermit dieſe Stelle an. 
Herr v. Stengel, Ihr Hauptmann, wird Ihnen einen vorläufigen 
Urlaub nicht verweigern; deihalb Lade ich Sie ein, ſobald als 
möglich zu ung zu kommen, um unfere Bedingungen zu machen 
und, tie ich Hoffe, in's Reine zu kommen.“ 

So las Feodor Dofe, und al? nun darauf die Hand, welche 
das Schreiben Hielt, auf den Tiſch mieberfank und er an das dunkle 
Stallgemwölbe Hinauf ſchaute, fo fehien fich daffelbe vor feinem inne- 
ven Blicke plöglich zu öffnen, und er jah eine Helle Klare und 
freundliche Zukunft, Leine Poft-Wachtftube mehr, feine Stallwache, 
fein Kafernenleben, aber ein poetifches Dafein, ein befchauliches 
Leben, auf Fluren und in Wäldern, im Schatten ber alten Ruine, 
am ben Ufern des murmelnden Baches, Feodor fühlte fich feit 
langer Zeit wieder zum erſtenmale dichterifch angeweht, und wer 
weiß, ob nicht im nachſten Augenblide ein neues Lied von ihm 
erſchienen wäre, vielleicht betitelt: „Verlaſſen des Dienftes* oder 
„Der Verwalter”, wenn nicht in diefem Moment das Knarren ber 
Stallthure feine Träume unterbrochen und das Klirren eines Säbels 
ihm angezeigt hätte, es nahe fich ein Vorgeſehter. 

€ war der Hauptmann d. Stengel in eigener Perjon, ber 
einen Stall revidirte, Dofe fehte feine Dienftmige feft auf den 
Kopf, faßte den Säbel vorſchriftsmäßig und meldete: „Im Stall 
hundertundzwanzig Pferde, vom denen zwei in ber Krankenabthei— 
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erſehen, ber wahrſcheinlich zu gleicher Zeit mit dieſem an Sie ab« 
geht. Er ift von einem meiner Freunde, einem Ehemanne, fo jung und 
glücklich wie ih, und wird Ihnen Vorſchläge machen, bie Gie 
annehmen können und Hoffentlich annehmen werden. Anttoorten Sie 
Kalbigft, arrangiren Sie Ihre Geſchichten fo fehnell ala möglich, 
und fo werben wir umd vielleicht Hier noch ſehen. 


Ihr 
Lieutenant Robert." 

Mar kann fich leicht denken, daß Feuerwerker Doſe nach dieſem 
einleitenden Schreiben den Brief mit dem kleinen adeligen Wappen 
ſchleunigſt erbrach. Derſelbe lautete folgendermaßen: 

„Here Feuerwerler Dofe! Sie werden ſich vielleicht jenes 
Tages erinnern, wo Sie Ihre Haubige in einem Heinen Wiefenthal 
aufgeftellt Hatten und nad einem gewiſſen weißen Haufe mit Gra- 
naten warfen. Dabei denken Sie vielleicht an den Unterzeichneten, 
ber damals neben Ihnen Hielt und beinahe von der erften feind- 
lichen ‚zwölfpfündigen Kugel getroffen worden wäre. Wir nahmen 
bekanntlich jenes Haus, und in der Nacht darauf traf ich noch 
einmal mit Ihnen zufammen; es tar bei ber Feldſchmiede, wo 
Sie Ihr zerfchoffenes Rad ausbefſerten. Die ſchöne Gegend in ber 
Nähe jenes weißen Haufes gefiel mir ſchon damals jo außerordent⸗ 
lich, daß ich nach dem beendigten kleinen Feldzuge es wahrhaftig 
nicht unterlafien konnte, hieher zurückzulehren. Ja, eine ſonderbare 
Verkettung bon Umftänden beſtimmte mich, eben jenes weiße Haug 
mit großen dazu gehörigen Gütern anzukaufen und mich Hier häus« 
lich nieberzulafien. Daß man fich eine Frau anſchafft, ſobald mar 
fich Häuglich niederläßt, brauche ich Ihnen, einem erfahrenen Marne, 
nicht erſt zu Jagen, umb Habe ich Hierin die allgemeine Regel bes 
folgt, befinde mich auch auferorbentlich glücklich babe, — Nun 
find aber durch bie traurigen Zeiten, bie biefes Land erlebt, biele 
Verhältniffe gelöst, andere unhaltbar geworben; namentlich auf 
unferen Gütern fehlt es in dieſem Augenblid an auberläffigen Renten 
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und einer Fräftigen Hand, welche die vorhandenen Trümmer wieder 
zu einem angenehmen Ganzen zu vereinigen im Stande wäre; mit 
anderen Worten: wir fuchen einen Verwalter von feftem, erprobtem 
Charakter, ſowie militärifcher Strenge, und mein Freund Robert 
verficert mir, zur Ausfüllung einer ſolchen Stelle wären Sie, mein 
lieber Feuerwerler Dofe, ganz geeignet, Da ich num durch bad, 
was ich von Ihnen während unferes Zufammenfeins geſehen, bie 
Anſicht meines Freundes vollkommen beftätigt gefunden, auch von 
demſelben gehört, daß Sie bie Batterie bei der Demobilmachung 
zu verlaffen wünfchen, fo biete ich Ihnen hiermit diefe Stelle an. 
Herd. Stengel, Ihr Hauptmann, wird Ihnen einen vorläufigen 
Urlaub nicht verweigern; deßhalb Lade ich Gie ein, ſobald als 
möglich zu uns zu fommen, um umfere Bedingimgen zu machen 
und, wie ich Hoffe, in’3 Reine zu kommen.“ 

So las Feodor Dofe, und als num darauf bie Hand, melde 
das Schreiben Hielt, auf den Tiſch niederfant und er an das dunkle 
Stallgewölbe hinauf ſchaute, fo ſchien ſich daffelbe vor feinem inner 
ven Blicke plöglich zu öffnen, und er ſah eine Helle klare und 
freundliche Zukunft, Teine Poft-Wachtftube mehr, feine Stallwache, 
fein Kaſernenleben, aber ein poetifches Dafein, ein beſchauliches 
Leben, auf Fluren und in Wäldern, im Schatten der alten Ruine, 
an ben Ufern des murmelnden Baches. Feodor fühlte fich feit 
Langer Zeit wieder zum erftenmale dichteriſch angeweht, unb wer 
weiß, ob nicht im nächiten Augenblide ein neues Lied von ihm 
erſchienen wäre, vielleicht betitelt: . „Verlaffen des Dienftes* ober 
„Der Verwalter", wenn nicht in dieſem Moment das Knarren ber 
Stallthure feine Träume unterbrochen und das Klirren eines Säbels 
ihm angezeigt hätte, e8 nahe ſich ein Vorgeſetzter. 

& war der Hauptmann v. Stengel in eigener Perfon, ber 
einen Stall revidirte. Dofe fette feine Dienftmihe feſt auf den 
Kopf, faßte den Säbel vorſchriftsmähig und meldete: „Im Stall 
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Lung. — Zum Berichten ift nichts Neues; auf Wache befinden 
Fich ein Unteroffizier und drei Mann.“ 

„Aha, Lieber Doſe,“ fagte der Hauptmann ſchalkhaft lächelnd, 
indem er an ben Tiſch trut und bie erbrochenen Briefe jah, „Sie 
Haben gelefen? were weiß, wie jehr! Nun, werben Sie mir nicht 
melben, — were weiß,. wie bald! — es befinde fich hier ein zus 
künftiger Wadhtmeifter ?* 

Dofe fand da in ber ſchönſten Haltung und entgegnete ohne 
weitere Ueberlegung mit ber freundlichſten Stimme: „Verzeihen 

“ Sie mir, Here Hauptmann, ich Habe mir bie Sache überlegt und muß 
Tür Ihre große Güte danken, ich bin zu dieſer Stelle nicht gemacht.“ 

125, Teufel!“ vief. erftaunt der Batterie-Chef. „Sie haben 
nicht vuſt, Wachtmeifter zu werden? Das ift eine eigenthümliche 
Ibee; werr weiß, wie fehe!“ 

«Ich weiß Ihr Vertrauen hoch zu ſchähen,“* verfeßte ber Feuer · 
werter, „und da ich vor einem fo wohlwollenden Vorgeſehten kein 
Geheimniß habe, fo Bitte ich Sie, dieſen Brief zu leſen.“ 

Damit reichte er ihm das Schreiben des Herrn v. W. 

Der Hauptmann fehüittelte anfänglich etwas mit dem Kopfe, 
während er las; bald aber fing er an zu niden; und fein finfter 
geivorbenes Geficht Härte fi auf. — „Nun ja,” fagte er nach einer 
Baufe, „das ift nicht Jo ſchlimm, werr weiß, wie ehr! Tüchtige Leute 

* Lnmen Die ſchon brauchen; denn an Flickmaterial fehlt's durchaus 
nicht da oben, — Nun, ich gebe.meinen Segen dazu! Den gewünfchten 
Urlaub erhalten Sie jo bald und auf fo lange Sie wollen.“ 

„Der Herr Hauptmann zurnt mir nicht?" fragte treuherzig 
Dofe, indem er einen Schritt näher trat. 

„Was denten Sie, mein Vieber Geuerwerter!" antwortete heiter 
der BatteriesChef, indem er ihm bie Hand reichte; dann aber fepte 
ex ſeufzend Hinzu: „Im Grunde Haben Sie Recht; wenn mar wieder 
eine Zeit Yang bie frifche Luft in Wald und Feld eingeathmet, da 
beengt das Garnifonsleben. — Doch was will man machen? — 
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Aber auf Stallwache brauchen Sie heute Nacht nicht zu bleiben,“ 
fuhr er nach einer Paufe jehr freundlich fort; „einer der Bombar— 
diere fol Sie ablöfen, und morgen früh können Sie Ihren Ab— 
ſchied von mir nehmen, Doch ich Habe Ihnen noch etwas Wichtiges 
au Tagen!“ 

„Und ich habe noch eine! große Bitte, Herr Hauptmann," ver— 
feßte Doſe. 

„Man kann dem allgemeinen Weltfeieben nicht trauen,“ ſprach 
der Hauptmann. 

„Und wenn es wieber Krieg gäbe . . ." ſagte Dofe, und feine 
Augen glnsen freudig. — 

So..." 

„So darf id mic) wieder bei Ihnen melden!” rief Dofe, ſeinen 
Hauptmann im Drange des Gefühls unterbrechend. 

Worauf diefer erwiberte: „Das will ich meinen — werr weiß, 
wie fehe!® 

Noch einmal ſchüttelte der Vorgeſehte feinem Untergebenen die 
Hand und verlieh dann den Stall, 
Doſe wurde gleich nachher von dem verſprochenen Bombarbier 
abgelögt. Er raffte feine Briefichaften zufammen, ftecte fie in bie 
Taſche, und als er darauf noch einmal hinab bliete in bie Halb 
dunklen, fo eigenthümlich duftenden Räume, erinnerte er fich feiner 
exften Wache, bie er als junger ftrebfamer Bice-Bombardier eben- 
falls in dieſem Stalle gethan. Seht war wahrſcheinlich feine Iekte- 
gefommen, und er mußte fich geftehen, daß, wenn er auch viel erlebt 
in ben verfchiedenen Wachtlofalen, die ex während feiner Langen 
Dienftzeit befucht, doch wohl die erfprießlichften und angenehmften 
Folgen Haben würde — fein heutiges und 

letztes Wachtſtuben-Abenteuer. 
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Lung. — Zum Berichten ift nichts Neues; auf Wache befinden 
ih ein Unteroffizier und brei Mann.“ 

„Ada, lieber Dofe,“ fagte der Hauptmann ſchalkhaft lachelnd, 
indem er an den Tiſch trat und bie erbrochenen Briefe jah, „Sie 
Haben gelefen? were weiß, wie fehr! Nun, werden Sie mir nicht 
melden, — werr weiß, wie bald! — e8 befinde fich hier ein zu⸗ 
Lünftiger Wachtmeifter ?" 

Dofe ftand da in der ſchönſten Haltung und entgegnete ohne 
weitere Meberlegung mit der freundlichſten Stimme: „DBerzeihen 
Sie mir, Herr Hauptmann, ich habe mir die Sache überlegt und muß 
Tür Ihre große Güte banken, ich bin zu biefer Stelle nicht gemacht.“ 

0%, Teufel!“ rief erftaunt ber Batterie-Chef, „Sie haben 
nicht Luſt, Wachtmeifter zu werben? Das ift eine eigenthümliche 
ber; werr weiß, wie jehe!“ 

Ich weiß Ihr Vertrauen Hoch zu jhäßen,“ verſetzte ber Feuer⸗ 
werfer, „und da ich dor einem fo wohlwollenden Vorgefehten kein 
Geheimniß Habe, fo bitte ich Sie, biefen Brief zu Iefen.“ 

Damit reichte er ihm das Schreiben des Herrn v. W. 

Der Hauptmann ſchüttelte anfänglich etwas mit dem Kopfe, 
während er las; bald aber fing er an zu niden; und fein finfler 
gewordenes Geficht Härte ſich auf. — „Nun ja,“ fagte er nach einer 
Raufe, das ift nicht fo fcplimm, werr weiß, wie jehe! Tüchtige Leute 
tonnen Die ſchon brauchen; denn an Flickmaterial fehlt's durchaus 
nicht da oben, — Nun, ich gebe meinen Segen dazu! Den gewünfchten 
Urlaub erhalten Sie jo bald und auf fo Lange Sie wollen.“ 

„Der Herr Hauptmann zürnt mir nicht?" fragte treuherzig 
Dofe, indem er einen Schritt näher trat. 

„Was benfen Sie, mein Fieber Feuerwerler!“ antwortete heiter 
ber -Batterie-Chef, indem er ihm die Hand reichte; dann aber fehte 
ex ſeufzend Hinzu: „Im Grunde haben Sie Reit; wenn man wieder 
eine Zeit Lang die frifche Luft in Wald und Feld eingeathmet, da 
beengt das Garniſonsleben. — Doch was will man machen? — 
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Aber auf Stallwache brauchen Sie Heute Nacht nicht zu bleiben,“ 
fuhr ex nach einer Paufe ſehr freundlich fort; „einer ber Bombarz 
diere foll Sie ablöfen, und morgen früh konnen Sie Ihren Ab— 
ſchied von mix nehmen, Doch ich habe Ihnen noch etwas Wichtiges 
zu fügen!“ 

„Und ich Habe noch eine große Bitte, Herr Hauptmann," ver— 
feßte Dofe, 

„Man Tann bem allgemeinen Weltfrieden nicht trauen," ſprach 
ber Hauptmann. 

„Und wenn es twieber Krieg gäbe . . ." fagte Dofe, und feine 
Augen glängten freudig. — 

Sn... 

„So barf ich mich wieder bei Ihnen melden!" rief Dofe, feinen 
Hauptmann im Drange des Gefühls unterbrechend. 

Worauf dieſer erwiberte: „Das will ich meinen — wert weiß, 
wie fehrl® 

Noch einmal fehüittelte der Vorgefehte feinem Untergebenen bie 
Hand und verlieh dann den Stall. 

Dofe wurde gleich nachher von bem verſprochenen Bombarbier 
abgelöst. Ex raffte feine Briefſchaften zufammen, ſteckte fie in bie 
Taſche, und als er darauf noch einmal hinab blickte in die Halb 
dunklen, fo eigenthümlich buftenden Räume, erinmerte ex ſich feiner 
erften Wache, die er als junger ftrebfamer Vice-Bombardier eben: 
falls in biefem Stalle getan. Jetzt war wahrſcheinlich feine letzte 
gefommen, und er mußte fih geftehen, daß, wenn er auch viel exlebt 
in ben verſchiedenen Wachtlofalen, die er während feiner Tangen 
Dienftzeit befucht, doch wohl die erſprießlichſten und angenehmflen 
Folgen haben würde — fein heutiges und 

letztes Wachtſtuben-Abenteuer. 
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Ein Sommernadhtstraum. 


& war einmal in einer Nacht, da träumte mir von fühn ges 
wolbten Hallen, von großen fchattigen Säfen, mit buntem Marmor 
Gepflaftert, gothifhen Bogenfenftern, welde den Anblick auf eine 
himmliſche Gegend gewährten, und deren herrliche Glasmalereien die 
fintende Abenbfonne gegen die Wand widerftrahfte: eine iundervolle 
Tapete. Ad, und mir träumte von Iofem Gphen, welches gegen die 
bunten Feuſter leiſe, leiſe auſchlug, und dabei liſpelte mir ein fanfter 
Wind wohlbekannte füpe Namen und brachte mir mit lelſer Stimme 
Botſchaften von einem Meinen Pape, anf welchem viele weiße Kreuze 
fanden. 

Das Alles träumte mir in einer dumpfigen Kafernenftube, wo 
ich der Zwölfte in einer Ede lag und ſchlief. Ich erwachte, fegte 
mid an die Heinen vergitterten Fenſter der Stube, welche eine Aus⸗ 
fit in dem umfchloffenen Hof gewährten, und blidte in bie ruhige 
Nacht hinaus. Was war mir von meinem ſchoͤnen Traume geblieben? 
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— Schon der Anabe träumte von weiten Hallen, einem fuftigen, 
freudenvollen Leben; aber träumte aud nur. Die Hallen ſchrumpften 
zuſammen zu engen, Meinen Stuben, und das Iuftige Reben ward ein 
tief audgefahrener Hohlweg, beffen Krümmungen, durch fleife Seiten» 
wege eingeengt, ich ruhig folgen mußte, 

Ich fah den Mond, der fi durch eine Häuferlüde anf ben Hof 
geſchlichen und, fi da unbemerkt glaubend, an eine Kanone gefehnt 
Hatte; — eine rührende Anhänglichkeit von dem Monde, denn e8 war 
eine alte Kanone, eine in den Iepten Kriegen eroberte franzöflfche, und 
ich Tonnte deutlich in dem hellen Scheine dad große N. fehen. Ihr 
Beide Tanntet euch und hattet euch vieleicht ebenfo umfaßt unter den 
Dlüthenregen von Gatalonien, fowie umftarrt vom Eife an der Bere 
zina. Ihr ſpracht wohl von großen, ſchwarzen, Hebeglühenden Augen 
und von bredienden — Vive P’Empereur! 

Wie wird mir ploͤßlich ſo wunderlih! Was tritt dort aus der 
Ede Hervor, und ſtellt fi) um dad Gefäß? Schwantende Geftalten 
find es, mit bleichen Geflhtern. Die fangen, dürren Singer greifen 
in die Schmarre und Löcher der Kanone und Laffette. Ich höre 
Teifes Flaſtern — „Dies machte Die Kugel, die mid; niederſchlug. Hier 
ift mein Blut — der Hieb gab mir den Tod, und ich ſprach: Lehr 
wohl, Rannet’! da ſtarb id.“ So ſprachen fle und lehnten ſich todes⸗ 
müde an das Gefhüg. Ich aber nahm meinen Mantel und trat mit 
leiſen Schritten auf den Hof. — Alles ſtill und ruhig. Verſchwunden 
waren bie Weftalten, und da ſtand nur eine einfame Kauone, auf 
welche ber Mond fehlen. Aber ed war ein Leichenftein von Gott 
weiß viel braven Kanonteren. Sollte ich no fhlafen? — Mich 
umgab die Naht und that fo geheimnißvoll und zugleich fo geſchwaͤßig. 
als wollte fie ihren dunklen Schleier lüften und mir Wefen zeigen, 
welche fonft dem Auge unfichtbat find. Darum verließ ich bie Kaſerne 
and trat in die Stadt, in das alte Cdln, und wie ich durch die fliflen 
Straßen wandelte, dachte ih an ein großes, erhabenes Gedicht, leines, 
welches ich ſelbſt machen wollte, fondern an eins, welches feit Mens 
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ſchengedenken ba ift, und wozu noch täglich Gommentarien gefchrieben 
werden, Bor meinen innern Auge entrollte fi das ungehenre Pracht⸗ 
egemplar diefes Gedichtes, groß und Herrlich, mit vielen erfiärenden 
Abbildungen, taufenden von Infehriften und erlänternden Noten. — 
Das Gedicht war der Rheinlauf und unten an ber farbigen Rolle 
hing eine zierliche Kapfel, die alte Stabt Cdln, in welcher ſich das 
Siegel befand, wodurch jede Strophe documentirt wurde, und in deſſen 
vielen Wappenſchildern ſich das ganze Gebicht abfpiegelte — der Dom. 
Dahin ging id und fepte mic zu feinen Füßen auf einen alten Halb 
venwitterten Stein. 

Es war in jener Zeit für mi fo ſchön und anmuthig, in 
tiefer, ſtiller Nacht bier zu figen. Da lag vor mir der Wallrafs⸗ 
plag mit feinen Hohen, buntverfehnörkeften und Halb verfallenere 
Häufern, fo wüfte und Ieer, einem vormals fchönen, nun verädeten 
Blumengarten gleichend, in welchem der Domthurm, eine alte Son⸗ 
nenuhr, nod Hoch emporragte, aber mit dem verftümmelten Beiger 
wur eine einzige Stunde rihtig angibt, wenn der Mond Hell ſcheint 
— Mitternacht; denn dann ward's lebendig im alten Thurme, ed 
fürzte fih der Banmeifter, wer weiß zum wie vielften Male, vom 
Krahnen herab umd Hinter ihm drein der Teufel in Geſtalt eines 
gottigen fehwargen Hundes. Sauct Chriſtoph flreite feinen langen 
Arm drohend zum Fenfter heraus, und alle die leinen fleinernen 
Figuren am den Pfeilern und in den Niſchen fprangen empor und 
Hetterten jauchzend in die Höhe, um von oben wieder zu fehen, was 
ed in ber Welt gäbe, und das tolle Gefindel ſcheuchte die Habichte 
umd Eulen and ihren Löchern und feßte ihnen durch die Luft nach, 
mit Gequide und Henlen: eine feinerne wilde Jagd. An der Thüre 
fanden die zwölf Apoftel und neigten fi, Pſalmen fingend, wozu 
die Orgel einen einzigen Ton immer und immer fort anbielt, bis die 
Mutter Gotted in der Kirche mit dem filbernen Finger auf das filberne 
Herz ſchlug, daß es Mingelte und bie Heiligen drei Kdnige in ihrem 
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goldenen Sarge Amen fangen. Da erftarrten rings bie Geſtalten, es 
wurden die Geſichter und Leiber wieder hart und ftarr, laugſam, wie 
gertunendes Wache, mit weit offenen Angen, und ed ward flille; nur 
leiſe ſummte e8 noch in dem majeftättfchen Steinhanfen, leiſer und 
immer leiſer, bis endlich das Raufchen des vom Nachtwinde bewegten 
Graſes zwiſchen den Manerrigen mit dem Klopfen meines Herzens 
das einzige Geränfch blieb, weldes bie Stille der fhönen Nacht 
unterbrach. Da habe ich den Dom am mein Gerz gebrüdt und wuchs 
fichtlich an feiner Größe empor, hoch und immer höher, bis ihn mein 
Geiſt überragte und ſich an das dunkle Himmelsgewölbe anflammerte; 
aber, ach! das war fo alt und entfeplich glatt, daß ich betrübt hinab⸗ 
fant, bis ich wieder neben dem riefigen Ihurme ftand, eine Meine 
Menfchengeftalt. 

Schon oft habe ih mich Nächte lang auf den alten Straßen 
herumgetrieben, hatte die dden, möüften Pläge befudt und mich da 
viefe Stunden in das Grad und Schlingfrant gelegt, welches zwifien 
den zerborftenen Füßen irgend eines alten Heiligen hervorwucherte. 
Da haben mic, die verfallenen Häufer ſeltſam genug angefehen, da 
huſchten oft Schatten und Geftalten vorbei, doch fie wollten mir nie 
Rede ſtehen. Ich Habe Nächte lang den Dom durchſchritten, aber 
die metallenen Erzbiſchofe ſprachen in Ihren Nifchen fo Ieife, daß ich 
nichts davon verfteßen konnte. Ich Habe in mondheller Naht auf 
dem Grunde bed Rheins manch' Seltfames zu fehen geglaubt; doch 
wenn fi mir aus dem bunten Gewimmel deutliche Bilder begannen 
aufguffären, ſchoß gewöhnlich ein neidiſcher Hecht durch das Waſſer 
und Alles war truͤbe, wie früher. Auch diefe Nacht Hatten mid 
erſt meine Träume, dann die gefpenftigen Kanoniere nnd der alte 
Dom genet, ohne mich in ihre Myſterelen einzuweihen. Stets 
ſtrich das Geiſterreich, ein eiökalter Luftſtrom, dicht bei mir worüber, 
und wenn ich mic, hinwandte, um bie brennende, ſchmachtende Bruſt 
abzuühlen, war bie ganze Luft um mich heiß, wie meine glühende 
Stime, — 
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Träume wohl, Alter! ſprach ich md verlich den Dom. Wil⸗ 
leulos folgte ich den Wendungen einiger dunklen Straßen, in welde 
ih gerieth, und fand plöplic vor dem Mathhansplape, der, vom 
Monde beleuchtet, mit feinen hellen, großen Steinplatten einem 
weißgededten Tiſche glich, um welden die alten Hänfer wie fleife 
getruntene Zechbrüder fanden, die ihre alten Sorgen und fi im 
Haren Wein verfenkt haben, und die fih nur dann und wann unter 
dem Tiſche die Hand drüden. Es mar eine noble Geſellſchaft da 
beifammenz bie Hänfer der aften Patrizier Colns, und die Chr⸗ 
würdigen fahen fo gran mund zerfallen aus, die leeren enfterhöhlen 
biidten fo erſchroden und [chen nach dem Mathhansportale, wo Ihr 
edler Bürgermeifter, freilich nur in Stein gehauen, mit dem Löwen 
tingt, fo überrafcht und verbräßfich, wiewohl am jenem Tage, an 
dem ihr Mordanfhlag mißlang. Wie ih fo auf der Tafel herum 
trat und ben fleiuernen Herren ihre ewige Unruhe und Hinterliſt 
vorwarf, habe ich mich fehr über ihre jehige Friedfertigkeit verwune 
dert, denn warum erhob nicht einer die Fauſt, fing und erbrüdte 
mich armen Plebejer wie eine liege; oder Hat bie Zeit den flogen 
Adeligen ‚den Arm gelähmt? — — Was hemmt plöglih den Lauf 
meiner Gedanken! wirft fie aus einander wie empörte Wellen! 
Ber ſprach da? Ich richtete mich horchend leiſe empor und fah 
mid rings nm. Richtig; unter dem Rathhausportale fläfterte es 
Teife, und nachdem mein Ange fih an dad Dunkel, dad dort herrſchte, 
gewöhnt hatte, fah ih da, zuerſt in dunkeln Umriffen, dann aber 
deutlich eine feltfame Geſellſchaft verſammelt. Auf der Erde faßen 
fünf Geftalten, welche fi mit Kartenſpiel beſchäftigten. Es waren 
alte cdlniſche Stabtfoldaten ans dem vorigen Jahrhundert, unifor⸗ 
mirt; wie fie noch jept bei den Mastenzügen zu fehen find; doch 
war das Moth ihrer Möde verblihen, das Gold ihrer Treffen vom 
Moder Halb zerfrefien und die roftigen Waffen Sagen neben ihnen. 
Schauetlich leuchteten ihre Gefihter dur das Dunkel, mit Leiden. 
farbe Überzogen waren ihre eingefallenen Wangen, und nur das 
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unheimliche Feuer ihrer Augen zeigte, daß wenigftens für ben Au—⸗ 
genblid Leben in diefen Körpern war. Die Kriegsknechte hänfelten 
und Hei dem Banquier ſchlen Ungläd zu fein: mit ſtieren Augen und 
gitternder Hand legte er die Karten, und bei jedesmaligem Umſchlagen 
zudte ein freudiges Lachen über die Züge der vier Audern. Ich ſchlich 
mid näher. 

„Es wird Morgen, mich friert,“ ſprach einer der Spieler und 
30g feine ſchlotternde Untform durch große Falten, die er bineinkniff, 
fefter mm den mageren Körper. Gin Anderer, ein wahres Judasge ⸗ 
fiht, Mimperte mit den gewonnenen filbernen nnd goldenen Pfennigen 
und wandte fi hohnlachend zu dem Bauquier, welcher mit ängſtlicher 
Haft feine Taſchen umkehrte, and denen jedoch kein Geld, wohl aber 
Moder nad Erde fiel. 

„Dun haft nun Alles verloren” fprach der Indas, „und wirft 
tanftig, wenn wir bie verdammten Nachtſtunden durch Spiel tödten, 
äufehen und kannſt an deine und unfere Sünden denken.” Die Andern 
lachten. „Webrigens wollen wir aufhören, denn der Tag kommt, und 
unfere Zeit ift für heute verfloſſen.“ 

„Rod ein Spiel,“ bat der Banquier, „id Tann ja dad Meinige 
wieder gewinnen, noch iſt es früß in der Nacht.” Er fah gen Himmel 
und widerftand krampfhaft dem Froft, womit ihn der wirklich heran 
nahende Morgen überfhüttete, 

„Wovon aber,“ lachte Heißer ein Dritter, „wirft du bezahlen, 
wenn wir gewinnen?" 

„Ich werde aber gewinnen,“ Fear dringender ber Borige, 
mwenigftens etwas wieder gewinnen, damit id morgen fpielen kaun. 
Son id denn die nächſte Nacht hier oben herum wandeln, und die 
Minnten zaͤhlen, bis ich wieder hinab werde fteigen können in's Grab, 
während euch die Zeit raſch verfliegt! Ich bitte euch, noch ein Spiel; 
ihr werbet mir borgen.“ . 

„Bas du nie wieder bezahlen Eanuft?" entgegnete ber Judas, 
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und ein Anderer murrte dazwiſchen: „Geh', du vaubft uns noch die 
wenige Beit mit deinen Klagen.“ 

„Exinnere dich,“ flehte nochmals der Bankhalter, „wie du — eb 
mögen jegt hundert Jahre fein — in der Schenke am Wall den letz⸗ 
ten Pfennig verfpielteft, und ich dich auf Ehrenwort fepen ließz da 
haft du al’ das Deine wieder gewonnen.“ 

„3a,“ entgeguete der Andere, „damals lebten wir uoch, und ich 
hatte dich am Haken, weil id; wußte, wer dem alten Offigier Hinter 
der Baſtel erſtochen Hatte.“ — 

Hab' ich denn nichts mehr?“ rief gellend der Borige, und 
plöglich ſchien ihm ein fonderbarer Gebanfe zu kommen. Er fprang 
auf und fah ſtarr vor fih Hinz doch mußt es was Entfepliches 
fein, worüber er nachdadhtes denn fein Mund zudte und das wenige 
Haar auf feinem Scheitel fträubte fih empor. Bweimal öffnete er die 
Lippen und fehlen ſprechen zu wollen, doch brachte die wild arbeitende 
Bruft fein Wort hervor. Die vier Andern ſchauten erwartend zu 
ihm auf. 

„Ich habe noch etwas, ein koſtliches Gut“ — die Worte ſtieß 
der Unglüdtiche mühfam heraus — „es ift ein Schag von fo hohem 
Berthe, daß ich ihn nur gegen al” euer Gold und Silber fepen Tann. 
Gewinne ih, fo ift das fämmtlich mein, verliere ich Dagegen, fo — 
fo — Lönmt ihr zehn Jahre Tang ruhig in euren Gräbern liegen, 
und ich wache jede Nacht für euch hier oben, allein der Langeweile 
und damit der Verzweiflung Preis gegeben.“ 

Der Borfhlag mußte den Vieren unerwartet fommen. Lange 
fahen fie fih ſprachlos an, und ſchauerlich wechſelte Vergnügen und 
Eutfegen auf ihren leihen Gefichtern. Der mit dem Judaskopfe 
faßte fich zuerſt und ohne den Unglüclichen anzufehen, ſprach er: 
«Ich nehme das Spiel an.” Die Uebrigen nickten ſchweigend mit 
dem SKopfe. Es begann. Mit zitternder Hand mifchte der Banks 
halter und legte die Haufen, wovon vier Die Spieler befepten, und 
ihm den fünften Überlicgen, Kein Athemzug war im Kreife hörbar. 
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die Tobten waren todtenſtill. Da bedfte der Banquier feine Karte anf: 
es war eine Dame, und beim Anbii des hohen Blattes flog ein 
freundliches Läͤcheln Aber fein Geficht. Raſch wandten num auch bie 
vier Spieler ihre Haufen, und ſelbſt mir flodte das Blut: fie hatten 
die vier Könige umgeſchlagen. 

Bie von einer unfihtbaren Gewalt empor geſchnellt, forang 
der Unglüdliche auf, und blidte im derfelben Stellung jener ent- 
ſeßlichen Anfmerffamteit, mit welder er vorhin dem zitternden 
Händen der Mitfpieler gefolgt war, einige Minuten die unglüd- 
feligen Blätter an; und die verzweiflungsvolle Hoffnung, daß die 
geltdnten Häupter fi In niedrige Karten verwandeln würden, war 
mit dem Bewußtſein der Unmöglichkeit, daß dies gefchehen Lönne, 
in feinen vergerrten Zügen zu leſen. Daranf fehlen ihn ein gewals 
tiger Froſt zu durchſchutteln, erft hob er feine Hände wie beſchwd⸗ 
end zum Himmel, dann flärgte er auf bie Mulee und fralte fie auf 
dem Boden feſt. 

Sohulache, unbegreifliche Macht," föhnte er, „hohnlache, daß 
der Spieler, nachdem er fein Lebenögläct verfpiete, felbft mach dem 
Tode die Karten zur Hand nahm und die Ruhe im Grabe verſchleu⸗ 
derte! Freue dich, daß ich wandern muß, wenn bie Audern ſchlafen. 
doch freue dich auch auf den Abfchen, dem ich den Lebenden gegen 
di, Ungeheuer, einflößen, und durd; meine Jammergeſtalt bereiten 
werde. — Doch auf euch, ihr verruchten Blätter, dem geboppelten 
Fluch des Todes, dem euer Iodender Aublick zehn ewige Jahre ges 
ſtohlen. Hier bei der Morgeniuft, die end, ihr Wefenlofen, mit 
unheimlichem Schauer durchweht, bei dem Glanz bed jungen Tar 
ges, der euch und fonft auch mic Hinabdrängt in das dunkle Bett, 
bei dem auffteigenden Licht, das eure Geftalten abfrißt und fie zu 
ſchwankenden Schatten bleicht, bei der ewigen Berdammuiß befhwör’ 
ih meinen Wunſch und flehe zu dem hoͤchſten Wefen: ed möge 
mid; ewige Beiten grablos herumſchweifen laſſen! doch auf euch, 
ihr unfeligen Könige, lege ich meine ſtarren Hände und ziehe euch 
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in meinen Fluch! Wandelt and ihr ruhelos umher, wandelt und 
genießt des Menſchenlebens unfäglihen Sammer, und fo wie ihr 
meine Karte überbietend, mich in's Verderben ftürzteft, fo ſoll auch 
in eurem Leben ein höheres Blatt, fo fol das Aß, ihr Kduige, euch 
fürchterlich und fluchbringend fein!“ 

So fantete der Fluch deö Geſpenſtes, und id} faßte an meine Stirn 
und einen fleinernen Pfeiler, der mich hielt, um zu erforfchen, ob ich 
wache ober träume. Doc ed war Wahrheit, was ich gefehen und 
gehört. Stolz und ruhig flieg der Morgen auf, und wie Meine 
Nachtlichter im hellen Sonnenftrahle erblichen die vier Spieler und 
verſchwanden endlich ganz, wie das Richt des Tages die Morgendäm- 
merung vertrieb. Nur der unglüdliche Bankhalter fland vor mir, 
und um ihn fagen die vier Könige. Thränen rollten ihm über die ges 
furchten Bangen, und aud ich konnte eine ſchmerzliche Wehmuth 
nicht unterdrüden. Ich nahm meinen Mantel und warf ihn dem Uns 
glacklichen über. Er fah mic an, und fein Blick, obgleich fih Dant 
barkeit darin ausſprach, war entſehlich. SD es iſt etwas Furchterli⸗ 
ches, ein Geſpenſt bei hellem Tage zu fehen. Noch ſeh' ih, wie der 
Morgenwind, der fich erhob, bie vier Könige erft in Meinen Kreifen, 
dann in immer größeren herummirbeite und fle endlich über die 
nähften Dächer ſchleuderte. Gebengt nnd flöhnend verlor fi das 
Gefpenft in einer der nächften Gaſſen, und ich ging nachdenkend meis 
mer Wohnung zu. — 





Zweites Kapitel. 
Robert der Teufel. 
Bor einigen Jahren erſchlen bei dem Kapellmeiſter des Hofe 


theaters ein junger Mann und theifte demfelben feinen Wunſch 
mit, auf die Bühne zu gehen, indem er ihn bat, feine Stimme zu 
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unterſuchen, da ex fid zum Sänger ausbilden wolle. Der junge 
Mann verband mit einem anftändigen Aeußern eine fehr angenehme 
offene Geſichtsbildung, über welche jedoch ein melanholifher Bug 
einen tiefen Schatten warf. Er feßte den theilnehmenden Fragen 
des biedern Meifters, ob er and; diefen Schritt, den er für's Leben 
than wolle, gehörig überlegt und mit feinen Eltern und Verwand⸗ 
ten beraten, mit Feſtigkeit entgegen: es treibe ihn nicht die Abs 
fiht zur Bühne, ein wildes gügelfofes Xeben zu führen, fondern 
nur bie reine Liebe zur Kunft, uud er Habe diefen feinen Entſchluß 
forgfältig überlegt, Was feine Eltern, Verwandte oder feine Hei⸗ 
math betraf, fo ſchlen er Erörterungen darüber auszuweichen. Der 
Kapellmeifter unterfuchte nun die Stimme, und fand einen ber 
lichen Tenor von feltenem Umfange, worauf er gleih angenoms 
men wurde, feinen Lehrer und feine regelmäßigen Singftunden im 
der fürſtlichen Schule erhielt, weldhe er mit ausdauerndem Fleiße 
benußte, und dadurch bald glänzende Fortſchritte machte. Da ihn 
Niemand in der Stadt Tannte, er fih auch bei zufälligem Zufan- 
mentreffen mit andern jungen Zeuten eher zurädfoßend als an 
näherud bezeigte, fo blieb er einfam und ſich felbft überlaſſen, und 
gerade dieſes abgefonderte Leben ſchlen ihm fehr zu behagen. Gr 
durchſttich/ nachdem er feine Stubien beendigt, die Umgegend, legte 
A ſtuudenlaug und halbe Tage fang in den Schatten der fhönen 
Waldungen, welche die Stadt umgaben, und war dann froh, ohne 
dies jedod duch Gefang oder Ausrufungen zn bejeugen; vielmehr 
hat man ihn oft gefehen, wie er, unter einer alten Eiche liegend, 
fein Geſicht in das dichte Moos verbarg, und nachdem er fo lange 
Zeit unbeweglich geblieben, zeigten die freudeftrahlenden Bfide, 
mit welden er ſich fpäter erhob, daß er ſich auf dieſe Art fehr gut 
amäfrt habe. Man glaube jedoch nicht, dies ſcheue Weſen habe 
fich auch in den Stunden gezeigt, im welchem er die Geſangsſchule 
beſuchte, und da vor dem Lehrer und den übrigen Schülern feine 
Arten vortrug. Dann richtete fih feine ganze Geftalt auf, er ſchien 
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ein Überichtfäpes Wehen zu fein, und bie Iunigfeit, das Feuer, mit 
dem er fang, beſonders wenn eb traurige Lieder waren, griff jebem 
der Zuhörer an's Herz. - Dann durhglühte eine unendliche Freudig⸗ 
feit fein ganges Befen, und beim Geransgehen dructe er dem Lehrer 
und den audern Schülern herzlich die Hand. Aber ein einziges 
Mal fand im der Schule ein fonderbarer Auftritt ſtatt. Cinſt, mit⸗ 
ten im Geſange, bei einer wundervollen Stelle, als er begeiftert fein 
Auge umherſchweifen lleß, Hatte einer der andern Sänger eine Spiel- 
tarte ans der Taſche gegogen — es war-dad Treo — uud zeigte 
es lachelnd einem Nebenfipenden. Beim Anblid der Karte brach er 
plögtih mit eimem ſchneidenden Wehlaute ab, preßte feine Hände 
vor's Geficht und fiärzte aus der Schule. Warum, das hat er nie 
Jemand offenbart. 

Den freien Eintritt, welchen er in's Barterre des Theaters hatte, 
benuhte er hochſt ſelten; nur biäwellen, wenn große Opern gegeben 
wurden, oder irgend ein worgüglicker Gaſt auftrat, und dann pflegte 
er fidh- jedesmal au's Ende einer gewiffen Bank gu fepen, fo entfernt 
als möglich von den übrigen Zufhauern, um ja in feine Berührung 
mit ihnen zu kommen. inet Abends aber, da ein fehr belichter 
Sänger auftrat, und das Hans gedrängt voll war, mußte er. gern 
oder ungern den Zwiſchenraum, den er gewöhnlich durch Hinlegung 
felnes Hutes zwiſchen fi und dem nächften Rachbar bildete, einer 
jungen Dame überlafien, welde keinen Plag fand und ihm einen 
bittenden Blick zuwarf. Anfangs ſprach er fein Wort mit dem Mäds 
hen, welches, ohne gerade ſchon zu fein, ein fehr intereflantes Ge⸗ 
ficht Hatte und wundervoll gewachſen war. Auch fie fehlen ſehr 
ſchuchtern und eine Unterhaltung mit dem fremden jungen Manne 
eher zu vermeiden als zu wänfchen. Doc mag ed fein, daß ent 
weder die bezaubernde Muſit, oder das zuruichaltende Benzhmen der 
Dame den jungen Sänger anfpornte, kurz er wagte eb, ihr einige 
Bemerkungen über das eben Gehörte zu fagen, im welche ſie beſchei⸗ 
den, aber mit vielem Verſtande einging oder fie wiberlegte. Endlich 
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endete das Stül und das Publitum ging andelnander. Kbgleid 
den andern Tag ein Luſtſpiel gegeben wurde, trieb es unfern jungen 
Freund dod zum Theater und er befand fich ſchon fange vor Anfang 
des Stüds anf feinem Sitze. Auch überzog eine ſtille Freude feine 
Züge, als die unbefaunte Dame vom geftern fich wieder weben ihn 
fepte. Ihre Unterhaltung war heute Abend Ichendiger, uud am Ende 
des Stüds wagte er eb fogar, fo lange fein Weg ihn mit dem 
ihrigen zufammenführte, fie zu begleiten. Dann bog fie rechts 
in eine andere Straße, wünfchte ihm gute Nacht, und er ging nad 
dentend nach Haufe. 

Auf dieſe Weiſe verlebten Beide lauge eine unendlich glücliche 
Zeit, Ihre Unterhaltung wurde mit jedem Tage’ inniger und aus 
tauliher. Es wurde jedem die Beit zu Iang, bis dad Andere am; 
deun fie lebten ſich, ohne ſich das geſtanden zu haben. Sie näher 
ten ſich fo leiſe umd fhüchtern, fle wandelten wie im Traume gegen 
einander dem erfien Kuſſe zu, wie im Traume fo Ieife und doch fo 
ficher, die Bruſt angefült mit einer unendfigen Seligkeilt. Erſt 
ein Anfaflen der Hand, dann ein leiſer Drud, endlih an einem hel⸗ 
len Maren Abend, wo der Himmel einer großen Mofenlande glich, mo 
der Mond voll über innen fand, eine aufgegangene weiße Rofe, um- 
geben von vielen großen und Beinen Kuoſpen, den Gterum, 
da ſprach der junge Sänger: „Das Menfhenleben hat neben 
unfägliem Jamımer au) himmlifche Geligleit,“ und brüdte dem 
Mädchen den erften Kuß auf die Lippen, "und Beide fpraden: 
„Ich bin dir gut!" — Ex wußte nicht, wer fle war, und mochte 
auch wicht darnach fragen; denn er fühlte ſich glädlih, und wollte 
nicht mehr. 

Da wartete er eines Abends im Theater vergehens auf fies es 
wurde ein Ballet gegeben; er fah unverwandt nach ber Thüre, fie 
tam wit, und das konnte er fi durchaus wicht erklaͤren. Die 
Symphonie endigte, der Borhang rauſchte auf, und er ſchaute traurig 
und verſtimmt dem Tanze zu. Die leichte, liebliche Muſik gautelte 
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ihm unabläßig das Bild feines geltebten Mändens vor, uud immer 
lebendiger trat ihre Geſtalt vor fein inneres Ange. Ein Pas de 
einq war geendigt, und die Tänzer und Zängeriunen hüpften in bie 
Couliſſe zurüd. Die Muſik ging in ein raſcheres Tempo über and 
fiehe, wer trat fo fiher und grazuds anf, im reigenden Coſtum, den 
blühenden Kranz von Roſen leicht auf die blonden Locken gebrüct 
— es war feine geliebte Unbekannte. Gr ſah es jeder ihrer 
Bewegungen an, fie mache biefelben nur für ihn; wur nach ihm 
wandte fie ihr großes blaues Auge, und reichte ihm die Hand, 
„nachdem fie fie zuvor am ihr Gerz gedrädt Hatte. — Gr liebte fie 
unandfprechfich. 

Mittlerweile Hatte er feine Studien beendigt und warb als 
erſtet Tenot bei der Bühne engagirt. Doch auch jept, wo er 
feiner Stellaug Halber mit vielen Leuten verkehren mußte, hepielt 
ex feine frühere Abneigung gegen jede Geſellſchaft. Deffentliche 
Drte beſuchte er mie und mit ängſtlicher Gorgfalt vermied er 
Alles, was ihn in das Treiben anderer jungen Leute hineinziehen 
lounte. 

Da erhlelt ex eines Tages ein Billet, in welchem ein Uube⸗ 
Taunter fein Bedauern über feine gäuzlihe Abgeſchledenheit ande 
ſprach, wie es traurig ſei, daß er feine gange Zeit nur feiner Ger 
liebten widme, da er doch wohl denten könne, daß biefe ed nicht 
eben fo machen würde Er glaube der einzige Begünftigte zu 
fein, doch würde fih Schreiber dieſes ein Verguügen daraus 
‚machen, ihm das Gegentheil zu bemeifen,. und das nur im ber 
einzigen Abficht, wm feine Geſellſchaft für feine Verehter zu gewin« 
men. Gr möge ſich mar heute Abend um die. und die Zeit au 
eine bezeichnete Raterne ftellen, und dann mit feinen eigenen Augen 
fehen. 

Aufangs verlachte der Sänger das Billet; dann aber flieg ein 
Heiner Zweifel auf, den er zuerft nieberfämpfte, doch gleich wieder 
herauftief. Er fing an, einige Worte und Mienen ſtrenge zu unters 
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fuchen und ſich Thatſachen, die ihm fon gang unſchuldig erſchle- 
nen waren, verdähtig zu machen. Er führte ſich an einen boden» 
loſen, entfeplihen Abgrund, er fah die Untrene ded Mädchens, für 
das ex allein lebte, und ſchauderte zuräd, dem er fühlte, daß ihm 
der Sturz für fein Leben unglücklich machen mußte, Gr wollte 
au ihr bin, thr das Schreiben zeigen, und fo demfelben Hohn fpres 
Gen; doch auf dem Wege zu ihrer Wohnung wandte er ımm und 
Rand des Adends, in feinen Mantel gewicelt, auf der bezeichneten 
Stelle. J 
Er ſtand und fah, und ſtand lange, es ſchlugen die Gloden. 
ſeht oft, während er ba ſtand, und wie er ſich endlich am feine 
Stirn faßte, um fid) zu ermuntern, war es tief in der Nacht. Er 
Hatte das Mädchen feiner Liebe gefehen, wie fie vertranfich mit einem 
Manne daher. kam, mit einem Manne, der ihr lange nachgeftellt, und 
von deſſen Liebe zu ihr fie oft dem Sänger muthwillig lädelnb er» 
Fhlt und fehergpaft zu ihm gefagt: „ieh, wenn du mid einmal 
treuloß verläfiert, fo hab’ ich gleich Exrfag.“ — — Mit dem Panne 
hatte er fie gefehen und war barauf in wäe Träume verfunfen. 
Eutſeßlich lange Stunden hatte er auf die Ede geſtarrt, ‚um welche 
fe mit ihm verſchwunden. Im Traum waren in ihm fang vergeffete 
Erinnerungen aufgetaucht, auter Auderem hatte ex einen alten eite 
‚grauen Mann gefehen, der ihn Höhnifch angrindte mad zu ihm 
ſprach: „Warum haft du-aud auf die eine Karte dein ganzes Gläd, 
die Ruhe deineb Sehens gefept?“ Darauf ward der Alte mit einem 
‚gellenden Gelächter verſchwunden. Er raffte ſich anf und ging zum 
lepten Mol an ihrer Wohnung beräber, Noch brannte Licht in 
ihrer Stube, in weicher .er fo glüdliche Stunden verlebt hatte. Er 
biieh einen Augenblick ſtehen und ſtarrte in den Schein, ohne zu 
wiſſen, was er bier noch wolle, Da öffnete fich feife die Hautthr 
and derfelde Mann, den er vorhin mit dem Mädchen geſehen hatte, 
ſchlich heraud. 

: Am andern Morgen empfing die Intenbang des Theaters ein 
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Schreiben von uuferm Sänger, in welchem berfelbe angeigte, ſein 
Contract fei ohnehin in einigen Tagen zu Ende, und wichtige Bar 
miktenverhäftuifie zwaͤngen ihn, augenblicklich nach feiner Heimath zw 
zeifen. Für die wesigen Vorftellungen, welche er noch zu ſpielen 
babe, verzichte er auf feine Gage, die er feit einiger Zeit nicht ers 
hoben. Auch Hatte er noch in derſelben Nacht der Tängerin geſchrie⸗ 
ben, "Hatte ihr ifre Untrene ruhig vorgehalten und ihr dabei ohne 
Vorwurf gefagt: fie habe ihn fehr elend gemacht, Habe die Ruhe 
feines: Lebens herſtort : Hatte :fle gebeten, frine Verſuche gm machen, 
“fi ihm, weder ſchriftlich, noch perſonlich zu nähern, ba er feinem‘ 
bloßen Gerücht geglaubt, fondern mit eigenen Augen gefehen habe. 
Er verſchwand plöpfich, wie er gelommen war. Lange reidte er num 
umher, nahm einen andern Ramen au, und erlangte in einigen Jahe 
zen durch fen Talent einen ausgezeichneten Auf. Doch fah man ihu 
te lachen, und feine frühere Schen gegen alle Belanntfchaft und ger 
fellige Unterhaftungen hatte noch zugenommen. Briefe, bie auf fein 
men Melfen anfamen, Öffnete er gar micht, ſondern verbrannte fie 
gleich, ohne mtr einmal gu fehen, woher fie waren. 

So lebte er einige Jahre, wenn. man fein Vegetiren leben nen» 
wen Tann. Nie offenbarte er fi Jemand, nie Hatte er mit einem 
Menſchen über fein feüheres Verhättwiß, feine Heimath oder Berwandte 
gefprochens er ward mit jedem Tage melancholiſcher und ſchten fein 
Zehen uur wie eime ſchwere, nicht abzuwerfende Bürbe zu tragen, 
Das Vermögen, welches er fi erworben hatte, fegte ihm tw den 
Stand, ganz unabhängig zu Ieben, was er denn auch hat, indem 
ex unſtaͤt umher veiöte, ohne fi an einem Orte lange aufzuhalten: 

Da erhielt er eined Morgens zwei Briefe, weldhe ihm vermitteik 
dringender Empfehlung von Station zu Station nachgeſchickt worden 
waren, ber eine groß, mitt dem Jutendanturfiegel des Hoftheaters, 
an dem er feine Stadien angefangen, der andere Mein, ſchwarz vet ⸗ 
ſchirt und eben daher. Cine unfihtbare Hand ſchien ihn abzuhalten, 
fie wie alle: früheren gleich zu vernichten: (Er legte fie hin mad am 
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einem Abende, wo er tranriger als gewöhnlich gefitumt war, wo die 
füße Luft feine Bruſt geöffnet Hatte, gewann er es über ſich, die bei⸗ 
den Briefe zu enifiegeln. Im dem größeren hot ihm bie Intendang 
ein Engagement unter den glänzendften Bedingungen an. Der ate 
dere war von ber Schwefter feiner fräheren Geliebten, welde ihm 
ſrieb · „Schon umgählige Male Habe ich oder meine unglüdliche 
Schweſter Briefe au Sie abgefandt, ohne je eine Antwort von Ihnen 
zu erhalten. Rechnen Ste mit Gott ab, was Ste am und verfehnie 
det. — Meine arme Schweſter ift nicht mehr; bach hat fie mir und 


den Meinigen anf dem Sterbebette mit dem feierfichften Cide ver⸗ 


fichert, wie eine Umtrene gegen Sie begangen zu haben, und id 
miſche meinen Schwur. mit bem ihrigen, denn ich war zu überzeugt 
von ihrer iunigen retnen Liebe zu Ihnen. Bas Sie auch mögen 
gefehen Haben: weine Schwefter hat Ihnen mit feinem Gedauken die 
gelobte Treme gebtochen, wohl aber Sie. Leben Sie wohl, und 
wenn Sie es können, gluͤdlich.“ 

Beim Durchlefen diefer einfachen Zeilen erfaßte den unglücklichen 
Mann ein entfeglicher Zweifel. Die Haren Worte lösten eine bide 
Eisrinde von feinem Herzen und ließen ihn früher verlebte glüdliche 
Stunden mit ber quälenbiten Erinnerung wieder geniegen. Das 
Bild feiner geliebten Tänzerin tauchte vor ihm auf, fie neigte ſich 
lachelnd gegen ihn, mit dem Roſenkranz auf dem Haupte, wie er fie 
zuerſt auf der Bühne gefehen. — Dann ſank fie mit geſchloſſenen 
Augen Tangfam zurüd in's Grab. 

Roh in derſelben Nacht nahm er Poſtpferde und reiste ohne 
Unterbrechung, bis er den Ort feines früheren Glüdes, feines tiefen 
Säpmerzeb erreiht hatte. Ad, fie Hatte ihm bie Wahrheit gefchrier 
ben, die arme Schwefter: fein Mädchen war ihm treu geweſen, und 
er war in. das Rep des fhändlichften Vetrugs ſchlechter Menfchen 
gefallen, deren gZweck und. Motiv wicht mehr zu ergründen war. 

Da fand er fpät in der Nacht wieder an bemfelben Plage und 
vor derfelben Laterne, wo er fie am Arm eines fremden Dannd 
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wollte gefehen Haben. Da verſank er wieder mie Damals in tiefes 
Rahfinnen und wieder erſchien ihm der alte eisgraue Mann und 
lachte hohniſch wie damals und ſprach: „das iſt das Menſchenleben, 
das Wandeln anf der Erde; auch ich wandle noch.“ Der Sänger 
505 ben Blick gen Himmel und ſprach leiſe: „Aber warum muß ih 
leben und wandeln?“ 

Mit lautem Jubel begräßten den Augekommenen die Mitglieder 
des Hoftheaters, vor Allem der Intendantz doch wie erſchraken und 
erſtaunten fie, als ihnen der Sänger ruhig nnd feſt erflärte: er fet 


"nicht Hieher gefommen, um das angebotene Engagement angunehmen, 


fondern feſt entſchloſſen, nie mehr anfgutreten. Lange war alles Bit- 
ten der Behörde, fowie das feiner alten Gollegen, wenigſtens einige 
Vorſtellungen zu geben, umfonft, und als er endlich dem allgemeinen 
Wunſch nachzugeben ſchien und darein willigte, in einer Partie aufs 
zutteten, Hatten ihn diefe gewiß nicht dazu vermocht, fondern er 
wollte fein Herz foltern, indem er noch einmal in einem Stüde fpielte, 
in weldem er früher mit der @eltebten zugleich gewirkt Hatte. Er 
wollte dad Mädchen, unterflügt durch Muſik und Decoration, vor fein 
Auge zanbern, er wollte die Tänzerin, die ihre Stelle eingenommen, 
durch feine innigen Gedanken in das Bild feiner verftorbenen Ges 
liebten einhüllen, und dabei erſtarrt von dem Bewußtſein, daß fie 
wirklich und dur feine Schuld im Grabe liege, eine fürdhterliche 
Erinnerungdfeter halten. Dazu wählte er die Oper: Robert der 
Teufel. Diefe war früßer mit großer Pracht und Bolkommenheit, 
aber unbefannter Umftände halber feit dem Tode jener Tänzerin, 
welche die Rolle ber Aebtiffin hatte, nicht mehr gegeben worden. 
Es wurde nan Probe auf Probe gehalten, einerfeits, nm das Getriebe 
diefes großartigen Werkes mit der änferfien Genanigfeit und Sicher 
heit wieder in den Stand zu ſehen, audererſeits aber andy, weil es 
einmal fo altherfömmlich warz felbft bei einem befannten Stüde nur 
echt viele Proben! Alles ging übrigens recht gut, nur fanb bei der 
Generalprobe ein fonderbarer Vorfall ſtatt. Der erfte und zweite 
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Acit gingen glädtih und ohne Auſtoß vorkber. Cs erſchien der ge 
ſpenſtiſche Kloſterhof; die Stelle kam, wo alle jene Lampen in dem 
dunteln Kloſtergange plöplich aufflammten, die Nonnen erhoben fih 
ſchauerlich ſtill mit den flarren Leibern amd ihren Särgen; nur bie 
Aebtiſſin, welche vorne auf der Bühne unter dem Krenzgewölbe aus 
ihrem Sartophage fleigen follte, erſchien nicht. Der Maſchiniſt Lief 
in ber größten Verlegenheit umher, und es trat eine unangenehme 
Baufe ein, in welcher der Sänger „Robert“ auf die Bühne ſtürzte, 
ohne fein Stichwort abzuwarten. In feinen Zügen malte ſich ein 
Screen, den der an ſich unbedentende Vorfall nicht werih war. 
Die Arbeiter aus dem Keller fchrieen: der Dedel des Sarges wollte 
fi trog ihrer erneuerten Aufrengung nicht lüften und müfle wahr 
ſcheiulich von der Feuchtigkeit gequollen fein, Der Maſchiniſt wußte 
nicht, was er anfangen follte, bis ihm ber ruhige, verfländige Res 
giffene den Beſehl ertheilte, die Achtiffin aus einer andern Berfen- 
ung auffteigen zu laffen, den Sarkophag aber gleich nach ber Probe 
genau zu unterſuchen umd zu verbeſſera. Darauf ward das Gtäd 
ohne weitere Störung zu Ende gefpielt, wur gingen unfere Sänger 
und einige ber älteren Mitglieder, welche um fein Verhältniß zn der 
verftorbenen Tänzerin wußten, von feltfamen Gedanken bewegt, nach 
Haufe. s 

Später meldete der Mafchinift dem Regiffeur, man habe den 
Sargdedel nur mit Hälfe von Brecheiſen öffuen können und dadurch 
fei die Maſchinerie fo zerfört, daß fie zur morgenden Borfielung 
nicht mehr eingerichtet werden könne, 

Der Abend der Aufführung erfehlen, und ſchou eine Stande 
vor Anfang des Stüds war bad ganze, große Hans gedrängt voll, 
woran fowohl ber bedeutende Ruf des Sängers, ald bie gern ges 
fehene Oper Schuld waren. Sie begann, und mit jeder Nummer 
wuchs die Begeifterung des Publitums, befonderd für Robert, der 
in jedem Bwifchenakte gerufen wurde. Aber er Hatte noch nie fo 
binzeißenp gefangen wie heute. Diesbial ging der brifte U ohue 
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Störung vorbei, obgleich es Viele befremdete, daß bie Webtiffin 
nicht, wie fonft, ihrem Sarkophage entftieg, fondern hinter demfelben 
hervorkam. Doch war das eine Kleinigkeit, und ftörte nicht im Ger 
uuß des Abends. 

Sänztich entzüct und befriedigt von der Vorſtellung entftrömte 
das Publikum nad; Beendigung derfelben dem Haufe, Richt fo ging 
es dem Sänger. Ihn fihlen der Lorbeer, den er heute um feine 
Stirn gewunden hatte, nicht zu vergnügen. Ganz ermattet ſauk er 
in der Garderobe zufammen, fein Diener eutkleidete ihn, und er 
lleß es willenlos geſchehen. Es war die Erinnerung, melde ſich zu 
kräftig, zu entſetzlich auf ihn geworfen. Daß Bewnftfein, ein Herz 
befefien zu haben, das für ihn ſchlug und das er gebrochen, war 
ihm, verbunden mit der troſtloſen Gewißheit, num wieder ganz allen 
zu fliehen in der Welt, am heutigen Abend erſt recht fürchterlich Mar 
geworden. Im Grabe Tag die fhöne weiße Hand, welche fonft 
hinter der Couliſſe die feinige gedrückt hatte, und tobt mar der Mund, 
der ihm ehedem zuflüfterte: „Dis haft ebeu fo fhön, fo ſehr fhün 
gefungen!“ Damals war bei ben Worten Alles men In ihm 
aufgelebt, und es Hatte aus dem blühknden Ange der Geliebten 
friſche Kräfte geſogen. — Wie war es heute fo anders gewefen?t 
Da traten ihm die Gollegen mit Eomplimenten über feine unver 
gleihlichen Leiftungen entgegen, wandten fih dann von ihm und 
eilten hinweg, denn jeder der Glüdlichen wußte ganz gewiß ein 
‚Herz, das auf ihn liebend harrte. 

Der Sänger ſchickte feinen Diener und den Wagen, welder 
unten ihn erwartete, hinweg, und blieb allein in der allmäßfig 
Teer werdenden Garderobe. Läugſt hatten die Arbeiter die Lampen 
518 auf einige wenige ansgelöfcht, welde der Wachthabende bie 
ganze Nacht brennend erhalten mußte, und ſchon hatte ſich derſelbe 
auf feine Matrage an der Hintern Couliſſe geſtreckt: da erwachte 
er aus feinem dumpfen Hinbrüten, warf den Mantel um, und trat 
hinaus anf die Halb dunffe Bühne. Des Borhang war aufgezogen, 
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und das Haus lag fo leer und RIM vor ihm, vorher noch fo leben⸗ 
dig und munter, ein Riefenleihnam, der ſich verbintet. Gr fuchte 
die Bauk, wo fie oft gefeflen und ihn freundfih angeblidt, von wo 
fie anfmerffam vor Anfang des Stüds auf den Vorhang gefehen, 
durch deſſen Deffnung er, ihr allein verftändfich, feinen Diamente 
ting blihen Tief. SD eb tauchten ſtets neue und immer Iebhafter 
tanfend ſchmerzliche Erinnerungen in ihm auf. Weberwältigt von 
Gefühlen, kulete er auf den Boden nieder neben den Dedel des 
Sarges, dem fie fo oft liebreizend und fröhlich entfliegen war an 
der Fallthäre, die fich jegt nicht Hatte Öffnen wollen, die ihr treu 
geblieben war. D fle Hatten Gefühl biefe Breiter! Das Mädchen 
war ja ernſtlich in's Grab geftiegen, darum wollten fie fih auch zum 
Spiel nicht mehr offuen. — — 

Da forang der Sänger plöplich entfegt anf. Sah er vet, 
tänfchte nicht das Halbduntel der Bühne? — Nein, nein, Tangfam 
öffneten ſich die Flügel der Berfentung. SH und geräuſchlos, ohne 
daß er das Kuarren der Seile, welche die Maſchinerie leiteten, 
Hörte, thaten fie ſich weit von einander, und anf dem Sarg, welcher 
empor ſtieg, Tag die verftorbene Tänzerin, feine Geliebte, mit dem _ 
fonft fo blühenden, jept ſchneebleichen Gefichte, im weißen Gewande 
der Aebtiſſin, mit dem großen ſchwarzen Kreuze des Ordens auf der 
Bruſt. Er wollte auf fie zuftürgen, fie emporreißen; doch fühlte er 
fich ploßlich am Arm gehalten, und neben ihm ſtand der alte eis⸗ 
graue Mann, den er fhon zweimal gefehen hatte. Der flüferte 
ihm leiſe zu: „In der hat, ein fehönes Gemälde das, aber ich bitte 
Sie, einige Schritte zurüchzutreten, es iſt Decorationdmaleret, welche 
in der Entfernung gewinnt, und ſich dann gang anders geftaltet. — 
Sehen Sie 3. 3. von hier, wo Sie feine Gefichtözüge, keine Geftalt 
unterſcheiden, mäfen Ste mir qugeftehen, daß die viereifige Fläche 
des Sarges mit dem- ſchwarzen Kreuze frappant einem großen 
Zreffong ahmich fehl." — — — 

Am andern Morgen machte die Intendang des Theaters folgen« 
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den tranrigen Vorfall befannt: „Rachdem Herr * als Robert in der 
Oper gleichen Namens dem kunſtſinnigen Publikum einen fo Hohen 
Genuß gewährt hatte, blieb derſelbe ermüdet allein in ber Garderobe 
zuräd; wie lange, weiß man nicht, da er feinen Diener nah Hans 
geſchidt Hatte, und der unglüdliche Mann felber einige Stunden 
nach Beendigung des Stüds durch bie Theaterwache anf der Bühne, 
wahrſcheinlich in Folge eines Schlagfluffes, todt gefunden wurde.” 


Drittes Kapitel. 
um flillen Vergnügen. 


Bor Jahren gab es zu Cdoln am Rhein eine fonderbare Schenke, 
Das Hans, oder vielmehr der Keller, welcher ald Gaſtzimmer diente, 
wird nunmehr Tängft eingefallen oder abgetragen fein, denn ſchon 
zur Zeit, von der ich rede, fah die Spelunke äußerlich fo baufällig 
aus, daß, wer zum erfien Male hinfam, fehwerlich der Verficherung 
feines Führers glaubte, es fei im Innern ganz comfortabel und gar 
nicht fo gefährlih, als fich das Gebäude von angen anlieh. Bon 
ſelbſt verlor fih nicht Teicht Jemand dahin; es war faft nur einem 
Eingeweihten möglich, fi in den Gäßchen, welche zum Biele führten, 
nit zu verirren. Man konnte auch nicht wohl Jemand um den 
Weg fragen; deun eime gute Strede vom Haufe Tief der Weg kreuz 
und quer bald zwifchen Gemüfegärten, bald zwiſchen dden Mauern 
Aber Trümmerhanfen der Wohnungen einer verſchwundenen Genera⸗ 
tion. Ber fih nun durd al’ diefe Schrediniffe glücklich durchge 
funden hatte, kam auf einen Meinen, freien Platz, welcher mit mer 
laucholiſch durcheinandergewachſenem Unfrante bedeift war, und hier 
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Hand die Schenke zum fillen Bergnägen. Sie war zart und 
und finnig gewählt, diefe Benennung. Rur das Verlangen nach 
ſtillem Vergnügen, nach flillem Genuß des wirklich guten Welues, 
der bier gefchenft wurde, führte die Bäfte unter diefes einfame Dad. 
Hier herrſchte auch feierliche und erhabene Stile, Mit inniger 
Nührung wurden die geleerten Schoppen betrachtet und forgfältig in's 
Himmelreich gefeßt; fo hieß ein großer Korb, der jedem der Stamme 
gäfte zwifhen den Beinen fland und woraus nachher die Zeche bes 
rechnet ward. Wie großartig ward der Augenblick, wenn der Wirth 
bereintrat, um mit fanter Stimme zu verkünden, ed ſei wieder ein 
Faß geleert. Dann erhob fi Alles mit einem Male, und ein alter, 
ehrwürdiger Weltgeiftlicher hielt mit kurzen, aber fräftigen Worten 
dem abgeſchiedenen Weine ein Seelenamt. 

Das Lotal beftand aus einem großen Gewölbe, befien Wände 
urfprünglih weiß gewefen waren, aber durch Beit und Rauch eine 
dunkle Farbe angenommen hatten. Gin gutes Billard war das eins 
zige anftänbige Mittel; die übrigen Geräthfchaften beſtanden in 
ſchlecht gehobelten Tifchen und Bänfen, in welche die Gäfte aller- 
Hand fihlehte und gute Bemerkungen ſchnitten. Doch war eben 
dieſes Billard den Altern berfelben ein Down im Auge; denn fie 
behaupteten, umd vieleicht nicht mit Unrecht, feit feiner Anfchaffung 
ſel der Wein ſchlechtet geworben. Abends um fieben oder acht Uhr 
tamen die erften Gäfte, und es traf fidh nicht felten, Daß bie Iepten 
am andern Morgen die Schatten ber Morgendämmerung benupen 
mußten, um unerkannt nad Haufe zu kommen. Die Gefellfhaft 
war gewöhnlich ‚ziemlich gemiſcht. Ed kamen Welt- und andere 
Geiſtliche, um ſich verborgen vor der lauſchenden, neugjerigen: Welt 
ein ſtilles Vergnügen zu machen. Studenten, Militärs, Literaten, 
alte Bürgers; aber im Gangen nur folde Leute, die ein gutes Glas 
Bein zu würdigen verfianden, Zuweilen erfdienen. auch einige 
Fremde, deren Wohnung und Belhäftigung Niemand wußte, ‚und 
man rauute fh über dieſelben mand’ Sonderbares in die Ohren. 
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Den aufmerkſamen Beobachtern war es unter Anderm aufgefallen 
— es wollten's wentgftend einige bemerkt haben — daß bie Unbes 
Tannten and; beim trodenften Wetter naffe Fußſtapfen zurüdließen; 
Andere behanpteten, fie haben grüne Zähne, und das mußte felbft 
der Wirth eingeftehen, daß es ihm gefchtenen, als habe beim Bes 
zahlen @iner derſelben ftatt Geld Schilfgras herausgezogen; jedoch 
wie er's ihm in die Sand gegeben, fel's ein funfeindes Goldftäd 
geworden. Doc, wie gefagt, die Leute waren in ihrer Rillen Selig⸗ 
fett viel zu vergnügt, um ſich viel um Andere zu befämmern, auch 
zu gebildet, als daß fie einem Fremden mit unbeſcheidenen Fragen 
zu Leibe gegangen wären; und die Unbelannten betengen fi fehr 
anftändig, tranfen, wenn fie famen, viel vom beften Bein, machten 
babet wenig Scandaf, und fangen mr zumellen ein unbekanutes 
Liede deffen Refraln fo hieß: 

Auf den Mheln 

Beim Mondenſchein, 

In den Rhein, 

Wenn's regnet. 


Mad andy dagegen war nichts einzuwenden, beum ein Genfor, welcher 
ſich amdı zumellen hier ſtill vergnügte, hatte erklärt, es feien in Die- 
fen Ziede durdjand feine böbartigen Ausfälle gegen den Staat... In 
biefem Punkte naͤmlich war der Wirih fehr ſtreuge. 

Eine andere originelle Figur unter den täglichen Gäften war 
ein junger Mann, vop dem andy Niemand wußte, wer er war, was 
er that, und womit er fi beſchäftigte. Er kam beinahe jeden 
Abend, ſprach fehr wenig und bHeb fipen, bis die Leßten gingen, 
denen er ſich anſchloß und fle jedesmal 548 zu einer gewiſſen Stelle 
der Straße begleitete, wo man den Rhein fehen konnte. Da ents 
fernte er fich ſchwetgeud und feßte fih am die Mauer auf einen 
großen Cdſtein, welden er, fo fagten die Lente, bie. Bier heram 
wohnten, im Raufe des Tages felten verlieh. · Deßwegen, und well 
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wan feinen wirflihen Namen nicht wußte, naunte man ihn nur den 
Herren von Eclftein, eine Benennung, die ihm zu gefallen fehlen; denn 
ex erwiderte dieſe Begrüßung bei feinem Eintritt ſtets mit freund 
lichem Lächeln. Daß feine fonderbare Kleidung von den feltfamften 
Farben umd ganz barock im Schnitt, jemald Mode gewefen, er⸗ 
innerten fi aud die äfteften Gäſte nicht. Anfangs war biefe 
ſchweigſame Grfheinung den guten Gölnern verdächtig gewefen: nach 
und nad) aber hatten fie fih an den Herm von Efftein fo gewöhnt, 
daß ihnen etwas fehlte, wenn er, was übrigens hochſt felten geſchah, 
einen Abend ausblieb. 

Ferner war im dieſem Kreife froher, kluger Zecher oben genaune 
ter Weltgeiftliche, der Herr Barbatus, zu bemerken. Derſelbe verfah 
alle Zunktionen eines öffentlichen Miniſteriums. Gr pflegte die 
Reben zu halten, welche allenfalls nöthig waren, und war bei Heinen 
Streitigkeiten die hochſte Inftang; ein ſehr freundlicher Mann, 
wenn er einmal ben zwölften Schoppen geleert hatte; vor biefem 
Beitpunfte aber war er einfylbig, warf mit vielen Broden ſchlechten 
Rateind um fih nnd behielt den Hut auf dem Kopfe. So lange 
diefer Zuftand dauerte, war es fehr ſtill „im Kreiſe rings“; aber 
wenn der Here Barbatus fein dreizehntes Flaͤſchchen nahm und fein 
Dreier füftete, fo fummte und krabbelte es vergnüglic in dem Zim⸗ 
wer, als habe man von einer Schachtel voll Maitäfer den Dedel 
abgenommen. Im Ganzen wurde der Tom fehr anftändig gehalten. 
Botenlieder waren ganz uud gar verboten; überhaupt hörte der 
Herr Barbatus nicht gern, wenn gefungen wurde, und pflegte häufig 
beim Anfang eines Liedes, das ihm nicht behagte, feinen Hut wieder 
anfufepen, was dan ald Beweis ſeiner höchſtten Unzufriedenheit 
vom fingenden Publitum durch Aufgeben des Geſauges reſpektirt 
wurde. 

Eines Abends hatte Herr Barbatus feinen Hut abgenommen, 
und es herrſchte im flillen Vergnügen laute Froͤhlichkeit. Fleißiger 
als fonft ward den Schoppen zugeſprochen, und bald firopten Die 
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Himmelteihe von Geligen. Draußen fegte ein rauher Wind und 
taffelte zuweilen an den Fenſtern Hin, ald beueide ex die in der 
Stube Sitzenden und wolle and; herein; doch abgehalten durch bie 
feftverfchloffenen Fenfter flog er unter das Unkraut vor der Thür 
und koste mit demfelben. Gin Rachtwaͤchter, welcher fih heute 
Abend in diefe Gegend verirrt hatte, erzählte fpäter feinen Bekannten, 
er habe unter dem Grad und Kraut anf dem Plag vor dem flillen 
Vergnügen in jener Nacht deutlich lachen und menfchlih flüfern 
hören. Auch einer der Gäfte in der Stube, welder am Fenfter 
geſeſſen, wollte etwas bemerkt haben: wenn der Wind zuweilen eine 
der Schilfpflangen, deren am Haufe viel wucherten, in die Höhe ger 
jagt, fo ſel diefelbe au's Feuſter gefahren und habe mit einem ver⸗ 
zerrten menfhlichen Geſichte in die Stube geſchaut. 

Dem fel nun, wie ihm wolle, es ging in ber Schente heute 
hefonders Luftig zu. Oben am Tiſch faß Herr Barbatus in fliller 
Maojekät uud ſprach emfig mit dem Herrn von Eckſtein, der ihm 
nur ein kurzes Lächeln und zuweilen ein paar abgebrodene Säge 
zur Antwort gab. Reben ihm Hatten fih ein paar Studenten ges 
Tagert und unterhielten fi mit einigen Frelwilligen über Subors 
dination; jedoch ſchlenen fih ihre Anſichten hierüber nich recht 
vereinigen zu kdunen. Weiter unten ſaßen einige Bürger mit wein« 
feligen Gefichtern, und das Ende bes Tiſches Hatten vier der 
Fremden eingenommen, von denen oben bie Rede war. Das waren 
aber iu der That feltfame Geſtalten. Der eine hatte eine ſtolze, 
ſchlauke Figur und feine Manieren, zu welden das zartbleihe Ges 
ficht mit intereffanten Zügen fehr gut paßte; ein zweiter, von flar- 
tem, uuterfeptem Körperbau, hatte dazu einen Kopf, der ſich auch 
nur auf diefem Körper gut ausnehmen fonnte, ein ſcharf markirtes 
rothes Gefiht, in welchem ein paar funtelnde Augen einen abfolus 
ten Willen ausfprachen. Beide fchienen des Befehlens gewohnt zu 
fein; nur glaube ic, gebot der erfle, indem er ruhig auseinander 
fepte, das, was er wolle, ſei unumgänglich nothwendig; er über 
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zengte, wogegen der andere kurz ſprach: ich will! und wehe, wer ſich 
tm widerfeßtel Ein dritter der Fremden ſah aus wie der etwas 
leichtfertige Sohn einer anerfammt großen und mädtigen Fa— 
milte, etwa wie ein Erbprinz, dem es mehr darum zu thun iſt, 
tolle Streiche gm treiben, als durch gefeßfiches Vetragen feinem 
ünftigen Hohen Stande Ehre zu machen, ein Shakespeare ſcher Prinz 
Heinz. Die vierte Perſon fehlen eine untergeordnete Stellung ein» 
zunehmen und Hatte dabei ganz das Ar eines Magiſters der fchönen 
Künfte. ' 
Theuerſter,“ ſprach oben am Tiſch zum Herrn von Eckſtein der 
Herr Barbatus, „laſſen Ste mid doch endlich einmal etwas Aber 
Ihre fräheren Schiefale vernehmen. Bezeichnen Ste mir doch Ihre 
Wohnung ; ich möchte Sie gar gern einmal beſuchen 3“ worauf der 
amdere entgegnete: „Weiß ich doch ſelbſt nichts von meinem früheren 
Xeben, habe mich nur fo gekannt, wie ich jegt bin, nicht Meiner, 
nicht größer, nicht jünger, nicht älter.“ — „Sie waren aber doch 
einmal gewiß," fagte Here Barbatus, „ein harmantes Kind, „Er 
Innern Sie fi) denn ber fröhlichen Belt nicht mehr, wo Ste Fenfter 
einfhmiffen und die Schule ſchwänzten?“ — „Rein, Herr Barbitus.” 
— „Bon Ihrer erften Liebe, Herr von Eeftein, müſſen Ste mir er» 
zählen. Und was haben Sie gelernt? was findirt? oder In wel⸗ 
Gem Gefhäfte haben Sie gearbeitet?" — „Ich Habe nie gelernt, 
nie findirt, auch mie gearbeitet,“ fagte Echſſtein. „So, fo, ent 
gegnete Herr Barbatus; „aber was find Sie denn eigentlich? 
Bas ftellen Ste in der Welt vor?“ — „Ich?“ fagte Edfſtein, 
eigentlich gar nicht.“ “ 

" „Sehr fonderbar,“ meinte Here Barbatus; „aber Ste müſſen 
doch irgend eine Ertnnerung haben, z. 8. wo fühlten Ste zuerſt, 
dag Sie da waren, daß Ste lebten? Wann tranfen Sie den erften 
Shoppen?" — „Eined Morgens," erzählte Eckſtein fehr gleichgültig, 
„muß mich der’ Wind in den Hof eines Hanfes hineingeweht haben; 
denn von einem fehr harten Falle anf den Boden erwachte id; und 
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fühtte, daß ich da ſei. Ich bin bald aus dem Haufe geworfen wor⸗ 
den, indem bie Rente meinten, ich fei ein Dieb. Darauf, weil ih 
fehr müde war, habe ich mid; nicht weit von dort auf einen Edſtein 
gefept, wo Ich noch jeht regelmäßig jeden Tag fipe, weil es mir da 
gefänt, und ich ſonſt nicht weiß, was ich machen fol. Cine einzige, 
aber fehr dunfle Erinnerung babe ich von meinem frühern Dafeln; 
ich glaube nämlih, daß ich vor langer Zeit irgend ein König ger 
weſen bin.“ — — 

„Aber die Subordination,“ fehrie einer der Studenten, „iR eine 
holliſche Erfindung. Alſo wenn fo eim Lieutenant zu ihnen fagt: 
„Herr, Sie find ein Efel !" fo antworten Sie mit der größten Um 
terwürfigfeit: „Sehr wohl, Herr Lieutenant!“ — „Freilich,“ fagte 
der Unteroffigier. — „Und wenn Sie dagegen ſprächen: „„das find 
Ste feld, Herr Lieutenant,“ fo —“ — „Räm id in Arreſt.“ — 
„Und wenn Sie nun, denn das Fönnte doch aud vorkommen, ein« 
mal unſchuldig In Arreft fimen, wie zevandiren Sie fih dann?“ 
— „Id bedanke mich für die guädige Strafe,“ entgeguete ber Un 
"teroffigter. 





„D weh, die Welt geht unter, 

Es fprang dem Zap ein Reif!“ 
jauchzte der Student, fo daß der Herr Barbatus beftürzt nach ſeinem 
Hut griff. 

Mittlerweile fing der Wein im ganzen Kreis an zu wirken. 
Eeftein ſchuttelte vergnuglich feinen Kopf und ſchnitt dazu allerhand 
feltfame Grimaffen, welche Barbatus ſtets mit unmäpigem Geläch- 
ter begleitete. „Ei, Herr König,“ lachte er, „Toll ih Ew. Majeftät 
nicht eine Krone anfertigen ? He, einen Bogen Goldpapier, wenn 
er zu haben it!“ Der Wirth hatte von der letzten Welhnachtsbeſchee- 
rung zum @füd einen erübrigt, welchen er bienfteifrig nebft einer 
Schere herbeibrahte. Schnell machte ſich Barbatus darüber her 
und hatte in kurzer Zeit eine faubere Krone fertig, die er dem Herrn 
von Edftein vermittelt einiger Steckuadeln um den Ref befeftigte, 
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Der nahm ſich aber fehr fonderbar unter dem Schmude aus. Das 
Geſicht, welches er demfelben zu Gefallen machte, war ſteif und höl⸗ 
zen, wie das eines Kartenkönigs aus der Stralfunder Fabrik. 
Diefe Aehnlichkelt mußte einem der Studenten auffallen, denn er 
ſchlich zun Zimmer hinaus und kehrte bald mit einem alten Kegel 
und einer Kegelkugel zurüc, mittelft deren der Herr von Edftein for 
gleih mit Reihsapfel und Scepter ausftaffirt wurde, fo daß die 
ganze Verſammlung in ein fhallendes Gelächter ausbrach. Nur dem 
Könige felbft fehlen die Sache nicht lächerlich. Mit ernſter Miene 
wandte er ſich zu dem Herrn Barbatus und fagte ihm feife: „Es 
werden mit der Zeit alle Erinnerungen in mir deutlicher. Ich war 
früger gewiß umd wahrhaftig der Eefteinfönig." — „Ja früher,” 
entgegnete Barbatus mit weinfchwerer Zunge, „ich glaube das ſelbſt, 
und ich müßte mich fehr irren, wenn ich mit dero Majeftät nicht 
einmal Sofo gefptelt hätte.“ 

Auch unten am Tiſch trieben die font fo ſtillen Fremden aller- 
lel wunderliche Poffen. Ste hatten die Köpfe zufammengeftedt und 
gaben ganz eigene Töne von ih, Gefang war's nicht zu nennen. 
Bald glaubte man mitten unter Waflervögeln zu fein, dann ſchien 
man fi wieder in einem Teiche unter jungen Fröfchen zu define 
den; jeßt hörte man ſcharfe Klänge, wie wenn man mit dem nafs 
fen Finger auf dem Rande eines Glafes fchleift, gellend und mark 
durchbohrend. Auch die Unteroffiziere und die Studenten waren 
fehr laut in ihrer Weiſe. — Selbſt der Herr Barbatus hatte feine 
Scheu vor dem Gefang abgelegt und brummte Halblaut vor 
ſich Hin: 

Xieber Mond, du gehft fo ſtille 

Durch die Abendwolfen hin. 
Kurz, dad ſtille Vergnügen hatte fih in ein ſehr Tärmendes umge 
wandelt, 

„Iſt es denn wahr,“ ſprach da auf einmal einer der Studenten 
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gu dem ihm zunächft fipenden Fremden, „daß Ste grüne Zähne 
Haben? Machen Ste doch gefäligft Ihren geehrten Mund etwas 
anf, damit ich fehen kann.“ Der Fremde aber brach in eim gellen⸗ 
des Lachen ans und hielt dem Studenten zur Antwort feine Hände 
entgegen, aus welchen Mare Waſſerſtrahlen über den Tiſch und die 
ſammtlichen Gäfte hinfuhren. Zugleich traten feine Angen ans 
dem Kopf, und das ganze Gefiht verzog fich zu einem Fiſchhaupte. 
Im nüchternen Zuftande würden fämmtliche Anmefende über dieſen 
Aublick ih nicht wenig entfept haben, aber der Dunft ded Weines 
hatte ihre Augen mit fo vielen bunten Ranken umfponnen, daß fle 
bei fich felbft nicht recht einig waren, ob das wirklich gefchehen, 
was fle da fahen. Nur der Student war entfeßt zurüdgefahren 
und hatte dem Unbekannten eine Flaſche an den Kopf gefchlendert, 
welche in tanfend Scherben zerfprang, die derſelbe ruhig abſchüt ⸗ 
telte und fich durch einige Fiſche, Eidechſen und anderes Gewürm 
rãchte, welches er aus feinen Fingerſpihen dem Muſenſohn in's 
Sefiht fpringen Heß. Diefer erhob ein gräßfiches Geſchrel und 
brüfte Mord und Zauberei, daß alle Anmwefenden erfchroden von 
ihren Sigen auffuhren. Nur der Gefteintönig blieb ruhig auf 
feinem Plag figen und lächelte vor fih Hin. Der Herr Barbatus, 
dem auch einige Waſſerſtrahlen das Geficht etwas abgefühlt Hatten, 
fepte feinen Hut auf, und es war komiſch anzufehen, wie feine 
vergnügt zudenden Mundwinfel wie Blige rechts und links in bie 
Baden fuhren und da einige ernfte Büge hervorſuchten, mit welchen 
ex folgende Worte würdig begleitete: „Unüberlegter Unbekannter,” 
fo ſprach er mühfem, „junge Fontäne, daf Sie fein menſchliches 
Befen find, obgfeih Sie einigermaßen fo ausſehen, iſt mir jept auf 
entfepfiche Weiſe Mar geworden. Laſſen Sie ab von ihrem dämonis 
fen Treiben. Haben Ste vieleicht früher auf irgend einem Brunnen 
geſtanden und find herabgefttegen, weil Ihnen das Waſſer wicht mehr 
mundete, fo {ft dieſe That zu loben. Iſt aber die Zeit Ihres 
geſpenſtiſchen Wandelus verflofien und Sie glauben wieder auf 
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Ihrem Pla zu flchen, da Sie anfangen, Ihre Strahlen Tpringen 
gu laffen, fo erfanbe id mir, Ihnen unterthänig zu bemerken, daß 
das nicht der Fall it, und Sie Haben nur ungefähr zu beftimm 
wohin Sie gehören, fo werden wir uns ein Vergnügen baraı 
machen, Sie nach der Richtung zu einem Fenſter ober der Ihre 
Hinanszuwerfen.“ 

Das Wort hinauswerfen ſchlug wie die Zenerglode zur Nacht 
an das Ohr der Schlafenden, an bie taumeluden Sinne der Un« 
teroffigtere und Studenten. Im Nu drängten Sie fih an die Frem⸗ 
den und fuchten dieſelben gu faflen. ber es bedurfte nur einer 
Handbewegung, und bie Angreifer prallten drei Schritte zusäd. 
Der große bleiche Mann öffnete den Mund und ſprach zum erften- 
mal, aber mit donnernder Stimme: „Sind das die Regeln eurer 
Gaftfreundfchaft, unredliches Menfhenvolt? Machen wir es eben 
fo, wenn ihr in unfer Reich eindringt? Sind wir euch Hinderlich 
und neden euch, wenn eure unbeholfenen Leiber fih in unfer Mares, 
reines Waſſer wagen? Freilich find wir nicht eures Gleichen, wir 
Find Pringen des Waflerreiche. Seht in mir den Fürflen von ber 
Mofel, Ih war es, der im Keller des Haufed hier meine Untere 
thanen rein erbieft und fie vor der Wafferpumpe des Wirths ber 
wahrte.” 

„Und id,“ rief der zweite der Fremden mit dem rothen Ger 
fiht, „bin der Graf von Walportsheim. Oft bin id} dem Küfer 
als Gefpenft in den Weg getreten, oder hab’ ihm ein unheimliches 
Bort in die Ohren gefläftert, wenn er das Blut meines edlen Vol⸗ 
tes mit ſchlechtem Dradenfelfer mifhen wollte.” — „Und daß ihr 
undankbaren Gefhöpfe,“ rief der Dritte, „in dieſem geringen Haufe 
ein Glas guten Rheinwein trinkt, habt ihr mir zu danken. Ich 
bin der Prinz Pips, Better Seiner Majeftät vom Rhein und für 
eure Unhoͤflichteit will id euch jegt mit Waſſer regalicen." Und 
ftärfer und ftärker ſchoſſen die Waſſerſtrahlen aus den Fingerfpigen 
des Prinzen. 
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„Rigen und Waſſermänner!“ ftöhnte Barbatus nnd ſauk in 
feinen Stuhl zuräd. „Hebt euch von hinnen, ihr Gefpeufter, im 
Ramen — —“ — „Alberner Menſch!“ unterbrad; ihn der Fürſt 
von der Mofel, „glaubt du uns durd deine opnmächtigen Formeln 
hinwegfchreden zu Können? Glaubſt du, ihr feld höhere Wefen, bie 
einzigen vom Schöpfer anerlannten, und ein Wort von euch reiche 
bin, und verſchwinden zu mahen? Dankt es unferer friedfertigen 
Ratur, daß wir nicht längſt von unferem Grunde anfgeftiegen find, 
und und auf dem Lande bie Macht angemaßt haben, melde wir 
unbeſchräukt im Waflerreihe üben. Faſſe meine Hand nnd fühle, 
ob dein Fleiſch feſter IR, als das meinige!" — „Greift fie, greift 
fie!“ ſtohnte Barbatns und ſchlug in der gräßlichen Augſt mit 
beiden Händen auf den Bauch. „O ftilled Vergnügen, dein werd’ 
ich gedenten !“ 

„Hollah ho!“ ſchrie Prinz Pips, „wir wollen unfere Unterthar 
men aus dem Keller abrufen und das Gezücht hier im Blaren Wein 
erfänfen. Herauf ihr Befellen, und herein ihr draußen!“ Er riß 
das Feufer auf, zu welhem der Wind, der noch immer heftig 
tobte, Schilfpflanzen und Waſſerblumen, auch fonderbar geballe 
Rebel bereinjagte, die fi in der Stube zu feltfamen Geftalten 
umwandelten. Hier fprang ein ungeheurer Froſch, da eine tiefige 
Eivedhfe. Große Fiſche fchlüpften zwiſchen den vor Entfepen ange 
feffelten Menſchen herum und ſchnappten ihuen nah den Beinen. 
Unten im Keller begann es zu klingen und zu Mappern; es rutſchte 
und rollte die Treppe herauf, ed klirrte mud drängte gegen die 
Gtubenthär, welche aufſpringend ein unermepliches Flaſcheuheer in 
die Stube ließ. Rhein, Mofel- und Aarweinflaſchen rollten her 
ein, fogar einige Champagnerflafhen hatten fi im allgemeinen 
Strudel mit fortreißgen laſſen. Es war ein gräßlicer Anblid, ein 
betänbender Spektatel: das Anirfhen der Flaſchen, indem fie ſich 
an einander drüdten und drängten, dazwiſchen das Duiden und 
Grungen der Waffertbiere, wozu ber Prinz Immer gräßficher lachte 
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und fih bald lang, gleih einem Aal audredte, bald wie eine 
Schildkrote zuſammenkroch. Auch hatte er ſchon fo viel Waſſer von 
fich gegeben, daß der Fußboden über einen Schuh hoch damit bes 
beit war. 

„Wollt ihr meine grünen Zähne fehen, ihr Menfhenvolt?“ 
lachte der Fürſt von der Mofel, nnd der Graf von Walportäheim 
fhüttelte fein Haupt, um weldes flatt Haare große lange Waſſer⸗ 
pflanzen flatterten, mit welchen er den Anweſenden im Gefiht 
herumfuhr. Er rief: „Auch Habe ich grüne Haare! feht meine 
grünen Haare! Ja wohl, ich bin ein Waſſermann!“ — „Au 
ihr,“ jauchzte der Prinz dazwiſchen, folt Wafler-, nein Weinmänner 
werden! Hola, Geſellen! kommt, Lebenswürdige Weine, rädt euch 
am dieſen Geftalten, die ſchon fo vielen der eurigen in ihrem Magen 
ein ſchlechtes Ende bereitet haben. Stelgt heraus und erfänft fie! 
Herans, heraus!“ 

Hut, wie flogen die Pfeopfen der Flaſchen, wie zerborften die, 
denen er zu feft auf dem Halfe ſaß! Roth und weiß floß der Strom 
durcheinander .und von Minute zu Minute flieg die Fluth. Wolle 
ten die unglüdtichen Menſchen zur Thür oder zum Fenfter hinaus, 
fo traten ihnen die greulichen Waſſerſcheuſale entgegen oder font 
eine der wüten Gefalten, welde das Haus umliefen, es bewachten 
und Niemand hinausließen. In halber Ohnmacht lag Barbatus in 
feinem Stuhl und ſchaute mit gebrochenem Ange in die Verwüſtung. 
Edfteintönig dagegen faß fo granitätifch wie früher, Scepter und 
Kugel in der Hand haltend und lächelte, 

Um fih vor dem fihern Waflertode wenigftens eine Zeit fang 
zu retten, warfen ſich die Studenten, Unteroffiziere und Bürger 
gegen das Billard und verſuchten es von allen Seiten zu erklettern. 
Aber e3 ſchwankte wie ein Boot im Rhein, und mande fielen mehr 
mals in's Wafler, ehe fie den vettenden Bord erreichten. Unver⸗ 
mögend, fich zu rühren war Barbatus fipen geblieben; jegt wehrte 
er fih mit aller Kraft der Verzweiflung gegen einen ungeheuren 
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Krebs, welcher fi) bemüßte, ihm mit feiner Scheere den dreieckigen 
Hut vom Kopf zu ziehen. Mit einer Hand ſchüttelte er den Ed— 
Rein und verfnhte, ihn aus feiner phicgmatiſchen Ruhe zu jerren. 
mRette mich, Majeſtät!“ ſtöhnte er. „König, HUF! fchlag mit deis 
nem Scepter das Unthier zu Boden! Hüffe! Hülfe!“ Ruhig lieh 
diefer das Stüf Holz, welches er in der Hand trug, auf den Kopf 
des Thiers fallen, das fogleih vom Geiftlichen abließ und in die 
Fluth tanchte 

Da flürzte der Prinz Hinzu. „Wie, du Kartenfönig,“ rief er, 
„du wagft ed, meine Freunde zu fchlagen? Herbei, herbei, Tieben 
Thiere! Kneipt ihn, erwürgt diefen König!" Cine Maffe der haß— 
lichſten Thiere kam herangeſchwommen; doch faum hatten fie ſich 
dem König genähert, fo prallten fie zurück und umkreisten ihn 
ſcheu in einiger Entfernung, und felbft der Prinz wid vor dem 
todten, bleifarbenen Ange zurüd umd wagte nicht, ihn anzuſehen. 
„Ber biſt du?“ fragte der Prinz. — „Der Eefteintönig hochſeli⸗ 
gen Andenken.” — „So geb’ in dein Grab, wenn du felig bift,“ 
rief der Graf von Walportöpeim, „und ftör und nicht in unferem 
Bergnügen, du Geſpenſt!“ — „Wenn ich fehlafen könnte, gern, 
denn ich bin fehr müde,“ entgegnete der Eckſtein. — „D du Kartens 
tdnig!“ rief der Prinz; „ich will dich zur Ruhe bringen, Gefpenft. 
Ein Aß Her! ein Edſteinaß! ich will den König ſtechen!“ 

Da brach yplöglih ein freundlicher Strahl der auffteigenden 
Morgenfonne in das Zimmer der Schenke zum flillen Vergnügen. 
Im Stuhle lag ausgeftredt der Herr Barbatus und war todt. Bor 
ihm ftand der Wirth und wijchte ihm das Blut ab, welches an feis 
nem Munde geronnen war. Wahrſcheinlich hatte ein Schlaganfall 
fein Herz gebrochen. — Auf dem Tiſche Tag ein alter Edjteinfönig, 
der zu feinem vorhandenen Spiele paſſen wollte und den der Wirth 
deßhalb zum Fenſter hinauswarf. Bon den Gäften, welche vergans 
genen Abend bier gewefen waren, iſt ferner feiner gekommen, denn 
der Bein fol ihnen fo entfegliche Träume verurfaht haben, daß 
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Einige im Ernſte behaupteten, es felen hier Sachen vorgefallen, bie 
fie nicht zum zweiten Male mit anfehen wollten. — Den größten 
Schaden aber hatte der Wirth. Der Herr Barbatus war tobt, der 
‚Herr von Edftein ließ ſich nie mehr fehen, und was noch ſchlimmer 
war, In diefer Nacht' waren im Keller die vieleicht morſchen Wein, 
gerüfte gebrochen und faſt fämmtliche Flaſchen herabgefallen, zet⸗ 
trümmert und audgelaufen. 


Biertes Kapitel. 
Eine Meßbude. 


Eine Wohnung, deren Fenſter die Ausfiht auf einen fchönen 
Garten haben, um die dad faftige Rebenlaub mit feinen Ranfen 
naturliche Jalonſien bildet, die feinem meugierigen Auge in die 
ſtille Klauſe zu dringen geftatten, dagegen fo viel runde und erfige 
Deffuungen haben, daß man insgeheim die ganze Rachbarſchaft 
dadurd belaufen Tann, iſt eine fhöne Sache im Sommer. Ih 
Hatte eine ſolche Stube, und e& war mein größtes Bergnägen, zu 
zulauſchen, wie die Natur ans ihrem Schlummer erwachte, wenn 
die erften Strahlen der aufgehenden Sonne auf Gras und Blätter 
ZTaufende von Diamanten warfen, die Bögel ihre Morgenlieder 
fangen, und die Goldkäfer und Amelfen über die weißen Sandwege 
emſig ihren Gefchäften nachliefen. Ind dann erft am Abend, wenn 
es allmaͤhlig fliller ward In den Büfche und Gräfern, wenn die 
fhöne Naht empor flieg und der müde Tag am ihrem Herzen ente 
fhlummerte ! Wie gut und fanft war die Nacht, wie ruhlg und FIN, 
bis er wirklich feft eingefchlafen war! Dann warf fle einen Blick 
auf den rubenden Geliebten, bewegte geräuſchlos ihren Zauberſtab, 
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tief ihre Genien und Fantome hervor, ermunterte fle zu Tänzen und 
Gefängen, und hieß fie die Seele des entfchlafenen Tages mit bunten 
Träumen umgeben. D fie war [hön die Nacht und freundlich! Wie 
oft bin ich an ihrer Bruft entfhlummert, und auch um mid, flattere 
tem die bunten Geftalten, welche aus den Blumen empor fliegen, und 
die Beinen zierlichen Elfen, die hervorfamen aus dem fllberhellen 
Bad. Bie oft legte fi eine Tleine Nige an mein Herz, und ließ 
das ihre fetfe gegen das meine fehlagen, und preßte mir einen glühen« 
den Kuß auf die Lippen, daß ich oft im Traume geglanbt habe, es 
fet die ſchdue Emma, deren Herz aber nie an dem meinigen flug 
und die mich nie geüßt hat. 

So ſchaute mein Geift in das dunkle Laubgemölbe des Gartens, 
welcher vor meinem Feuſter lag. Gewöhnlich aber fpähte and mein 
leibliches Auge hinein, ob fi nicht irgend eine liebenswürdige Nach⸗ 
barin ſehen laſſe, die da in den ſchattigen Gängen herumfpazierte: 
denn eine ſolche Erſcheinung gehört zu der Wohnung, die an einem 
Garten liegt. Ich wußte, daß der vor meinem Fenſter einem reichen 
Kaufmann gehörte, welcher eine einzige, allerliebſte Tochter hatte, 
die ungefähr ſechtzehn Jahre alt fein mochte. Ich Hätte mich fehr 
gefrent, das llebliche Kind zuwellen zu fehen; doch waren die Ans 
lagen groß, und meine Wohnung lag ganz am Ende derfelben, deß ⸗ 
yalb wurde mir dieſes Gluck nie zu Theil. Ich Hatte nicht im 
Stun, irgend ein Verhältniß anzufnäpfen oder auch mur den Verſuch 
zu machen; es hätte mic nur aufgeheitert uud meine Phantafie er» 
friſcht, fo ein niedliches Wefen unter den Rofen umherflattern zu fehen. 

Endlich, nachdem ih ſchon alle Hoffnung aufgegeben, warb 
mein Wuuſch erfält. Cines Abends Tag ich im Fenſter; da fprang 
über eine der Grasflächen, deren es viele im Garten gab, ein nied- 
lien Reh, das ich fhon oft bemerkt hatte, gerade anf meine Woh- 
uung zu, blieb zuweilen ſtehen, und wandte den Kopf zurüd, als 
edle es Jemand, der ihm nachtäme. So war ed auch; faft athems, 
106, doch laut lachend lief hinter ihm die Tochter des Kaufmanns, 
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dem Tiere: Brig! Friß! nachrufend. Nahe vor meinem Fenfter 
warf fi das Mädchen auf eine Rafenbant, und fodte das Reh fo 
fange, bis es kam, und ſich zu feinen Füßen Iagerte. Es war eine 
allerliebfte Gruppe. Seit der Zeit kamen Beide oft in diefe Gegend 
der Anlagen. Weun meine Eitelfeit auch noch größer gewefen wäre, 
als fie wirklich war, fo hätte ich doch unmöglich auf den Gedanken 
tommen können, ald fei ich ein Magnet geworben, welcher das lieb⸗ 
liche Kind anzöge, weil mid Niemand fehen konnte, da, wie ſchon 
gefagt, dichtes Rebenlaub meine Fenſter umrankte. 

Eines Tages hatte fih das Mädchen auf eine Bank gelagert 
und las emſig in einem Buch, da ward ein Meines Thor, welches 
neben meiner Wohnung von der Straße in ben Garten führte, 
haſtig eröffuet, und ein bildhübſcher junger Meuf trat herein. 
Derfelbe war phautaſtiſch gekleidet, und da es gerade in der Meß⸗ 
zeit war, fo muthmaßte ich, er gehöre zu irgend einer der Gauklers 
oder Künftfer-Befelfchaften, die gerade ihr Wefen in der Stadt 
trieben. Er war im höchſten Grade aufgeregt. Raſch um fih 
blickend, ftrahlte fein Ange vor Vergnügen, alle feine Bewegungen 
waren wild und heftig, er kam mir im dieſem Augenblide wie ein 
junges Pferd vor, dad, dem dunklen Stalle entlaufen, die frifche 
Kuft einathmet und fih der gewonnenen Freiheit freut. So fah 
er mit erhobenem Hanpte um fi, holte aus tiefer Bruſt Athem 
und fprang mit wilden Säpen über Bouscets, Graspläge und 
Wege. Jede Blume, bei der er vorbeifam, betrachtete er nengierig 
umd freudig, legte fein Geſicht darauf oder drüdte fie an die Bruft. 
Ploplich blieb er erftaunt flehen, denn er war dur eine Wendung 
des Weges gerade vor das Mädchen getreten, welches das Geräuſch 
des Kommenden hörend, -aufgefprungen war, und die feltfame Er» 
ſcheinung uüberraſcht anſah. Das Reh ging in weitem Kreife um 
Beide herum, eine dunkle Roͤthe überzog die Züge des jungen Mans 
med, er ließ fich auf ein Knie nieder und fprad zu dem Mädchen: 
„D fage mir, wer biſt du?" Cie trat einen Schritt zurück und 
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entgeguiete mit wicht geringer Verlegenhelt: „Ich heiße Rouife und 
mir gehört diefer Garten.” 

m Alles, das Alles gehört dein?“ fagte der Unbekannte. „Ale 
diefe lebenden Banme, diefe wirklichen Blumen und der blaue Him⸗ 
mel, der taufendmal fhöner if, als ein gemalter? D Laß mich 
deine Hand Müffen, du biſt fo freundlich, Laß mid etwas bei dir 
in diefem fhönen Garten bleiben.“ 

Dem Mädchen fehlen das fonderbare Benehmen des jungen 
Hübfchen Mannes zu gefallen. „Aber,“ antwortete fie, während er 
ihre Hände ergriff und fie mit heißen Küffen bedeckte, „aber wer 
ind — wer biſt du denn?“ — das Du fprad fie ganz leiſe. 

„3a,“ entgegnete der junge Maun, „das tft eine traurige 
Geſchichte. Wenn ich das nur feldft wüßte, Der alte Mann, der 
mich mit ſich herum führt, der mich immer in bie hölzerne Bude 
oder in den Wagen fperrt, vuft mih nur mit dem Namen 
Bique !“ 

mAber was thuft du denn im der hölgernen Bude?“ fragte das 
Mädchen. 

„Ich mache Kunftftüde, und danach werde ich jedesmal einges 
ſchloſſen; denn der alte Mann fagt, draußen laure etwas auf mic, 
und wenn mic das träfe, fei ich verloren. Heute bin ich entfprun« 
gen nud hieher gelaufen, wo es fo fhön if. DO lag mid einige 
Angenblide hier diefe Iebendigen Bäume anfehen, die fo friſch find, 
und die natürlichen Blumen, die fo füß duften. Laß mic etwas 
bei bir bleiben, die du noch ſchoͤner biſt, ald das Alles.“ Er 
legte fih in's Gras und zog das Mädchen neben fih, das fih 
von fetnem Erflaunen nicht erhofen konnte und willenlos zu ihm 
hiuabſank, erft auf die Knie, dann neben Ihn auf den weichen 
Raſen. 

Es war für mich ein ſeltſamer, ein holder Anblick! — fle mit 
dem zeichen Gewand, mit dem blühenden Gefiht, in welchem Er⸗ 
Raungn, Scham nnd Woblgefallen an dem fhönen Jüngling weihe 
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felten; er tn dem fonderbaren phantaſtiſchen Anfpupe mit dem 
ſchdnen, freudeftraplenden Blick, taufenderlei Fragen, tauſeuderlei 
Bemerkungen machend, mit einer ewigen Berwunderung, dazwiſchen 
das Reh, welches bald dem Einen, bald dem Andern zutraulich über 
die Schulter fah. Ich muß geftehen, ich ward mit den Unſchuldigen 
zum Kinde, ih habe eine Ihräne geweint, eine Schnfuhtäthräne 
nad einem Glüd, wie dad der Velden, nach einem Herzen, dad mid 
Hebevoll anhöre, wenn ih ihm von den wirklichen lebendigen Blu« 
men und Bäumen erzählen wollte, von den Gefpräden ber Rofen 
and dem Poefien der Goldkäfer — aber Fein Herz, kein Herz für 
mid, das mic, verflände! 

Eine ganze Stunde brachten die Beiden uuter Rachen und 
Plaudern hin; dann erhob fi das Mädden, reichte dem jungen 
Manne ihre beiden Hände hin und fprang blihſchnell dem Haufe 
zu. Gr fah ihr nur einige Minuten nah und lief dann mit der« 
felden Haft, mit welcher er gefommen, dur dad Gartenthor, wahre 
ſcheinlich nah feiner Bude zurüd. Mid intereffirte ed Übrigens 
ſehr, zu wiflen, wer er ſel. Ich Hatte eine dunkle Ahnung, in ihm 
anf einen Gegenftand zu ftoßen, mit dem ich früher in näherer Ber 
ziehung geftanden und den ich gelaunt hatte; er war mir zu nuer- 
wartet ſchnell entfhwunden, als daß ich ihm Hätte folgen Lönnen, 

‚um zu fehen, wo er geblieben. Darum mußte ich mid, wollte ich 
meinen Zwed erreichen, zu einer Wanderung dur die fämmtlichen 
Buden und Merkwürdigkeiten der Meſſe entichliegen. Eine Zimmers 
reife durch Amerika, Afien und Afrika war bald abgemacht, ohne 
daß ich etwas gefunden; das große Skelett eines Wallfiſches, wel- 
ches ich beſehen. hatte mich meinem Zwede nicht näher gebradt; 
ich durchſtoberte zwei Menagerien und wohnte den Borftellungen 
einer Kunftreiter-Gefellfchaft bei, befah Hier außer dem fih heute 
Abend producirenden Perfonale in den Ställen und Garderoben bie 
fänmtlichen andern Mitglieder, ohne eine Spur von meinem Unbe⸗ 
Tannten zu finden. 
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uUnterdeſſen war es ſpät geworden, und ich mußte die Unter 
fahung ter noch übrigen Binden auf den andern Tag verfchieben. 
Ich ſchlenderte mach Haufe und kam ganz am Ende des Marktplahes 
noch an einem Bretterhaufe vorüber, bad ein alter Meiner Mann, 
wahrſcheinlich nad) eben beendigter Vorſtellung, verſchloß. Son« 
derbar nahm ih das Gofüm und die grell gefhmintten Wangen 
im Halbdunfel des Abends and; der bieiche Kopf mit den zirkel⸗ 
runden rothen Zleden, auf dem ein golbbordirter, dreiediger Hut 
ſaß, dazu ein rother rad, gelbe Hofen und weiße Strümpfe; und 
wel ein Gefiht! hart, wie aus Stein geformt, veränderte ſich 
kein Zug darin. Die tiefen Furchen konnte fein Lächeln mehr 
ausgleichen, fie fhienen mit dem Meißel hineingearbeitet; ficher 
waren Zeit und Lebensſtürme die Bildhauer geweſen. Dabei liefen 
die Augen unheimlich von einer Seite zur andern, während ber 
Heine Mann das Schliegen ber Bude mit der größten Schnelligkeit 
betrieb. Entweder hatte er dringende @efdäfte, oder es mußte 
ihm auf der Straße nicht behaglich fein, denn faum hatte er Läden 
und Türen verfhloffen, fo ſchlüpfte ex raſch zu einem Rebenthürs 
Gen hinein, und and das hörte ich ihn von tunen mit zwei 
Riegeln verfehliegen. Ih fand lange nachdenkend und fah der 
Erfeinung nad; dies Geſicht, die ganze Figur — ed fliegen 
dunfle Erinnerungen in mir auf; ich Hatte ihn früher gefehen, doch 
wo? id fonnte mich nicht im Augenblid darauf befinnenz je mehr 
ich indeß über die feltfamen Züge nachſann, um fo mehr fliegen 
üppige, fonderbare Gedanfen in mir auf. Gr erinnerte mih an 
eine Nacht, in der ich viel geträumt und viel geſehen hatte, der 
alte gebeugte Mann mit der tiefen Melancholie, der rothe Rod — 
richtig, es war das Gefpenft jener Nacht auf dem Rathhausplape 
in Cdin, ja, ja, er war es! und der junge Menſch, der mir fo 
plöglic wieder in's Gedãchtniß fam! Sollte ich hier zugleich bei 
meinem Alten auch einen neuen räthfelhaften Belannten finden, den 
> Gegenftand meiner Zorfhungen von heute? Pique, diefer Name 
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und jener Meine Mann, und die Nacht mit dem wüſten Träumen, 
wo ex bie vier Könige verfluchte, fie follten wandeln auf der Erde! 
Damals bei ruhiger Meberlegung, Hatte ich die ganze Geſchichte 
belächelt, fie niedergefgriehen umd mic; geswungen, diefelbe, unge» 
achtet ich Alles fo deutlich gefehen und gehört hatte, ihrer Unmöge 
lichtelt halber für Traum zu halten, und Hatte fie almählig ver» 
geffen. Aber nun, da ich Im ber Perfon des alten Mannes, den 
ich zu deutlich erkannte, den Kreis jener Zaubergeftalten wieder 
tangirte, erftanden fle zu lebendig In meiner Bruft. Ich wußte 
wieder jedes Wort, das die todten Soldaten gefprodhen, mir fam 
der ganze Eindrud jene Augenblid wieder, wo der unglüdliche 
Spieler Alles verlor und den Fluch über die Karten anöfprad. 
Aber Lonnte diefer Fluch gewirkt haben? Hatte eine böfe, uner⸗ 
gränbfihe Macht dem Alten die Kraft eines Bauberers gegeben, 
daß er lebende Wefen erfhaffen konnte? Tauſende von Zweifeln, 
Vermuthungen und Hoffnungen zogen um mein Gehirn ein Gewebe 
von dunkeln und glänzenden Farben, das mich fehr ängftigte: ie 

mußte es durchbrechen. Raſch klopft' ich an die Thür der Bude. 
Nachdem id; lange vergeblich gewartet hatte, Härte ich endlich die 
Riegel klirren, und der alte Mann fredte feinen Kopf heraus. 
„Bas wänfhen Sie?” ſprach er, „meine Borftellungen find für heute 
beendigt; doch ehe ich morgen um ſechs br wieder zu Dienflen.“ 
Es war diefelbe Heifere Stimme; er mußte es fein. „Laſſen Ste 
mid; einen Augenblick eintreten,“ bat ich ihn, „id bin einer Ihrer 
Befannten.” Ueber feine Züge flog ein eigenes Lächeln. „Sie 
einer meiner Bekanuten!“ fagte er leiſe: „Das muß ein Irrthum 
fein. Die kdnnen mich felten beſuchen und nie fo frühs zumellen 
zwifchen Zwölf und Eins in der Nacht; find aud nicht fo jung 
und fauber anzufehen, wie Ste, mein Herr.“ Gr wollte die Thür 
ſchließen. „So fleh mid genau an, alter Soldat,“ entgegnete ich 
Halb lachend. „Dente an Göln, denfe an die vier Könige.” Gr trat 
einen Schritt zurück und nahm einen Ängflichen, aber unheimlichen 
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Ausdrud an, fo daß id troh der nun ganz geöffneten Thür nicht 
einzutreten wagte. „Wer bift du denn, daß du auch bei Tage um» 
gehſt. Was Hat dir dein Grab verfchloffen ?“ 

„Ich habe Gottlob noch feins befeflen,“ fagte ih, „erinnere 
did) des Menſchen an jenem Morgen, der dir felnen Mantel umwarf, 
als du vor Froft zitternd allein zurüd geblieben warſt 2“ 

„So, du biſt'd ?“ ſprach der Alte freundlicher. „Das ift etwas ® 
Anderes. Du haft mir Gutes gethan, darum tritt ein.“ 

34) lleß mich nun nicht möthigen, und er verfhfoß hinter und 
die Ihär forgfäftig. Im Anfang wollte mid; ein Meiner Schauer 
beſchleichen, ald ich mit dem Alten in dem halbdunkeln Haufe ganz 
alein fand, fo fehlen e8 wenigſtens, denn man hörte fein Geräufch, 
als das unferer Bewegungen, oder das Piden eines Holzwurms in 
den Bretterwänden. Dazu fam nod ber Anblick allerfei feltfamer 
Mobilien die umberftanden, unter andern ein Sarg, der ihm wohl 
zum Bette diente. Sept feßte er fih daranf, und ih nahm ihm 

» gegenüber in einem alten Stuhle Plap. 

Eine Zeit lang faßen wir flumm einander gegenüber; ein 
Jeder hing feinen Betrachtungen nah. Seit jener Nacht waren 
einige Jahre vergangen; ich Hatte den Mititärdienft nnd bie alte 
Stadt Eöln langſt verlaffen, und wie ich num dieſen Alten wieder 
ſah, flel mir, wie fhon gefagt, jene Nacht ein, und mit ihr al’ 
die wilden, vergnägten Nächte, die id; bald allein, bald mit gleich⸗ 
gefnnten Freunden auf den flillen Strafen genoſſen Hatte, in denen ⸗— 
ich mit dem Geifterreich Bekanntſchaft anknüpfen wollte. Aber jene 
Belt Tag weit Hinter mir. Ich wandelte in einer Saudwüſte, lebte 
fo ruhig bürgerfih,; Schritt für Schritt dahin ; da ftieß ich plögfich 
anf dieſen Alten, meinem faft verſchmachteten Geiſte eine frifche 
Daſe. 

Mein Gegenüber ſeufzte tief anf. „Ich wandle noch immer,“ 
ſprach er, „einfam, allein unter den fühlenden, fröhlichen Gefchöpfen, 
den Menſchen, und werde wohl noch Tange wandeln müffen.“ 
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„Darf id Sie,” fagte ih, „auf die Borfäle jener unglädlichen 
Nacht zurädführen? Mich hat nun doc einmal das Schicſal in 
Ihre Begebnifle eingeweiht. Darum bitte ih, laſſen Sie mich ere 
fahren, wie e8 Ihnen fpäter ergangen if, wie Ihr jepiged Leben mit 
jenen Borfällen zufammenhängt, und was aus den vier Königen ger 
worden? Mein Glaube fhwanft Hin und her, im wie fern Ihr ande 
gefprocener Fluch auf die lebloſen Blätter gewirkt Hat,“ 

„68 erleichtert meine gepreßte Bruft,“ antwortete das Geſpenſt, 
„wenn id nach Jahren einem Wefen, das mid; verfieht, mein Herz 
ausfhätten kann.“ Darauf erzählte er mir Folgeudes: „Rachdem 
ich die Ruhe meines Grabes verfpielt hatte, ſprach ich in der Ber- 
gweiflung, die ſich meiner bemächtigte, deu ſchrecllichen Fluch über 
jene vier Könige aus. Es ward Morgen, der erfle, den ich nach 
ungefähr hundert Jahren wieder erlebte. Ich ftand unter den Men» 
fen, ſah ihr @etreibe, das mir gänzlich fremd geworden war und 
mic unheimlih umtoste. Ich fehritt durch die Stadt, fand kaum 
die Straßen und Gäßchen wieder, welche mir früher fo befannt 
waren, fah freie Bläge, wo fonft flattliche Gebäude fanden, und 
neue Häufer auf Stellen, wo zu meiner Zeit Gras gewachſen war. 
Ich ging aud dahin, wo vordem meine Hätte geftanden; fie war 
nicht mehr. Mein wildes, finnlofes Leben hatte der Boden nicht 
tragen können, er war eingefunfen, und wo id früher gewohnt, 
fand jept ein grüner trüber Waſſerpfuhl. Ich bin über mein Grab 
binweggegangen, über mein flilles enges Grab; ich hätte den Boden 
aufgemwäßft, aber es war fein ruhiger Friedhof .mehr wie ehedem. 
Luſtige Menfchen liefen hier auf und ab und muntere Spiele wurden 
auf dem Platz gehalten, der doch eigentlich und gehörte. Ich aber 
ward erftannt betrachtet und verfpottet. Darum verließ ih die 
Stadt und wandelte den Rhein hinauf, bis es Abend wurde. Da 
fegte ich mich nieder unter einer einfamen Weide; zu meinen Füßen 
floß der gewaltige Strom; es war berfelbe, an weldem ich ald Rind 
gefpielt, er hatte ſich wicht geändert, war micht alt geworden, Mein 
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Kopf ruhte auf einem Stein; ich ſchlief nicht, doch verfanf ich in 
einen Zuftand, den man waches Träumen nennt, Da ſchwebten 
rechts und links Geftalten auf mich zu, die ich zu gut kannte — 
die vier Könige, und der Eine fing au zu ſprechen: „Dein Fluch 
bat und gebannt: wir werben wandeln und des Menſcheulebens 
Jammer genießen, doch zu deiner Strafe werden wir fünf verſchie ⸗ 
dene Weſen bilden und doc eins fein. Jeder von und belebt ſich 
aus dir, indem er dir eine füße Erinnerung oder eine Tugend nimmt, 
welche du befeffen und deren Andenken bisher noch einiges Licht in 
das ſchwarze ſchaurige Labyrinth deines Lebens brachte. Wir werden 
umher fchweben, bis unfere Zeit kommt, doch auch du. Fortan wirft 


du deine Verzweiflung vergebens dadurch zu lindern fuchen, daß du’ 


dich erinnert, du feift einft gut gewefen, und ſchdue frohe Stunden 
deines verflofienen Lebens heraufrufft; du haft feine mehr, in deiner 
Brut bleibt nur das Andenken der Sünden, die du begangen.” 
Ich fuhr empor, und, o Jammer! es ward plöglic in meinem Her⸗ 
zen fo, wie fie gefagt, Nacht, unr Nacht! Sie Hatten mein Herz 
geplündert, umd mit fi geführt das Gold, was noch darin lag, was 
in jeder, and der ſchlechteſten Bruft ruht, Die fügen Erinnerunges 
ſtrahlen, welche das Böfe dämpfen mund den Menſchen vor der gräßs 
lichſten Berzweiflung nnd dem Selbſtmorde bewahren! Und in mir 
ward ed nun dde und leer, und ich kann mir nicht einmal das Leben 
nehmen. Bas fie mir geraubt, waren freilih nur Andenken an 
eine glucliche Jugendzeit geweſen; aber aus diefem frifchen Brunnen 
ſchopfte ich ja Kündli, wenn mid, der Staub meines fpätern ſchwarz 
verfengten Lebensweges erftiden wollte. Der Eine der Biere hatte 
meine frohen Träume mitgenommen, bunte Geſtalten, die mich um ⸗ 
ſchwebten, wenn ich mid; in das hohe Gras Tegte, und mir durch 
Zuflüßerungen einer frohen Zukunft Hoffnuugen, wenn auch falſche, 
vorfpiegeiten, über die ich meine traurige Gegenwart vergaß. 

„Gin Anderer hatte mir die Ruhe der Ermattung genommen, 
welche nnd befällt, wenn man fiumdenlang gegen finfere Gedanfen 
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gefämpft hat; ein phlegmatifches Hinfinten, worin uns, weil wir 
nicht mehr denken und fühlen, jene umerquidtiche Rufe dennoch ans 
genehm iſt. 

„Ein Dritter entwand mir das Vergnügen, das jedes Geſchöpf 
empfindet beim Anblid der großen herrlichen Natur. Mich frente 
nicht mehr der Glanz der Sonne, nicht dad fanfte Licht des Mondes, 1 
nicht das frifche Grün der Bänme und die fhönen Blumen, nichts 
mehr, nichts mehr! die ganze Schöpfung fehlen mir gran bezogen 
und edelte mih an. 

„Der Bierte endlich Ieerte mein Herz ganz aus und nahm mir 
die fepte füße Erinnerung, ein Meines Bild, welches ich zumellen 

¶anſah das mir Troſt und Beruhigung, fogar Hoffnung gab; das 
Andenfen an eine Jugendliche, an ein reines Gefchöpf, weldes 
dort oben iſt, und für mih am Ihron des Höchften beten follte, 
So fühlte ih, ald die Geftalten verſchwunden waren und ich wieder 
empor fprang, mich namenlos elend. Ich irrte ohne Ruhe umber, 
habe mich in dad Leben des erſten diefer Könige geworfen, hab’ es 
vergiftet, indem ich hoffte, meine frohen Träume wieder zu erhal⸗ 
ten; umſonſt! ic befam fie nieht. Dem zweiten folgte ich; ich 
ſah fein armfeliges Dafein verlöfhen ; aber er gab mir meine Ruhe 
nicht wieder. Da ſtaud ich ſchaudernd ſtill, und begann zu ahnen, 
daß Alles für mid auf ewig verloren fe. So hatte mein Fluch 
gewirft, auf mid; gewirkt; ans meinem Blut hatte ich die ebeiften “ 
Theile in die Welt gejagt, mir blieb der faulende Grund, id war 
wieder ald Menfh mit menſchlichen Bedürfniffen in dem ganzen 
Jammer des Leben getreten. Sterben Tann ich nicht und muß fo 
betteln, um mir mein Dafein zu erhalten. Nur die Karten, das 
uugfädfelige Spiel liebe ich noch Immer.“ Gr ſchwieg fill und 
fHaute fange nachdenkend vor fih bin. Dann erzählte er mir auf 
meine Bitte die @efchichte der beiden Könige, wie ich fie im zweiten 
und dritten Kapitel wieder gegeben babe. Doch befriedigte mich 
das noch Alles nicht, „Und von dem beiden Audern haben Sie ' 
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nichte mehr gehört? Sie wiſſen nicht, ob fie noch wandeln, ober 
wo fie geendet 2" fragte ich. „Rein, nein!“ entgegnete er haſtig. 
„Ich weiß nichts Genaueres von ihnen, als daß fie noch in der 
Belt herumfdweben." Bei dieſen Worten fah er mid forfhend 
an. „Aber ich weiß, wo der Eine if,“ ſprach ich mit erhöheter 
Stimme; „uud auch Sie wiſſen ed. Er if Hier, Hier in dieſer 
Bude” Ih war nämlich übergengt, dag meine Erfheinung von 
heute Nachmittag mit dem fonderbaren Benehmen und dem Namen 
Pique, mit feinen Erzaͤhlungen von der Bude und dem alten 
Wanne, nur hier zu finden fei. „Barum mir das verheimlichen ?“ 
fahr ich fort. „Ich weiß ed: der Pique⸗Kdnig if Hier bei Ihnen. 
Bo iſt er? Sie halten ihn gefangen.“ Der Alte war aufgefpruns 
gen und fah mic entfept an. „Woher wifien Sie das?“ führte er 
laut, und fepte mit gedämpfter Stimme hinzu: „Und doch wiſſen 
Ste unichts. Gr iſt nit da.” — „And doch iſt er bier,“ ſprach 
ich gang gelaffen und erzählte ihm von dem jungen Manne, den 
ih heute gefehen, von feiner Freude über die Ratur, feinen Aus⸗ 
tufnugen und feinem Namen, den er genannt, fagte ihm, daß ich 
gleich eine Ahnnug gehabt Habe, diefe Erfheinung mäfle mit jener 
Nacht in Verbindung flehen, daß ich hanptfächlich deßhalb bieher 
getommen ſei, um mir über dieje unerlärlihe Sache, in die ich 
feltfamer Weiſe verwidelt worden, eine genägende Anfllärung zw 
verſchaffen. 

Er hoͤrte wich ruhig an, fepte fih wieder anf feinen Sarg, 
und ſprach dann mit feifer Stimme: „Sie bat das Schidfal in 
einen Kreid geworfen, von dem gewöhnlich bie Menfchen wegtreten 
und ihm ſcheu umgehen. Doc weichen Ste zurück, fürdten Sie 
die uuſichtbaren Fäden zu berühren, denen Sie vieleicht nicht zw 
Ihrem Glüde nahe gekommen find. Bergefien Sie das Geſchehene 
und meine Mittheilungen, verbannen Sie es aus Ihrem Kopfe, 
damit es fid dort nicht feflfeße, und denten Sie, es felen verwor- 
sene Träume gewefen, die Ihnen etwas von dem vier Königen er» 





» Bier Adnige. 


zahlten. Glauben Sie mir, die Gewißhelt, Sachen erlebt, gefehen 
au haben, denen Ihr Berftand und die watärlide Ordnung der Dinge 
geradegu wiberfpricht, Aönnte Ihnen auf die Ränge der Zeit fehr 
traurig werben.” 

„Und doch,“ enigegnete ich ihm, „ift es gerade das Umpällen 
des Geheimnifvollen, was uns lüften macht, immer tiefer hinein ⸗ 
zudringen, und was unfern Berftand zu taufend Bermulhnngen 
abmartert. Darum bitt’ ich nochmals, geben Sie mir einen Bus 
fammenhang, eine einfache Kette an die Hand, durch bie ich die 
heutige Erſchelnung des jungen Mannes an jenen Pigne-Rönig reihen 
tann, und id wid Ihnen danken. Rufen Sie ihn, daß fein Mund 

zu mir ſpricht.“ 

Es flog wieder ein düſterer Schatten Über die Züge des Alten. 
„Und wenn ich ihn and hervorrufen könnte und wollte, fo würde 
er doch wicht ſprechen,“ fagte er. „Verlangen Sie nicht, ihn zu 
fehen. Es würde Ihnen ſicher fein Licht in das Dunkel bringen, 
was wohlweidlic für Sie um mich und jenen Legt, nnd was fi 
Ihnen in diefem Leben nie aufklären wird. Glauben Sie, was Sie 
geiehen, meinetwegen, aber laffen Ste Ihre Forſchungen; die Gräber 
find ſtumm. Was id Ihnen aus Dankbarkeit für Ihre Wohlthat 
damals zur Befriedigung Ihrer Neugierde über das Weſentliche 
jener vier Könige fagen konnte, habe ich gethau. Ich bin getheilt 
und wandle in fünf Geſtalten, das iſt meine Strafe. Darum denlen 
Sie bei jebem unndthigen Worte, dad Sie ausfpregen, an eine um 
fihtbar waltende Macht, welde es zu Ihrem Schaden zu wenden 
ſucht.“ Er öffnete die Thür und fah in die Racht hinaus. „Es 
iR Mitternacht; darum verlaſſen Sie mich. Zu meiner Vorſtellung 
morgen bitte ih um die Ehre Ihres Beſuchs.“ Wie ih ihm an 
worten und ihm nochmals befragen wollte um den jungen Mann, 
der mich fo ſehr intereffirte, fand ich vor der Bude und hörte von 
tunen die Riegel vorfchleben. 

Am andern Tage lenkte ich in einer Geſellſchaft von Freunden 
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das Gefpräch anf bie Meine Bude am Ende des Marktplahes und 
fragte, ob feiner dort einer Vorſtellung beigewohnt? Gin Cinziger, 
der unter und bafür befannt war, daß er ſtets alle Merfwärbige 
keiten ‘der Meffe unterfudhte, war dort gewefen und erzählte: der 
alte Mann, welcher fie hielt, made eine Menge oft gefehener und 
ganz gewöhnlicher Kartenkunſtſtücke, doch rathe er jedem, einmal 
hinzugeben, indem die feßte Pidce, welche er producire, für al’ 
das andere Mittelmäßige reichlich entfhädige. Er bringe nämlich 
am Ende jeder Borftellung ein kleines Figürchen, einen Kartenkönig, 
auf die Bühne, welcher — es fet beinahe unglaublich — an ihn 
gemachte Fragen felbft beantworte; and wandle er herum, öffne 
die Augen, bewege Hände und Füße, kurz das Figürchen fe gang _ 
merhwärdig und fehenswerth. Einige meiner Bekannten lachten. 
Ein Kartenköntg, welcher ſpräche! — „Run, da muß der Alte ein 
fehr guter Bauchredner fein,“ meinte Einer. „Und er öffnet die 
Augen nnd geht herum?“ fagte ein Zweiter, „Alfo ein fhönes 
Automat! das müflen wir fehen.“ „In der That,“ fuhr der Er⸗ 
sähfer fort, „weiß ich nicht, was ich von dem Beinen Kerl halten 
fol. Der alte Mann reicht ihn in einem Käſtchen von Mahagos 
niholz herum, und dann kann ihm jeder eine Frage vorlegen, die 
er beantwortet. Das hab’ ich auch gethan, und ich muß geftchen, 
als er nachläßtg feine Meinen Aeuglein und den Mund öffnete, und 
mit einem gang eigenen Stimmen ſprach, da, weiß Gott! ich 
wußte nicht, mie mir geſchah. Das ganze Publitum war aber 
auch entzüdt und zugleich beftürgt, befonders Die Damen, welche 
den Kleinen nicht aus den Händen laſſen wollten. Ein Automat 
tann's nicht fein, ein menfchliches Wefen IR es and nicht; denn 
das Figurchen iſt nicht größer, als gewöhnlid das Bild auf einer 
Karte.” 

„Run, was foll es denn fein?“ riefen die Andern lachend und 
mengierig. — „Hexerei!“ entgegnete jener ziemlich ernſthaft. „Mir 
wenigftens, ber Alles im Leben fehr nüchtern und tuhig betrachtet 
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und bei etwas Sonderbarem und Unerflärlichem, wenn's möglich 
iſt, gleich Hinter den Gonliffen nachforfht, mir hat geftern Abend 
der Berftand im eigentlichen Sinne des Worts ſtill ganden, und 
mehren Andern erging ed aud fo.“ 

„Aber,“ rief einer von und, „warum kaun es denn kein Autos 
mat fein?“ — „Weil das Geſchopfchen lebt,“ entgeguete jener. 
„68 reißt feinen Mund nicht auf, wie gewöhnlich die Puppen — 
ruck! fondern öffnet ihu fein und zierlih, fo dag man ihm im 
Gefihte die Muskeln fielen ſieht.“ — „Das ift erufihaft,“ fagte 
ein junger Arzt, „und wir müſſen auf jeden Fall heute Abend hin» 
gehen.“ — „Ja wohl, ja wohl!“ ziefen Ale, und wir verabrebeten, 
in welchem Haufe wir uns vor ſechs Uhr, wo die Borftellung bes 
gann, treffen wollten. 

Meine Gedanten kann jeber leicht erraten. Ich war den gau— 
gen Tag In einer feltfamen Spannung. Nachmittags legte ih mid 
in mein Fenſter und fah in den Garten; da faß das junge Mäd» 
en, die Hübfche Louiſe, auf derfelben Stelle, wo fie geſtern jener 
rãthſelhafte junge Meunſch überrafht hatte. Mehrmals glaubte ich 
zu bemerken, daß fie erwartuugsvoll uach dem Gartenthor ſah; aber 
es fam Niemand. Sie erhob ſich nad Verlauf einer Stunde und 
ging ſichtlich mißſtimmt dem Haufe zu. 

Am Abend traf ich meine Freunde an dem bezeichneten Ort, 
und nachdem mod) viel über den Kartenkönig gewigelt und gelacht 
war, gingen wir, da es Zeit wurde, nach der Heinen Bude. Schon 
war diefelbe ziemlich befegt; beſonders die erften Sige, auf denen 
das Automat circulirte, hatte ein Kranz von eleganten Damen 
eingenommen, welche die Neugierde, den unbegreiflihen König zw 
fehen und ihn zu befragen, hieher geführt hatte. Wir befamen 
hinter ihnen noch einige Pläße, und ich hatte das Glüd, gerade 
Hinter meiner niedlichen Barten-Belanntfhaft zu fipen. Das war 
mir, wie fid) jeder denken kaun, in doppelter Hinficht Außerft ans 
genehm, 
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Wein alter Bekannter, augethan mit dem rothen Rod und den 
gelben Beinkleidern, erſchlen endlich auf der etwas erhöhten Bühne, 
war aber nicht im Stande, durch die gewöhnlichen Kunftftüde, melde 
er zeigte, einige Aufmerkfamkeit zu erregen. Er ſchien das auch bald 
zu fühlen, kürgte bedentend ab, wie mir mein Freund fagte, und trat 
mit einer fteifen Verbeugung zuräd; durch das Auditorium Tief ein 
Gemurmel: „Run kommt der Heine König!“ dann trat eine allges 
meine Stile ein. 

Der Alte erſchien wieder, und trug in feiner Hand ein Meines 
Gebäude, aͤhnlich einem Schloß mit vielen Spigthürmcen; doch 
da es Feine Fenfter hatte, kounte man ed and für ein Grabmal 
haften. Mir fam es menigftend fo vor; aber die meiften hielten 
es für die hübſche Iuftige Mefidenz des Wunderkdnigs. Der Alte 
feßte es auf die Mitte der Bühne und fprad mit feiner heifern 
Stimme in ungemein ſchlecht gefegten Worten von der außerordent⸗ 
lichen Erfheinung, welche wir jeht genießen würden; alsdann äffe 
nete er ein Meines Thörhen, und fagte mit einem tiefen Büdling : 
„Guädigfter König, erſcheinen Sie gefälligſt, diefe fehr anftändige 
Verſammlung zu begrüßen,“ und herausttat — ja, bei Gott! er 
war es! — jener hübſche junge Mann, den ich in dem Garten ges 
fehen, aber en miniature! Auch meine Rachbarin, die, wie fhon 
gefagt, vor mir faß, mußte ähnliche Gedanken haben, denn fie 
zudte faft unmerklich zuſammen und unterbrüdte mit Mühe einen 
leifen Schrei. Reit und gewandt ging das Meine Figurchen bie 
Treppe feines Palaftes Herunter, in derfelben Kleidung, wie geſtern, 
aber heute mit Krone, Reichsapfel und Scepter, ein lebendiger 
Kartenfönig. Er trat vor und midte leicht mit dem Kopfe, und 
ein allgemeines freudiges Haͤndeklatſchen empfing ihn. Meine 
Freunde fahen beftürzt, und ich möchte fagen Halb erſchrocken, auf 
den Heinen, ungefähr vier Zoll hohen Menſchen, der da oben auf 
und ab fpazierte. Der Arzt fagte mir ganz leife: „Du, ih muß 
dir geftehen, daß mir die Sache hier ganz unheimlich vortommt. 
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Es if fein Automat, das Weſen lebt, und kann doch den Geſehen 
der Natur gemäß nicht leben. Was dent du? — „Ich denfe 
mancherlei,“ antwortete ich ihm, „was ich dir jebod hier nicht mit« 
tbeifen ann. Nachher geh’ mit mir, dann wollen wir unfere Ge» 
danfen audtanſchen.“ — „Auch der Alte,“ fuhr der Arzt fort, „iſt 
mir eine fonderbare Erſcheinung. Sieh' das fliere Auge und die 
bald traurige, Halb Tächelnde Miene, womit er dem Seinen nachfieht, 
das ganz regungsloſe Geficht; er kommt mir beinahe wie ein Autos 
mat vor, oder wie ein Weſen, das nur halbes Leben hat, zu wenig, 
um den ganzen Körper amdzufülen, zu viel, um zu flerben. Er 
ſchleppt feine Beine über den Boden nach und bewegt bie Arme wie 
ein Gängelmann.” 

„Und fieht aus, wie eime große Kirche bei Racht, in welcher 
ſtatt der tanfend Kerzen, welche fie erhefiten, nur bie ewige Rampe 
brennt,“ meinte ein junger Dichter, der neben dem Arzte ſaß. 

„Meine Herren und Damen,“ fagte jept der Alte im Markt-⸗ 
fhreiertone, „Seine Majeftät der König wird die Ehre haben, dem 
verehrungswürbigen Publlfum einige an ihn gerichtete Fragen gu 
beantworten.“ Das Gefhöpfhen nidte nnd fig in ein Meines 
Käfchen, daB der Alte hingeftellt Hatte, und hieranf dem Räͤchſt - 
figenden mit ber Bitte gab, es auf dem erften Plage circnlixen zu 
fäffen. ‚Run war der große Augenblick gefommen, auf den ſich 
Alles, befonders die Damen gefreut hatten. Da wurde gefragt, 
und was Alles gefragt, doch war ich zu fehr mit meinen Gedanfen 
befchäftigt, um etwas davon zu hören oder zu behalten. And 
meine Nachbarin ſchien nicht fehr auf ihre Umgebung zu achten, 
fondern fah vor fi Hin, ala ob fie die ganze Sache nicht Interefe 
fire. Bel den Perfonen, an welchen der Meine König ſchon vorüber- 
gezogen, ward gelacht und gefpottet, fich gewundert und dad Ganze 
bie und da für pure Hegerel erklärt. Jeht kam aud) bie Meihe an 
die Hübfehe Louiſe, die das Kaſtchen mit fihtbarem gittern den 
Händen ihrer Nachbarin abnahm. Ich beugte mic hinüber, um zu 


Bier Könige. " " 57 


fehen, was der Keine jegt für Mienen made, und zu hören, was 
fie ihm fragte. Rum hatte ih fein feines Geſichtchen gang in der 
Nahe und ſah deutlich, daß eim freudiges Rächeln um feine Züge 
fpielte, fo wie er in bie Hand der jungen Dame gelangte. Sie 
bengte fi auf ihn nieder und fragte gang leiſe, ſo dag ih es 
tanm verftehen onnte: „Ber war ber junge Mann, der geftern 
in meinem Garten war und mit mir ſprach?“ Der König antwor« 
tete: „Ad, das war ich ja felder ; ich hatte einen fhönen Traum !* 
Krampfpaft gab fie das Kaſtchen weiter, umd beadhtete micht dem 
bittenden VIE des Kleinen, welcher zu fagen fühlen: „D behalte 
mid, laß' mich nicht von bir ziehen!" Ste fah vor fih hin und 
drüdte ihr Sacktuch vor's Gefiht. Wohl bemerkte ich, dag mich 
der Alte mit befonderer Anfmerkfamkeit anfah, befonders im dem 
Angenblid, wo ich das Käftchen mit dem König in die Hand nahm, 
denn er bengte ſich ängftlich vorm Über und ſchlen anf meine Frage 
im lauſchen. Mid) beſchlich ein eigenes Gefühl, als ih nun den⸗ 
felben Menſchen, welchen ich geftern in meiner Größe gefehen, 
bente in meiner Hand hielt, nur ein paar Zoll hoch. Ich fah rechts 
und Lints in, die Bude und dachte darüber nad, ob mich nicht 
wieder ein nedifcher Traum befangen hielt; doch Härte ich meine 
Freunde dentlih plandern und lachen, fah munter der Damenwelt 
viele Belaunte; ich fühlte, ich dachte nah, Alles um mid war fo 
wahr, fo reell, und nur im meiner Hand hielt ich ein dunkles Tranm ⸗ 
bild. „Wer biſt dm?“ frug ich endlich den Keinen. „Ih bin 
- der PigueKönig, wie du ſtehſt,“ antwortete er. „Warſt du nicht 
geſtern,“ forfchte ich weiter, „in einem Garten?“ „Ja, id war.“ 
— „Aber größer, fo groß wie ich, und haft da mit einem Mad⸗ 
hen gefprochen; denfe am die Bäume, an die fchönen Blumen.” 
Der König feufte tief anf. „Ach ja!“ entgegnete er, „ih war 
aus der Bude gefprungen, und wie ich bie friſche Lebenstuft ein« 
athmete, den Duft der Bäume, da wuchs ih und ‘ward groß. 
Aber“ doc weiter kam ich nicht. — „Bein Here,“ ſchrie mir 
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der Alte mit ängRlicher Stimme zu, „Sie fragen zu viel; ih barf ı 
nur eine einzige Frage zufaffen; font läuft das Uhrwerk im bes 
Automaten zu früh ab, und ich fann es doch während der Girculas 
tion nicht auf's Rene aufbrehen.” — — Schon hatte ihm der Arzt 

mir aus der Hand genommen; der frng ihn nichts, fondern legte 

ihm den Finger auf die linke Seite, fühlte ihm an den Puls und 

| fehüttelte Heftig den Kopf, indem er ihn weiter gab. „Mich fol 
der Teufel Holen. ſprach er dann leife zu mir, „bad Weſen 
lebt.“ — „Ja wohl," entgegnete id ihm befünmert und fehr miß ⸗ 
ſtimmt, „Lomm nachher nur mit mir, ih will dir Mauches ers 
zählen.“ 

Unterbefien war der Pique⸗Konig wieder auf die Bühne ger 
langt, ber Alte rüdte einen Tiſch in die Mitte, auf den er noch 
einen andern, fehr Meinen und oben hinauf den König ſtellte. 
Dann nahm er ein Spiel Karten in die Hand, trat zwiſchen die 
Reihe der Sipenden und ſprach: „Aus biefem vollftändigen Karten⸗ 
ſpiel von zweiundfünfzig Blättern bitte ich eins au ziehen, dafe 
felbe in diefe Piftole zu laden, und damit auf feine Majeftät den 
König zu feuern.“ Einer meiner Bekaunten zog eine Karte; ich 
glaube, es war Eckſtein Sieben, Ind fie in das Gewehr und drüdte 
ab. Gin allgemeiner Schrei der Damen, etwas Pulverdampf, der 
fich Tangfam verzog, — da ſtaud der Kleine auf feinem Tiſchchen 
und fagte mit lächelnder Miene: „Ecſteln Sieben.” Das war 
recht artig und wirflid wunderbar. Auch kröute ein ſolcher allge» 
meiner Beifall diefe Piöre, daß her Alte fie wiederholen mußte, 
Bon Neuem gab er das Kartenfpiel aus feinen Händen und mein 
Freund, welcher uns hergeführt Hatte, nahm ed, um eine Karte zu 
wählen. Er fagte mir leife: „Ich Habe früher und auch heute das 
Kartenfpiel raſch durchlaufen und gefunden, daß in demfelben das 
Bique AB fehlt. Deßwegen babe ich Hier von derfelben Form wie 
diefe Blätter eins mitgebracht und will jegt gleich fehen, ob dieſer 
Manco unwillkurlich oder abfihtlih if. Und im legten Fall muß 
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es einen Zwed haben, den wir vieleicht auf diefe Art ergründen.” 
Ich erſchrak Heftig und mir ſchwebte, ich weiß nicht welch' unheim ⸗ 
liche Ahnung vor. „Um Gotteöwillen,“ fagt ih ihm, „thu das 
nicht!" Dod war ed zu fpät. Ohne Auffehen zu erregen, konnte 
ich feinen tollen Cutſchluß nicht mehr ändern. Schon war die Bir 
ſtole wit dem Pique⸗Aß geladen. Der Meine hübfhe König fand 
ruhig und erwartend da. — Der Schuß fuallte; doch wie. ſich der 
Bulverdampf an die Dede bob und die Ausficht frei gab, fprang 
Alles unruhig und entfept von den Sigen auf. Auf feinem Tiſch-⸗ 
hen war der Kleine in die Rule gefunken, Leichenbläffe bededte fein 
vorhin fo blühendes Geſicht und er ſprach mit ſchwacher Stimme: 
„68 war Pique A!" Gr feufzte tief und ſank dann nieder. Mit 
einem gellenden Schrei flürzte der Alte über ihn und der Arzt uud 
ich waren mit einem Sprunge auf ber Bühne, Dod wo war das 
Sigürcen, das Automat? Ju feiner Haud Hielt und der Alte ein 
Halb verbranntes, zufamniengewidelted Pique AB entgegen, nebft einer 
andern vergilbten Karte, Pique-König, welche in der Mitte Halb von 
einander geriffen war. Es ward mir unheimlich, wie er mid mit 
dem Gefpenfterauge ſtarr anfah umd leiſe ſprach: „Er ift todt und 
ich muß wandeln!“ Ich ergriff den Arzt beim Arm und zog ihn 
aus dem Gewuͤhl in der Bude, Auf dem Heimweg erzählte ich ihm, 
was id) von dem Alten wußte; aber Baum hatte ich geredet, fo rief 
ihm ein Bedienter, welcher Hinter uns herlief, faſt athemlos bei Nas 
men und bat ihn, gleich zu feinem Herrn: dem Pater Louiſens, zu 
kommen, die in Folge der Schüffe oder des fonderbaren Vorfalls 
heute Abend in der Meinen Bude am Markt, einen ſchlimmen Zufal 
befommen hätte, 
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Fünftes Kapitel. 
Die Lurley. 


Benn man den Rhein befährt, fo kommt man zwiſchen Coblenz 
und Mainz sumellen an Stellen, wo man glaubt, bier ende der 
Lauf des Stromes, oder irgend ein nediſcher Zauber Habe den 
Steuermann geblendet und dad Schiff durch eine Geitenftraße in 
einen ſtillen, rings von Felſen eingeſchloſſenen See geführt, wo es 
feſtgebanut manch Jahrhundert legen mäfle. Wenige Fuß vor dem 
Kiel heben. fidh gewaltige Steinmaffen, zwiſchen denen fein Fiſch einen 
Ausgang fände, und während man dennod mit großer Tollkühnheit 
auf diefe Riefenmauern fonfürmt, ſchließt fih aUmahlig die Straße, 
zu der man bereingefahren; man iſt gefangen, von allen Geiten mit 
fleifen Bergen umgeben, in einer großen fleinernen Falle. Doch hat 
diefe momentane Gefangenfhaft nichts Unheimfiches, abgefehen davon, 
daß man weiß, die Berge find nur wie Couliſſen vor einander ge 
ſchoben und faffen genugfam Plag zum Entkommen; man fühft fich 
nicht beengt, man iſt gerührt von ber Theilnahme der Berge, die fi 
die Hände reichen und lachend um den gefangenen Menfhen einen 
NRethentanz bilden, ihn eime kurze Zeit in ihrer Mitte zu halten. 
Ste geben anf freundliches Anrufen mit tiefer, wohklingender 
Stimme Antwort, und bie grünfihen Wellen, welche bie triefenden 
GSteinzaden umfpielen, rufen mit Ieifer Stimme: „Da bleiben! da 
bfetben I“ 

Der fhönfte, aber auch zugleich gefährlichſte diefer Punkte iſt 
unterhalb Bingen, wo der dunfelgräne, fleil emporftrebende Lurley⸗ 
felfen die eine Seite eines foldhen Rillen Sees bildet. Hier ſchei- 
men vom eimer Seite bes Rheins zur andern unfichtbare Ketten zu 
bangen, welde Mann und Schiff zurüdzuhalten fireben. Hier 
wbeitet ſelbſt die Mafchine des Dampfbontes mit ängſtlicher Ans 


— 
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Ürengung, um nur recht bald aus dieſem zauberiſchen Bergkeſſel zu 
kommen.‘ Hler fpringen die Wellen zutraufich an’d Sqiff und er- 
zaͤhlen laut und öffentlich von den wunderfhönen Zängen, welde 
die Elfen im Moundſchein aufführen, von der Schönheit der Königin 
Lilio und ihren Jungfrauen, wie fie die Menſchen lieben, befonders 
die Jünglinge mit blonden Haaren und blauen Augen. D e# find 
gefährliche Wefen, diefe Wellen! Man möchte fo gern, burd ihr 
Blüßern verführt, aus dem Boot in das Wafler fpringen und au die 
dunteln Felfen fhwimmen, im die Arme einer fhönen Rymphe, die 
anf dem grünen Rafen ruht, den Kopf mit gefchlofienen Augen zu⸗ 
tüdgebogen, und ihren rothen Mund tüffen, der ſchelmiſch lachend 
die weißen Perlenzaͤhne zeigt. " 

Hier fhlägt zuweilen ein feltfamer, wundervoller Gefang an 
das Ohr manches Reifenden, und färmte der Dampf noch fo flart, 
und bemüpte man fi noch fo fehr, die Aufmerffamteit auf etwas 
Anderes zu vichten, vergebens! in's Innerſte des Herzens dringen 
die Klänge, welche man vernimmt und von denen man nicht weiß, 
woher fie kommen. Wehe befonderd dem, ber traurig iſt, dem dich . 
leicht eine unglüdliche Liebe die Bruſt zerreißt. Hier hört er vers 
wandte Töne auſchlagen, dort in dem Felſen keunt man fein Leib 
und will ihn tröflen. 

Tief iR der Rhein, 
Doch tiefer die Pein 
Iu meinem Herzen. 


So fingt «8, und dad thut die Lurleh, die hoch auf dem Belfen 
fipt und ihr ſchoͤnes goldenes Haar fämmt. Darum fafle deu Maſt, 
wer diefen Gefang hört und verfteht, daß er ihn nicht hinabziehe tm 
die Fluthen des Mpeins und verderbe! 

Nicht jeder, der den Strom befährt, fieht die Lurley und hört 
ihr Klagen. Ih Habe viele reiſende Kaufleute geſprochen, welche 
mehr als hunbertmal diefen Weg gemacht hatten, und bie gange 
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Sache für eine Fabel erflärten. Aber fie tft doc wahr. Auf ihrem 
Felſen figt die Inngfran und fingt, daß das Menſchenherz, welches 
fie Hört, in die Höhe fieht und plögfich von Inniger Liebe zur 
Sängerin befangen, fie zu erreichen ſtrebt. Stell ragen bie Felfen 
empor und bieten faſt nnüberwindliche Hinderniffe. Hinan, liebendes 
Herz! je größer die Mühe, je fhöner der Lohn. Der Jüngling, 
welcher für die Lurley entbrannt, Mettert an der Felſenwand empor 
amd je mehr er fich abmühen muß, um fo heftiger fodert feine Glut, 
ſtets lodender wird der Gefang, ſtets fäßer, Liebe fordernd und ver- 
fpregend. Er erreicht den Gipfel — — und die Lurley verſchwin⸗ 
det mit einem fallenden Hohngelächter. Dann verläßt den Un 
glüdlichen der fichere Tritt, er ftürzt den Felſen herab, zerſchmettert, 
tobt. Und doch liebt Dies eutſehliche Weib, aber fie if eine Kos 
Bette. — 

Es iſt noch wicht lange ber, da trieb ſich in diefer @egend ein 
junger Mann herum, von dem Riemand mußte, woher er gekommen, 
nod was ihn Bier feſſele. Gr Hatte fich bei einem Fiſcher einger 
miethet, wohnte aber mehr in den Felſen am Rhein und auf dem 
Strome ſelbſt, als im feiner Stube. Selten ſprach er mit Jemand 
und nur zumellen nit feinem alten Hauswirth, neben den er ſich 
am Abend dann und wann fepte, wenn derfelbe feine Fiſchernehe 
flicte. Der Hatte ihn nun eluſt gefragt, was er denn eigentlich in 
der Welt treibe, und ber junge Meufch gab ihm zur Antwort; er 
ſuche ein Herz. Das fam dem Alten närrifch vor, und er meinte, 
um ein Herz zu finden, brauche man nicht fange zu fuchen, und im 
der Abſicht thäte er beffer, in eine große Stadt zu gehen. Da gäbe 
ed beren von jeder Fagon und Galiber, hier in der Einfamteit würde 
ex vielleicht nicht fo Hald eins finden; worauf ihm jener entgegnete : 
diefe Stelle des Rheins habe ihm befonderd angezogen, und es ahne 
ihm, er würde hier feinen Bwed erreichen. Doc fet das nicht gu 
feinem @tüde, denn wenn er ein Herz gefunden, das heiß liebend 
am feiner Bruſt fchlüge, waͤre er verloren, Der alte Fiſcher glaubte 
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aber, ed · ſei feinem Miethsmann nicht richtig unter der Stirne und 
verließ ihn kopfſchuttelnd. 

Dergleichen Unterredungen hielten die Beiden zuweilen; der Fi⸗ 
ſcher faß auf einem alten Banmflamm, der Andere lag fchautelnd im 
Boot anf dem Rüden und fah in dem vergofdeten abendlichen Him⸗ 
mel. So fahen fie and) eined Abends, da frug der Fiſcher: „Rum, 
noch fein Herz gefunden ?“ — „Nein, nein,“ antwortete der junge 
Mann mit eimem tiefen Seufzer. „Wenn ih Ihnen raten fol,“ 
entgeguete ber Fiſcher gutmüthig, „Iaflen Sie das Suchen darnach 
fein. Was man fucht, findet man gewöhnlich nicht. Denten Sie 
einmal nicht mehr an das Herz, umd idh.bin überzeugt, Sie werden 
es bald antreffen. Und wie müßte denn das Mädchen zu dem Her 
zem ungefähr ausfehen? denn baranf wird's doch hauptſächlich an⸗ 
tommen.“ — „Ach, das weiß ich nicht,“ ſprach Jener, „fo lange ih 
denken kaun, ziehe ich herum, mit Öder leerer Bruft und ſuche. Steh’ 
ich einen Augenblick ſtill, fo zieht fih dunkel und drüdend die Luft 
um mich zufammen, läßt mich nicht raſten und beängftigt mic, 
bis über meinem Haupte ein Blig glüht nnd mit langem, zadigem 
Strahle weit binfährt, mir den Weg zeigend, "da fei, was ich füche, 
und ic ftärge ihm nach, und finde doch nichts. Ich liche allgewaltig 
und weiß nicht, was ich liebe. Oft möchte ich Berg und Strom, 
Feld, Bald und alle Menfhen an meine Bruſt drüden. Aber fie 
find wohl recht freundlich nnd ſchöͤn angufehen, haben aber doch fein 
Herz für mid. An die Bruft der großen herrlichen Erde habe ich 

"mic gemorfenz doch ih Vaſcn {R Tat, md {Ge Sen ſotiat nic 
lebend gegen meines.“ 

„Sie ſuchen,“ meinte der Bilder, „und wenn Sie gefunden, 
find Sie verloren ? Wie verſtehe ich das?“ 

„Das Finden if mein Ziel, und das Ziel if das Ende meiner 
Zaufbahn,“ entgegnete Jener. „Ich fehne mich aber nach dem 
Ende. Es iſt mir fremd und unheimlich in der Welt, in dem heilen 
Sonnenlidhte, welches Alles fo einfach und troden beweiät, die Bruß 





64 Bier Kdnige. 


ansdörrt und mit dem brennenden Durſt erfält, den euch · Menſchen 
ein Mund voll fühler Erde am Ende eurer Laufbahn ſtillt. Das 
iſt euch ſchredlich, ihr wehrt euch dagegen und ertragt lieber die 
Beln ded Durfleb, afd daß ihr jene moderige Gättigung berbeie 
wünfdt. — Ich aber ſuche eim Herz, und wenn ich das gefunden, 
fühlt fi mein Leben ab und erldſcht in einem langen, langen 
Rufie.” 

Dayanf wußte ipm nun der Fiſcher nichts zu antworten, indem 
er ihn nicht verſtand, und er mochte and wohl ficher glanben, es 
fet feinem Gaſte nicht Heil tm Geiſte. Genug, er ſtieß ſchweigend 
die Afche in feiner kurzen Pfeife zufammen, und ſunmie ein altes 
Lied vor ſich Hin, 

Piöplich hielt er inne und bfidte nach dem Sifel des gegen· 
aberliegenden Lurleyfelſen. „Hört Ihr nichts!“ rief ex dem jungen 
Manne zu. „Hort? fie fingt!“ 

„Ber fingt!" rief diefer und faß wie fefgebaunt, von den 
zauberiſch fhönen Zönen, welche gleich goldenen Strahlen durch 
das Felöthal zitterten umd tief im die Bruſt drangen. „Bo ift 
fie, die da ſingt?“ — „Das iſt die Lurley,“ fprad der alte Fir 
ſcher und ſchlug ein Kreuz. Beine Angen find zu ſchwach, fie zu 
extennen, doch ſchauen Sie ſcharf nach dem Gipfel jenes Felſens, 
fehen Sie denn nichts?" Haftig entgegnete der Jüngling, welder 
aufgefprungen war: „Auf der höchflen Kuppe des Berges, einem 
Feldzaden, der faſt Über dem Rheine hängt, feh’ ich eine weiße 
Geſtalt; fie Hat das Gefiht von und abgewendet und ſchaut den " 
Strom hinab. Ein feegräner Schleier umbält die ganze Figur 
und weht um ihre Füße. Ihr reiches, blondes Haar flattert im 
Winde ; ein herrlich gewachfenes Wein! D fie muß ſchön fein, dieſe 
Lurley! — Ob fie wohl ein Herz hat, Fiſcher ?" Der ſchaute ent 
fegt empor und antwortete: „Rein, nein, die hat fein Herz. Stopfen 
Sie Ihre Ohren zu und kommen Sie hinweg, fehen Sie ihr nicht 
in's Gefiht und fliehen Ste, ch’ fie den Kopf herumwendet. Ja 
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freitih, follte die Ste in dies Thal gezogen haben und Ste wollten 
die falte Nixe am Ihr Herz drüden, fo find Sie gewiß verloren.” 
Born Übergebeugt fand der junge Mann, und die Strahlen der 
Abendfonne, welche ih durch einen Felsſpalt ſtahlen, beleuchteten 
ein freudig verffärted Geſicht. Er hielt feine Hände emporgeftreitt 
und fagte in gebrochenen Sägen zum Alten, ber ihn bei der Hand 
ergriffen hatte: „Laßt mich, o faßt mich! feht dies reine fromme 
Geſicht! Sie Hat ein Herz, fie muß eins haben! Und follte ih 
dort von dem Felſen herabſtürzen, nachdem ich fie an meine Bruft 
gedrüdt, ih muß Hin zu ihr — führt mic Hinüber!" Der Fiſcher 
trat einen Schritt zurüd. „Plagt Euch der Teufel?“ rief er, „Ihr 
wollt den Zelfen hinauf zu ber Banberin, der verdammten Hexe! 
Seht einmal die Höhe an. Ob ein Theil Eures hübſchen Körpers 
wohl zufammenhäft, wenn Ihr da Lopfüber herunterfommt ? Ich bitte 
End, geht wicht!“ 

Tief iſt der Rhein, 

Doch tiefer die Pein, 

In meinem Herzen,“ 
fang die Fee auf ihrem Felſen in fang gehaltenen, ſchmerzlichen 
Tönen, fo daß das Laub aufzitterte und die Wellen des Stromes 
ihr Beifall plätfcherten. „Hört Ihr!“ rief der junge Mann; „fe 
Hat ein Herz und fühft in ihrem Hergen; fie iſt traurig. Schifft 
mid über, Fiſcher, ih muß hinauf. Es iſt das Herz, welches ich 
fange geſucht, ich fühle es durch diefe Töne, welche meine Bruft 
erwärmen und mit uneudlicher Glut erfüllen. Schifft mid über, 
oder ich fpringe im ben Fluß und verfuche an's andere Ufer zu 
ſchwimmen.“ — „Bott im Himmel!“ ſprach der Fifcher, „fol denn 
bie Hege wieder ein Opfer haben! Laßt doch ab, junger Herr, bleibt 
hier. — So haltet doc in Teufels Namen! id wil Euch fahren!“ 
Er riß jenen am Arm zurüd, der ſich eben auſchickte, in den Rhein 
zu flürzen. Unter fletem Fluchen, aber behende, machte der Fiſcher 
dad Boot los, warf Ruder und Stange hinein, und I Beiden 

Sadländer Werte. VL 
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Regen in den Strom. „Wenn Ihr denn nun einmal in Euer 
Verderben venuen wollt, fo hört wenigftend von mir altem Mann 
einige Rathſchläge, die Euch vielleicht nügen können. Klettert vor⸗ 
fichtig die Felſen hinauf und bereitet Euch, oben angefommen, dar« 
auf vor, von der Fer mit lautem Lachen und abwehrender Geberde 
empfangen zu werben, nicht mit Liebenden Worten, wie ihr jepiger 
Lodgefangs verliert dann in der Beftürgung über ſolchen Willkomm 
nicht das Gleichgewicht, fondern tretet auf fle zu und fprecht fie im 
Namen Gottes an, dann follt Ihr auch gleich die Teufelin erken⸗ 
nen.“ Jeht fuhr das Boot in das Schilf am jenfeitigen Ufer, das 
fonderbar an den Wänden hinaufflüfterte. Der junge Mann fprang 
heraus und wollte in die Zellen, aber der Zifcher hielt ihn noch 
einen Augenblid zuräd. „So dent daran, was ich Euch eben ger 
fagt. Bolt Ihr? ih wil indeß zu Haus für Euch beten.” — 
„Ja, ja, ich werde fo thun,“ entgegnete Jeuer und eilte davon. 
„Barte nicht auf mich!“ rief er noch von BWeitem zurüd, „Ich 
zufe Holüber! wenn ich wieder herunterkomme.“ — „Darauf werde 
ich fange warten,” feufzte der Zifcher wehmüthig und arbeitete ſich 
wieder an's andere Ufer; doch oft hielt er mit Rudern inne, und fah 
an dem immer dunkler werdenden Rurley-felfen empor. Er hörte die 
Bafferjungfeau fingen, doch der Jüngling war zwifhen dem Geſträuch 


- und den Baden verfchwunden. 


Mehre Stunden Tag der Fiſcher auf feinem Lager in dem klei⸗ 
nen Häuschen und konnte nicht ſchlafen. Stets hatte er fein Ohr 
nach einem Fenſter gerichtet, welches anf den Rhein ging, und im« 
mer fürdtete er, einen ſchweren Fall in's Wafler zu hören. Jedes 
Rauſchen des Windes jagte ihn gefhredt empor. Da glaubte er 
plöglich am jenfeitigen Ufer ein lautes Rufen zu vernehmen. Raſch 
fprang er auf und trat vor die Thüre der Hütte, und wirklich: 
mHolüber!“ erſcholl es Mar und deutlich durch die flille Nacht. Das 
Ccho in den Felſen ſprach es vernehmlich nach. Dem Fiſcher rollte 
An Stein vom Herzen, als er die Stimme feines jungen Gaſtes 
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erlaunte. Gr eifte in’ Boot und ruderte mit aller Kraft hinüber, 
Eb' er jedoch au'd Land fprang und den jungen Mann einnahm, 
reichte er Ihm die Hand, und nachdem er gefühlt, diefelbe ſei weich 
und warm wie früher, bewilltommte er ihn mit einem lauten: „Run, 
gelobt ſei Gott!” denn der Fiſcher war ein vorſichtiger Mann; und 
dachte, wer weiß: ob ihn die Fee nicht erwürgt hat, und mir einen 
Todten über ben Hals ſchickt. Im feiner Hütte angefommen, ber 
Rürmte er den jungen Mann mit taufend Tragen; ob er die Lur⸗ 
ley gefehen, und wie es komme, daß fie ihm nichts zu leide gethan? 
Der erzählte: 

„Nachdem ich Euch verlafien, Metterte ich die Felſen hinauf, 
welche entfeglich feil und glatt find. Oft war mir, als fel es kel⸗ 
nem Menfchen möglich, den Gipfel zu, erreichen, und ich ſtand ſtille. 
Dann aber fhlen mir's wieder, als erfaffe mich der Belang der 
Jungfrau und hebe mich willenlos empor. So erreichte ih allmähe 
lig die Spipe des Felſens und mid Eures Rathes erinnernd, drüdte 
ich meinen rechten Fuß zwifchen eine Spalte, Mammerte die Hände 
an einem Dornſtrauch feft und fah mich um. Da flug ein gellen« 
des Laden an mein Ohr und fehüttelte krampfhaft meinen Körper, 
fo daß wenig fehlte, und ich wär’ troß meiner Stellung die Felſen 
hinabgeftürgts aber ich fand fer und fah der Bee, melde kaum 
zwei Schritte vor mir faß, ruhig in's Auge. D Eifer! fe if 
f&ön, diefe urfey! Hätteft du ihr Geficht gefehen, weiß und fein 
wie Marmor! Ihr friſchet, rother Mund und dad Auge, das fhöne 
blaue Auge! Wie fie mich entfegt und erftaunt betrachtete, mich, 
der ih uun -mit einem Sprunge am ihrer Seite war, bätteft bu 
da die majeftätifche Geftalt gefehen, fo edel und vol, wie fie em⸗ 
porfprang und davonſchwebte, eh’ ich es Kindern konnte, und nur 
eine Ahnung davon hatte! Ich wollte den grünen Schleier fafien, 
welcher fang hinter ihr drein flatterte, doch ich griff in die Luft 
und fie war verfchwunden.” — „Das ift ein feltfamed Abentener,* 
fagte der Fiſchet, „und Ihr Fönnt Bott danken, daß Ihr nod fo 
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gfüctich zurkkgefommen feld. Aber ih Hoffe, Cuch iſt die Luft 
vergangen, nochmals da hinaufzuklettern. Glaubt mir, die Bee iſt 
voller Ranke. Da Euch Heute ihr Lachen nicht hinabgeftürgt, wird fle 
ſchon gm Eurem Verderben auf etwas Anderes finnen, wenn Ihr es 
nod einmal wagt, drum bfeibt mır davon, fie Hat doch fein Herz.” — 

„Ste hat ein Herz,” entgegnete ber junge Mann, „fie muß 
ein llebendes Herz haben, und eh’ fie mir entſchwand, warf fie mir 
einen Blick zu, nicht zornig, aber ernft und unruhig. Sie foll mir 
Rede ftehen, denn ich will die nächſte Nacht wieder hinauf.“ — 
„Run,“ fagte der Fiſcher, „Bott helfe Euch! Ihr rennt in Euer 
Berderben, legt Cuch wenigftens jept ein paar Stunden Hin; es iſt 
noch früh in der Nacht.“ — — 

Kaum war am amdern Abend die Sonne hinter den Felſen 
am Rheln verſchwunden und das Stromthal fälte ſich mit blauem 
Rebel, den Borboten der Nacht, da fchlug der Fiſcher, welcher ſich 
mit feinem Boot am jenfeitigen Ufer befand, ein Kreuz auf feiner 
Bruf und feufste dabei tief. Denn die Lurley fang auf ihrem 
Felſen gar zu fhön. Er Hatte feinen jungen Freund hinüberger 
fahren, der ſchon eine große Strecke emporgeflettert war. Bald ſtaud 
diefer ſtill und athmete den Befang der Fee ein, dann flieg er wieder 
raſch vorwärts. Aber ungefähr in der Mitte des Berges fepte er 
fh einen Augenblick anf einen großen Stein und ſchaute rüdwärts 
in den grünen Rheinftrom. Ihm war die Bruft fo wonnig voll und 
doch beengt, Da unten fuhr der Fiſcher, fein alter Wirth, laugſam 
nad Haufe, und Hinter ihm bildete das durchſchnittene Waffer einen 
fangen Silberftreif. Wie der junge Mann fi; wieder erhob, grüßte 
er mit der Hand hinunter und fagte unwillkürlich leiſe: „Leb' wohl, 
auf ewig!" darauflimmte er wieder räftig au und erreichte bald den 
Gipfel. 

Hier ſaß Lurley, die fhöne Waflerjungfrau, und flodt zu 
ihrem Geſang aus Waſſerroſen und Schilfblumen einen Kranz; fein 
wildes Lachen ſcholl dem Jüngling entgegen, ſondern ſie ſah ihn 
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Halb freundlich mit den großen blauen Augen an und hörte anf 
zu fingen, als er fi mit glühendem Blicke neben fie fepte und 
ihren Schleier am die Lippen bdrüdte. „Was flörft du mich hier 
oben?" fagte die Fee nach einer langen Paufe. „Was erklimmft 
du meinen Sig und wagft dein Leben dabei?" — „Haft du mid 
wicht angezogen 3" entgegnete fchüchtern der Jüngling. „Hat dein 
Geſang nicht nad einem Herzen gerufen, das dich verfünde? Und 
wage ich auch mein Leben, was iſt es mir, wenn ich damit deinen 
Anblick erkaufen Tann?“ — „Das if enre Thorheit, ihr Menfchen,“ 
ſprach die Iungfrau, „daß ihr Alles auf end; bezieht. Ich finge 
zu meiner Luft, ihr glaubt, ed gelte euch, Mettert empor, und wenn 
ich dann über euch lache, ftürzt ihr hinab und ſeid tobt. Das fol 
daun Alles die arme Lurley getan haben.“ — „O fage nicht,” 
antwortete der Jüngling, „daß du ohne Abſicht deine Lieder ers 
ſchallen ließeſt, füge das nicht, eb iſt eine Leere in deiner Bruſt, 
welche di dazu antreibt, umd mein ddes Herz hat dich verflanden, 
es hat did darum aufgefucht. Ich irre [hen lange in der Welt 
herum umd verlange nad) dir, ohne dich zu kennen, uud jetzt, wo 
ich dich gefunden, laſſe ih Did nimmer. Sich mich nicht fo falt 
an. Lieber jened entfepliche Rachen von geflern, flürzt es mich auf 
die Selfen hinab, daun wäre ich vielleicht todt umd ruhig!“ — „Wer 
biſt du denn?" fragte die Jungfrau mit fehr weicher Stimme und 
bengte fi zu ihm, daß ihre Goldhaate fein weiches beruhrten. — 
„Erlaß mir die Antwort diefer Frage, fie könnte dich doch "nicht 
befriedigen. Weiß ich denn wer du biſt? Mir bift du ein holdes, 
ja id fage es laut, ein geliebtes Wefen. D fan ich bir das wicht 
and fein?" — „Bielleit ja,“ antwortete leiſe die Lurley, mud 
drüdte ihm ihren Schiiffrang auf die Loden. „Ich könnte bir gut 
fein, wie nie Jemand, ich möchte mit dir koſen, aber ehe fage mir, 
was zog dich zur Waſſerjnugftau? warum kommſt du wieder zu 
mir herauf, nachdem ich did geſtern mit meinem lauten Lachen 
abgefzedt? Warum wagteft du es, Dich neben mich zu ſehen. 
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Fürchteft du nicht die Lurley?" — „Rein, Jungfrau,“ entgegnete 
der junge Mann, „ſchon geraume Zeit fireife ich in der Welt um⸗ 
her, und eine Stimme in meiner Bruſt flüftert mir zu: ich folle 
ein Herz ſuchen, welches für mich flüge, umd nie hat die Stimme 
geſchwiegen, bis ich geftern Abend beinen wundervollen Geſang 
hörte und mir dur ein ſeliges Gefühl bei deinem Anblid fund 
ward, daß du es feleft, welche ich gefucht. O du Haft aud eim 
Herz, Lurley? — „3a,“ liſpelte Die Wafferfee und ein heller Glanz 
belebte ihr blaues Ange, „eines, welches heftig pocht und für dich, 
du feltfames Menſchenkind. Ich weiß nicht, wie mir ift; aber ich 
Hiebe dich plöplic mit der ganzen Kraft meiner Seele. Fuͤhle, wie 
mein Herz ſchlagt.“ Sie Tegte ihm ihren weißen Arm um dem 
Hals, und wollte ihn an die wildathmende Bruft ziehen. Mit 
glühender Zärtlichkeit in dem Blick flarrte fie der Jungling felig 
an, und entzog fih doch fanft ihrer Mmarmung. „Höre mid, Lure 
ley,“ ſprach er, „dein Blut flammt, deine Hand zittert, aus deinem 
Befen weht ein fprühendes Feuer, in das ich mid entzüct hinein⸗ 
werfe und da verbrenne. Mich, die Müde, muß das ftrahlende 
Zicht verzehren. Doc ehe ich in deinen Augen flerbe, fage mir 
Xebewoht, verfprih mir, mich nicht zu vergefien, gedenke zumellen 
meiner. — „Was fagft du ba,“ entgegnete die Jungfrau, und ihrem 
Ange entrollten ein paar Thränen, die aber nicht wie die der Men» 
ſchen zu Boden fielen, fondern gleich von den Lüften gierig einge 
fogen wurden. „Fürdteft du mich? Glaubft du, ich fet ein tren- 
Iofes Weib und erdroffele di in meinen Armen? Was haben wir 
armen Nigen euch gethan, daß ihr Menfchen uns verläumdet, und fo 
bösartig nnd falſch darftellt?" — „Ad nein, Lurley,“ fagte er, „nicht 
dich fürdte ich, fondern mein Schilfal; die Stimme in meiner 
Bruſt, von der ich vorhin ſprach, fagt mir beftimmt, fo bald das 
Herz, welches ich gefunden, alfo deins, Geliebte, an meiner Bruft 
flüge, würde ich flerben; doch welch feliger Top!" Gr faßte fie 
am den ſchlanken Leib und preßte einen glühenden Kuß auf ihre 
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Lippen. „D du wirft leben,“ flüfterte fanft die Bee, und ſchmiegte 
fich fehler an ihn, „leben ein feliges Leben.” — „Rein, Mädchen, 
Geliebte,“ emtgegnete er fehr Teife, „ich Habe bein Herz gefundens 
es ſchlägt lant nnd flürmifch gegen meine Bruſt; darum flerbe ich. 
D Lurley! wie iſt deine Bruft fo weiß, fo leichenbleich! Wie biutet 
dein Herz, welches ich fehe! Wo iſt bein liches Auge, dein füßer 
Mund ? Ich fehe nichts ala das rothe biendende Herz" — — 

Das war ein färellich ſchoͤner Augenblid. Die Waflerjung« 
fran fant in die blauen Glocenblumen, weiche ihren Sig umſtauden. 
Ohnmacht umfing ihre gerrifienen Stune; deun der Jüngling in 
ihren Armen war verſchwunden. Wie fie ſchaudernd die Augen anfe 
ſchlug, faß fie allein auf der Klippe ded Felſens. Leicht ſtrich der 
Bind durch das Stromthal und fpielte mit ihrem Haar. Aber zn 
ihren Füßen ag ein fonderbares Blatt, welches fie ahnungsvoll 
emporriß und betrachtete. Ja, es fchienen feine Züge zu fein, wenn 
auch veraltet und emiftellt, oben und unten fand ein vothed Herz, 
feine und das ihrige. „in Zander waltet hier,“ ſprach ſchmerzvoll 
die Jungfrau, „ein böfer Zauber, aber ich will ihn loſen. Bin ih 
nicht Lurley, eine Fürftin des Waflerreihest" — — 

Sie ſchwebte dahin, bie fchöne Bee mit gebrochenem Herzen. 
— Drei Tage waren feitbem vergangen und der alte Fiſcher Hatte 
feinen Freund vergebens erwarte. Als er auch am vierten nicht 
erſchien, feßte er an die Stelle, wo jener den Felſen erftiegen, ein 
einfaches Kreuz, an welchem er Abends ein Baterunfer betete und 
Jedem, der Über den Rhein fuhr, erzählte er die Gefchichte von dem 
Jungling, welcher bei der Lurley ein Herz geſucht und nicht zurücdk 
gelommen war. —— — — — — — — — — — — — — — 

Unter den vielen Sagen, welche am Ufer des Rheins im Munde 
des Boltes Ieben, tft eine, welche mir immer befonders gut gefallen 
bat. &8 iſt die von einem todten Menſchen, der verdammt war, mit 
den Lebenden herumzuwandeln und micht ruhen zu fönnen. Das muß 
aber ein ſchrecliches Elend fein. Was der Todte aud fühlte und 


grünem Kryftall und die Königin ſprach zum Doctor von Laach: 
Doctor, fleigen Sie auf die Erde und ſuchen Sie da irgend einen 
Schriftſteller, dem ed angenblidlih an Stoff zu einem Phantafles 
flüe mangelt und der doch gern etwas ſchreiben möchte. Flüſtern 
Sie ihm, wenn er fhläft oder träumt, die Gefchichte des todten 
Menſchen in’s Ohr und treiben ihn beftändig an, dieſelbe niederzu⸗ 
reiben. Sie verftehen mich. Alsdann wandert jener, wenn auch 
nur auf Drudpapier, über die Erde und kann doch hier unten ruhig 
ſchlafen.“ Die Königin hatte ein fo ſchdues mitleidiges Herz. 

Aber der Doctor von Laach tauchte and dem Rheine und legte 
fih an mein Ohr, und flüfterte mir, was ich hier mitgetheilt, Tag 
und Naht zu. Wollt’ ih an etwas Anderem arbeiten, mein Wille 
Half nichts. Ich war von einem Waflergeifte beſeſſen und mußte 
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reiben, was er befahl. Deßhalb waſche ich über bie etwaigen 
Fehler in meiner Geſchichte vom todten Menfden und den vier 
Königen meine Hände in Unfhuld nnd ſchiebe Alles auf den Ger 
heimen Rath der Königin Lilio. 

In der vergangenen Nacht, nachdem ich noch fpät die lehten 
Seiten gefchrieben, erſchien er mir wieder und bedankte fi mit einer 
tiefen Berbeugung. „Aber, Thenerfter,“ ſprach id im Schlaf, „was 
iſt denn aus den vier Königen geworden ?“ Er antwortete lächelnd: 
„Ihre Maojeftät, unfere luſtige Königin, Hat fie in ihren Hofftaat 
aufgenommen, Sie verlangen nicht zurück auf die Erde, der Herr 
von Edſtein hat dem Prinzen Pips den Spaß in der Kneipe zum 
ſtillen Vergnügen vergeben und trinkt entweder mit ihm und dem 
Fürften von der Mofel und dem Grafen von Walportsheim in einer 
Laube von Kryftall und Lotnsblumen, oder fie gehen zufammen auf 
die Jagd." — . 

„Und was macht Txeffsfönig ?“ fragte id. 

„Der Lost mit feiner Tänzerin, die nach ihrem Tode eine blaue 
Libelle warb, und anf den Flächen des Rheins umher ſchwebte; jeht 
iſt fie Hofdame- bei Ihrer Majeſtät.“ 

„Und Pique⸗Konig ?“ 

„Der ſteigt jeden Abend auf die Erde und wandelt in einem 
arten, welcher nahe an ihre Wohnung fößt, und plaudert hier mit 
einer weißen Lilie. Ste war, ehe fie ſtarb, ein hübſches Mädchen 
und liebte ihn. IA fie ald Blume verblüht, fo folgt fie dem König 
nad unferem fchöuen Reiche.“ 

„Aber Herz dnig ?“ 

„Der ruht in dem Arme der ſchöuen Lurley. Sie küßt ihn 
und fingt: 

Der Rhein if tief und weit, 
Doch größer die Seligkeit 
In meinem Herzen.“ 
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Der Kanzletaffiftent Wetterfiut war auf feinem Burean ein 
änferft thätiger nnd flelßiger Arbeiter. Er affkirte von Morgens 
acht bis zwölf und Nachmittags von zwei bis ſechs Uhr, auch wohl 
nur bis halb ſechs Uhr, wenn ein warmer freundlicher Sonnenſchein 
ihn früher von dannen zog. Er war Referent in Baus und Wirth⸗ 
ſchaftoſachen und Alleinherrſcher in feinem Stübchen im dritten 
Stod, bevor er ben großen Gedanken faßte, ſich zu verheiratgen. 
Aber der Herr Kanzleiaffiftent Hatte es fehr viel früher zu einer 
Frau und zwei hoffnnngövollen Sprößfingen gebracht, als zum 
Sekretär. Er war ein harmfofer ſtiller Gefhäftsmann und Famte 
Henvater, ‚dem Wirthöhausfeben, das er fat nur and feinen Mefer 
raten fannte, verfhiedener Umfläude wegen abhold. Er hatte in 
feinen Freiftunden eine einzige Erholung, ein einziges Vergnügen, 
ein großes Blumenbrett vor den Feuſtern feiner Wohnung, auf 
welchem Geranien und Kapnziner, Balfaminen umd Reſeden luſtig 
wuchſen und von feiner Hand forgfältig gepflegt wurden. Der 
Kanzleiaffittent war eine poetifhe Natur, und wenn er feine lange 
Naſe zwiſchen die Blumen Hineinftedte, konnte er allerlei fhöne 
Gedanken haben und mochte fi einbilden, er wandle in einem 
großen zierlichen Blumengarten, — ein fhöner Traum, den er forg- 
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fältig ansmalte und wodurch ber erfte Gedanke in ihm rege wurde, 
ob e& denn nicht möglich wäre, fid einmal in den Beſiß eines Heis 
nen Städs Gartenland zu fegen und fo feine Träume verwirklicht 
zu fehen. — Madame Wetterſtuck belächelte diefen Gedanken und 
legte ihn ad acta neben bie eigenen Münfche, welche in einer grö« 
Geren Bohnung, eleganterem Küchengeſchirr und einem Sopha mit 
rothem Pluſch beftanden. 

Da geſchah es, daß der Kanzleiaſfiſtent eine Erbſchaft machte, 
eine Erbſchaft, beſtehend in ſechthundert Gulden baaren Geldes. Und 
als er mit dieſem Gelde nach Haufe ging und die ſchwergefüllten 
Rodtafhen fo angenehm gegen feine dünnen Geſchaͤftobeine ſchlugen, 
da flieg neben ihm riefengroß der Berſucher anf, ließ nicht ab von 
ihm und verfolgte ihn durch die Straßen der Stadt bis zu feiner 

- Wohnung. Der Berfucher zeigte ihm eine Beilage des Tagblatis 
und wies mit glühendem Finger anf mehrere Anzeigen, in denen 
Meine Gärten und allerlei Land zum Verkauf ausgeboten wurden. 
Der Kanzleiaffiftent kam nach Haufe, entzädt, verwirrt, nach Athem 

ſchnappend, padte feine Rollen aus der Tafhe, legte fie auf den 
Tiſch und murmelte dabei leiſe: „einen Garten, ih will einen 
Garten kaufen!“ wiederholte das immer lanter, und ſchrie anlegt 
mit der vollen Kraft feiner Lunge: „ja einen Garten, ich will einen 
Garten kaufen!“ Er that das, um fi) felbft Muth zn machen und 
feften Auges der Madame Wetterſtuck begegnen zu Tönnen, melde 
ihn Halb zoruig, Halb iachelnd anfah. 

Nachdem der Gluckliche etwas zu Athem gekommen war und 
das Geld mehreremale gezählt Hatte, fing er an alles Ernſtes feinen 
Cntſchluß kund zu thun, der in nichts Geringerem befand, als 
daß er wirklich einen Garten kaufen wolle. Es gibt Punkte, wo 
das fanftmütigfte, folgfamfe Geſchopf ploplich widerfpenftig wird, 
auf fein Zureden mehr achtet und geradeans rennt, ohne links und 
rechts zu fehen. So der Kanzleiaffiftent. Er fland mit dem Gedauken 
am einen Garten auf, er ging mit biefem Gedanken zu Bette; er 
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nahm die Blumen vor dem Feuſter hinweg und entfernte das Brett, 
das ihm Tange Jahre treu gedient, wobei er ſtill laͤchelund fagte: 
wir brauchen das bald nicht mehr. Ja er wäre abgemagert, wenn 
dad möglich gewefen wäre, aus lauter Sehnſucht nad; einem Garten. 

Endlich war der Widerftand der Madame Wetterſtuck befiegt. 
Man theilte das Geld in gleiche Hälften; dreihundert Gulden wurs 
den dem Kanzletaffiftenten bewilligt, nm einen Garten zu kaufen, 
und für Die andern dreipundert follten Außerft nothwendige neue 
Anfhafungen gemacht werden; doch gelang es dem Herrn bes 
Haufes, nad; verzweifelter Gegenwehr feiner Frau, derfelben noch 
vierzig Gulden zur Berfhönerung des zu Laufenden Gartens zu 
entreigen. Gine Zeitlang fhwautte das fonft fo ruhige, jeht aus 
dem Gleichgewicht gebrachte Leben der Familie Wetterftuf hin und 
herz aber nicht lange, fo geftand die Frau Aſſiſteutin mit einem 
gewiffen Stolge, es fei aud nicht fo übel, Gartenbefigerin zu fein, 
und welche Genugtäuung, vor den Ohren der Sekretärin und Kanze 
leiraͤthin von ihrem Gute ſprechen zu Lönnen! Herr Wetterſtuck 
ſeinerſeits ſoͤhnte ſich mit der Auſchaffung des rothen Plüſchſophas 
aus und pflegte auf dem Bureau zu fagen: ein Garten ſei eine 
ſchone Sache, doch fei es nothwendig, wenn man müde gearbeitet 
aus demfelben mach Haufe komme, dort bequeme Sipgelegenheit zu 
finden. Er ließ damit den Bureaudiener, die audern Affiftenten, 
ja fogar den Sekretär merken, daß er im Begriffe fei, augleich 
Eigentgümer eines Gartens und Befiger eiues Sophas von roihem 
Plaſch au werden. 

Die Aufhaffung des Gartens koſtete der Familie Wetlerſtuck 
anger dem Kaufihilling eine große Schuhmacherrechuung. Mehrere 
Monate wurde kein Grundftäl tu der Zeitung andgeboten, das die 
Wetterſtuckſche Familie nicht in pleno beſucht Hätte. Endlich wa- 
ven zwei Gärten in Vorſchlag gebracht uud die Wahl zwifchen 
beiden ſchwaukte mehrere Tage. Man ſprach dafür und dawider. 
die Borzüge des einen, wie des andern wurden von allen Seiten 
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betrachtet und geprüft. Jedes der beiden Gartenftüde war etwa 
dreiviertel Morgen groß, jedes follte 280 Gulden koſten und jedes 
war zum Rutzen und Vergnügen angelegt, das heißt, jedes Hatte 
ein Rartoffelfeld, einige Dupend Stachel» und Johannisbeerſttäuche, 
ein paar Obſtbaume und Weinftöde, fowie ein paar Kugelafagien 
und einen Fleck, wo einige Monattofen, Kapnziner und Reſeden 
wucherten. Sehr verſchleden aber waren die beiden Grunbftüde 
durch ihre Lage; das eine befand fich im der Tiefe des Thale, „ein 
trauliches, liebliches Platzchen,“ pflegte Madame Wetterſtuck zu 
ſagen, das andere auf der Vergeöhöhe, „wo der Hauch der Grüfte,“ 
fo fprad der Kanzleiaffiftent, „nicht hinaufdringen konnte." Die 
männlichen Mitglieder der Familie waren für den Berg, die weib- 
lichen für „des Thales murmelnden Quell;“ denn im Garten 
drunten fland eine alte roftige Pumpe, auf der Höhe dagegen befand 
fich ein Meined Tannengebäfh; welches der bisherige Beflger „bie 
Anlage” zu nennen pflegte und in deren Mitte ein fleinerner Tiſch 
und eine eben folde Bank fanden. Nachdem die Beſther der 
Grundſtude endlich erflärt, fie felen des Zuwartens müde, behielt 
tn der Familie Wetterſtuck die Bergpartel, unterſtützt vom Haus 
arzte, der für den SKanzfelaffitenten Bewegung fehr nothwendig 
erachtete, die Oberhand. Der Garten auf dem Berg wurde ange 
tauft und tm ber Rebenswelfe des Familienvaters trat von da an 
eine große Veränderung ein. 

Laßt und ſchweigen von dem erften feligen Moment, als der 
Kanzleiaffiftent an einem fhönen Sommermorgen da oben fa, 
behaglich vor dem fteinernen Tiſch, anf dem der Kaufbrief lag, 
und er feinen freudetrunkenen Blick hinabſchwelfen ließ in das 
wirklich fchöne Thal. Er war Eigenthämer, er war Grundbefiper! 
Ber den frohen Widerhall dieſer bedentungdvollen Worte im eigenen 
Herzen noch nicht gehört, weiß nicht, was das fagen will, Wie 
geſagt, Herr Wetterfiud war ein Mann von Phantafle; ihm gehörte 
der Grund, auf welchem er ftand, freilich in fehr mäßiger Ausdehnung, 
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aber gehörte ihm biefer Grund nicht tief hinab bis zum Mittelpunkt 
der Erde, wo er vieleicht am das Eigenthum eines chlueſiſchen 
Gartennachbars fließ? Gehörten ihm nicht bie muthmaßlichen Kohlen. 
und Goldbergwerke, die da unten lagen, und war er auf diefe Art 
nicht ein mächtiger, reicher Mann ? Und wie ſchmedte bie eigene Luft, 
die er hier oben einathmete, fo gut! 

Nun fing aber, wie gefagt, der Kanzleiaffißent eine neue Les 
Seusweife an und der auffteigenden Sonne erfter Strahl begrüßte 
ihn, wenn er zum Garten binaufftieg, und nach getpaner Arbeit 
auf dem Bureau war er wieder oben, uub Abends winfte ihm die 
fiukende Sonne auf Wiederſehen bis Morgen früh; denn die Beiden, 
die Sonne und Herr Wetterfiud, fehlten felten im Garten, die Eine 
nur, weun fie neidiſche Wollen verbargen, der andere, wenn er zu 
Haufe eine dringende Schreiberei zu beforgen Hatte. Bald waren 
droben die Umzännungen ausgebeſſert und mit ftarten Rägeln, die 
ihre Spigen in die Höhe ſtreckten, befchlagen, auch ein neues Thor 
wurde bergeftellt und vom Vefiger eigenhändig mit heil grasgrüner 
Farbe angeftrihen; das Gartenhaus ließ man neu tapegiren und 
die Wege wurden mit blanem Leberkies befahren. Nach dem Bar- 
tenbuch beſchnitt man die Bäume, pflauzte Salat, Grünes für die 
Kühe und Kartoffeln, und Sountag Rachmittags trauk die glüde 
liche Familie ihren Kaffee in der Anlage am fteinernen Tifh. — 
Hier nun wurde eines Tages über einen Namen für die Befigung 
geftritten. Der Sohn des Hanfes, ein bleiher Gymuaſiſt von 
ſechszehn Jahren, der fehr viel engliſche Romane Ias, flug hiezu 
mBetterftudpaus“ vor; Papa meinte „Tanueuruhe“ wäre nicht fo 
übel, und nad langem Hin» und Herreden ließ jede Partei von 
ihrem Borfhlag etwas nah und man nannte den Garten „Wetter- 
ſtucktuhe.“ 

Da kam der große Moment, daß der Kanzleiaffiftent Wetter- 
ſtuck von der Regierung zum Sekretär ernannt wurde. Er nahm 
liſtig lächelnd die Gratulationen hin und trat eined Tags im Fa⸗ 
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millentreis wit der Behauptung hervor, er verdanke dieſe unerwar ⸗ 
tete Beförderung eigentlich feinem Garten. „Die Regierung unſeres 
Landes,“ ſprach er, „welde ſich der Kuftivirung des Bodens außer 
ordentlich annimmt, hat von meiner Beflgung gehört und hat unbe 
Rreitbar die Abſicht, mich dur diefe Ernennung zu weitern laud⸗ 
wirthſchaftlichen Bemühungen zu ermuntern.“ Seit diefem Augen« 
blick, mit welchem der neue Sekretär auch in den Genuß eines größern 
Gehaltes trat, hegte er große Entwürfe zur Verſchoͤnerung von Wetter« 
ſtucktuhe. Er verbefierte fein Grunbftüd, befhäftigte ſich fehr mit 
der Seele der Laudwirthſchaft und erbaute in feinem Garten ein 
ueues, ſehr nothwendiges Gebäude, um einem fängft gefühlten drin« 
genden Bebürfniß abzuhelfen. 

Es befand fi Hinter der Anlage in Wetterſtuctruhe ein wäher 
Plag, wo Steine und Unkraut hingeworfen wurden. Der Gedanke, 
diefem Filed ebenfalls eine angenehme Seite abzugewinnen, bes 
ſchaͤftigte Tängere Zeit den Beſißer; endlich war er mit fih im Kla⸗ 
ven und bat Madame Wetterſtuck und Tochter recht dringend, in dem 
nachſten -acht Tagen den Garten nicht zu. befuchen, um fi von 
den neuen großartigen Arrangements überrafchen zu lafien. Der 
Sekretär beabfichtigte nämlich nichts mehr und nichts weniger, als 
dort einen Meinen Hügel zu errichten. Zu dieſem Ende gab er fih 
mit feinem Sohne, dem Gymnafiften, die unfäglihe Mühe und 
ſchleppte aus der ganzen Umgegend Steine und Erde herbei, freunds 
liche Nachbarn halfen ihm, und bald erhob fich der Heine Hügel 
Hinter der Anlage und beherrſchte in der folgen Höhe von mehreren 
Schuhen volftändig die umliegenden Gärten. Oben war ein Plap 
für zwei nicht allzuſtarke Perfonen, zu welchem ein gefchlungener 
Fußweg in der Breite von einem ſtarken Fuß vom fleinernen Tiſche 
aus hinanfführte. Die Ueberrafhung von Madame Wetterſtuck und 
Tochter, als fie wieder hinauffamen, Täpt ſich nicht befchreiben. 
Zeptere behauptete, es gebe zum Lefen keinen herrlicheren Plag, der 
Blie fchweife fo prächtig aus den engen Grenzen des Buchs hinaus 
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einen Ort, wo man fehr gemifchte Geſellſchaft autrifft. Der Kaffee 
olag übrigens glanzvoll vorüber; auf dem Tiſche war eine graue 
Damaſtdecke ausgebreitet, dad Getränke wurde in nenen Taſſen präs 
fentirt und die filbernen Löffel waren aus dem tothen Saffiankäſtchen 
genommen, wo fe Dad. ganze Jahr über verwahrt Tagen. Sekretär 
Betterftud empfing die Kanzleiräthin im ſchwarzen Frack und weißer 
Halsbinde und ging dann in feinen Garten, 

Unterwegs aber hatte er allerhand fonderbare Ideen. So fehr 
er fi durch die Anwefenheit der Kanzleräthin geſchmeichelt fühlte, 
fo war es Ihm doch wicht recht, daß die Damen feiner früheren Kol ⸗ 
legen beim Kaffee fehlten, und er fann hin und ber, wie es bei feiner 
befhränften Wohnung möglich zu machen fei, einmal mehr Gäſte 
einzuladen, vor allen natürlich feine frühern Kollegen. Sollte aber 
nicht gar fein unmittelbarer Chef, der Kanzleirath, eine Einladung 
annehmen? Wo aber ein größeres Lokal hernehmen? Diefe Schwier 
tigfeit machte ihm viel zu ſchaffen, als er plöglich an einem Meinen 
Spegereilaben die Worte lad: „Herbflfenerwert.“ Da ging ihm ein 
helles Licht auf und er faßte den verwegenen Gebanfen, in feinem 
Garten einen Herbft zu veranftalten. 

Des Sommers Pradt und Herrlichteit war vergangen und 
lebte nur noch in der Erinnerung und in einigen großen Sonnen⸗ 
blamen fort, die aber auch ſchon melancholiſch ihre gelben Blätter 
fallen ließen. Der Wind fehättelte das Obſt von den Bäumen und 
die Landſchaft war herrlich bunt gefärbt. Die wilden Reben am 
Gartenhaufe auf Wetterkudruh färbten fi) Helroth und nahmen 
fich zierlich auf dem dunfeln Dache aus, der Vögel Lied war ver 
Rumat, uur eine dide Anfel huſchte noch melaucholiſch durch das 
Geſtrͤuch, die matten Fliegen klebten an der Wand, und in den 
versätherifh warmen Sonnenftrahfen des Herbſtnachmittags verſuchte 
eine Übriggebliebene Heuſchreclke einen leßten verzweifelten Sprung; 
das fah aber aus, wie ein gänzlich verunglüdter fchlechter Spaß; 
die arme Heuſchrede fühlte das auch, und ihr Mägliches Zirpen 
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haft gar ſelbſt welche gegeben. Es ift dir bekannt, daß es nicht 
gegen den Auſtand verftößt, zu ſechs und einem halben Weluſtoc 
vierundzwauzig Perfonen einzuladen. Durch einen Herbſt verau⸗ 
Roftet eine Familie, welche wegen beſchräutter Wohnung feine ber 
dentende Geſellſchaft einladen ann, eine Abfütterung en gros, eine 
Anfütterung, die ihr während des Winters durch unzählige Einla⸗ 
dungen en detail heimgegeben wird. Bel einem Herbft fieht man 
weniger auf bie Qualität der Speifen und Getränke, und was bie 
Bedienung anbelangt, fo brauchen ſich die Gaſtgeber nicht zu in⸗ 
commodiren, jeber bedient fih ſelbſt, man lacht, man freit, man 
jubelt, man ſchleßt, man verbrennt fih die Finger; ein Herbſt iſt 
eine fehr fhöne Erfindung. 

Bald beſchaͤftigte man fih im Wetterſtuckſchen Haufe mit nichts 
als mit den Zubereitungen zu biefem Feſt, und man pflog lange 
Beratfungen, wer einzuladen ſei. Daß diesmal bie früheren Kofs 
legen des jeßigen Sekretär nebft Frauen und Kinder nicht vers 
geffen wurden, verfteht fihz ferner fepte man auf die Lifte einen 
Oberreglerungsrath und zwei Regierungsräthe; der erflere war ein 
Inftiger Junggefelle, die beiden fegteren verheirathet, aber ohne Kin» 
der. Der Kanzleirath nebft Gemahlin war natürlich zuerft auf die 
Liſte gefeßt worden, aber über die Familie deſſelben entfland ein 
Meiner Zwiſt. Die Herren Söhne des Kanzleiraths, muntere Bus 
ben, wurden nicht beauftandet, aber die Kanzleiräthin hatte eine 
Schweſter, ein junges, recht lichenswürbiged Frauenzimmer von 
etwa zwanzig Jahren, und biefe war ein Stein des Anſtoßes. Der 
junge Herr Wetterftud verlangte mit vollem Recht, daß einer feiner 
beften Freuude, der Herr Meferendär Zündnagel, nicht vergeffen 
werde. Diefer Referendär hatte aber vor einem halben Jahre mit 
der Sanzleirätplihen Schwefter in einem zarten Verhältniß geftanden, 
ein Berhäftniß, welches durch die unbefugte Dapwifhenfunft einer 
jungen Puhmacherin getrübt wurde — 
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Es ift eine alte Geſchichte, 
Doch bleibt fie immer nen, 
Und wem fie juft paffiret, 
Dem bricht das Herz entzwei. 


Die Kanzlelrätpin wollte eined Abends beim Rachhauſegehen etwas 
Ungebüßrliches bemerkt haben, und obgleih der Meferendär die 
felerlichften Schwüre für feine Unſchuld ablegte, fo war alles um⸗ 
fon. Es brachen bei diefer Geſchichte nun freilich Leine Herzen, 
indeſſen löste ih das Berhäftnig zwifchen dem Neferendär und der 
jungen Dame, und ed war ihnen ferner nur geftattet, in der Kirche 
oder im Tanzfaal ans der Entfernung zu ſchmachten. Dieſe beiden 
Berfonen zufammen zum Herbſt einzuladen, war offenbar ein ver⸗ 
wegenes Unternehmen; aber der junge Herr Wetterſtuck wollte ſei⸗ 
nen Freund nicht opfern, die kanzlelräthliche Schwefter dagegen 
mußte eingeladen werben, und fo befchlog man der Sache ihren 
Rauf zu laffen. 

So kam der große Tag heran. Ale, fogar der Oberregierunge« 
rath, hatten die Einladung angenommen; der Kanzleirath beur- 
laubte fogar den Sekretär für den ganzen Tag und diefer begab 
fh entzückt ſchon in aller Frühe nad; Wetterſtuksruh, um die ndr 
thigen Anordnungen zu treffen. Reben dem Tannengebüſch in der 
Anlage wurde ein Tiſch aufgefhlagen, und mit einem weißen Tiſch⸗ 
tuch bededt, und vor dem Hügel am Abhang des Berges ein zweiter 
Tiſch, erfterer für Speifen und Getränke beftimmt, lehterer für die 
Herren Schüpen zum Laden ihrer Musketen und Piſtolen. Sogar 
ein Meines Lattengeruſt, um Raketen abzubrennen, wurde wicht 
vergeffen. Gegen zehn Uhr erfhienen Madame Wetterſtuck und 
Tochter, und die beiden Damen, fowie die Magd bed Hanfed, er- 
Tagen faR unter der Laſt der Speifen und Getränte, welde fie 
binauffchleppten. Bald prangte die Tafel mit Allem, was zu einem 
foliden Herbft gehört: da war Butter und Käfe,- altes Fleiſch, 
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weißer und rother Wein, Moft, Kuchen und fonfliged Badwerk, 
fogar Gigarren. Auf dem Hügel ſtaud ein Meiner Boller, dem der 
junge Wetterſtuck eigenhändig bediente. — 

Es war ein klarer freundlicher Herbſttag, und gegen zwei Uhr 
erſchieuen die Eingeladenen ; zuerſt der Oberregierungsrath, eine 
Meine Figur mit bedentendem Bauch und fehr dünnen Beinen. 
Der Mann trug einen Meinen Frack, der unmöglich zufammenge- 
Inöpft werben konnte, und darunter eine große gelbe Weite, welde 
in Ihrem bebentenden Umfang weithin glängte; dazu trug er fehr 
anliegende Beinkleider, von weitem Hatte die komiſche Figur die 
größte Achnlihkeit mit einer gelben Bergamotbirne, die man auf 
zwei Schwefelhölger geſteckt. Er erklomm rüftig den Berg und 
ein Kanzleibiener trug feine Bücfe, fowie einen wohlgefüllten 
Jagdranzen. Bald nad ihm erfchlenen die beiden Regterungsräthe, 
{m Aeußern fehr verfhledene Männer. Herr Krügle, ein langer 
dürrer Mann, ruhig und würdenoN bei jeder Bewegung, mit weißer 
Halsbinde und glattgefhorenem Geſicht, war fehr ernfter Natur 
und durchaus fein Freund von Herbftfpäßen, noch) viel weniger von 
Schiegen und Feuerwerk; feine Frau war unwohl und ließ fid ent⸗ 
ſchuldigen. Reben ihm ging fein Kollege Schwäͤmmle, ein lebhaf⸗ 
ter, heftiger Mann, kurz, breit und unterfept; aber fein Kopf mit 
dem verwegenen Ausdruck, mit dem lebhaften berausfordernden 
Auge und dem großen Badenbart Hätte für eine große robuſte 
Figur vortrefflich gepaßt; diefen Mangel an Körpergröße erfepte 
der Mann dadurch, daß er ſich bedeutend In die Bruft warf und 
ſeht lebhaft mit den Armen focht. Und wie er fo daher kam mit dem 
wilden Gefihtsausdend und Sant ſprechend, während zwei Piftolen« 
haͤlſe aus der Taſche Hervorfahen, hätte man ihn für einen Räus 
berhauptmann Halten fönnen. Seine Fran war eine Dame, über 
die ſich nicht viel fagen Täpt, — Schwämmle begrüßte mit einem 
lauten Hurrah den Aublick von Wetterſtudsruh und ſchoß zum 
Willkomm eine feiner Piſtolen ab, Darauf kamen Kanzleirath und 
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Kanzleirätpin; er ein Meiner, ſchmaͤchtiger, mubedeutender Mann, 
Tte eine große, impofante Figur. Er fah neben ihr aus, als führe 
fie ihren jüngften Sohn, der im Wachſen etwas zurädgebfieben, am 
der Hand fpazteren. Ihnen folgte der Kanzlelräthin Schwefter, ein 
rundes, gefunded Ding mit geſcheidten lebhaften Augen, einer Hele 
nen Stupnafe und ſchwarzen Haaren, die in zwei runden Zöpfen 
zu beiden Seiten des Kopfes aufgebunden waren. Das Mädchen 
war troß ihres gefunden Aeußern etwas fenttmentaler Natur, und 
als bei iprem Eintritt in den Garten der Regierungsrath Schwämmle 
feine zweite Piſtole abſchoß, rief fie laut aus: „Schießen Sie nicht, 
ich bin die Taube“ 

Bald erfähtenen neue @äfte, die früheren Kollegen des Gefre- 
tars mit ihren Frauen und vielen Kindern, und ehe fie einzutreten 
wagten, priefen fie am Gartenzann fehr hörbar die Schönheit vom 
Betterftufsrug. Sie waren fammt und fonders Bürgerwehrmänner 
und führten die Bürgerwehrmuäfete mit fih, und auf dem Kopfe 
hatten fie eine der fchöuften und maleriſchſten Errungenſchaften des 
mennzehnten Jahrhundertd, den grauen Schlapphut, aber diesmal 
ohne Hahnenfeder, denn die konnte der finftere Regierungsrath Krügle 
durchaus nicht Teiden. Die Damen diefer Herren ergoßen fi forte 
während in Bewunderung über die Wetterfind’fchen Anlagen, über 
die Sierlichfeit und Zwecmaͤßigkeit der äußern Einfofjung, über die 
Eleganz ded Gartenhaufes, und verfiherten eiuftimmig, die Ausficht 
hier oben fel bei weitem fhöner, ala die vom färftlichen Landhaus 
dort gegenüber. Jeht hatte der junge Wetterſtuck feinen Böller ge» 
Laden und ein Dugend Buben und ein Hafbdupend Mädden ume 
fanden den Hügel mit aufgefperrten Mäufern; der Schuß krachte, 
der Böller überfhlug fih und ihm nad purzelten vor Meberrafhung 
und Schred mehrere der jugendlichen Zuſchauer. „Hurrah!“ ſchrie 
Schwämmle, „beim Donner der Kanonen fühlt fi die deutſche 
Bruſt!“ Krügfe aber warf ihm einen verweifenden Blick zu und der 
DOberregierungsrath,, der feinen Beinen nicht recht traute, ließ fich 
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anf feinen Stuhl nieder, indem er behauptete, der Schlag des Ger 
ſchutzes made das Erdreich erzittern. 

Während dem aber Mapperten bie Kaffeetaſſen und klirrten die 
Moftgläfer und in Backwerk und Kuchen entflauden gewaltige Rüden. 
Die Sekretärin ſtrahlte wie die Herbſtſonne, denn fie faß zwiſchen 
der dien Kanzleirätpin und der Regierungsräthin Schwäͤmmle. 
Bo aber war Bater Wetterſtuk? — Gr [hwamm in Wonne und 
Seligteit, hatte ihm doc; der Oberregterungsrath die Hand gebrüdt, 
und hatte doch Schwämmle mit ihm aus einem Glaſe getrunfen, bei 
weldhem Trunk dem Sekretär freilich nicht viel mehr als die Ehre 
übrig blleb. Schwänmle war die Seele der ganzen Gefellihaft, er 
fang, er tanzte, er ſchoß wie ein Rafender und Hatte alle Taſchen 
mit Feuerwerk angefült. 

Etwas fpät erſchlen der junge Referendär, Herr Bünduagel, 
fehr elegant gekleidet, mit hellgelben Glacéhandſchuhen, auf der 
Säulter trug er ein doppelläufiges Iagdgewehr und am der Seite 
eine zierliche Jagdtaſche; das englifhe Pulverhorn hing am ber 
andern Seite und die Magd feines Haufes trug ihm einen großen 
Korb vol Feuerwerk nach. Der Referendär machte der Sekretärin 
eine ehrerbietige Berbeugung, begrüßte bie Kamleiräthin mit volle 
tommenfter Hochachtung und ſchenkte der Schwefter einen wehmüthie 
gen Bl, Er war ein feiner gebildeter Maun, der Herr Zünds 
magel, ließ fi bei den Damen nieder, ſprach über die vergan« 
genen Landpartien und die zufünftigen Bälle, reichte Kuchen und 
Biscult umher, lobte die gelbe Wefte des Oberregierungdrathd und 
ſprach mit Herrn Krügle im conferativften Sinne über bie bale 
Digft zu erwartende Kammer. Die Kanzleirätpin hatte ihn bei 
feinem Exfcheinen erftaunt angefehen und ber Ranzleirath würdigte 
ihn deßhalb feines Blids; da er fih aber fo harmlos und anftäns 
dig bewegte, jet den Böller lud und abfeuerte, jegt bie Kinder 
des Kanzleiraths aus feinem Doppelgewehr ſchleßen ließ, fo föhnte 
man fi mit felnem Dafein aus. Er Ind feine Piftolen und übers 
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reichte fie den Damen zum Schleßen. Aufänglich verwahrten fih 
diefelben gegen ein fol keckes Unternehmen, und ber Kauzleirath 
ſchauderte fihtli vor dem Inftrument zur; bald aber ließ ſich | 
die gute fanfte Regierungsrätgin Schwämmle, als bie erfte im | 
Rang, bewegen, einen Schuß zu thun, dann folgte die Kanzleirä- 
thin, endlich der Kanzletrath ſelbſt, obgleich mit Zittern und Zagen. 
Die Damen der fubalternen Beamten feuerten aus ben ſchweren 
Bürgerwehrgewehren. Nicht lange, fo war der ſchlaue Referendär 
mit tiefer Berechnung jept fo weit gefommen, daß er ala hoflicher 
Mann nit umhin konnte, auch der kanzleiräthlichen Schwefter 
feine Piftofe auzubieten. Das Mädchen fürdstete ſich erſchreclich 
und zitterte fichtbar, der Meferendär legte ihr die Piſtole in die 
Hand, zeigte ihr, wie fle drücken müfle, und Beide bebten zufammen 
als es trachte und als fich dabei ihre Hände berüßrten. Die Kanzlei» 
räthin war Im dieſem Augenblicke in einem tiefen Wirthſchaftsgeſpräch 
mit der Sekretärin begriffen, die Kinder ſchrieen und jubelten, 
Schwaͤmmle brüfte: „Was tft des Deutfchen Vaterland?" und fo 
Eonnte ed der Referendär wagen, zu flüftern: „Und werden Sie mid 
denn ewig baffen, Augufte?" Und das Mädchen antwortete ſichtlich 
bewegt durch den Schuß und diefen Moment: „Ad, Emil, wenn Sie 
die Schwefter verfähnen könnten!“ 

Dies verfuchte num der Meferendär auf alle Weiſe und brachte 
es wirklich fo welt, daß die Kanzleiräthin noch am felben Nach- 
mittage zu ihrem Gemahl fagte: „Es iſt fchade, dag bie fatale ‘ 
Geſchichte mit dem Zündnagel vorgefallen if; abgefehen davon, 
Habe ich nicht leicht einen böflicheren und aufmerffameren jungen 
Mann gefehen.” — „Das if wahr,“ befräftigte der Gemahl als 
Ccho, „und am Ende,” fepte er fhüchtern Hinzu, iſt die Sache viel- 
leicht nicht fo ſchlimm geweſen.“ Doch ſchreckte er in demfelben 
Moment vor dem flrafenden Blick feiner Frau zufammen und vor 
dem Ton, mit welchem fle fagte: „Auguft, Auguf! — es war eine 
Putzmacherin !“ | 
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Es fing an Abend zu werben, in den Thälern, welche man von 
Wetterftudsrup überfah, dunfelte es bereits, rings umher kuallten 
die Schüffe und hie und da fah man einen beſcheldenen Schwärmer 
forügen, und die hellen Funken kämpften mit dem lehten Licht des 
Tages. Die Sonne ſauk und der Kanzleiräthin Schweſter Auguſte 
lehnte am einer Taune und ſchaute fehwermäthig in die gofdene Abends 
beleuchtung; fie deffamirte: 


„Und ſcheint die Sonne noch fo ſchoͤn, 
Am Ende muß fie untergeh'n.“ 


Und eine bekannte liebe Stimme fepte hinzu: 


„Mein Sräulein, feien Ste munter, 
Das iſt der Sonne Lauf. — — 
„Denn hinten geht fie unter 

Und vorne geht fie auf,“ 


ergänzte Schwaͤmmle lachend, indem er ein großes Glas Wein 
Hinunter ärzte, 

Wetterſtuck Bater Hatte unterbeffen feine Raketen aufgehängt 
und Wetterfind Sohn zfndete fle an. Wie rauſchten fie empor mit 
Tangem fenrigem Strahl, wie bengten fie oben zierlich ihre Häupter 
und machten der ganzen Welt ein Compliment, ehe fie auseinander 
plagten und in einem Bonquet von rothen, weißen, grünen, blauen 
Sternen erftarben ! Eine derfelben wollte nicht fleigen und die er⸗ 
reiten Damen erhoben ein Zetergeſchrei, als fie fahen, wie das 
fprügende Ungehener dicht Aber Ihren Köpfen weg in des Rachbars 
Garten ſchoß. Der Referendär lud fein Gewehr mit wentg Pulver 
und einem Schwärmer und ließ die Damen nad der Reihe abe 
feuern, und zwar gang genau nach ber Ranglifte; die Frauen ber 
Subalternbeamten ſchoſſen ihrerfeltd ans den Burgerwehrgewehren, 
die Buben zündeten Schwärmer in der Hand au, warfen fie in die 
Luft und ſchrieen und jubelten. Herr Krugle und der Oberreglerungd ⸗ 
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rath Gatten ſich im dad Gartenhaus geflüchtet, die gelbe Weite des 
lepteren fhlmmerte aber weithin durch das Dunkel, eine willlommene 
Bielfcheibe für den Räuberhauptmann Schwämmle, ber fi unterfland, 
dem Borgefepten einen Schwärmer auf ben Bauch zu werfen. 

Allgemein war die Luft und Froͤhlichtelt, nur Kauzleiraths 
Auguſte und Fräulein Wetterſtuck ſaßen jenſelts am Fuße bes 
Hugels und ſchauten hinaus in die dunkle Landſchaft, wo ebenfalls 
Raketen ziſchten, Schwärmer praffelten und Lendtkugeln auffliegen. 
Bald aber fchlih ſich Fräulein Welterſtud felfe von der Seite der 
Freundin, das hatte der Bruder fo arrangirt, und der Referendär 
nahın ihre Stelle ein. „Auguſte,“ ſeufzte er, „gönnen Ste mir nur 
ein Wort, Richt wahr, Sie glauben nicht an das Schrediihe, das 
man mir nachgeſagt? Ich gebe Ihnen die heiligſte Berfiherung, 
es iſt eine Berläumdung. Sagen Sie, daß Sie mic lieben wie 
früer, und es fol die Aufgabe meines Lebens fein, den Zorn der 
Ihrigen zu verföhnen.” — Das Mädchen fenfzte tief und entgege 
uete: „Man iſt ja fo gern geneigt, das zu glauben, was man gerne 
glaubt; ih fage Ihnen nochmals, fuchen Sie die Schwefter zu vers 
ſdhnen.“ Ihr Geſicht war bei diefer Erflärung angeſtrahlt von anfe 
feigenden Leuchtkugeln und glängte weiß, roth und grün. — „@laube, 
Liebe, Hoffnung!” feufgte Emil mit Beziehung und Küßte ihr zärtlich 
die Hand, 

Unterdefien war die Luft auf's Höchfte geftiegen; man hatte den 
Dberregierungdrath und Krügle gezwungen, das Gartenhaus zu ver- 
laſſen, und die beiden ernften Herrn mußten ſich mit brennenden 
Schwärmern gegen die Bubenfhaar vertheidigen. Schwämmle ver- 
[wendete eine ungehenere Menge von Fröſchen und brüflte jedesmal 
mit, wenn die Damen ein Betergefhrel erhoben; fogar der Kanzlei- 
rath Hatte fih ermannt und, hielt in zitternder Hand ein römifches 
Licht, ſchrie aber jedesmal laut auf, fo oft eine Leuchtkugel heraudflog. 

Das Feſt neigte ſich feinem Ende zu und Bater Wetterſtuck 
wollte es mit einer glänzenden Ueberraſchung befchließen. Er hatte 
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ze dem Cade weißes und rothes beugaliſchet Wener augeſchafft, um 
damit den Hügel und die Tannenanlage von Wetterſtucoruh mar 
leriſch gu beleuchten. Die Bubenfhaar war feinen Schritten gefolgt 
und hielt ſich erwartungövol in feiner Nahe. Jeßt flammte das 


Zeuer auf und ergoß plöpfich ein weißes glänzendes, zitterudes Richt 


Aber den Meinen Garten, riß aber zu gleicher Zeit unbarmperzig 
den [häpenden Schleier der Nacht vom Liebespaar, das am Fuße 
des Hügels ſaß. Die Buben brachen bei biefem Aublick in ein 
Tautes Hohngeſchrei aus und die finuigeren Mädchen riefen: „Ein 
Brautpaar, ein Brautpaar!" Die Kanzleiräthin Rürzte ahnuugbvoll 
binzu, der Kanzleirath folgte ihr und fließ einen gellenden Schrei 
ans, nicht ob dem Anblid des Paares, fondern weil ihm das Zünd» 
liht, das er frampfhaft in der Hand hielt, die Finger verbrannte. 
Bater Wetterſtuck aber, zartfühlend wie er war, warf augeublicklich 
eine Hand vol Erde auf die bengalifche Flamme und löfchte fie 
aus. Tiefe Racht bededte den Garten und tiefe Nacht bededite die 
Herzen Anguftens und Emil und die Herzen des Kauzleiraths und 
Gemahlin. Was war zu thnn? Die Mädchen ſchrieen nod immer: 
„ein Brautpaar, ein Brautpaar!“ und die Buben halfen ihnen dabei, 
fowie Schwänmle, defien Stimme Alles übertönte: „Ein Braut 
paar, ein Brautpaar!” — „Ein Brautpaar?“ fprad der Ober⸗ 
tegterungsrath und trat näher, und die Sanzleiräthin, welde als 
geſcheidte Frau einfah, daß bier nichts anderes zu machen fet, fagte 
mit einem tiefen Seufzet: „Ia, meine Herren und Damen, ein 
Brautpaar.” 

In diefem Augenblick ließ Vater Wetterftud feine ro the benga- 
life Flamme foielen, deren warmes Licht die Gemüther verföhnte, 
und ehe fie erloſch, Hier nicht ganz ungnfriedene, dort aber äußerſt 
glüdfelige Gefichter beſchien. — Die Kanzleiräthin fagte, während 
ihr der Referendär enthufiaſtiſch die Hand kußte: „Run denn in 
Gottes Namen!" Alles gratulirte und bie Frauen der fubalternen 
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Beamten wollten ſchon den ganzen Nachmittag bemerft haben, daß 
etwas der Art im Merk fel. 

So ſchloß der Herbft anf Wetterſtukoruh. Das Feſt war in 
jeder Hinficht ein gelungenes zu nennen; das Gefpeuft der Pape 
macherin war verföhnt, Augufte und Emil hatten fi wieder ger 
fünden, die Sekretärin hatte innige Freundſchaft gefchlofien mit der 
Kanzleis und Regieruugsrätpiu , ber Obertegierungsrath hatte feine 
gelbe Weſte und der Kanzleirath feine Finger verbrannt, und als 
drüben über den Bergen der Mond anffieg, glug man heiter und 
verguügt nach Haufe. 
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Benn ih im Buche meiner Erinnerungen nachblättere, und 
meiner Freunde und Bekannten von ehemals gebenke, fo kommt mir 
häufig einer derfelben in's Gedaͤchtniß, ein guter gemüthlicher 
Menſch, der feines Zeichens ein Apotheler war, und mit dem ih 
lange Zeit auf's Freundſchaftlichſte zuſammeulebte. Wir wohnten 
nit in einem und demfelben Haufe, nur in desfelben Stadt. Ueber 
feinem Onartier war ein goldener Löwe angebracht und vor dem 
fangen vieredigen Gebäude, in welchem Ich campirte, ftanden zwei 
alte Kanonen nud neben ihnen zwei Ranoniere, mit dem Säbel in 
der Hand, Schildwache. Wo wir uns eigentlich keunen lernten, 
Bann ich nicht angeben uud, obgleich wir, was Neigung und Ber- 
Hältnig anbelangte, nicht fehr zufammenpaßten, fo wurden wir doch 
ganz gute Freuude. 

Schmidle, fo hieß der Apotheker, war ein Schwabe uud von 
unferm Herrgott nicht mit überflüffiger Korperſchönheit begabt; doch 
hatte er an gutem Ausfehen, was man für's Haus braudt, und 
war, wie eine alte Tante von mir in ähnlichen Fällen zu fagen 
pflegte, vor Ah! und Pfui! bewahrt. Das foll nämlich heißen: 
vor „Ad, wie [hön!“ und „Pfni, wie häplih!" Schmidle konnte 
fogar, wenn er Sonntags feinen ſchwarzen rat mit allem dazu 
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Nothwendigen und Paſſenden auzog, für einen hübſchen eleganten 
Menſchen gelten, und einen gewiffen füßen Kräuter-⸗ uud Medica 
menten · Duft abgerechnet, der nicht ans feinen Kleidern zu vertreiben 
war, hätte man es ihm alddann nicht anfehen, oder vielmehr ans | 
riechen konuen, in welcher Branche er ber Teibenden Meufchheit 
diente. Ja, man hätte ihn zuweilen für einen jungen Gavafier 
haften können, vielleicht für einen Offizier in Eivil, denn er ver 
Rand ed, wie diefe Lente, fein Halstuch mit einer gewiſſen lockern 
Eleganz zu nüpfen uud am feinen Handſchuhen hatte er beftändig 
ein Kudpfchen abgeriffen. Auch ſehte er feinen Hut ganz gerade | 
auf den Kopf und ließ fi am Sonn und Feiertagen gern die 
Stiefeln laciten. Dabei war er von einer Gutmuͤthigkeit und hatte 
einen Glauben an bie ganze Menfihhelt, der fat Schwäche war. 
Er that für feine Freunde, was er nur immer Bonnte, und feine 
Börfe, die, da er einiges Vermögen hatte, beſtaͤndig wohl gefkflt \ 
war, öffnete fich jedem Hälfsbedärftigen mit einer Ausdauer, bie 

an's Fabelhafte grenzte. Bas diefer Charakter, der, wie ich genng- 

fan bargethan, ala Menſch vortrefflich war, als Apotheker galt, ach, 
darüber war in dem ganzen Stadtviertel, das zur Römenapothefe 
gehörte, nur eine Stimme, befonderd bei dem dienenden Perfonal, 

mit dem Schmidle hauptſächlich verkehrte. Es mußte ſchon wahr 

fein, was die Lente fagten, daß ber alte mürriſche Prinzipal, ein 
Hageftolg in den Sechzigen, feinen erften Gehälfen außerordentlich 
liebte, denn Schmidle zog dutch feine ungemein freundliche Perfüns 
lichteit eine Unmaffe baaren Geldes an fi, das fonf in bie Laden 

tiſche anderer Apotheken geflofien wäre. Ale Mägde und Hans 
knechte, die von ihrer Herrſchaft ansgeſchiat wurden, irgend etwas 

zu holen, ohne daß ihnen die Apotheke angegeben wurde, zogen in 

den Löwen und dort warteten fie Lieber halbe Stunden lang an der 

Thür, wenn Herr Schmidfe vielleicht gerade befchäftigt war, — ein 
Zeichen der Popularität, das die andern Gehiffen und felbft den 
damaligen rothhaarigen Lehrling mit Neid’ erfähte, J 
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@s bat aber and wohl nie in der Gpriftenheit einen zweiten 
Apotheler gegeben, der die Leute fo zu faflen und gu behandeln 
wußte, wie mein Freund. Seine flehenden Kunden kannte er faſt 
alle auswendig und er fah den goldbetreßten Bedienten biefes und 
jenes Kavallerie» Offigiers nicht felten am ber Raſe die Bedürfniffe 
an, die fie in die Apotheke fürten, mnd wenn biefe Herren ſelbſt 
tamen nnd im Beifein anderer Lente gleichgiftig vom Wetter und 
dergleichen ſprachen, griff Schmidle mit einem vielfagenden BIiE 
oder dergleichen Hinter fih, und traf in den meiften Fällen das 
Weite. Den flolgen Dienerfchaften noch ſtolzerer Herrfchaften, die 
fich anf ihren Livroͤerock etwas zu gut thaten und bie ed unſerm 
Herrgott nie verzeihen konuten, daß die Bäume anflatt grün nicht 
gelb oder blan, wie die Wappenfhilder ihrer Kutſchen waren, wußte 
er durch bunte glängende Papiere mit denfelben Karben zu ſchmei⸗ 
deln, und auf diefelbe Art behandelte er alle Köchinnen nnd Stu 
benmädchen, die ihm einmal anvertrant, während er ihnen eine 
Medizin anfertigte, die nicht gekocht zu werden brauchte, und wor⸗ 
auf fie warten konnten, daß Judigoblau oder Ponceanroth ihre 
Leibfarbe ſel. Selbſt beim Beſchreiben der GEtiquetten und Pillen- 
ſchachteln wußte er Unterfhiede zu machen und Räancen anzubrins 
gen, die wohl im Stande waren, das Herz einer gefühlvollen 
Kammerjungfer zu bewegen, Den Befehlöhaberton, wie er gewöhn- 
lich bei ſolchen Anfiäriften herrſcht, wie 3. B.: Ale Stunden einen 
Eßloffel vol zu nehmen, wandte er nie allein am, wenigſtens feßte 
er hinzu: w. g. i., das heißt: wenn's gefällig iſt. Dieb war aber 
noch Die niederfle Glaffe, denn feine Befannten und öfteren Kunden 
wurden auf das Höflichfle gebeten, doch ſtundlich einen Epföffel von 
zu nehmen. Und mit welcher Feinheit verfland er es, dem fehten 
Schnörkel, feiner Schrift durch allerhand Formen eine tiefere Ber 
deutung zu geben! Man konnte oft einen gewiflen Buchſtaben 
darans Iefen oder ein Ansrnfungsgeichen nud nicht felten brachte 
er fogar ein finnreich verfhlungenes Herz an. War er vieleicht 
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gerabe zu fehr befäftigt, um alle Etiquetten ſelbſt gu fhreiben, fo 
unterwarf er doch die vom Lehrling augefertigten einer genauen 
Reviflon und fügte gewöhnlich einen Strich oder einen Punkt Hinzu, 
was den betreffenden Stubenmäddhen äußerſt angenehm war. 

Ber aber Schmidle in feiner ganzen Glorie fehen wollte, der 
mußte die Löwenapotgefe an einem Samftag Abend befinden. Ald- 
dann wurde von dem dienenden Perfonal des gangen weiblichen 
Stabtvierteld vor der Apotheke formlich Duene gemadt, und man 
kounte Stunden lang warten, bid man zu Schmidle hingelaugte, 
der, hinter einem großen Topfe flehend, mit einer Feinheit und Gras 
die Pomade auötheilte, die au's Unglanbliche grenzte. Neben fih 
hatte er eine ganze Batterie mit Flaſchen von wohlriechendem Del, 
und er wußte vecht genau, welche von feinen Kunden den Duft der 
Rofe dem ber Relke vorzog, oder welche zu ihrer Pomade einen 
färkers oder fehwäcerriechenden Beiſatz bedurfte. Kein Tag, feine 
Stunde, kein böfes oder ſchllumes Wetter war im Stande, die lies 
benswärdige Laune Schmidle's zu verderben, ja ſelbſt in ber Nacht, 
wenn er aus dem füßen Schlummer geweckt wurde, ließ er fih nicht, 
wie die Apothekergehiffen im Allgemeinen, einige Dupend Mat 
durch den Ton der Klingel rufen, ehe er wirklich fam, um alddann 
obendrein noch bärbeißig und verdrießlich zu erfheinen; nein, auch 
in folden Stunden behandelte er die armen Dienftboten in den 
meiften Fällen fo ausgezeichnet, daß fie ſich noch lange daran mit 
Freuden erinnerten. 

Aber bei allen diefen Vorzügen Schmidle's, bei allen dieſen 
Kiebenswärdigen Gigenfchaften meines Freundes Tann ich doch nicht 
ambin, des Spruches zu erwähnen, daß, wo viel Lit, auch viel 
Schatten it. Mein Freund war mur der vortreffliche Menſch, wie 
ich ihm eben geſchildert, fo Tange er fein und ſcheinen wollte, was 
er wirklich war, nämlich erfter Gehilfe der Röwenapothefe, mit einem 
Borte, fo lauge er ſich matürlih gab, wie ihn Gott geſchaffen. 
Aber daß er dies wicht immer that, daß er eineu Drang iu ſich 
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füßtte, fowie er den ſchwarzen Frack angezogen und die Thüre des 
Laboratoriums hinter fi zugemacht hatte, etwas anderes fein am 
wollen, aid ehrfamer Apotgelergehülfe, dies war die Gchatienfeite 
des ſonſt fo vortreſflichen Charakters. Man hätte glauben follen, 
Jemand, der wie er, hinter dem Ladentiſche die Achtung der ganzen 
Bevölkerung des Stadtviertels beſaß, müfle ſtolz darauf geweſen 
fein, fe tm feinem Stande etwas zu gelten, und mit einer Miene 
anf die Straße hinausgetreten fein, die deutlich werkünbigte: Ich 
bin Schmidle, der gefchkäfte Mpotheler. Aber nichts weniger ald 
dad. Schon vorhin fprach ich von der Art, wie ex feine Halsbiude 
umband, wie er feinen Hut aufſehte, feine Haudſchuhe angog. Ad, 
das alles that er nicht, weil ein inneres Bewußtſein ihm vorſchrieb, 
fich fo au Heiden, mein, er that es mar, um einen höheren Stand 
machzuäffen, und da er folder Geſtalt die Gotter verſuchte, rächte 
fih das Schidfat bisweilen an ihm und ließ den Armen Rieder 
Tagen erleben, die oft durch umbedentende Kleinigkeiten in der Klei-⸗ 
dung herbeigeführt wurden. SD es If eime große Kuuſt, fi elegant 
anguptehen, felbft wenn man auch, wie Schmidle, bie Mittel dazu 
befipt und eine noch größere Kunſt ift ed, fich einer feinen, elegan« 
ten Meldung gemäß in jeder Hinfiht zu betragen. Und ba 
Schmidle von Jugend auf feine Gelegenpeit gehabt, fi im dieſen 
beiten Künften zu üben, fo folgte die Strafe, daß er feine liebens⸗ 
wärbige Natürlkhleit unter dem Dedmantel einer unpaflenden ges 
borgtem Giegang verbarg, ihm gewöhnlih auf dem Fuße nad, 
tmbem er fich unzählige Bafe lächerlich machte, wobel ihm nie feine 
eleganten Beſtrebungen gelangen. Welche Noth hatten wir mit 
ihm, wenn er eime Champagnerflaſche aufmachte, damit er den 
Bfropfen wicht Mmallen liehe! Und die großen Kelchgläſer mußten 
wir ihm faft mit Gewalt verbieten, indem es ihm gar nicht paflend 
erſchien, den edien Wein ans gewöhnlichen @läfern zu trinten. Im 
der Regel ging er alle Jahr etumas zu feinen Eltern anf Urlaub, 
umb fand da Gelegenheit, anf eine Jagd mitgenommen zu werben, 
Hatländers Berte. VI. 
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7 Es verftcht ih won ſelbſt, daß er ben Witdfkanb bei biefer Gelegen⸗ 
M beit auf feine Weife verminderte, deun wenn er aud von Hafen, 
Fücfen und Böden erzähfte, die er geſchoſſen, fo fam man feinem 
Dagerlatein doch glädtich auf die Spur, indem er erzähfte, wie ex 
den Fuchs im jungen Klee getroffen, oder daß ber Rehbock, dem er 
erlegt, eben vorfihtig aus feinem Sandloch herausgekommen fet. 
Das wäre an ſich nun nichts Boſes gewefen, aber unfere Redereiem 
über feine Nimrobiaden brachten ihn anf bie Idee, amd irgend 
einem für die Menfchheit fehr wäplichen Werke die Jägerfprade zu 
fiudiren, und ald er die meiſten vorkommenden Ausbräde fo ziems 
lich inne Hatte, konnten wir uns in unfern Unterhaltungen ſchlechter ⸗ 
dings nidt mehr davor reiten. D ed war oft rein zum Verzwei ⸗ 
feln; nicht, als weun er biefe Ausdräde nur angewandt hätte, wo 
fie wirklich Hingehörten, nein, es erſchien ihm vielmehr höchft elegant, 
fie im alle feine Gefpräche einzuflechten. So konnte er uns non feis 
mer Prügelet zwiſchen GStraßenjungen erzählen, ohne daß er ver 
fiherte, der Eine habe ſchrecklich an feinen Köffeln gefchmeißt. Die 
Pferde hatten bei ihm Läufe und alle Haare ohne Ausnahme nannte 
er Boll. 

Bas fein Herz anbetraf, fo war es bis zu dem Zeitpunkt, von 
dem ich jept erzählen werde, nod eine jungfräuliche Feſtung und 
hatte alle Stürme flegreih abgefchlagen. Nicht als fei er mmems 
sfänglic für weibliche Schönheit gewefen und mod viel weniger, 
als wäre er von dem andern Gefchleht nicht ausgezeichnet worben, 
im Gegenteil, da Schmidle ein ziemlich anftändiges Vermögen 
befaß, fo daß es von ihm hieß, er werde baldigſt eine eigene Apo⸗ 
thele kaufen, fo wandte fih der Blick mauches [hönen Angenpaares, 
das viele andere mit Ciſeskäͤlte anblicte, freundlich gegen Schmidle 
und forderte ihn deutlich anf, ſich zu nähern. Aber and) hier traten 
ihm die Schatten feines Charakters wieder in den Weg, denn eine 
‚gut geregelte bürgerliche Liebſchaft ſchien ihm nicht nobel und elegant 
genng, und dann hatte er fich auch fer vorgenommen, fein Rüuftiges 
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Ehegefvons folle ſich durch feine geſellſchaftlichen Borgäge, durch feine 
efeganten und ritterlihen Manieren zu ihm hingezogen fühlen, Kar, 
es erſchlen ihm ſchreclich, fich als Apotheker geliebt zu wiflen und 
glauben zu mäffen, daß bie Liebe feiner Zufünftigen auf fein Ber- 
mögen gegrändet ſei. 

ined Morgens nun, als ich gerade im Begriffe war, einigen 
wenig verfprechenden Rekruten die Anfangögrände der edein Meitkunft 
beizubringen — es war an einem Samſtag Morgen — erhielt ih 
ein Meines Bidet von Schmible, worin er mir ſchrieb: „Bruderherg! 
Da ich Heute morgen feider viel zu thun habe, fo ergeige mir doch 
den Gefallen und komme fo bald du annft zu mir.“ Ich käarzie 
die Reitſtunde fo viel wie möglich ab, ging in die Römenapothete 
und fand meinen Freund, indem er fih eifrig damit befchäftigte, 
irgend ein Tränlein zuzubereiten. Bel meinem Gintritte übergab er 
dies Gefchäft dem zweiten Gehilfen und zog mich raſch in das Meine 
Stäbchen hinter der Apotheke, wo er mir feierlich feinen Stuhl ans 
bot und fi vor mich Hinfepte. Nach einer Meinen Pauſe, während 
welcher er mid aufmerfjam anfah, als müfle er erfpähen, daß ich 
das große Ereigniß ahne, weßhalb er mic herbeigerufen, fagte er mit 
einem unterdrüdten Seufger: „Du, ich habe mid ganz erſchreclich 
verliebt!" Ich war über diefe Aeußerung nicht wenig erflaunt, doch 
er ließ mid nicht zur Sprache kommen und fuhr fort: „Ad, es 
mögen jeßt ungefähr vier Tage fein, al mid der Reifende des 
Haufed Faber und Comp. — du weißt, woher wir viele Materialien 
und Dele beziehen — beſuchte und ich daranf, wie gemöhnfih, zu 
Mittag im engliſchen Hof mit ihm fpeiste. D Gott, gegenüber 
von nnd waren ein Paar leere Gouverts und nad) der Suppe, beim 
Nindfleifch erfjlenen zwei Damen dort, zwei Damen, von deren 
Schönheit das Herz eined reitenden Artileriften nicht im Stande 
AR, ſich einen Begriff zu machen. Ich hatte meine gute Ranne, und 
entfaltete bei Tiſche eine Kiebenswärbigkeit, die mid ſelbſt in Er« 
faunen fepte.” 
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— „Natürlich ſchaltete ih ein, „Iteheft du ben Champagner 
pfropfen gegen die Decke fliegen, und enzäpfieh von der großen Jagd. 
wo du dem Fucht im Seefeld gefchoffen.” 

„Richt ganz fo,“ entgegnete Schmidle. „Ich muß wirklich fehr 
iebenswärdig gewefen fein, denn die Damen waren es ebenfalls und 
unfere Befanutfchaft wurde ſchon den erften Tag fo Intim, dag wir 
mit ihnen Kaffee tranfen nud fe ſich nad Tiſche noch eine gute 
Stunde mit uns unterhielten. Auf mich hatte beſonders die Eine, die 
ſchwarze Haare nud ein Paar Lichter im Kopf hatte, o Bott, ein 
Paar Lichter! den umvertilgbarften Cindruck gemacht. Denſelben 
Abend ging ich in’s Theater, die Damen faßen in der Kremdenloge 
und nun fpetfe id} jeden Mittag da, und id muß bir gefiehen, daß 
ih faſt glaube, einigen Cindruck auf dad Herz der jüngeren Schwat · 
zen gemacht zu haben.“ 

So,“ entgegnete ih, „mur bie Cine iR jung, die Andere 
alfo alt?“ 

„Ei ja,“ antwortete Schmidle, „es iſt eine ältfihe Tante mit 
ihrer Nichte, fonft würde, es fich ja auch nicht ſchicken: zwei junge 
Damen allein? du weißt, ich fehe auf fo etwas.“ 

Aber fage mir,“ entgegnete ich ihm, „was Haft du denn 
eigentlich mit der gangen Gefhichte vor? Haft du Abfihten auf 
das Mädchen, oder willſt du fie blos durch deine unerreichbare liebens⸗ 
wärdige Berfon unglüdlih machen? Höre, Schmidle, du bif ein 
entfeplicher Rous!“ 

Schmidle ſchlen das felbft zu fühlen, denn er ſchlug die Augen 
nieder und entgegnete mir: „Alter Junge, du kennſt meine Bere 
Hältniffe, du weißt, daß mein Vater in mich dringt, mich gu vers 
heirathen, um den Stamm meiner alten Familie fortgupflangen. Aber 
vorher —“ 

„Binft du erſt ein verfluchter Kerl fein, wie Weinberl im 
ug fagt?“ 

„Das nit," antwortete mein Freund, „aber ich möchte erſt 
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ſehen, ob, nun ja, ob meine verfönligen Cigeuſchaften im Stande 
wären, ein weibliches Herz umd noch dazu eins aus der höheren 
Geſellſchaft zu feſſela. — Geſtern,“ fahr er fort, „gingen fie bei 
unferm Laden vorbei, ich fand gerade am Feuſter und bu kauuſt 
dir deuten, wie ich zurädfuße. Glädlih haben fie mich auch 
nicht erkannt, denn du wirft ſelbſt begreifen, daß ich jeden Mittag 
im englifhen Hof als junger reider, unabhängiger Particulier 
erfgeine.“ 

„Richtig,“ entgegnete ich ihm, „dafür keune ich Dich. Aber was 
Tann ich bei der gangen Geſchichte tun? Uebrigens weißt du, daß 
ich gang zu deinen Dienften bin.” 

„Ia,® verficherte Schmidle, und drädte mir warm die Sand. 
„Das weiß id. Und deßwegen habe ich dir gefchricben. Du mußt 
mir einen großen Gefallen erzeigen. Ich glaube, dir ſchon gefagt 
au haben, daß ich vermuthe, einigen Eindruck anf das Herz der 
Heinen Schwarzen gemacht am haben, aber ich fand bis jegt kei 
Gelegenheit, ihr eine Erflärung zu machen und ihr meine Liebe . 
zu geſtehen. Und was das Schreclichſte iR: morgen reifen fie ab. 
Sie nehmen von Hier einen Bagen, nud wollen durch unfere Herrliche 
Gegend bis zum Städtchen M. einen ganzen Tag gebranden, um . 
unterwege das königliche Luſtſchloß mit feinen herrlichen Gartenan- 
Sagen gu beſehen. Denke dir doc, in ber freien Ratur, iu den ſchat⸗ 
tigen Gängen treffen wir zufammen. Du beſchaͤftigſt did mit der 
Alten, führf fie am dem Kleinen See und zeigt ihr die melaucholiſch 
berabhängenden Tranerweiden. Ich dagegen verliere mich mit der 
Richte auf die Heine Anhöhe, wo der Amor ſteht und da werde ich 
ſchon einen Aufnkpfungspunft finden.“ 

Bäre eb nicht mein Freund Schmidle gewefen, der mir dieſe 
Zope ausmalte, fo Hätte ic laut auflachen müflen. Aber fo kaunte 
ich meinen Mann uud mwilligte mit fargen Worten in Ale. Er 
hatte gefürchtet, ich möchte Einwendungen machen, und entzüdt über 
meine Bereitwilligfeit fuhr er freudig fort: „Ich dachte anfänglich 
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guten Reiters noch immer ein ſtattliches Anfehen geben. Die Haupt⸗ 
face war, das Pferd war fiher, hatte einen angenehmen Trab, und 
wenn es einmal warm geworden war mnd die Steifheit feiner alten 
Glieder etwas überwunden hatte, fo ging ber alte Gaul herrlich vom 
Flect. Dabei war er, wenigfiens unter meiner Hand lammfromm. 
IH ſuchte für meinen Schmidle noch eine Schabrake unter den 
Sattel and von ſchwarzer Farbe, die ihm notwendig gefallen mußte. 
Daranf fahlenderte ich im der Stadt umher, ſpeiste irgendwo zu 
Mittag und kam erſt Nachmittag gegen vier Uhr in meine Kaferne 
zurüd, wo ich fogleih des Hauskuechtes aus der Löwenapothele ans 
fichtig wurde, der mich erwartete. Auf dem Arm hatte er einen voll⸗ 
Kändigen Anzug Schmidle's hängen, den er meinem Burfchen übers 
gab, and mir ſelbſt händigte er ein Bidet ein mit dem kurzen Ju⸗ 
halte: „Rieber Bruder, erzeige mir doch den Gefallen und Lafi' meine 
Aleider bis acht Uhr in den Stall hängen, daß ſich der Aränterbuft 
etwas verliert; uud wenn fie dagegen etwas Stalderuch anuehmen, 
iſt es noch beſſer.“ 

Ich that nach feiner Bitte und ließ den ganzen Anzug an einem 
Theil des Stalles aufpängen, wo Schmidle's Wunſch aufs Kräftige 
tn Erfüllung ging. Als es acht Uhr gefchlagen hatte, verfügte ich 
mid in den englifhen Hof und Schmidle ließ nicht lange auf fih 
warten. Seine erfte Frage war, ob ich das Pferd für-ihn ausge 

> gefucht, und als ich ihm dieß verfierte, wollte er es anfänglich 
durchaus fehen. Doch nachdem ich ihm andelnandergefegt, das Thier 
mäßte anf den morgenden ſcharfen Ritt nothwendig feine Ruhe haben 
und es würde durch unfern Beſuch fehr darin geört, fo fand er 
diefe Gründe Träftig genug, und wir gingen auf unfer Zimmer, 
eigentlich im mufere Zimmer, deun es waren ihrer zwei. Doch 
Sqmidie zeigte gleich auf die Thuͤre, welche in das zweite führte, 
wobei er anf den Beben fchlih und mir anvertrante, indem er dem 
Finger auf den Mund Iegte, daß jenes an das Schlafgemach der 
Heinen ſchwarzen Damen ſtoße. 
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Der gute Schmidle war Heute Abend in eimer feltfamen Auf 
regung und Unruhe. Als nach einer halben Gtunde mein Burſche 
den durchräudgerten Anzug brachte und der Hauskuecht der Löwen» 
apothete ein Baar Stiefeln mit daraugeſchraubten ſchweren neuſil⸗ 
bernen Sporen, mußte Alles vorher anprobirt werden, Damit er ſicher 
ſel, ob auch Hofenträger und Gprungriemen in beſter Garmonte 
felen und ihn an einem eleganten Sih wicht hinderten. Rad) vielem 
Schnallen und Anprobiren war endlich Alles in Orbnung, uud da 
wun Schmldle einmal feine Sporen an ben Füßen hatte, legte er 
fle nicht wieder ab , fondern ſtolzirte mit kilrreuden Schritten in dem 
Zimmer umher, wobei er ih hauptfächlic in dem zweiten aufgielt 
und dort eine Magurka pfiff, die er einſtens gelernt, wobei er mit 
den Abſatzen wie wäthend auf einander flug. So wurde es fpät, 
wir fpeiöten gu Nacht und machten es nus fo bequem wie möglich, 
am bei einer Jaſche Wein Aber Die morgende Tour zu ſprechen. 
Hierbel bemerkte ih, daß, fo oft mein Freund von feinem Pferde 
ſprach, er tiefer athmete als gewöhnlich und dag er das Geſpräch 
immer auf Ungfintefälle zu lenken wußte, bie beim Beiten vorlämen, 
worans id denn miht ohne Grand ſchloß, daß Schuidle's Freude 
auf die morgende Partie durch einige beträchtliche Angk vor dem 
Reiten ſehr gedämpft wurde. Das konnte man ihm aber auch nicht 
Abel nehmen, denn mit vieler Offenherzigleit vertrante er mir: 
morgen fet ed das zweite Mal, daß er ein Pferd beſteige, und oben» 
drein Tiege zwiſchen diefen beiden wichtigen Ereigniffen ein Beitraum 
von ciren fünfzehn Jahren. Im Allgemeinen gab id ihm einige 
Berhaltungdregeln, zeigte ihm am einem Gtuide, wie er die Zügel 
halten mäfle, und damit er ſich gleich morgen früh vor Hauskuecht 
und Keflnern Meine Blöße gebe, flellte ich mich am ein Ende des 
Sopha’s, welches wir ald Pferd annahmen uud er mußte auf die 
Tinte Seite herantreten, den Iinten Fuß aufheben, als ſehte er ihn 
in den Bügel und fich mit dem rechten über den Siß ſchwingen. 
Am meiften egaminirte er mid über das Durchgehen der Pferde 
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amd wie man fi bei einem derartigen Fall am been zu beuehmen 
Hätte. Bor einem folgen Creigniß hatte er Überhaupt die gräßte 
Angft, und wie ſchon gefagt, obgleich es mir Keid that, dieſe Fercht 
noch mehr gu vergrößern, drang er doch fo lauge im mid, bie ich 
ihm einige fchanderhafte Fälle von durchgehenden Pferden und nad 
gefßletften Rettern erzählte. 8 ging {hm wie den Mindern, Die, 
je mehr fie ſich fürchten, doch mm fo licher die eutfeplichften Schauer⸗ 
geſchichten auhdren. Ja, als fih Schmidle ſchon amdgegogen hatte 
md in feinem Bette Sag, ſtand er ned einige Male anf uud Zam 
zu mic, um fi gu erfwabigen, was denn eigentlich zu ihm ſei. 
wenn ein Pferd flärge oder der Meiter mit den Svoren im Bügel 
Hängen blicke. Zah wöſtete ihm fo gut wie möglich, bach kouute 
14 fein Herz widt beruhigen, denn fo oft ich im der Racht aufe 
wachte, hoͤrte ich ihn ſchwer träumen mud vernahm, wie er aäͤugſtlich 
ſtdhate und ſeufzte: „O Gott, o Gott! Halt an! ein furchterlicher 
Abgrund!“ und daun arbeitete er mit Händen und Fuͤhen um ſich, 
daß das Geſtel des Bettes krachte. Es war für den armen Schmible 
eine ſeht unerquicliche Nacht. 

Kamm graute der Morgen, fo war er ſchon wach, um im Zim⸗ 
mer umher zu rumoren, und wenn ich ihn ſo laut Äingen and pfeifen 
börte, wobei er aber ein fonderbares Geſicht machte, fo kam ih 
leicht auf die Bermuthung, er ftelle fih nur fo luſtig, um feine 
immer mehr wachſende Ang zu verbergen. Der arme Schmidle 
war von einer ungewöhnlichen Haſt und Unruhe. Bald ſchellte er 
dem Kellner und beflellte aufs Neue den Kaffee, deu er ſchou 
einige Male befohlen, bald betrachtete er feine Sporen und trich 
die Rädchen herum, bald lief er an's Fenfter und fluhte, bag die 
Pferde noch nicht fämen, dann eilte er wieder in’s Nebenzimmer, 
um zu laufen, ob die Dame feines Herzens noch wicht auſgeſtan-⸗ 
den fel. 

Endlich wurde ed and in den Bimmern neben uns lebendig, 
die Damen marhten ihre Toillete nud trauken Kaffee; darauf hörten 
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wir, wie der Oberkellner zu ihuen in's Bimmer ging, um Die Deihe 
mung vorzulegen und wie er dabel ben Gaſthof für die Zukunft em- 
pfahl. Jeßt fuhr unten eim Wagen vor uud Schmidle napın eilig 
feinen Hut, nm die Damen vorläufig an der Hausihür zu empfane 
gen und ihnen durch Reitanzug aud Sporen einen Heinen Hoffaungd- 
ſtrahl zu gebem, daß fie ihm mod; wicherfehen würden. Ich legte 
wid oben in's Feuſter, am mir die Damen wenigfiens anzuſehen, 
die unn and dem Haufe am ihren Wagen traten. Ridtig! Schmidle 
Rotyerte Hinter, ihnen drein die Reinernen Stufen des Hötela herab, 
wobel er um ein Haar mit feinen Sporen hängen geblieben wäre. 
Unter dem Arme hatte er feine ungeheure Reitpeltſche mit filbernem 
Anopf, den Hut trug er in der Haud, und nachdem er mit dem 
Damen einige vorläufige Gomplimente geweihfelt, trat ex, wahrſchein⸗ 
lich um als ächter Reiter feine Pferdeliebhaberei kund zu geben, zu 
den magern Miethgäufen hinan, klopfte fie auf den bärsen Hals, 
und hatte ſchon au Anfange des Tages beinahe ein Ungläd; denn 
als er, wie ih es ihm gelehrt, mit der Hand den Kamm herab 
durch die Mähne fuhr, mm fih von der gutem Mace der Thiere zu 
Überzeugen, berährte er vielleicht eine kißliche Stelle des armen 
Gaules, denn diefer warf den Kopf mit folder Gewalt gegen 
Schmidle zuräl, daß mein armer Freund vor Schreien rüdwärts 
gegen bie Wagenthär prallte, umd dort zum noch größeren Unglüd 
unſauft gegen die ältere Dame ſtieß, die eben im Begriffe war, eins 
sufleigen. D weh, o weh! mir wollte es in biefem Angenblid gar 
nicht gefallen, daß Die junge Dame haſtig mit ihrem Taſchentuch an 


. ben Mund fuhr, denn es kam mir widt vor ala trodne fie Abſchleds- 


thränen ab, vielmehr ſchien ed mir, als bedecke fie ein leiſes fpöttis 
ſches Laden. Es war fehr gut, daß Schmiedle Died nicht bemerkte, 
denn der Angriff des Pferdes anf ihn hatte ihn fhon genug aus ber 
Faffung gebracht und vergeblich fuchte er durch eine Mafle vom 
Complimenten das gehörige Gleichgewicht wieder zu erlangen. End» 
lich beſtiegen die Damen ihren Wagen, der Schlag wurde zugemacht 


Rur matärkig! 107 


und der Kutſcher fuhr dahin. Ich fah ihnen einen Augenblic nad, 
und ich muß geſtehen, daß ich deutlich bemerkte, wie die junge Dame 
aus dem Wagenſchlag rädwärts fah. Ob died wohl meinem Freund 
Schmidle galt? ich wußte nicht, was ic davon beufen follte. Er . 
aber fahr mit dem filbernen Knopf feiner Reitpeitſche anf das Herz 
und verneigte fi unendlich tief. Selig über die Iriumphe, die er 
eriebt, flieg Schmidle die Treppen Herauf und trat zu mir in's Bime 
mer, wobei er nicht anders erwartete, ald daß ich ihn mit dem 
größten Lobe überfhütten würde, weßhalb es ihm nicht wenig Ser 
fremdete, als ich ihm verficherte, er habe fi wieder einmal fehr une 
watärlih und deßhalb ſchlecht benommen — eine Auflage, die ih 
durch meine Behanptung mottvirte, daß ed ihm gar wicht darum zu 
thum geweſen wäre, bie gute oder ſchlechte Race der Fiakerpferde zu 
unterfadhen, fondern daß er den Damen nur habe zeigen wollen, 
wie gut er es verſtehe, ein Pferd angufafien. „Doc, lieber Schmible,“ 
fepte ih hinzu, „du haft ſelbſt gefehen, wie unglädlich ed dir mit 
dieſer Renommage beinape ergangen wäre; uimm did alfo künftig 
in At. 

Diefe Worte ſprach ich in fehr ernflem Tone, doch ala id ſah, 
daß er fe ebenſo aufnahm und dag fein Gefiht fi aufehends ver⸗ 
Hüngerte, dachte id mitleidig an die große Ang, Die er ſchon in 
der Nacht ansgeflauden, und brach, um ihn zu tröfen, in ein lautes 
luſtiges Lachen and, was mir jedoch unr halb gelang; denn obſchon 
er im Begriff war, Eräftig mit einzuſtimmen, fo brach er doch plöͤtz⸗ 
lich ab, da wir auf der Straße deu Hufihlag von Pferden hörten. _ 
Sämidle elite au's Feuſter, richtig, ed waren unfere Roſſe, die eben 
von dem Hausknechte des Pferdevermiethers herangeführt wurden. 
Mein Freund, der bei diefem Aublidte im fichtliche Unruhe gerieth, 
wollte fih fogar mir gegenäber das Anfehen eines gleichgiltigen 
Menſchen geben umd begann eine Arie zu pfeifen. Doch fam der 
Ton fehr tremulando zwiſchen feinen Lippen hervor und ich bemerkte 
ebenfalls, daß ihm, als er aus feiner Kaffeetafie noch einen guten 
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Schluc nehmen wollte, die Hand bedenklich zitterte. Ieht war eb 
aber die böchfte Zeit, wenn wir den Wagen noch unterwegs einholen 
wollten, weßhalb wir die Treppen binabfttegen und und zu den 
Pferden begaben. Hier fledten wir jeder eine Eigarre an und ich 
hielt meinem Freunde den Bügel, um ihm, wenn er drohen ſäße, 
die Zügel richtig in die Hand zu geben. Ah, Hier fühlte ih denn 
deutlich, wad ich fchon oben bemerkt, daß fi; der gute Schmidle in 
einer fieberhaften Aufregung befand, denn er konnte kaum ſprechen 
und hofte bei jedem Worte den Athem tief aus der Bruſt. Rahdem 
ich ihm die Bügel mit vieler Müfe yaffend geſchnaut, fehte id 
mid ebenfalls anf und wir ritten, um dem nachgaffenden Hanse 
Tncht nnd den Kellnern fein Aergerniß gm geben, Iangfamen Sri 
tes davon. 

Dranßen vor bem Thor hatten wir eine ſchoͤne breite Chauſſer 
vor und, die etwas aufwärts flieg, und oben auf der Odhe fahen 
wir den bewußten Wagen dahin vollen, wodurch ih Schmidles Heu 
mädtig nachgezogen fühlte, fo daß er mid bat, in einen Meinen 
Trab einzugehen. Mir war das ganz recht, ich trieb mein Pferd 
an und rief meinem Freunde zu, er möge nur die Schenkel anlegen, 
ohne mit den Sporen den Gaul zu nahe zn kommen. Do war bies 
leichter gefagt, als gethan. Obgleich mein Freund nachher feierlich 
beſchwor, das Pferd fel ungeheuer Miplicher Natur, denn er babe eb 
nur fanft mit dem Schenkel berüßrt, fo war ich doch vom Gegenteil 
überzeugt, Indem das ruhige Thier beim Antraben ein Paar Sprünge 
machte, daß Schmidle faſt Hermntergefallen wäre. Diesmal aber 
verfor er nur beide Bügel und rettete fih durch einen fühnen Griff 
an den Gattelfnopf. 

Ih hielt an und darauf verſuchten wir ed noch ein Mal ans 
zutraben, aber auch diesmal ohne befieren Erfolg; wir wärben 
wahrſcheinlich nicht andere ald im Schritt von der Stelle gefommen 
fein, wenn ich nicht meinen Freund gebeten hätte, fein Pferd ohne 
alle Htlfe dem meinigen folgen zu laflen, worauf es vortrefflich 
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Wing. Freilich machte des Gaul, der durch Schmidle's Syorenau ⸗ 
griff unruhig geworden war, mad eimige leichte Coutbetten, dann 
Aber trabte er mit dem meinigen uuhig font. Aber des Reiter auf 
feinem Rüden war nicht fe ruhig, den Dberleib Yiekt er vorgebengt 
und den Aopf hatte er weit hinten übergelegt, fo daß er, anfatt 
wie eb eimem guten Meiter zukommt, zwiſchen den Dhren des Pferdes 
hindurch auf den Boden zu bliden, had) in die Spipen der Pappeln 
Ninauffah. Hierdurch rutſchte fein Hut. langſam auf den Hinterkopf 
binab in den Reden, was äußerſt poſſirlich ausſah und die Bügel 
fölstterten, anflatt daß er fie mit den Yußfpipen feflgebalten Hätte, 
am den Abfägen umher und verurſachten mit feinen wenfllberuen 
Sporen ein anmuthiges Gellingel. Es war ein läd, daß Schmidle 
feine Cigarre noch im Munde Hatte, dena obgleid fie längft ausge ⸗ 
gangen war, biente fie ihm doch dazu, die fürchterlichen Anftrengungen 
des Meitens auf ihr zu verbeißen, was er mit folchem (Erfolge that, 
daß fie im Harzer Zeit ganz platt gebrädt war uud ſich feine beiden 
Mundwinlel braun färbten. ” 

So trabten wir luſtig dahin und kamen bald bem Magen näher 
und immer näher; ehe wir ihm aber erreichten, ließ ich mein Pferd 
fürger gehen nud fiel darauf in den Schritt, nm meinem Kreunde 
Zeit zu laſſen. feinen Sig etwas zu regeln und mit Anſtand bei den 
Damen vorbeisufommen. Schmidle war fo außer Aihem, daß er 
auf meine Fragen nad feinem Befinden nur durch ein leiſes Kopfe 
nicken und ein ſehr erfünftelted Läͤcheln Antwort geben konnte. Gr 
rüdte fi mühfem in dem Sattel zurecht, richtete feinen Hut auf 
und faßte die Bügel, wie es ſich gehört. 

Lieber Schmidle,“ fagte ich ihm darauf, „wenn wir an dem 
Bagın vorbeilommen, reiteft dir links, wo die junge Dame figt, und 
ich halte mid) am der rechten Seite. Nimm dich aber jept zuſam⸗ 
men, daß und im wahren Siune des Wortes keine Niederlage paffirt. 
Ich werde kurz augaloppiren und du thuſt das Nämliche, indem dus 
den rechten Zügel deines Gauls etwas auziehſt, den Linken Scheulel 
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ſcharf am den Garrt fegR mad ihm mit dem rechten Fuß einen Meinen 
ESvporenſtich verfepft. Verſtehſt du?“ 

Schmidle nidte mit dem Kopfe. 

„Bern wir,“ fuhr id fort, „glüdtih am dem Wagen vorbei 
find, haſt du dich als famofer Reiter gezeigt, und eö ann bir als⸗ 
dann fpäter in M. gar nicht fehlen. Rod eins! Haben wir erſt 
den Bagen im Rüden, fo mäflen wir den Damen and den Augen 
au kommen ſuchen, damit fie deinen mangelhaften Siß feiner Kritik 
unterwerfen Bönnen. Ich werde alfo ſcharf davongaloppiren, mad 
wenn bu fühfft, dag du etwas locer auf dem Sattel ſiheſt, fo fall 
nur in Gottes Namen die Mähne und laß dein Pferd dem meinigen 
folgen, ed wird nicht davonlaufen.“ 

Mit folhen Ermahnnngen ausgerüſtet, verſprach Schmidle fein 
Moglichſtes zu thun, und das Rennen begann. Glalich brachte er 
fein Pferd linko in Galopp, und dieſe Bewegung ſchien ihm beſſer 
gu gefatlen, als das Traben. Er verfuchte ed, den Kopf nad mir 
binzuwenden, nnd mir durch eine freundliche Miene fein Vergnügen 
ansqubräden; doch brachte er ed nur dahin, feine Augen zu verdrehen. 
Sept erreichten wir den Wagen. Ich bog reits ab und Schmidles 
Pferd folgte glädficher Welfe dem meinen nicht, wie ich gefürdhtet; 
nur fah ih, daß das Thier feine Ohren in den Raden legte und 
flärker gafoppirte, ala es bemerkte, daß ich nicht mehr am feiner 
Seite fei. Bald mar ich neben dem Wagen und ich fah in biefem 
Augenblick natürlich von meinem Freunde nichts mehr. Was er 
getan, mußte ich nicht, Doc wollte es mir nicht gefallen, daß 
die Damen in dem Wagen neugierig lachend links hinausſchauten 
and daß der Kutſcher anf dem Boc ein brüllendes Gelächter 
aueſtieß. Schon war ich im Begriff, mein Pferd anzuhalten und 
anf die andere Eeite zu reiten, denn ich dachte nicht anders, als 
Schmidle laſſe feinen Gaul im Trab neben dem Wagen hergeben, 
and alddann, natärlih in der läͤcherlichſten Poftion, den Angenche 
men zu ſpielen. Doc id hatte diefen Gedanken noch mit erfaßt, 
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als das Pferd mit meinem armen Freunde in Carriere linke an dem 
Bagen hervorkam, und Im vollkommenſten Durchgehen auf der 
Chauſſee dahinjagte. Die beiden Damen ſchanten ihm nah und 
tadten jept eben fo Aberlant, wie der Kuiſcher. Obpleih mich 
dies im erflen Augenblide ärgerte, fo mußte ich ihnen doch im 
andern ihre Luflgfeit verzeihen; denn Sqhmidlin hing gar zu 
erbärmtich Tomifch auf feinem Pferde. Bon Bügel: und Zügelhakten 
war gar feine Rede mehr. Seine Beine hielt er krampfhaft in die 
Beichen deb Pferde gebrädt; fein Oberleib hing gang vom über 
und mit feinen beiden Armen hatte er den Hals bes Pferdes ums 
Hammert. Dabei ritt er ohne Hut nnd fein Haar flog im Winde. 
Ich nahm mir natürlich feine Zeit, in Ruhe diefen feltfamen Siß 
zu betrachten, fondern ich gab meinem Pferde die Sporen nnd 
jagte, was dad Ihier laufen mochte, hinter meinem Freuude her; 
Bald näherte ich mid ihm und rief ihm mit Ianter Stimme au, 
die Zügel anzufaffen, aber er hörte mid nicht. Im Diefem Angen- 
bild tief Schmidle's Pferd an einigen ſchweren Laſtwagen vorbei 
und zu gleicher Zeit kam ihm ein großer vierfpänniger Eihwagen 
gerade entgegen. So zwiſchen zwei Fuhrwerlen eingeengt, mochte 
das Pferd keinen Begriff haben, wie es dieſe gefährliche Stelle wier 
der verlaffen inne, und es wandte ſich plöplih, mm links von 
der Ehanffee hinab in ein Kleefeld zu fepen, bei welchem Sprung 
mein armer Freund gänzlich das Gleichgewicht verlor nnd, von 
dem Mäden des Pferdes bis zur Erde einen großen Bogen bes 
ſchrelbend, gewaltſam in den See geſchleudert wurde. Da lag der 
Aermſte und fo regungslos, daß ich allen Ernſtes glanbte, ed fel 
ihm ein Ungfäd paffirt. Ich näherte mich eilig, fprang von meis 
nem Pferde und verſuchte meinen Freund anfpmridten. Doch Half 
er fih ſchon allein empor und fein Erſtes war, ſich anf allen Geiten 
an befüßfen, ob er nichto gerbrocden habe, denn nach feiner Idee 
mußte ein Sturz vom Pferde von einem Bein» oder Armbruche 
angertrennlich fein. Gladlicher Weife war ihm aber nichts geſchehen, 
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Gefpräche Hieften wir, wie gefagt, in oben benanwiem Kliecfelde, an 
etnent Mellenzeiger fißenb, der, wie ein großes Pragezekhen, vor un 
ferer heutigen Luſtpartle fand. Auf der einen Seite zeigte er nach 
C., we wir eben hetkamen, und er bezeichnete zwel Stuuden bio das 
auf der andern Seite aber verfündfgte er ums, daß N., das Ziel un» 
feres Mitte, fat eben fo weit emtfernt fer. Sollten wir gurädfchren, 
wo wir hergelomen, oder ſollten wir unfere Tour vollenden? Ich 
war fehr für das Reptere, deun wenn wir dem Pferdevermielher fo 
früh am Tage feine Bferde zuruckbrachten, fo war ed natürkich, daß er 
fich einblldete, eb fet und ehr Meines Relterunglück palfirt, und ich 
Kante meinen Raum, daß er fi ein Vergnügen daraus machen würde, 
defe Sernuthuug unter der Hand unfern Fremden und Bekannten 
uftzuthehfen. Auch Schuldle, obgleich er mit einem forgenvollen 
SHE fein Pferd auſah, das ſich rahig. als ſei nichts vorgefallen, den 
Mee ſchmeden ließ, Rimmte dafür, vollends nah DR. zu reiten, und 
ich Hüfte ihn wuhrſcheinlich fo weit gebracht, diefen Borfag audzuführen, 
ohne daß er bie fange Dante wieder gefehen hätte, wenn tms jept 
nicht plohlich eingefallen wäre, daß er feinen Hut dahinten gelaffen, 
dem der Kutſcher, wie wir nicht anders erwarten, fonnten, mitbringen 
würde. Und fo war ed and. 

Bald tollte der Wagen, der am allem Ungfüde von hemte Schuld 
war, heran, und ſchon von Welten bemerkte id dem Hut wmeines 
Freundes, deu der Roffelenfer auf das Dad; feiner Autfche gefept hatte. 
Sept hielt der Wagen und bie beiden Damen erfunbigten fich forgfältig 
nach den Befinden Schmidle's. Mir wäre es viel lieber gewefen, 
wenn fle das nicht gethan Hätten, denn ich merkte ſchon bet dem erften 
freundtichen Worte, daß feine Hoffnungen wieder hoch empor wuchſen. 
Ach, es tft etwas Gefahrliches um ein yaar fhöne ſchwarze Augen, 
und mehr Fremd war überhaupt nicht der Mann, fein Herz, das 
ſchon eatzttadet war, vor ihnen zu bewahren. Troß allen meinen 
Ermaßnungen wurd troß dem Berfprechungen, die er mir gegeben, war 
Schmidke, der jept am Wagenſchlage Hand, ploßlich ieber ein ganz, 
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. 
anderer Menſch geworden, ald Schmible, der vorhin neben mir nuter 
dem Meilengeiger faß. Er verſicherte den Damen, er, der fo viel reite 
und fo gut mit Pferden umzugehen wilfe, habe keine Ahnung davon, 
was vorhin fein Roß angewandelt. Er Lünne nicht anders glauben, 
als daß ſich eine Schmeißfliege iagendwo in der Wolle fegebifien, oder 
das arme Thier am den Kichtern genirt habe. „Ja, meine Damen,“ 
fuhr er fort, „ich hatte Mühe, Meifter über das Pferd zu werden und 
ed wäre auf ein Haar mit mir geftürgt.“ 

Bel diefer ungeheuren Prahlerei bemerkte ich fehr gut, daß die 
junge Dame FIR Täcelnd an dem Anzuge Schmidle's heruuterfah, 
der hier und da einige erbfarbige Flede zeigte und daß fie einige ab⸗ 
geriffene Kleeblaͤtter betrachtete, die verraͤtheriſch ans feinem Haar uud 
aus den Falten feines Roda hervorblidten. Troh meinem Winke mit 
den Augen und meiner ungebuldigen Miene konnte mein Freund es 
nicht über ſich gewinnen, den Vorſchlag der jungen Dame abzulehnen, 
die ihn bat, doch bis M. neben dem Wagen herzureiten. Er warf mir 
dagegen einen flehenden Bid zu, und war Überhaupt in feiner ganzen 
Unuatärlichteit fo komiſch, daß ich nicht böfe fein konnte, fondern 
ipm vielmehr den Bügel hielt und ihm auf's Neue zu Roß half. Der 
Bagen fuhr fort, zuerft, da es bergauf ging, im Schrift, und fpäter 
bergab im Trab. Auch ich hielt mich diesmal an der linken Seite des 
Bagens, um zu feinem Schug uud zu feiner Hülfe nöthigenfalld ber 
weit zu fein. J 

Es dauerte nicht lange, fo hatte ex wieder denfelben komiſchen 
Sig eingenommen wie. früher, den Oberleib nad) vorn und den Hut 
nad hinten, was jept um fo laͤcherlicher ausfah, da er die furchter⸗ 
lichſten Anftrengungen machte, ungezwungen und möglihft elegant auf, 
dem Sattel zu bleiben. Seine ſchweren Athemzüge, das fliere Auge 
und die zufammengepreßten Mundwinkel ftraften das luſtig fein follende 
Lacheln, dad er hier und da hervorbrachte, fo wie die Stellung feiner 
sehten Hand, die er leicht am die Hüfte gelegt, gewaltig Lügen, und 
übrigens wurde es von Minute zu Minute fhlimmer mit ihm. Schr 
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gut bemerkte ih, daß die Damen im Wagen Mühe Hatten, ihr lautes 
@elädter gu verbergen. Der Autſcher anf dem Bol fah in ftiller 
Freude beftändig Hinter fih, und tried, da e8 jept Rärfer bergab ging, 
feine Pferbe zu eiligerem Laufe an. Wir mußten folgen. Schmidle's 
Geſicht, das vorhin ſehr bleich gewefen war, ging in eine unnatürliche 
Nothe über, fein Hut, den ich ihm, von den Damen ungefehen, zuweilen 
wieder zurechtgerüdt Hatte, ſauk immer wieder fchneller Hinten hinab, 
Den einen Bügel hatte er ſchon lange verloren und er konnte ihn trog 
den vergweifeltfien Anftvengungen nicht wieder erfaflen. Dabei fuhren 
feine Elbogen .anf und ab und verurfachten eine Bewegung, als wolle 
er einen Verſuch zum Fliegen machen. Wohl dachte ih in diefem 
tritiſchen Augenblide daran, fein Pferd und das meinige anzuhalten 
mad zurüdzubleiben. Aber was hätte ed geholfen? — Nein, nur eine 
förmliche Niederlage vor den Augen der jungen Dame konnte ihn 
vielleicht für die Zukunft Heilen, Und fie blieb nicht lange aus. Um⸗ 
fonft warf er flehende Blide zu mir herüber, umfouft erfaßte er bie 
Zügel und riß fie mit aller Kraft zurück, je härter er zog, je ſtärker 
trabte dad Pferd, und je färker fein Pferd trabte, je mehr ließ der 
Katfeer felne Gaule laufen und je heftiger lachten die Damen. Es 
war Schmerz und Freude in immer fleigenden Berhältniffen. Doch der 
Schmerz gewann für einen Augenblid dad Uebergewicht. Schmidle, 
der jept ſtatt der Zügel den Sattelknopf erfaßt hatte, berührte unſanft 
die Seiten feined Pferdes mit den Sporen, dad Thier begann unrus 
big gu werden, prallte vor und zuräd, ging born und hinten in die 
Höfe und es dauerte feine Minute, fo ſchoß Schmidfe mit einer merk 
würdigen Geſchwindigkeit vom Sattel in den Sand hinab, geleitet 
von dem bräflenden Gelaͤchter des Kutſchers und den nichts weniger 
als mitleidigen Bliden der Damen. Die jüngere beugte ſich etwas 
hinaus, doch ich ſowohl wie der unglückliche Schmidle fah, wie fie das 
Lachen nicht verbergen konnte und und ziemlich fpöttifc eine glüdliche 
Reife wänfchte. Daun fuhr der Wagen davon und war in kurzer Zeit 
hinter der naͤchſten und Iepten Auhdhe vor M, unfern Blicken eutihwunden, 
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Anfer einem großen Riffe tn felnem Mode nnd einfgen: Denten ta 
feinem Hut hatte Schmidle feinen Schaden genommen. Rur war er 
Außerſt niedergeſchlagen, und da id; den Erzürmten ſpielte, und tum 
ohne ein Wort zu fagen auf's Pferd half, fo ritten wir ſtitſchweigend 
im Schritt davon und erreichten M. im kurzer Zeit. 

An dem Thore wandte ich mich mit kurzen Worten an ihn und 
fragte: ob er deun noch wifle, tm welchem Gaſthof Die Damen einge 
Fehrt felen, damit wir fie finden Pönnten. „Dem,“ ſehte ich hinzu, 
„beine beiden Niederlagen von heute Morgen werben dich nicht abhalten, 
den Eleganten und Ummatürlichen zu fielen, mm dich und mich lächer ⸗ 
lich zu machen;“ worauf er ftatt affer Antworb mit dem Kopf Arittelte 
und mich verficherte, es fel ihm ganz gleich, wohin wir titten. Et 
fühfe fehr gut fein Unrecht und feine Ungeſchicklichtetr aud were ſich 
für dte Zukunft gewiß im Acht nehmen. 

Bald erreiähten wir einen Gaſthof, ſtellten ımfere Pferde ein und 
gingen in ein Zimmer hinauf, wofelbft Schmidfe Sei einer girten 
Flaſche Bein und einer Cigarre bafd über Morgenfpazierritt zu 
lächeln anfing, fo daß ich ed nochmals wagen fonnte, ihm mit offen 
möglichen Details fein auffallendes Betragen vorzuflellen, und mie 
dies eher geeignet fel, ihm ein weibliches Herz abgenelgt, als gewogen 
zu machen. Ein herbeigerufener Schneider feßte den Rock meines 
Freundes wieder In gehörigen Stand, und ba ed bald Zeit zum Eſſen 
war, gingen wir hinmter in den Speifefanf, wo fidh aufer aus noch 
eine Heine Gefelfchaft befand: zwei junge Damen und zwel fehr junge 
Herren, die man auch fäglic Knaben Hätte nennen Fhnnen, Mir 
ſchlen ed, als feten es Schüler irgend eines Gynmaflnme, Die fh 
allmaͤhlig zur Univerfität vorbereiten. Ste trugen kurze Sammeirdcke, 
blau und grüne GereviMägen und hatten ſich ſchon ehr gewiſſes 
durſchlkoſes Weſen angewöhnt, das aber, durch ſchülerhafte Befcheiven - 
heit gemildert, etwas ſehr Naives und Luſtiges Hatte, Auch die bei⸗ 
den Mädchen, die zwiſchen achtzehn und neunzehn Jahren alt ſein 
mochten und bie recht habſch "waren, hatten eiwas Heltered tmıb Uns 
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aezwungeneds. Dir fepten mus gufammen am ben Tiſch und wurden 
bald die beſten Freunde. Ich lich ed mir anfänglich beſonders ange 
legen fen, die Freaudſchaft der beiden jnugen Herren zu gewinnen, 
was mb auch dadurch gelang, daß ic ihnen häufig etwas vortrauk 
ad wich einige Mal erkundigte, im wie vielſten Semeſter fie ſtudirten. 
Mein Freuud Shmidle war feit heute Morgen wie umgewandelt. 
Er war natürlich und deßhalb ſehr liebeuswurdig. Wenn ihm auch 
yamwellen Im Cefer des Geſpraͤchs ein Jagdauadınd entfuhr, fo ſehle ex 
hinzue So fagen Die Jäger, deren ich aber keiner bin, and zum Ber 
Tepe Hiefke wahın er foger feinen Wramd, lachend feiner feliher exe 
wähnten Jagdpartie zu gedenfen, wo er dad Reh gefchofien, als «4 
eben ans felnem Sandloche hervor kam. 

Bern adch wufer Projert, mit den beiden Damen aus dem enge 
Ufyen Hof, vor denen wir aber feine Spur mehr fanden, das ſchöne 
Schloß und die herrlichen Parkanlagen M's. anzufehen, förmlich au 
Waſſer wurde, fe wandekten wir doch nach Tiſche in wicht minder 
Hebentwärbiger Geſellſchaft durch die ſchattigen Allen; befonders ich 
hane bei dem Tamflge fehr gewonnen, denn anfatt, wie Schmidie 
dewihrfeht, der aften Tante die herabhängenden Zraumweiden au dem 
Heinen er za zeigen, war ich fo glädlich, meine fdöne nennzehnjäh - 
tige Begleiterin baranf aufmerffam machen zu fünnen. Ob Schmidle, 
der wuterbeflen wit Der andern Dame umd einem ber jungen Herren, 
während der zweite bei mir ala Chrenwache blieb, anf dem Hügel zu 
dem ſteinernen Amer ging, dort einen Anknüpfungspuntt fand, Fans 
14 nicht genan angeben; nur fo viel weiß id, daß er mit feiner 
Begleiterin am Arm luſtig lachend wieder mit mir zufammentraf nub 
daß er mir darauf frendig die Hand Drüdte mit ber leiſen Verſicherung: 
er würde gang gfüdfich fein, wenn ihm wicht heute Abend der fatale 
Mitt nach der Stadt bevorftände. Ich hatte ſchon ein Ausknuftsmittel 
defunden, tem bie beiden jungen Herren meinen Vorſchlag, die 
Pferde nach €. zu weitem, wohin auch fie weilten, mit Freuden an 
mehmen, wogegen wir une ihrer Pläpe in dem Wagen bebienien. 
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Schmidle war heute ber Tiebenswärbigfte Menf von der Welt, 
Bel einem Meinen Sonper, das wir einuahmen, verwundete ſich feine 
Begletterin mit dem Mefler, und da er biefe Berlepung mit einene 
Meinen englifhen Pflafter, das er ſtets bet ſich führte, auf das kunſt - 
gereihtefte bededte, fo konnte er auf bie tage der beiden Damen 
nicht Tängnen, daß er mit dergleichen Sachen viel zu thun habe, nu 
ex geſtand auch gern und willig, daß er Apotheker fei. Ihm folgte 
aber auch der Lohn für feine Aufrichtigleit und Natürlichkeit auf dem 
Fuße nach, denn die beiden Mädchen erklärten ihm freudig, auch fie 
Hätten In C. einen Onfel, der Apotheler fel und den ex vielleicht leune. 
Er fet der Befiper der Lowenapothele. 

Bon der Freude Schmidle's über diefe Entdedung will ih nichts 
fagen, da es meiner ſchwachen Feder doch unmöglich wäre, ein ge» 
trenes Bild davon zu entwerfen. Bald beſtiegen wir den Wagen, 
die beiden jungen Herren ſchwangen fih auf nufere Pferde und 
mein Freund fand dieſe neue Meifeart mm fo viel behaglicher und 
beffer, daß er im Uebermaße feines Glads fogar des unglüdlichen 
NRitts von heute Morgen erwähnte. Geht ergöpfih malte er feinen 
aweimaligen Fall vom Pferde ans und er that es mit ſolcher Lo 
Denbigfeit mb ſolcher Trene, daß bie beiden Mäbdien mehrmals 
laut lachten, aber mit einem gang andern Tone, ald bie junge 
ſchwarze Dame aus dem englifhen Hof. Rur ließ fih Schwible 
bei feiner Erzählung eine große Unwahrheit zu Schulden kommen, 
indem er mid als denjenigen augab, ben die ſchwarzen Augen der 
Thönen Dame angezogen, und als feier nur mir zu Liebe mit 
geritten, 

Es verfteht fih von ſelbſt, daß ich fene Erzählung ald wahr 
paffiren und mir die Nedereien der jungen Mädchen über mein wife 
Inngenes Abentener gefallen lieh. 

Es war ein wunderfhöner Abend. Wir fangen uud lachten in 
dem offenen Bagen, und die beiden jungen Herren hielten mit unferm 
Pferden anf der Chauſſee kleiue Weitrennen. So erreichten wir bie 
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Stadt. Bor dem Thore beftiegen wir nnfere Roffe wieder, wünfchten 
den Damen gute Nacht und Schmidle ſprach MIN lachelnd die Berr 
muthung aus, daß er fie wiederſehen werde, Der Gluͤckliche wollte 
abwarten, welchen Eindrud er morgen früh in feinem Arbeitscoftüme, 
vor der Relbſchaale ſtehend, im Gegenſahe an heute Abend, auf das 
Mädchen machen würde. Ad, er hatte große herrliche Pläne! — 
Ih ging allein in meine Kaferne, und hörte in den nächften 
Tagen nichts von meinem Freunde; aber ungefähr eine Woche nad 
unferm merkwürdigen Spagterritte befam ich einen Brief von ihm, 
worin er mir fhrieb, daß er der gluͤcklichſte Menſch anf der ganzen 
Welt ſeiz er habe ſich mit der Richte feines Prinzipals verlobt und 
ſchon die Einwilligung feines Baters erhalten. Ich eilte zu ihm umd 
wir beſprachen und lange nnd freundlich im Meinen Stäbchen hinter 
der Apothele, wo Schmidle mir gerührt die Hand drüdte, und Ih 
onnte nit umhin, ihm auch für bie Zukunft den Wahlſpruch zu 
empfehlen, den ich ihm fo oft gefagt: „Nur natürlicht“ 





Saternenunglüd. 





Die Fran Hofräthin und die Fran Kanzleiräthin waren Frenn- 
dinnen, wie man fie in ber jeßigen verberbien Welt wenig mehr 
findet. Sie kannten fi) ſchon lange, lange Jahre hindurch, und 
hatten fi) ordentlich ineinander bineingelebt, ja ihre Reigungen 
und Meinen Liebhabereien waren biefelben geworden. Die Hofe 
räthin z. B. konnte feine Stodfifhe in brauner Sauce vertragen, 
und ber Kanzleiräthin waren fie deßhalb ein Gräuel. Der grünen 
Farbe an Kleidungsftüden waren ſie ſtillſchweigend übereingefommen, 
fich nicht mehr, zu bedienen, umd auf diefe Art zeigten fi die irdi⸗ 
ſchen Häfen diefer gleihgeftimmten Seelen ebenfalls faß beſtändig 
in fhönfter Harmonie. Bon Charakter war die Hofräthin etwas 
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ſtotzer, als Die Kunglelräthin, mad wnameutlich betrachtete fie ihren 
Ziel, weiß derfelbe mit dem Hof aufammenbing, für worehmer, nad 
& hatte die Rangleiräthin viel Nähe geofet, ihr dicken Gedunten 
1m beuchmen. . 

„Rice Gofräthin ,” fprad Re, „wenn du in der Rangfiße made 
fehen wit, fo find wir beide in der fiebenten Maffe.“ 

„Aber,“ fiel ihe bie Hofräthkn Gier imb Wort, „du mußt wit 
vergeſſen, daß in biefer Rangtiefie der Hoftath na den Gofärgten 
tommt, dans der Hütten» md Salimen · Derwalter, die Ranzleibim 
toren bei Dem zweien wicht genannten Laudedkollegien, and dann erſt 
der Ranpletrath.” 

Die Ronzielrätiin lachelte and meinte, der Hofrath fei ein lee⸗ 
rer Titel: denn fie möge wur einem einzigen Fall bezeichnen, we ihr 
Mann bei Hof einen Rath gegeben habe; dagegen mäfle auf ber 
Kanzlei ihr Mann beftändig rathen. Cine Zeit fang war biefer 
Rangftreit eine gefaͤhrllche Kippe in ber Freundſchaft; doch nach ⸗ 
dem fie glädtid, umſchifft war, fuhren fie einträchtig nebeneinander 
ber anf dem ruhigen Wafler des täglichen Familienlebens. Die 
beiden Familien wohnten auf dem gleichen Gtodiwert, Die Zimmer, 
wo fie ſpeiaten waren mur Dusch eime Dhume Wen gefhieten, und 
Mittags Mlopfte die Rangleiräthi mit ihrem Mefier an die Wand 
and rief hinüber: „Guten Appetit, Hofräthin,” mad dumpf ſchallte es 
herüßer: „Danke, ſchmect's Kanzleiräthin? 

Minmal hätte ed in dieſer Freundſchaft beinahe eine gefährliche 
Spaltung geben können, weil der Kanzlelrath, ein alter mürriſcher 
Geſelle, es für unnöthig fand, daß die Frauen fid den Titel ihres 
Mannes beilegen. Merkwürbiger Weiſe war die Hofräthin mit ihm 
einverflanden and nur bie heftige Oppofitton des Hofrath6 und ber 
Kongleirätpin rettete den Staat; doch feßte es ber Kanzleirath 
durch, daß bie Titel üuftig rau Hofrath und Fran Kanzleirath 
waren, 
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Im Abnigiühen Softheater hakten bie beiden: Damen mit wier 
und zwanzig andern Frauen ein Abonnement im einer Loge zu ſeche 
Berfonen. Es war fo eingeriätet, daß fie ihre beiden Billets anf 
einen Tag befamen. Da faßen ſie nun zuſammen mad eugößten 
MS allgemein, ſowobl an den ſchören Gtüden, die hätten gegeben 
werben kdunen, als an dem Toiletten der amderen weiblichen Zur 
ſchaueriauen. In den Zoiſchenalien wurden Aepfel und Nüffe vers 
feist, für welche abwechſelnd die ine oder die Andere forgen 
wußte, bei den geraben Runmern der Thenterabende die Frau Hop 
vet, bei ben mugeraden bie Frau Kauzlelrath. Cinmal im Jahr 
wurden biefe Tage gewechfelt, damit nit Immer eine und birfelbe 
au den geraden oder ungeraben Nummern zu forgen. hätte, So 
faßen fie ta in würdiger Freuudſchaft, und mern es im Sohn ber 
Bildnis hieß: 


Zwei Seelen und ein Gedauke 
Zwei Herzen und ein Schlag, 


da verſtanden fie ben Dichter vollfommen. 

Aber das tädtfhe Schiclſal ift immer bemüht, Unkraut zwiſchen 
den Weizen zu fäen. ö 

Benn man Abends kurz vor der Beendigung des Theaters vor 
dem Königlichen Schaufptel» und Opernhaus in Stuttgart left, fo 
glaubt man in milder Mainacht in einem duftenden Walde zu fein, 
wo von allen Geiten die Leuchtkäfer heranſchwirren. Da if der 
Sälogplag wie mit Lichtern befät, die eiffertig und gefhäftig ger 
gen das Theater hinziehen. Es find die Laternen der weiblichen 
Dienfboten, die fommen, ihre Hertſchaften abzuholen. Für den 
gewöhnlichen Befchauer find es einfache Laternen, für den tiefern 
Denker aber Liegen in der Form und Größe derfelben bedeutfame 
Beziehungen. Wir möchten fagen? biefe Laternen an dem Gtutts 
garter Hoftheater find ein Teuchtender Auszug aus dem König- 
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lich Württembergifchen Hofe und Staatshaudbuch, eine illuſtrirte 
Ranglifte, 





j von ber achten Klaffe anfangend. 
Die Laternen der achten Rangklaſſe, den Frauen der Hofftabd- 
fetretäre umd den Sientenants angehörig, find Mein, vierelig, von 
weißem Blech mit einem einzigen Talglicht. 


, Die der flebenten Rangklaſſe, den Frauen der Hofräthe, Ranzlets 
rathe, Oberförfter und Stallmeiſter, find größer, etwas läuglich, aber 
doch von weißem Blech und führen ein Wachtlicht. 


Daran, Google 





Bnternenungläd. 16 





Bon der vierten Mafle an Hört die Belenhtung mit Laternen 

’ auf, nud hier iſt gewöhlich ein männlicher Bedienter augeſtellt, 

der die Frau Directorin oder Fran Oberſtin als Schupengel ber 
gieitat. \ 

Ditto bei der beiten Danklafle. 

Zweite md erſte Rangklaſſe, die Excellenzen, gehen entweder 
gar nicht in's Theater oder bedienen fich eigener Cqulpagen und 
Drofäten. 

Bir können uun verfigern, dag ſowohl die Frau Hofrath als 
die Fran Kanzlelrath fih nicht über die Ihnen angewiefene Rangklafle, 
die fiebente, verftieg. Ihre Raternen waren von weißem Blech etwas 
lãnglich und führten ein Wachslicht. Da fe, wie ſchon gefagt, ge 
wdhulich zufammen nach Haufe gingen, fo hatten fie zwei Raternen 
zur Verfügung, von beuen eine, den Zug eröffnend, die Straße ber 
ieuchtete, die andere, den Zug beſchllehend, sinen maglfchen Licht 
effect auf die Dapinwandeluden warf. 

Da füge es das Schidjal, daß der Kanzleirath in einer Auc⸗ 
tion mm bilige® Geld eine Laterne erfland, bie offenbar der fehle 
tem Raugkluſſe angehörte, denn, obgleich etwas Ddeffert, war fie 
außerordentlich groß und führte zwei Stearinlichter. Sätte der 








126 Baternenungiäl. 





Kanzleirath eluige Menſchenkenntuiß beſeſſen, fo würde er am dem 
Erſtaunen des Auctionärs, fowie an dem ungeredhten Unwillen, der 
deutlich auf dem Geſichte aller anwefenden Frauen, welche der Auc⸗ 
tion beiwoßnten, gefchrieben Rand, gelefen haben, wie fehr er gegen 
die Rangorbnung verftoßen. Doch er fah von allem dem nichts. Die 
Raterne wurde nach Haufe gebracht und von dem boähaften Dienft- 
mädchen heil und blank gepußt. 

Grabſtein der Freundſchaſt, unplädfelige Laterne! 

Verehrier Lefer, laß und zwei Chränen weinen. 

Das Theater war beendigt und beide Frauen wandelten dahin. 
Borans ging Hoftaths Mide mit der Laterne der fiebenten Rang 
Yafie. Innen folgte Kanzleiraths Bäbele mit der meuerfanften 
Raterne. Wahrſcheinlich Hätte die Hofrätkin den ſchreclichen Ber« 
rath am ihrer Freundſchaft ſolchergeſtalt nicht entdedt, wenn es ihr 
nicht umglädfiher Weife eingefallen wäre, bie Freundin mitten 
auf dem Schloßplag auf die Schönhelt des Abends anfmerfam zu 
machen. 

„'s iſt doch ein wunderſchoͤner Abend, Kanzlelräthlu, dieſer 
Abend heut Abend. Slehſt du, wie die Gaslichter fo he brennen?“ 
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„3a, unb aus den Anlagen’ herans, mein’ id, hört man die 
Nochtigellen fiplagen, Hofrätptn.“ 

„3a, KRanglelräthin, und wie auf dem Theater die Wetlerher 
vom Mond fo ſchoͤn beleuchtet iR! Und die — Uber, Bäbele, wah 
hat Sie für eine Laterne?" 

‚Ra, nu, Frau Hofrath, das if die Latern’ von der Frau 
Kanzleirath.” 

„Bon — der — Fran Kanzlei — rath ?“ 

„Das Habe ich wahrhaftig vergeffen, dir zu fagen, mein Mann 
hat fie neulich in der Auction gekauft,” 

Die Hofräthin war im ihren heifigften Gefühlen gefränft, und 
ihr weiches Herz, das ohnehin von dem fhönen Abend poetiſch 
angeregt war, zog ſich krampfhaft zuſammen. Ste heftete ihren 
umflorten Blick auf ihre Meine Laterne von weißem Blech mit 
dem einzigen Wachslicht, warf alabann einen Blid des Schmerzes 
auf die Raterne der festen Rangklaſſe, einen fürdhterfihen Born» 
BU anf die Kangleirihin und eilte ſchweigend In der bunffen 
Nacht davon. 

Die Kanzlelräthin fhüttelte dem Kopf und ging ebenfalls Ihrer 
Wege, d. h. dirett ihrer Wohnung zu. Dort angelommen, mußte 
Bäbele noch einen Ausgang beforgen, während fih Die Rangleiräthie 
in ihre immenften Gemäcer zurbczog. Gin ſolches Benehmen hatte 
fie vom der Freundin nicht ertwartel, 

Babele aber fehte die Laterne auf den Mbfap der Treppe hin 
und ging, ihren Ausgang ohne Laterne: zu beforgen. 

Kurze Zeit daranf am bie Fran Hofrätin ebenfalls nad 
Haufe und hatte fid etwas gefammelt. „Die Kanzlelräthin,“ ſprach 
fie bel ſich, „iſt doch nicht Schuld. Freilich hochmüthig iſt fie 
immer geweſen. Sie wird die Laterne, die ihr nicht zukommt, 
uni nimmer gebranden, fie wird fie nie mehr vor deine Augen 
bringen.“ 


Daran, Google 
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° Mehrere Jahre fpäter, eb war gerade der 17. Jannar 1849, da 
begegueten fi beide Frauen anf dem Schloßplage — tiefgebeugt 
durch die Beitereigniffe —, weinend nnd verföhnt fanten fie fih in 
die Arme nnd lispelten — deutſche Grundrechte $. 7. 
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stehen, viellelcht eine ſchlafloſe Racht verurſacht hat. Was id oben 
von der Undankbarkeit ſprach, die man im Allgemeinen gegen fertige 
Bere ausübt, fo iſt dies namentlich bei dem Theater der Fall. 
D, fo ein Theaterzettel iſt ein ſtiller Marer See, die Buchſtaben 
und Worte auf demfelben ſtellen fi dem Auge des Beſchauenden 
fo natürlich dar wie die Wurden, die der leiſe Wind auf dem 
Boflerfpiegel zieht. Aber der Menſch begehre nimmer zu ſchauen, 
wie der Mare See noch vor wenigen Stunden ausfah, ehe eine 
mächtige Hand ihm ebnete nnd glättete, wie e8 noch unter der blan« 
ten Oberfläche in feinem Iunern kocht nnd gährt, und es nur eines 
einzigen Tropfens mehr bedarf, — fei ed nun der Tropfen, den einer 
der Sänger Über den Durft trinkt, oder ſei es ein Hoffmannd« 
tropfen, den die Prima Donna zu fih nehmen zu müffen glaubt — 
um die Bellen zu empören, daß fle in lautem Toſen über den 
Strand ſchlagen. 

Ja, wir find undankbar, fehr undankbar. Bald wird uns eine 
Dper zu oft gegeben, bald if und ein Schaufpiel zu lang, denn wir 
glauben ja, daß der Intendant blos mit feinem Aermel zu fhütteln 
brande, um etwas Anderes über die Bretter rauſchen zu laſſen. 
Hat man num den Zettel von oben angefangen zu leſen, fih da ſchon 
über Diverfed geärgert, über ein aufgehobenes Abonnement, oder ein 
Beulfiz au Gunſten für Diefen oder Jenen, der einen eigentlich gar 
nichts angeht, hat man es miedergefchludt, daß man flatt eine ger 
wünfchte Oper zu hören, oder ein leichtfüßlges Ballet über die Bühne 
ſauſeln zu fehen, ein fünfaktiged Drama In dröhnendem Galoppſchritt 
über die Bretter ſoll klirren Hören, fo ſtellen ſich den Bliden, ehe 
man zu den Perfonen gelangt, oft noch ein paar Worte dar, die 
man entweder leichtſinnig überhüpft, oder die man undankbar oder 
unverfländiger Weiſe unter diefelbe Rubrik wirft, wie menu man 
in den Zeitungen Tiest: „Ausverkauf“ oder „Herabgefepte Preife,” 
oder „Rur noch Heute,“ fowie wenn auf den Betteln der herum- 
stehenden Künftlergefelfchaften das befannte „Auf Verlangen zum. 
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von Goethe! Der Auftrag hat dem Regiſſeur fein Abendbrod fehr 
vergäflt, denn da iſt für ein paar Dußend redender Perfonen zu 
forgen, für eine Unzahl von Statiften, außerdem fplelt er noch bie 
Hauptrolle, die er feit Jahren nicht mehr angefehen, und bie feinem 
Gedachtniß allmäpfig entfchläpft iſt. Noch ſpät am Abend, als er 
nah Hanfe kommt, Händigt er feinem Bedienten einen Bettel ein, 
wonach ihm der Juſpicient des Theaters am folgenden Morgen in 
der Früh ſaͤmmtliche Rollen ſchicken muß. Er ſchreibt noch eine 
Mafle von Meinen Briefen an feine Freunde; der eine befipt ein 
altes Kupferwert aus den Zeiten des niederländiſchen Befrelungs- 
krieges, der andere hat fih mit der Geſchichte felbft viel befchäftigt, 
ein dritter hat den Egmont vor einiger Zeit in &. gefehen, der ber 
ist eine Maffe alter Schwerter und Hellebarben, die gut zu brauden 
wären, jener bad echte Exemplar eines Drbens vom goldenen Bließe. 
Alle werden nm irgend etwas gebeten, und fo den Kopf vol von 
Egmont legt ſich der Regiffenr zu Bett. Im Traum erfheint ihm 
Herzog Alba und verlangt in eigener Perfon mitfpielen zu dürfen, 
denn feiner würde das fo gut machen wie er felbft. Kaum hat der 
Zräumende, durch die Erfhelnung des blutigen Kriegömanns er- 
ſchtocken, ihm Alles bewilligt, was er verlangt, fo erfdeint der 
Schauſpieler, dem die Rolle von Gott und Gontractd wegen zur 
tommt, und fpridt fle für fih an. Die beiden Afpiranten ges 
rathen in Streit, der wirkliche Herzog zieht fein Schwert und der 
Schauſpieler feinen Conttact aus der Taſche, den er in Stücke 
zerrelßen will und feine Entfaffung fordert. Wer weiß, wie fich dies 
fer Kampf endigen würde, wenn nicht noch zur rechten Zeit Wilhelm 
von Dranien bie Beiden verbrängte. Doch jept kommt der Me 
giffene vom Regen in die Traufe, denn da ihm immer die Kraftftelle 
des Prinzen, wo er ein paar Thräuen fließen läßt, im Andenken 
iR, fo erfheint er als Heulendes und ſchluchzendes Gefpenft und 
will fich gar nicht zur Ruhe bringen faffen. Auch Klärchen ſchwebt 
beranz aber ed if eigentlich bie Schauſpielerin, welde diefe Rolle 
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ſpielt. Ste bittet den guten Regiffene mit ihrer ſchmeichelnden, 
zarten Stimme um ein neues, fhöned Goftüm, und der nuruhig 
fi Hin und her wälgende Mann verfpricht ihr das fchönfte Kleid 
aufzuheben. Doc; hat er noch eine Ruhe, jeht rauſcht dad niedere 
Bolt heran, die Bürger von Brüffel, und ſchrelen nicht nach Frel⸗ 
heit, fondern nad neuen Goftümen; die Garden des Herzogs von 
Alba, die langen fteifen Spanter, wollen auch nen gekleidet fein, 
und ſchon denkt der Regiſſeur, wie fhön ihnen die Nöde ſtehen 
würden, bie er auf einem niederlaͤndiſchen Gemälde aus jener Beit 
geſehen. Er denkt an die Koften, die allenfalls noch heranszufchlar 
gen wären, als es ihm plöpfich fo vortommt, als feier — Egmont 
im Kerker; die himmliſche Mufik ertönt, der Hintergrund öffnet ſich, 
Märchen erfcheint, aber, ſtatt der Friedenspalme ſchwingt fie in ihrer 
Hand ein Derret von der Dberhofintendang, worin ber Regiffeur 
mit dürren Maren Worten zur Sparfamfeit aufgefordert wird. Der 
arme Mann fährt ans fetnem Teichten Schlummer empor, greift 
nad einem Glaſe Waſſer und Tegt fie wieder Hin. Diesmal iſt ihm 
Morpheus günftiger, doch weil er fih unaufhörlih mit dem Egmont 
befchäftigt, träumt er wieder von der Tragödie, und es umſchwebt 
ihn diesmal das Balletcorps umd bittet ihn, die nöthigen Pagen 
auszulefen: 


Ste neigen fih, beugen fi, 
Schweben auf und ab. 


„Eine Hexenzunft!“ murmelt der träumende Regiſſeur mit Mephis 
ſtopheles, fieht aber mit Wohlgefallen den reigenden Bewegungen zu. 
Wilder wird der Tanz, tiefer der Schlaf, aber undeutlicher die &e» 
Halten, und endlich erblidt der Regiſſeur nichts mehr ala Himmel 
und Tricots. — Er iſt fanft entſchlummert. 

In der Naht war es uns nicht möglich, die Wohnuug des 
Regiſſeurs genau gu befehen, doch jeßt erlaubt uns der helle Tag, 
einen BE in die geheimen Gemäder gu werfen. Wie ſich die 
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Seiten geändert haben! Poeten und Künſtler find von ihren Man« 
farben Herabgeftiegen in den erflen Stock oder in glänzende Barterren 
wohnungen, und wenn die Kunft ſelbſt mit ihren Jüngern in Wechſel- 
wirkung fteht, fo muß fie bedentend emporfleigen; doch hoffentlich 
nicht in die feerflehenden Dachſtuben, fondern als geiftiges Weſen gen 
Himmel, wo fie hingehört, um und von da herab mit ihren Strahlen 
du durchdringen. 

Es if eine Parterrewohnung, vor der wir flehen, und mähs 
rend ein gähnender Bedienter in Livree die Glasthäre öffnet, welche 
in den Vorſaal führt, fhlüpfen wir Hineln nnd Lönuen unbeforgt 
fein, daß uns Niemand hört, denn auf dem Boden liegen Teppiche, 
Bärenfälle, und bie Thüren, die und buch ihr Knarren verrathen 
tdnuten, find ausgehoben und haben Borhängen von buntem, gläns 
zendem Stoffe Pla gemacht. Im den Zimmern felbft find fhwels 
Iende Divand, Blumentifche, die den herrlichſten Duft ausftrömen; 
Gemälde und Kupferftihe in goldenen Rahmen bedecken die Wände, 
und Bildfäulen der Venus in allen möglichen Stellungen find in 
den Eden pfacitt, Im zweiten Zimmer befindet fih der Regiſſeur 
im eleganten Schlafrock; er liegt in einem prächtigen Fantenil; 
vor ihm fleht ein Marmortiſchchen, auf dem der Kaffee fernirt iſt 
und ein angenehmer Duft, der und emtgegenftrömt, fagt und, dag 
er eine fehr feine Havannacigarre rauche. Obgleich es erſt acht Uhr 
iſt, iſt doch ſchon Geſellſchaft da. Go eben trat ber Theater 
diener ein und brachte einen Stoß vergilbter Papiere, es find die 
verlangten Rollen ded Egmont. Der Thenterdiener iſt ein ganz merke 
würbiger Menſch; obgleich er nichts zu thun hat, ald Ausgänge gu 
beforgen, Briefe auf die Poft zu tragen, Proben anzufagen, bem 
Perfonale die Monatögagen zu bringen, fo weiß er mit einer. unges 
meinen Feinheit in biefe untergeorbneten Gefchäfte einen Baden aus 
den höhern Zweigen des Theaterweſens binabzugiehen und da oben, 
wenn and ganz unbemerkt, die Hände im Spiel zu haben, Der 
Tpeaterbiener wird „Herr“ genannt, iſt bei Hoftheatern meiſtens ein 
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einen genußreichen Abend verdirbt. Aber and; wegen anderer Mas 
tive Täßt der Theaterbiener feine Minen fpringen. Der erfte Held 
iſt vieleicht gerade rauf, und der zweite Held, der eben kein 
Held if, möchte gern einmal den Wallenftein fpielen; denn ein 
durchreifender Touriſt, der fein Freund iſt, möchte ben großen 
Mimen gern einmal in einer Glangrofle ſehen, um mit ihm ein 
Kapitel in feinen Reiſetableten andfüllen gu kenuen, und dies wäre 
nur unter diefen Umſtänden möglih. Gin anderer möchte feinem 
Gollegen gerne den Spaß verderben und ihm einen Stein in den 
Beg legen, damit ein Stuck, in dem Jener eine Lieblingärolle 
hat, nicht gegeben wird, — Doch wir fhwelfen zu weit ab nnd 
tehren lieber in's Zimmer des Regiſſeurs zurück, wo wir vieleicht 
beſſere Gelegenheit Haben, dergleichen intereffante Betrachtungen ans 
zuſtellen. 

Der Theaterdiener, der gegen den Kegiſſenr noch viel geſchmei⸗ 
diger iſt, afd gegen dem Chef ſelbſt, denn Erſterer if ein praktiſcher 
Theatermenſch und laßt ſich nicht leicht etwas vormachen, rüdt das 
Marmortifgchen näher und legt den Rollenſtoß mit einem gelinden 
Seufger darauf Hin. Der Regiſſenr Täßt das Beitungsblatt neben 
fih fallen und wirft die Rollen anf dem Tiſche auseinander. Da 
es dem Theaterdiener für jept nur darum zu thun if, au willen, 
wie die Bartien aufs Reue befegt werben, damit er flieht, ob feine 
Protegeb andy gehörig bedacht find, fo fängt er an, den Regiſſeur 
leiſe auczuforſchen. 

„Da haben ber Here Regiſſeur wieder eime ſchwere Arbeit.“ 
Keine Antwort. „Run, die meiften Rollen werben bleiben, wie fie 
früher gewefen find.” Der Regiflene blättert emfig in den Papieren 
fort. „Seit Herr C., der dem Alba zum lehßten Mafe fplelte, ges 
ſtorben if, if das Stac nicht mehr gegeben worden. — Der Her 
Regiffene werden Mühe Haben —* — „Das wär mir das We⸗ 
migfte,” entgegnet ihm dieſer, „Gere M. wird biefe Melle ebenſo 
gut fielen,“ — Das fehreibt fich der Theaterbiener gleich Hinter das 
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Inte Ohr und fährt fo mit ragen fort, bis er ziemlich mit der 
Rolfenvertpeilung im Karen iſt. „Befehlen der Herr Regiffeur, dag 
ich wiedertommen fol?" — „Gegen Mittag, ja, Adien I“ 

Der Ihenterdiener empfiehlt fi und der Regiſſeur iſt allein 
und Hält in Gedanken einen ähnlichen Monolog wie König Phi⸗ 
lipp, als er feine Brieftafche durchmuftert, Er fieht die Namen, die 
auf den vor ihm ausgebreiteten Rollen fichen, bald mit Lächeln 
bald mit Kopfſchutteln an. Ad, er ift ja auch nur ein Menſch, 
und ihm fällt ein, wie fi diefer und Jener gegen ihn benommen, 
und wenn er auch zu rechtlich iſt, um Jemand zu nnterbräden, fo 
taun man es ihm doch nicht verbenfen, wenn er gerabe bem, ber 
ihm befäudig opponirt, eine Gfelöbräde bauen follte. Auf biefe 
Art Hat Mancher den Sieg bei St. Quentin Tängft verwirkt und 
wird zu den Todten gezählt. Dieſe vergilbten Rollen zeigen mit 
den Ramen der verfhiedenen Schaufpieler, die auf ihnen gezeichnet 
nud wieder anögeftrichen find, aufs Beſte die Laufbahn, die mancher 
Künftler gemacht Hat. Hier iſt die Rolle des erften Bürgers von 
Bräffel und mit manchem durchftrichenen Namen verfehen. Hier 
unahm manches junge Talent feinen Auflauf, mandes am höchſtens 
bis zur Role des Gomez; der fpielte einmal den jungen Herzog 
von Alba und wurde bei Seite gelegt, und von fo vielen iſt kaum 
ein einziger, der fih bis zu einer erſten Role durchdraug und ſich 
da erhielt. Auch der Regiſſenr hat diefen Weg gemacht; aber er 
fieht mit ſtillem Vergnügen, wie die Rollenhefte, auf denen fein 
Name prangt, allmählig dider wurdeus er fieht einen ganzen Lebens - 
lauf dazwifchen liegen; und jede Rolle, die er burchficht, bringt 
ihm traurige umd angenehme Stunden in's Gedächtniß. Wo find 
all' die Märchen geblieben, mit denen er auf den Brettern, ſowie 
{m Leben gefpielt. Auf dem Rollenheſte Reht eine zahlreiche Life 
von Namen, die einft [hönen juugen Mädchen angehörten, aber die 
meiften find alt geworden, verfchollen, geftorben und verborben. 
Andere find weiter gerüdt, dod wenn fie auch didere Rollen befas 
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men, find fie doch nicht aufwärts geſtlegen. Aus jungen Liebha⸗ 
berinuen wurden fie auf den Brettern und in der Wirklichkeit 
Mätter und Teifende Matronen. Aber wenn man alle biefe hört, 
geſchah ihnen bitteres Unrecht. Sie wurden unterdrädt und wärben 
Klarchen heute noch fo gut fpielen, wie vor fünf und zwanzig Jah⸗ 
ven. Doch fill! es klopft, und ein Ichenbiges Beifpiel tritt ein. 
Cs if Madame H., die vor etlichen. zehn Jahren mit dem Regiſſeur 
Liebhaber fpielte und amf bie zarte Neigung, die fie früher fo oft auf 
den Brettern verband, eine feſte Freundſchaft baute, welche fie jcht 
bei Meinen Bitten geltend madt. Aus dem jungen naiven Mädchen 
giug fe iu's Fach der. zärtlichen Mütter über, wurde nah und 
nach Ehrendame der Königinnen, ſpielt and in alten Stüden vor 
nehme Perfonen felbft, denn fie Hat eine flattlihe hohe Zigur, 
über welde ſich der Königömantel ſehr ſchön zur Schau hän- 
gen laßt. y 

Ddgleih es dem Megiffene wicht angenehm iſt, unterbrochen au 
werben, rät er doch ber Dame Anſtandshalber einen Seſſel bin, 
und fle laͤßt fich mit einer unnachahmlichen Gragte nieder. „Ad, 
guten Morgen, lieber Megiffenr, hab' ſchon Tange die Idee gehabt, 
Sie zu beſuchen, komme aber nie dazu.“ — „So,“ enteguete diefer 
ziemlich lang gezogen, „und was führt Ste jept zu mir?" — „Ach,“ 
declamirt die H. ſchmachtend: 


„Es ift eine alte Geſchichte, 
Doch bleibt fie Immer nen, 
Und wen fie juft paffiret, 
Dem bricht das Herz entzwei.“ 


„Sie wiflen ja, lieber Regiſſeur, daß mit dem nächften Jahre 
mein Contract zu Eude läuft, uud da Sie Alles bei der hohen Ins 
tendanz vermögen, fo werden Sie doch, hoffe ich, einer alten Eoflegin, 
wollte fagen, einer Gollegin, bie ſchon fange mit Ihnen fpielt, das 
Bert seven.“ 
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Der Regiffene Hat während dieſer Mede, die ihm wicht neu IR, 
in dem Rollen des Städes geblättert und ohne gerade der Dame 
auf ihre Bitte eine Antwort zu geben, legt er ein bännes Hefichen 
vor bie Madame 9. hin, es iR die Rolle von Clärchens Mutter, 
anf der ihr Name prangt. 

„Aber, lieber Freund,” fährt dieſe überrafcht fort, „was machen 
Sie’ denn da? Sie find doch fehr jerfirent. Sie dachten an mid 
und ſchreiben meinen Ramen auf dies Rollengeft?" 

„3a,“ entgegnete der Regifleur, jedoch ohne aufgufehen, denu 
es iſt gefahrlich, einer Künſtierin, die Heldinuen fpielt, bei Mos 
menten, wo man Ihr etwas Unangenehmes fagen muß, in das Auge 
zu bliden. „Ih that es nicht im der Berfivemungs es iſt gewiß 
beffer, Tiebe H., daß Ste anfangen, ſich in Müttern zu verſuchen. 
Wiſſen Sie, die Zeit rüdt vorwärts, ich werde auch allmäplig alt, 
und ich verfichere Sie, daß es mir fehr fäftig wird, noch den Eg ⸗ 
mont und dergleichen jugendliche Rollen zu fplelen.“ 

Bar die Dame wirklich durch die ihr zugedachte Role fo über 
raſcht, oder affesirte fie nur Die Beflürzung und den Berdruß, der | 
fh anf ihrem Gefiht uud am der ganzen Haltung deutlich blicken 
ließ, genug, das drohende Feuer in ihrem Blick verſchwaud, fie 
wandte den Kopf recht wärbevoll gegen den Regiſſeur, hob eine 
ihrer Hände mit einer unnahahmlihen Bewegung gegen dad Herz 
und lispelte mehr, ald fie ſprach: „Aber, Lieber Regiſſeur, wie kann 
ich bei meinem edlen Wefen fo ein Weib fpielen, die Mutter eiuer 
folgen Tochter. Ah! Ich würde ganz meine gewöhnliche Ratürlich- 
teit verlieren, und jeder würde mir anfehen, daf ich mit Widerwillen 
einen ſolchen Gharakter darſtelle.“ 

Aber der Herr Regifieur blieb trog dieſen Lamentationen feft. 
Er zudte die Achſeln und verficherte, vergeblich einem Auskuufis- 
mittel nachgedacht zu haben. „Sehen Sie,“ fagt er und tet ich 
eine nene Gigarre an, „die M. ift frank, die W. auf Urlanb und 
der R. fo wenig wie der Y⸗B. kann ich doch eine ſolche Mole 


In Srene fepem 141 


anvertrauen. Sie wiſſen ja ſelbſt, Liebe H., daß ber Effe al 
der Sceuen zwiſchen Egmont und Klarchen fehr viel auf dem wärbdes 
vollen Benehmen der Mutter beruft. Und darum habe ih Sie 
vorgeſchlagen.“ Dann fährt er mit fanfter Stimme fort: „ih muß 
es Ihnen offenherzig geftehen, tft mir die Zeit, wo wir zufammen- 
ſpielten, die Zeit, wo der Egmont eine meiner Glauzpartien war, 
noch fo im Gedaͤchtniß, daß es mir ſchmetczlich fein würbe, bie bes 
Tanuten Züge — Sie willen, liebe H., wie wir uns gelanut haben, 
gar nit mehr vor mir am fehen. Es bleibt ja doch in ber Fa⸗ 
milie. Bor zehn Jahren liebt ich die Mutter, heute bie Tochter, 
Apropos, wie geht's Ihrer Emilie? Das Mäpchen wird jeden Tag 
fhöner; bei ihr moͤcht ih gern einmal den Egmont fpielen. — 
Sie wiſſen doch, daß ich ihr fett geftern freie Entröe verſchafft habe? 
Der Intendant bat es fehr gerne gethau, denn er ift mit mir eine 
verkanden, daß hubſche Mädchen eine gute Deroration für's Pars 
terse find.“ 

Der Negiſſeur hatte die lehten Worte mit Herzlichleit gefpror 
den und fält jept wieder in feinen ruhigen Ton zurück. „Richt 
wahr, liebe H., Sie werden das einfehen, und dann if ed auch 
wegen Ihres Contracts. Ja dem Rolleufach der komiſchen und pol⸗ 
termben Alten fönnen Sie ſich noch lange erhalten.“ 

Madame H., bie ihren Freund fennt, weiß wohl, daß hier 
nicht viel mehr zu machen if, legt alfo fenfzend dem Regiſſeur noch 
einmal die Gontractfache an's Herz umd zieht fich gegen die Ihär. 
In der Ede des Zimmers fteht ein Sopha mit prachtvollen geſtickten 
Kiffen. Beider Blide fahren unwillkurlich über dieſe Zeichen früherer 
Hlähender Liche Hin. und während der Regiffeur liſtig läͤchelt, fagt 
die Dame: „AG, Heinrich, die vergangenen Zeiten waren doch fhön!“ 
& Hegleitet Re zur Thür, und wie fie zwiſchen den rauſchenden Bor» 
hängen verſchwindet, ruft er ihr laut genug nach, daß fie es deutlich 
verfichen Tann: 

Sie geht, umd ba fie geht, möcht ich fie halten!“ Roch ein 
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Blic, der Bediente macht mit feinem Auferft dummen Geficht ein 
Gompliment, nnd die Dame iſt verſchwunden. Kaſch wendet fih 
nun der Regiſſeur in's Zimmer zurük, Mopft aumuthig die Aſche 
von der Gigarre und ruft den Bedienten hinaus: das verfluchte 
ewige Stören! Ih bin für Niemand mehr zu Hans!“ 

Er fept fih wieder in feinen Fautenil und fährt fort im den 
Rollen, fowie in den Büchern, die ihm nad und nach von feinen 
Freunden geſchidt werden, zu blättern. Wenn ihm and; wicht gerade 
die Scene, die er mit der H. hatte, afte Jugenderinnerungen, weder 
traurig nod) tomiſch, in's Gedächtmiß gurädtuft, fo findet er dagegen 
anf den gelben Papieren manden Ramen, der ihm ein Lächeln oder 
einen ſtillen Seufzer abgelodt. Auch Bemerkungen, bie bie und da 
von den darflellenden Künſtlern zwiſchen den Reden eingefchriehen 
wurden, kommen ihm äußerft komiſch vor. Da heißt's bei einer 
Stelle: „der rechte Arm wird ausgeſtredt. der Kopf wärdenofl gucke 
geworfen, oder die Angen werden ſchmachtend gefchloffen;* bei einer 
andern: „bier trete ich drei Schritte zurüd, kuirſche mit den Zähnen 
und ſtoße drei Seufzer aus;“ hinter einem langen Monologe ſtehen 
die Worte: „ale ich zum legten Male dieſe Rolle fpielte, gernhten 
Se. Durchlaucht der Fürft, der in Hnfarenuniform im Theater war, 
mich anfmerffam anzuhören und am Schluſſe beifällig mit dem Kopfe 
zu nicken; and applaudirte das Parterre dreimal.“ Gin anderes 
Rotabene hieß: „bier fügte ih mit dem linken Arm auf mein 
Schwert, Tegte dem rechten Eilbogen, auf dem mein Kopf ruhte, 
daranf und bildete fo, wie meine Freunde mich fpäter verficherten, 
eine maleriſche Stellung.“ 

Das alles liest der Regiſſeut durch, vertheilt die roch fehlenden 
Rollen, ſchreibt die Zahl der Statiften auf, fowie das ganze Ballet, 
das er im Stuck zu verwenden gedenft; Einige follen Bagen madhen, 
Andere führen bei den Boltöfcenen in Brüffel Tänge anf, und der 
Nachwuchs des Ballets, die Kinder unter zehn Jahren, follen die 
Grafen bevöltern, Hin und her vennen und Meine Spieie treiben. 


In Scene ſehen. 143 


So iſt es elf Uhr geworden. Es ſchellt draußen, der Bedieute bringt 
ein kleines Billet and meldet zugleich drei Taͤnzerinnen, die aufzuwarten 
münfhen. In dem Briefe bittet ein College, der biößer die Rolle 
des Banfen fpielte, da er gufälltg gehört habe, daß der Egmont anf 
dem Repertotre ftände, um Abnahme diefer Rolle uud um Zutheilung 
des Herzoge Alba, da Ießterer eigentlich mehr Iutriguant ſei als 
erfterer, und er für dies Fach doch engagirt fel. Mer Brief wird 
ad Acta gelegt und die Tänzerinnen vorgelaſſen. Reue Klagen 
und Beihwerben. Die drei Grazien kommen eben ans ber Tanzes 
Runde, wo fle erfuhren, daß ihnen zu einem Tanz anf heute Abend, 
in dem fie die Solopartien haben, feine nenen Schuhe gemacht wer⸗ 
den follen. Dem Regiſſeur werden die alten vorgejeigt, die von 
fleiſchfarbener Seide und jedenfalls fehr defect, fogar durchlbchert 
find. Doch zudt er die Achſeln umd rechnet ihnen vor, daß bie aus⸗ 
aefepte Summe für nene Schuhe faſt überſchritten fei umd er alfo 
nichts mehr dürfe machen laſſen. Aber das Mechlatt läßt ih fo 
bald nicht abmwelfen, fie beftürmen den guten Mann mit Bitten und 
Schmeicheleien, verſichern ihm, daß fle auf dem durchgetanzten 
Sohlen faft nicht mehr ſtehen Fönnten, eine fogar, die fehr ſchone 
Baden Hat, macht, während fie bie Schuhe vorzeigt, ein Meines 
Battement, um zu zeigen, daß man bei der Vorftellung die defecten 
Stellen dentlich fehen könne, was den Regifieur rührt, und fie er⸗ 
halten endlich die Erlaubniß, die fehr nothwendigen neuen Schuhe 
machen zu laffen. 

Nachdem fih die Tänzerinnen noch einige Sekunden in dem 
Bimmer des Regiffeurd umgefehen, da eine ſchoͤne Stiderei bewun⸗ 
dert, hier die Stellung der Venus nicht ganz natürlich fanden, trifft 
der Regiffenr Auſtalten, fich feines Schlaftocks zu entledigen, um 
Toilette zu machen, eine Bewegung, welche die drei alsbald in bie 
Flucht fchlägt. Jetzt wird dem · Bedienten gefchellt, doch kaum iR 
diefer eingetreten, um feinem Herrn die nöthigem Sachen zur Toilette 
hinzureichen, als draußen wieder heftig geſchelt wird, Schon HR 


Zu Deinen Keigumgen UND WENnnungen PaBT, 0 tonnie man vich 
für einen alten Kerl von fünfzig Jahren Halten,“ Das ſprach Dex 
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Range finfter und ernſt und mit ſolchem Tone, als fe die Sache durch 
den Ansfprucd abgemacht und Tiefe fi; nichts weiter darauf ent ⸗ 
gegnen. Doc der Meine Die, der freundlich lachend hinter dem 
Langen Hertrippelte und zu ihm emporfah, ſchenkte Diefem nichts 
und verglich ihn mit einem Streihhölghen, von dem aber oben der 
Schwefel abgebrannt fel. So gelangten Beide in dad Bimmer des 
Regiſſenrs, als er fich gerade befchäftigte, das heile Beinkleid anzu 
sieben. Der Lange bieibt bei diefem Aublick wie erſtaunt unter der 
Ihür des Zimmers flehen und fagt mit überraſchtem Tone, wähs 
end fi der Dicke in eine Sophaecke legt und nad einer Eigarre 
Tangt: „Ad, lieber Megiffenr, Ste wollen bente ein Helles Bein- 
Mleid anziehen? Welche Jvre! EB gibt ja in einer Stunde Regen. 
Dann follten Ste fih auch mehr in Acht nehmen und ſich nicht hier 
bet den offenen Thüren anziehen. Ich Habe Ihnen das ſchon oft 
genug gefagt.” 

Der Regiffene laßt laugſam die Hand finten und ſchaut noch 
einmal zum Penfter hinaus, dann fagt er ruhig: „Ya, Sie haben 
Met, ed wird doch in kurzem ſchlechtes Wetter. Johann, eine 
ſchwarze Hofe!" Und der Diele bricht in ein lautes Gelächter aus. 

Bon den beiden eben Eingetretenen, die ich dem Lefer zwar 
bezeichnet, aber noch nicht vorgeſtellt Habe, iſt der Lange Schauſpieler 
und der Dicke Schriftfteller. Daß der Mime ein Mann von Talent 
und Fähigkeiten iſt, TAßt ih darans abnehmen, weil er mit dem 
verftändigen, ſcharfblicenden Regiſſeur in fo vertranfichem Berhälte 
niffe ſteht, ſo daß diefer fogar auf die Meinung und das Urtheil 
des Intergebenen etwas Hält. Was den Schriftſteller betrifft, fo 
ſchweigt die Gefchläte, 

Der Lange {ft indeſſen mit einigen großen Schritten im Zim⸗ 
mer umbergeftürgt und Hat In kurzem die Rollenhefte des Egmont 
auf dem Tiſche entdect. „AG, der Egmont!“ ruft er laut. „Ih 
befomme doch den Dranten? Richt wahr? Ich verfihere Sie, ih 
habe mid fehr darauf gefremt und fihon fange über 9 Cofäm 

Hadiänders Werte, VL 


Daran, Google 
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Frabe find eine Menge’ Rente da gewefen, bie ben Regiſſeut haben 
foredgen wollen," doch hat der Bediente den Rrengften Befehl erhalten, 
Niemand vorzulaſſen, da er fonft mit den Vorbereitungen nicht fertig 
werben würde. 

Anf dem dunklen Theater Hat fi; indeß das Perfonal verfam 
melt umd ſteht da mud dort In Heinen Gruppen beifammen. Die 
Hioimerleute tragen De alten Goulifien herbei oder find auf dem 
Sänürboden befhäftigt. Der Theaterdiener geht herum uud flüftert 
bald dem Einen, bald dem Andern eine Bemerkung zu. Die Leute, 
die bei dem Erfcheinen des Regiffeurs etwas anbringen wollen, halten 
fich am ber erſten Couliſſe auf, um ihn gleich überfallen zu können, 
and ihre Zahl ift nicht Hein. 

Bie der Theaterdiener in feiner Art ein ganz eigenthämlicher 
Menſch if, gibt es deren beim Perfonal noch viele flehende Pers 
fonen, bie wie die Masten auf dem itafienifchen Theater mit wenigen 
Bariationen faft immer denfelben Charakter haben. Unter ben Cho— 
tißen iR einer, der die andern in jeder Beziehung überragt oder zu 
Überragen glaubt. Das iſt meiftens eine große ſtarke Figur, der 
tm Nittercoſtũm wie ein rechter Schlagetodt anöfleht, und der fi 
durch allerhand Kleinigkeiten bemerkbar zu machen weiß. Gewöhn⸗ 
lich Reit er fi vorn hin, macht auffallende Geften nnd Bemweguns 
gen, uud wo der Chor fi in pleno zu freuen hat oder heträbt 
fein muß, drädt er feinen Schmerz noch heftiger aus, oder lacht 
wit lauter Stimme einige Sekunden früher als die Andern. Er 
iſt es, dem fidh bei vortommenden Gelegenheiten der erſte Tenor an 
die treue Freundesbruſt wirft, und der mit ſtarkem Arm den Ohn⸗ 
mächtigen aufrecht zu erhalten hat. Bet Balletten fpielt er den 
Zuuberlönig oder andy Ungeheuer und iſt im Allgemeinen dadurch 
tenutlih, daß er am feinen Kleidern, die mit denen der übrigen 
Choriſten gleih fein ſollten, beftändig eine Meine Auszeichnung 
hat. Bald iR es eine Treſſe, bald eine Reihe Knöpfe mehr, bald 
eine farbige Weder, wo ber ganze übrige Chor aur ſchwarze oder 


EEE 
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weiße hat. Da ſich diefer Maun dur Meine Dieuſte bei den Be 
aiſſeuren in Gunſt zu ſehen weiß, fo hält es ſchwer, ihn von feinem 
Poſten zu verdrängen, deun wenn er auch anf der Bühne nicht ſelbſt 
mitzuwirken Bat, weiß er fi dod immer hinter den Couliſſen ein 
Meines Geſchaͤftchen zu machen. Bald bligt und donnert ex, bald 
fäßt er die Kanonen aus der Entfernung fpielen, bald dirigirt ex 
das Meine @ewehrfeuer und läutet mit den Glocken. Ihm gegen. 
über, doch weniger glüdtih und anhaltend, regiert eine haudfelte 
Dame die Choriſtinnen; doch iſt dies weibliche Perſonal wicht gute 
müthig genug, um einer eingigen gu erlauben, daß fie fi immer 
vorbränge, und dann fährt auch die rauhe Hand der Zeit weit 
unnadfihtiger über die Wange der Herrſcherin. Bel flämmigen 
Bäuerinnen ann fle noch Immer eine der Erſten vorftellen, doch bei 
jungen unſchuldigen Gefpieliunen irgend einer Pringeffin, wo fle 
vor fünfundzwanzig Jahren anmuthig glängte, muß fie ſich ger 
fallen laflen, von dem jungen wafeweifen Volk verdrängt zu werden. 
Dann fallen auch im menfchlichen Leben allerhand Verhältuiſſe vor, 
3 die fie nöthigten, eine Zuflucht hinter ber gefhloffenen Phafang ihrer 
Golleginnen zu fuchen, wobei fie ed dan nicht unterläßt, fi anf 
die Zehen zu flellen, um den Kopf fo weit mie möglich vorfireden 
an Können. 

Eine andere, nicht minder beachtenswerthe umd fehr wichtige 
Berfon in dem Haushalte des Theaters ift der Infpicient. Da der 
Boften eined Iufpictenten einen Mann verlangt, der eine Unzahl 
von Stüden fat auswendig weiß, der das Xhenter durch und durch 
tenut, fo find es meiſtens gediente Veteranen, denen ein folder 
Voten anvertraut wird, Diefer Mann, "der den ganzen Tag im 
feiner Rumpellammer zu thun hat, wobei er bie alten rofligen 
Schilder Hin und her wirft, zur Vorſtellung herrichtet und wieder 
aufräumt, wo er die Dedeltannen und Becher, aus denen die tapfer 
Nitter getrunken, zuſammenſtellt, hat fich durch diefe immerwährenden 
Arbeiten mit, den lebloſen Mappernden Gegenftänden ein ſiuſteres, 
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möürcifches Wehen angewöhut, das er an allen feinen Gollegen und 
ſelbſt am den Borgefepten audläßt. Dabei find ihm feine alten Ge⸗ 
rathſchaften ein wahres Helligthum, und ein Nagel, der ihm nach 
der Borſtellung an irgend einem Stüde fehlt, iſt im Stande, ihn 
für mehrere Tage umglädlich zu machen. Der Juſpiclent iſt gewöhn- 
lich von Ratar ein gutmüthiger Menfh, was fih auch auf feinem 
Geſichte ansdrädt, weßhalb der Ingrimm und der Schmerz, der ihm 
durch die rohe Behandlung feiner Requifiten verurfacht wird, auf 
feinem dicken Lächelnden Geſicht nicht recht bie Oberhand gewinnen 
tann. Gein Gefdhäft verbietet ihm, in ber. Kleidung ſehr gewählt 
zu fein, und da ihm bei dem Herumſtobern in den Winkeln zumellen 
die Perräde etwas verfhoben wird, fo fieht der Mann nicht felten 
ſeht poſſirlich aus, wenn er fo mit einigen mächtigen Ritterfchwertern 
uuter dem Arm an das Tageslicht herauffteigt. Des Abends bei 
der Borftelung Säuft er hinter den Couliſſen umher, um jedem der 
Schauſpieler zu fagen, wann ber Augenblid da iſt, daß er auftreten 
mn. Dann liedt er das Stichwort, es mag einen noch fo rührenden 
Monolog befchliegen, mit näfelndem Tone ab, gibt dem Schaufpieler 
einen Meinen Puff, nimmt Haftig eine Prife und eilt auf eine 
andere Seite der Bühne, wo es vielleicht eben blipen foll, oder wo 
ex den Befehl zu geben hat, daß ein paar Meine Balletmäbchen, die 
ala Genien in ihren Hänggurten gappeln, über die Bühne fliegen 
ſollen. 
Debt endlich ſchlagt ed zehn Uhr; der Regiſſeur kommt in Bes 
gleitung des fangen Schaufpielers, von dem ich oben ſprach, und 
der ihn regelmäßig gu den Proben abholt; denn ber Regiffenr, ein 
Meiner König im feinem Reiche, hat fo gut Günftlinge wie jeder 
Andere. Hier anf der Probe hat fein Auftreten wirklich etwas Kd- 
uigliches, und er wird umringt von der Schaar der Suppficanten, 
die fih in der erſten Gonliffe hinter feinwandenen Bäumen und 
hölzernen Steinen verbargen. Zuerſt napt ſich ihm der Mafchinift, 
der zuglelch Decorateur if, und entſchuldigt fi über einen verun⸗ 
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glädten Mondſchein, oder daß eines der Garderobemänchen geſtern 
bei der lehten Scene, wo der Hintergrund das offene Meer bare 
ſtellte, in's Wafler gegangen ſei, er babe fie zurädhalten wollen, 
doch fei es gu fpät gewefen. Mer Anführer der Gtatifen, ber, 
weil er in vorkommenden Fallen die Gefechte zu führen hat, 
Schlachtenlenker genannt wird, bringt die Lifte, anf der die Solar 
ten verzeichnet find, die im Hintergrunde warten, bis der Angen 
bi Tommt, wo fie ala Leibwache des Herzogs von Alba über die 
Bretter marfchiren follen. Der Balketmeifter, dem der Begiffenr 
heute Morgen einige Bellen fchrieb, er möge doch bei den Volkes 
feften in Brüffel durch einige Tänzer im Hintergrande einen Beinen 
Tanz aufführen laſſen, fteht auf der Bühne und macht nur einige 
Schritte gegen den Regiſſeur, damit biefer die gleiche Anzahl gegen 
ihn machen foll. Er thut dies nur, um feiner Würde nichts zw 
vergeben, obendrein, da er alle Urſache hat, fich über dab Begehren 
des Regiffeur beleidigt zu finden, denn er fagt biefem, daß er es 
fehr geſchmacllos fände, wenn man verlange, daß das Ballet im 
Hintergrunde tanzen folle. Der Regiſſeur weiß ihn nur duch das 
Berfprechen zu beruhigen, daß dort ein Meiner hölgerner Hügel ger 
baut werden fol, auf welchem man vom Parterre and die Tänze 
deutlich fehen könne. So hat der befchäftigte Mann nadı allen 
Seiten zu fragen, zu beantworten, Bitten zu gewähren oder abzu⸗ 
ſchlagen. „Rieber Bruder,” fagte der Herzog Alba zu ihm, „du 
Vonuteft mir zu der Rolle auch eine neue Perräde machen laſſen; 
ich verfichere dich, die afte paßt gar nicht mehr dazu.“ Banfen, 
der Schreiber, kommt und beffagt fih, daß er in ber Garderobe 
feinen Rod finden könne, der zerriflen genug wäre. Kanm fud 
die Beiden abgefertigt, und der Regiſſeur iſt gluclich am feir 
nen Tiſch gelangt, woranf die Klingel und fein Hut fleht, fo 
fuhlt er fich leiſe am Mod gezupft. Es iſt eine Choriſtin von klei⸗ 
ner Statur, die ib gern auszeichnen möchte, und da fie wegen 
hrer unanfehnlihen Gefaft von den Andern Immer zurüchgedrängt 
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wird, hat fie fi auf die Gaffenjungen und dergleichen verlegt aud 
ittet den Regiſſeur, fie bei dem Boltöfeten in Bräffel einen fols 
Sen fotelen zu laſſen. Rah einer Zeichnung und Beſchreibung. 
die er hente Morgen dem Decoratenr gufchlete, Hat diefer das Thea- 
ter za der erſten Scene, wo Jetter im Begriff iR, nad der Scheibe 
zu ſchleßen, Hergerichtet. Der Regiſſeur, der bie Riederlaude bes 
reidte, hat dort einigen Meinen Feſten der Art beigewohnt uud die 
Häufer auf dem Theater gefihmüdt, wie fle daſelbſt verziert waren. 
Bor den Giebeln Hängen bunte Fahnen mit Namen verfchiedener 
Ortſchaften und Dörfer, die Theilnehmer zu dem Gcheibenfchiehen 
fandten. Auf dem Boden fipen Gruppen von Kindern, und der 
Negiſſenr zeigt ihnen, wie fie fpielen und fih herumbalgen müſſen; 
auch dürfen fie zuweilen fchreien und laut jubeln. So beginnt die 
Probe, doch gibt es noch Unfägliches zu thnu. Bald fichen die 
Landleute tm Hintergrunde zu bi auf einander, bafd find die Reihen 
zu dünn und füllen dad Theater nicht ays. Die Statiſten, welde 
die gemäthfichen holländiſchen Sofvaten darftellen ſollen, marſchiren 
augſtlich Hin und Her mit angezogenen Kuieen und feifen Fuße 
folgen, als wenn fle auf dem Egereirplage wären. Die Damen 
des Ballets, die Teichtfühige Bauerumädchen machen follen, ſchweben 
wie Rymphen einher, machen ſtatt natürlicher Bewegungen Die 
ausgeſuchteſten Attitäden, kurz, es iſt noch nicht die Idee vom einen 
wirklichen Leben in dem Gewähl Der Regiffene läuft herum, 
ſtellt Hier eine Gruppe zufammen, jagt dort die Kinder andelnans 
der und fordert fie auf, laut zu ſchreien; endlich geht die Sache 
etwas beflerz doch kaum wird es von Nenem probirt, fo haben die 
Meiften dab chem Gemachte wieder vergefien und ed mn ihuen 
abermals gezeigt werben; beſonders die Kinder find fhächtern und 
fürdsten fh, bis vorn anf die Bühne zu laufen, weßhalb der Re 
giſſenr einen Korb mit Acpfeln kommen läßt, und der Infpicent 
muß eben nad) dem andern über die Bühne vollen lafien. Sept 
wird's beſſer, die Kinder Saufen den Aepfeln nach, werfen einander 
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um, überpurgeln ſich und bie Sache wirb watünficher. Go geht 
die Probe fort. Die Stenen zwiſchen Egmont, Bradeburg um 
Klärdgen erfordern weniger Mühe; doch Hat der Regiſſeur auch hier 
immer noch genng zu tun, um dem Ganzen die gehörige Ruudang 
su geben. Da müfen die Farben der Decoration, der Möbel mit 
den Goßümen übereinflimmen, und wenn er endlich nach feiner beſten 
Einfiht alle diefe Sachen ordentlich aufammengeflellt hat, fo kommt 
ihm oft noch die Meinung eines einzelnen Künſtlers dazwiſchen. 
und er muß, um bie Gollegen bei guter Laune zu erhalten, die 
ganze Anordunng wieber umwerfen. 

So glaubt Alba, daß ein roter Sammetmantel zu feinem 
GoRüme befier ſtehen würde, was aber mun zu den Möbeln vom 
derfelben Farbe und demfelben Stoffe nicht gut paſſen wärbe. Der 
lange Schauſpieler, der den Dranien fpielt, überzeugt den guten 
Regiffene in einer ſchwachen Stunde, daß er am feinem ſchwarzen 
Aleide auf jeden Fall blaue Möbeln haben müſſe, und fo geht das 
fort, untermifct mit andern Meinen Störungen, die jeden Augen 
blid eintreten. Kfärchen ift heiſer und faun ihre Reden kaum fpres 
den, and zerſtrent und fieht oft hinter den Gouliffen umher, als 
ſuche fie dort etwas. Die Mutter dagegen, die ſich noch der feligen 
Beit erinnerte, wo fie Klaͤrchen fpielte, werfpricht fi jeden Augen 
bil und fagt oft in der Zerſtreuung lange Säpe von deu Reden 
ihrer Tochter. Hinter den Couliſſen wogt und murmelt es duch 
einander, nud der Regiffeur muß oftmals feine Klingel gebrauden 
und Ruhe gebieten, damit er die auf der Bühne Befindlichen hören 
ann. In Gruppen fliehen die Schaufpleler, Die Choriſten und 
Statiften vor und in den Garderoben zufammen, betrachten die 
Kleider, bie dort audgehängt find, haben daran etwas audqufeßen, 
oder einer ärgert ſich über den andern, wenn Jener ein befferes 
Kleid hat ala Diefer. Banfen hat fih fo im feine Rode hinein» 
ſtudirt, daß er den aufrährerifchen Schreiber aud hinter deu Cou—⸗ 
liſſen fortfpielt, (Er beweist eben dem Bradehurg, ber gerade feinen 


Zu Scene fegen. 183. 


Centract im des Taſche hat, daß er danach den Egmont rechtmaͤßig 
für ſich in Auſpruch nehmen könne; aufälig kommt der zweite Ier 
wor hiaza und iſt vol Gift und Galle über den Regiffeur, der von 
ide verlangt, er fol die gemeluſchaftlichen Reden der Bürger mit⸗ 
ſprechen. Auf der andern Seite fichen die Choriſtinnen beifammen 
und Ale haben fi über den Regiffeur zu beklagen. Diefe wollte 
beute Morgen von ber Probe diäpenfirt fein, und troß dem, daß fie 
eine große Wäfche hat oder audziehen will, muß fie doch bleiben; 
eine Andere, die umverbeiratpet Ift, wurde vom ihm auf das 
Gröbfte beleidigt, indem er fie geftern ermahnte, zur heutigen Probe 
ihre Kindes mitzubringen; einer Dritten endlich, die beim wehs 
müthigften Ghore oder bei Ausbruchen der Verzweiflung oder des 
Schmerzes ruhig ipren Stridftrumpf bearbeitete, wurde diefe Thätige 
teit auf ber Probe unterfagt und fie dadurch anf das Eupfindlichſte 
gehäuft, 

So dauern die Proben fort, Morgens und Nachmittags, und 
allmaählig tandıt aus dem Chaos ein feſter Kern hervor, und Hei der 
Generalprobe ſieht fih im günfigfien Falle der Regiffeur für feine 
viele Arbeit und Mühe belohnt, denn bie Vorſtellung verſpricht 
eine gläugende zu werden. Auf dem Zettel von Heute ſteht ſchon 
für morgen der Egmont angekündigt aber noch iſt mande Tüde 
des Schidfals zu fürdten, die vieleiht die gange Borftelung für 
längere Zeit hiuausſchleben kann, die wirkliche oder fingirte Krant- 
heit eines Mitgliedes, und der Regiffeur fieht am biefem Tage dem 
Theaterdiener immer mit Schreden entgegen, weil er die unheil⸗ 
ſchwangern Worte zu. hören glaubt: Herr oder Madame So und 
&o find frank geworden. Doch kommt diesmal der Tag der Auf- 
führung ohne Störung heran. Der Zettel wird gedruckt, öͤffentlich 
angefiebt, und jegt ift fo leicht an eine Beränderung nicht mehr 
zu deuten. Während nun ſchon von drei Uhr Nachmittags an ber 
Regiffeur in den Garderoben und auf der Bühne herumfriecht, hier 
andere Goftäme ausſucht, dort noch Anordnung für die Möbeln 
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trifft, während der Mann dabel ermübet mub abgefpanmt won der 
tagelaugen Mrbeit obendrein feine Rolle hervorholen und mod ein- 
mal ableſen muß, ſchlendert man auf der Gaſſe gemädtih in's 
Kaffeehaus und Fiest an ber Ede den angeflebten Zettel. „Egmont“, 
meint Einer, „wäre mir ſchon vet,“ — „Mir and,“ fagt ein Uns 
derer, „und Der nnd Der, und Die und Die fpielt mit; die Bee 
fepung AR ziemlich.” — „In,“ fügt ein Dritter gahnend hingu, 
„wenn ich mich nur nicht bei Durchlefung des Theaterzetield Immer 
ärgern müßte, da leſen die Schaufpieler ihre Rollen ein Halbmal 
durch, Halten zu ihrem Vergnügen eine Stunde Probe, und dauu 
macht fih fo ein Regiſſeur wichtig und TAßt auf dem Zettel druden: 
„Reu in Scene gefept!“ 


Vergnügen auf der Iagd. 


Benn id von dem Damme, den ich bier anfzufähren die Ehre 
babe, bemerke, daß er kein gewaltiger Jäger vor dem Herm war, 
fo will das nicht fagen, er Habe ein Steinfhloß von einem Per 
euffionsfclog nicht unterſcheiden Tönnen, ober er habe nicht gewußt, 
daß man Zeldhüßner im Sommer und Hafen im Winter ſchießt. 
Nichts weniger; befagter Mann kannte fogar den größten Theil der 
gangbaren Jägeransdräde, und hätte um Alles in der Welt nicht 
von den Hörnern eines Rehbods oder den Beinen einer Schmepfe 
geſprochen. Hierin war er fehr corrert, und vierzehn Tage nach der 
Jagdzeit konnte es ihm wohl begeguen, daß er Jemand verſicherte, 
feine Lichter fein außerordentlich gut und über feine Ständer 
Tonne er ſich nicht beflagen. 

Soeben hat er eim Billet erhalten mit der Einladung zu einem 
Treibjagen, wofelbft Füchſe, Hafen und Böde geſchoſſen werden. 
Beſonders anf lehteres freut er fih außerordentlich; denn obgleich 
er gefprächöwelfe wohl von biefem oder jenem ſchwierigen Schuſſe 
foriht, den er einem unglädlichen Reh männlichen Seſchlechts bei 
gebracht, fo iR die Sache do im Grunde eine Dichtung, was er 
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vertrauten Freunden eingeſteht und aladann verfichert: „Im Winter, 
wenn ich Beit Habe die Jagden zu befuden, haben die Börde abger 
worfen, und was den Pinfel anbelangt, da kann man nicht vorſich⸗ 
tlg genug fein. 

Alfo die Einladung if angeommen. Das Rendezvous if bier 
Stauden” von dem Orte, wo ſich der Jagdliebhaber befindet, auf 
morgen früh fieben Uhr fergefeßt. So fehr es ihn freut, einmal 
einen Tag lang fuallen zu können, fo if ihm doch der Umfand, 
Morgens vor fieben Uhr einige Stunden fahren zu mäflen, änperf 
fatal, und wer weiß, ob er bie Einladung annähme, wenn er fi 
wicht fo ſehr daranf freute, heute Abend in Gefelfhaft auf die 
Repende geiftreiche Bhrafe: „Aber Heute iſt es Takt!“ Leicht hinwerfen 
zu köonnen: „Pah, was iſt für und Jäger die Kälte!“ — „So, 
Sie Lieben die Jagd?" — „Leidenfchaftlih,” antwortet er, indem er 
fi die Häude reiht. „Mur raubt es mir Zeit, viel Zeitz glei 
morgen bin ich wieder gendthigt, einen ganzen Tag zu opfern, da 
mic mein Freund &. dringend eingeladen hat.“ 

Das Better iſt, wie es ein Jäger nur wünfgen Tann. Seit 
heute Rachmittag Hat fih der Himmel aufgeklärt; ed IR Frof ein» 
gefallen, und als nufer Freund Abends nad Haufe geht, tritt er 
in fo viel Wafferlachen, als er eben erreichen fann, um fih zu 
Überzeugen, daß es wirklich friert. Bor einigen Tagen ift Schnee 
gefallen und eine weiße Dede Liegt über Berg und Thal. 

Bas die Jagdansräftung anbelangt, fo iR unfer Dilettant 
damit verfehen wie Einer. Gr befipt einen granen Jagdrod, dide 
turze Hofen, wollene Strümpfe, die bis über’s Knie reihen, und 
rothe juchtenlederne Stiefeln, die das ganze Japr einen unansfteh 
lichen Geſtauk verbreiten, dafür aber aud, weil fie wenig gebraucht 
werden, im Winter auf der Jagd der Näffe gutwillig den Eintritt 
geſtatten. Er Hat fih einen grauen Filzhut angefhafft mit einem 
theuern Gemsbart und Spielhahnfedern verziert. Das Pulverhorn 
AR zum Anfdräden, der Schrotbeutel zum Umbiegen eingerichtet, 
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Mies aufs Reueſte. Anch eine Zümbhäthenuhr fehlt nichtz ba er 
aber den Mechanismus derfelben wicht zu haudhaben werfeht, fo 
wird fie nur zur Parade mitgenommen und er müßt fich meiſtens 
ab, mit den erflarten Fingern dad Zündpätchen aufgufepen. 

er ein andgegeichnetes Gewehr befipt, Brauchen wir gar nicht zu ex» 
wäßnen. Daffelbe fAteft weit hin und HAft auf adhtlg Gähritte 
de Schrote merbwärbig zuſammen. Nur hat es einen einzit 
Meinen Fehler: es Mößt ſehr ſtart und Hätte dem Liebhaber bei 
einem erſten Berfnch mit enras Rarker Ladung beinahe zwei feiner 
fhönften Vackengahne gekoſtet. 

Der Jagdliebhaber kommt in fein Zimmer und ruft feinem Bes 
dienten — „Johann, mein Gewehr! den Jagdroc, bie Hoſen, die 
hohen Strümpfe ‚nud die Tangen Stiefel!" — Bald find alle Diefe 
Sachen um ihn verſammelt und er fleht fid veranlaßt, dem Bedienen 
einen Meinen Wifcher zu ertheilen. Die Motten haben in ben Aer⸗ 
mel des Moda ein Loch gefreffen und tm der Hofe eimen Theil ver ⸗ 
leht, den man gern in gutem Zuſtande beit. Dieſer Wiſcher wird 
bedeutend verflärkt, da die Stiefeln, troß der Hänfigen Ermahnnngen, 
fie fleißig einzuſchmieren, vor Dürre ordentlich Mappern. Yu 
Grunde tröftet ich der Jagdliebhader damit, daß es midht vie gm 
fagen Hat, wenn and am den Meivungafäidten etwas fehlt, wenn nar 
De Baffe in gutem Zuftande if. 

Diefe ſteht, forgfältig in ein grünes wollenes Futteral geſtect, 
in einer Ede des Zimmers und wirb nun hervorgeholt und feierkich 
enthält. Doch wer malt ben Schrecken des Jagdliebhabers, dis er 
bemerkt, dag das Gewehr in, und auswendig mit einer formlichen 
Krufte von Moft bedect iſt, und af er ficht, daß Die Batterle von 
verbramnten Pulver ſtarrt! — „Werechter Gott! wer Hat das ges 
than? Wie iR das möglich?" Gr weiß gm gewiß, daß er das 
Gewehr ſelbſt in's Futteral geſtect, rein nnd blank, nachdem er e® 
forgfältig mit Randeldl eingerieben. Gin ſchweres Gewitter ſteigt 
über dem Haupt des Bedienten empor, der troſtlos dafteht nnd ah 
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nach den-afben Worten ald Ihäter beknui. Gr has bab Gewehr mh 
gm elsten SGerbflfeler genommen, und nachdem ex am einem ſchonen 
Nodpmittage zwei Pfund Pulver daraus verfnalt, hat er's ungepupt 
iw'S Fotierel geſteci und das Pupen vergeſſen. Glacuicherweiſe if 
der fee biegfame und ſchmiegſame Ladſtoc nicht eingerofiet und 
Herr md Diener befhäftigen ſich fofoet mit einer fehr eindringlichen, 
aber muangeuchmen Herbſtaachfeler. — Was iR zu tkun? Das 
Gewehr muß gepupt fein, und da es unterbeffen eilf Uhr Abends 
geworden if, fo muß man fi ſelbſt Damit beichäftigen. Die Bafle 
wird andeinandergefäranbt, und nach zweiftändiger mühfemer Arbeit 
tritt Der fehle Grund des Rohrs überall wieder zu Tages bie Bats 
devie i ſauber und Hlauf, nud während bem hat bes Bediente Mod 
med Hefe etwas gefliht und die Gtiefeln mit Del und Zalglicht ges 
Yirig bedieni. 

As endlich; Alles in Drdnuug if, ſchlagt es zwel Uhr, und 
da ber Boſtwagen nach dem Drte des Rendezvous um halb drei 
abfahrt, fo iſt kaine Zeit mehr zu verlleren. Der Jagbliehhaber, 
ohne gu Bette gelsmmen zu fein, wirft fih geduldig in die Jagd⸗ 
Hetber, haͤugt Pulverhotru, Schhrotbeutel uud Bändpäihenuge um, 
went den Duff,“ fept den Jagdhut mit den Spiefpahmfedern auf 
und widelt fih in den Mantel Es wird raſch eine Taſſe Kaffee 
gelocht, und mach einem halb wehmäthigen Bild auf-fein unberüte 
tes Bett eilb ex nach Dem Poſthofe, deu Bergnügungen entgegen, die 
feiner harren. 

Drangen ift ed grimmfalt, die Sterne funteln am Haren Him- 
meh, des Schnee kuirſcht unter dem Füßen des Dahluwaudeladen. 
umd che ex noch den Poſthof erreicht, hängen große Citzapfen an 
feinem Barte. — Im Cilwagen iR er die einzige Perſou, und wenn 
deßhalb and; bie Beine nach Belieben ausſtreden kann, fo leidet 
es dafür fehr an Froſt. Umfenft widelt er ſich in feinen Mantel. 
De Rachtluft dringt fepneidend durch. Geine Zähne Happern und 
a den Füßen if alles Gefühl verſchwunden. 
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Codlich nach vier langen Stunden Tommi er am beftinmien 
Drte an. Es if halb ſieben und ber Tag fängt an zu dämmern. 
Ir Wirthahauſe, wohin ex beſchieden worden, wird er in eine große 
Stube gewiefen, wo ihm ein bider Holzrauch fagt, daß das Feuer 
eben angelegt worden. — Gr if der Erſte auf dem Plage, und 
nachdem er das Gewehr von fid ‚gelegt, trippelt er, halb erflartt, in 
ber Stube auf und ab, um fih etwas zu erwärmen. Bald erfcheint 
ein Kellner mit fehr verfälafenem Aenpern, der ihn gähnend fragt, 
was er zu genießen wänfdhe. — Nachdem der Jagdliebhaber einige 
Augenblice überlegt, entfeibet ex fid) für Ghotolade mit geröftetem 
Siod und Butter. 

Unterdefien wird ed Tag und vor dem Gaſthofe verfammeln 
ſich die Treiber. Sie haben fange hellgraue Leiuwaudkittel an, 
Pelgmügen auf dem SKopfe und die Hände hegen in dichten Filghand- 
ſchuhen. Die meiften führen einen langen Stoc und Alle fpringen 
im Schnee herum, ſchlagen in die Hände, um dieſe zu erwärmen, 
und bfafen ihren Athem in diden Dampfwolten von fih. — Yet 
tommen aud einige herrſchaftliche Jäger an, mit andern Treibern 
hinter fi, deren einer einen Prühftäcrangen trägt und einen Schweiß 
hand an der Leine führt. Ale haben blaue Baden und roth angelaufene 
Rafenz ein Aublick. der den Jagdliebhaber jept um fo ſchmerzlicher 
am die vergangene Radıt erinnert, da der Dfen-aufängt, eine behag ⸗ 
lie Wärme anszuftrömen und die duftende heiße Ghololade wor ihm 
auf dem Tiſche feht. . 

Dort fleigt die Sonne über die Berge und wirft einen feuer ⸗ 
rothen Schein auf den Schnee bis vor das Wirthöhaus, den Rauch 
vergoldend, der ans den Schoruſteinen des Dorfd bie und da aufs 
aufteigen beginnt, Die Jagdhunde ſchauen empor und fdätteln 
Ah. — Eben if die Ghokolade und ein ganzer Teller voll geröflee 
ten Brods mit Butter verzehrt, ald draußen unter dem Treibern 
eine allgemeine Bewegung eutſteht. Herr v. &., ber nahe beim 
Dorf während der Jagdzeit auf feinem Landgut wohnt, Tommi mik 
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einigen anderen Herren, und bie Jagd ann beginnen. — Unſer Held 
ergreift fein @ewehr nnd eift vor das Hans. Aflgemeine Begräfung. 
Man wird vorgeſtellt und Täßt ſich vorfteflen, und iſt in wenigen 
Angenbliden bekannt, 

Gleich vor dem Dorf beginnt der erfle Trieb. — Ein after 
Jäger des Herrn v. &. führt unfern Jagdllebhaber umd einen 
andern jungen Herm anf ihren Stand. Während fie fo im Schnee 
dahin gehen, Teitet der Jäger die Converfation mit den Worten ein, 
daß es doch nicht mehr fo kalt fei wie gefterns er zeigt auf eifige 
Bolten, die unterdeſſen emporgeſtiegen find, und fehättelt halb ver» 
drießlich mit dem Kopf, wobei er eine Hand voll Schuee vom Bo- 
den aufebt, um zu zeigen, daß er naß fei und fich leicht zuſammen ⸗ 
baflen laſſe. . 

Bald iſt der Stand erreicht, die Beiden werben aufgeſtelt, nnd 
da die Treiber einen weiten Weg zu machen haben, fo gefeflt ſich 
der junge Herr aus der Nahbarfhaft zu unſerm Liebhaber, und 
Beide beginnen ein Jagdgefpräd, and welchem ber Lehtere zu feinem 
großen Schrecken erficht, daß jener heute wahrſcheinlich zum erſten ⸗ 
mal eine Jagd mitmacht. Er weiß nit mas ein Zwilling if, 
er fpricht vom Haar des Haufen, umd der Jagdllebhaber bekommt 
beinahe Krämpfe, als ihm der Andere von einem Rehbod erzähft, 
der ein gang verdrehte® Horn gehabt habe. Kurz, in einer Vlertel ⸗ 
Runde iſt e8 herand, daß der junge Here noch nie auf der Jagd 
gewefen, denn er bittet den Jagdliebhaber, ihm beim Laden feines 
Gewehre behulflich zu fein. — Man kann fi den Schrecken des 
Mannes denken. In aller Kürze, denn bie Treiber erſcheinen ſchon 
auf den Höhen des Feldes, gibt er dem jungen Herrn die aflernothe 
wendigſten Anweiſungen und bittet ihn aufs Dringendfte, nit auf 
den Weg zu ſchießen, auf dem Beide ſtehen. 

Der Trieb beginnt, die Treiber fangen an ihr Jellow! Jellom! 
zu ſchrelen, und ein einzelner Hafe kommt in voller Flucht übers 
Beld einher, gerade mitten” zwiſchen unfern beiden Freunden. Der 
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Zagdktehhaber wimmt fein Gewehr auf und macht Ach in größter 
Nuhe fertig; des junge Herr, ber vor dem Trieb noch eim noth ⸗ 
wendigeb Gef@äft Hat verrichten wollen, kudpft in aller Haft feinen 
Rot zw, fadelt mit dem Gewehr herum, der Hufe ſtuht, wendet fih 
und eilt in einem weiten Bogen den andern. Schüßen zu, deren 
einer ihn gemaͤchlich miederfixeckt. 

Bald folgen mehrere dieſen erſten Eihlachlepier munihliher 
Graufamdet. Sie fpringen behend auf dem Schuce Hin und her, 
gelagt von ben Treibern und finpend vor deu aufgeſtellten Schägen; 
fie tommen vor und eilen zuräd, fpriagen rechts und fpringen Links, 
ſtehen uud Hatten bie Möffel empor. Drei bis vier der beherzteſten 
maden einen tolfühnen Berfuch und eilen gerade auf die Gchügen 
lot. BR! vaff! yum! Drei wähen fih An ihrem Blate, und der 
vierte, der ucche an mmjerem Jagdliebhaber vonheilommt, ſchuellt unter 
dem Sqhaſſe dahin uud zeigt hehnlachend fein weißes Hiuterthell. 

Die Treiber kommen näher, dab Gefecht wird hipiger. Hafen 

die Menges eb kuallt auf allen Seiten. Ders junge Herz, der wüthend 
in den Sqhnee hinein ſchießt, erlegt einen angelhofleuen, halbtodten 
‚Hafen, der fich mahfem vor ihn Hingefpleppt hat. Todtühn gemacht 
durch dieſen Sieg, wendet er fih mit Dem Gewehr und kuallt einigen 
Flaqhtlingen nach, chae ihnen die Wolke auzubreunen. Jeht kommen 
noch ceimige Rachzügler und unjer Jagdliebhaber, ber uoch nichts 
erlegt hat, verftärkt ſchnell die Ladung feines Gewehrs, um von diefen 
legten Fruchten moch cine für ſich zu brechen. 

Min fchr flarter Haſe kommt ihm gerade in den Schuß. In 
der Hige druct ex Heide Läufe qugleich los; freilich Rürzt der Hafe 
im Pener zufammen, aber der Ingdhchhaber bekommt zugleich einen 
fo fürcterligen Schlag von feinem Geweht, daß er eisen Santen 
Schrei amsftöit. Jm felben Augenblid kaallt ea weben ihm: der 
junge Here hat troß aller Erriahnung Aber ben Weg geſchoſſen. 
Uufex Jagdliebhaber Härte Hinter ſich die Schrptlärner iu den Schuge 
ſchlagen und Fehr da, von doppaktem Gntjegen wileſen. 


dadianders Werke. VL 
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So endigt der erfle Trieb. Die Treiber kommen vor den 
Shäpen in einer langen Linie ans dem Büfchen heraus. Dicke 
bringen gefchoffene Hafen mit, die in die Linie zurüdgelanfen uud 
dort Tiegen geblieben. Der Trieb ift fehr gut angefallen, der Jagd⸗ 
eigenthämer veibt fi die Hände nnd überzäpft verguügt die lauge 
Reihe von getöbteten Hafen, die vor ihm auf dem Schnee ausge 
breitet werben; bie Hunde, an ber Leine gehalten, dringen fehnfüchtig 
näher, die Getödteten beſchuuppernd und hie nub da den Schweiß 
anffetend. Der Jagdliebhaber unterſucht mit der verdrießlichſten 
Miene von der Welt fein Gewehr, und kann nicht begreifen, weßhalb 
es.fo furchtbar fößt, Seine rechte Wange ift roth und aufgelaufen, 
ald habe er feit mehreren Tagen mit furdtbarem Zahnweh gekämpft. 

Der Himmel, hat ſich unterbeffen bezogen und einzelne Schnee 
floden, vom Winde Hin und Her gejagt, ſchweben ald Borpoften 
eines wahrſcheinlich ſtarken Gchneegeflöbers laugſam herab. Die 
Hafen werden auf große Stöde geſtreift und anf einen Wagen ger 
hängt, welcher der Jagd laugſam folgt. — „Meine Herren,“ fagt der 
Jagdeigenthümer, „glauben Ste, daß ed noch zu früh zum Frühe 
ftüden iſt? Wie ed Ihnen beliebt. Wollen wir jegt einen einen 
Imbiß nehmen oder noch einen Trieb machen?“ — Bei dem Worte 
Frübftär tritt ein flämmiger Bauer ans dem Haufen hervor; derſelbe 
trägt einen Stuhl mit einem einzigen Bein, am welden eine ſtarke 
eiferne Spige, um ihn in den Boden zu treiben, and am biefem 
Stuhl hängt ein gewaltiger Ranzen, mit einem großen Wolfspelz 
überzogen, und diefer Ranzen enthält ein gang vortreffliches Brühe 
füd. Da fi aber die meiſten Jäger dafür entfcheiden, noch einen 
oder zwei Triebe zu maden, fo tritt der Bauer mit dem. Ranzen 
wieder unter die Treiber zuräd, 

„Meine Herren,“ fagt der Jagdeigenthämer, „wir wenden uns 
dort Mint aus dem Walde hinaus, gegen die Halbe bin, und id 
bitte ‚nur, feinen der Fuchſe durchgehen zu lafien, die wahrſcheinlich 
in Menge erfcheinen werden. — Haben Sie ſchon Fachſe geſchoſſen d 
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fragt er dem Jagdliebhabet und den jungen Herrn, Der lehtere 
verneint, ber erfte aber zeigt ſtillſchweigend feinen Jagdmuff, der 
allerdings von Fuchspelz if, was aber im Grunde nicht viel fagen 
will. — „Alfo vorwärts!" ruft der Jagdeigenthümer. Die Zörfter 
ſtellen die Treiber an und die Jäger ziehen links In den Wald hinein, 
wo berfelbe Lichter zu werben begiunt. 

Zu dem jungen Herrn gefellt fich ein alter Förfter, der ihn von 
früher Teunt und vorhin zugefehen, wie er ſich ziemlich ungeſchidt 
benommenz er gibt ihm einige freundfchaftliche Ermahnungen. — 
„Biffen Sie was?“ fagte der Alte, „gehen Sie mit mir in den 
Trieb, das iſt recht ammfant, namentlich wo es viele Füchfe gibt. 
Der Fuchs iR von einer nnbegreiflihen Schlauheit; er iſt im Stande, 
Ad in einer Wegfurche zu verfteden, Täßt die Treiber vorbeigehen 
und reift dann hinten aus. Da fann man ihm nachknallen, daß 
eb ein wahres Vergnügen iſt.“ — Der jünge Here nimmt das Ans 
erbieten dankbar am und folgt mit dem alten Jäger ben Treibern, 
Er wirft fein Gewehr über die Schulter und watet plaudernd durch 
den tiefen Schnee. 

„Siud Sie ſchon Tange bei der Jaͤgerei?“ fragt er dem alten 
Forſter, und dieſer entgegnet: „Ia, das mögen ſchon an die vierzig 
Jahre fein; aber damals nnd jegt, welch' ein Unterfhied! Man 
Tann das heutzutag Feine Jagd mehr nennen, die paar Hafen und 
Fücfe und bie und da ein Reh! Du lieber Gott! was war dab 
noch für ein Sochwildſtand vor dreißig Jahren! und die Sauen, 
die ed da gab! Auch ſchoß man jeden Winter einen bis zwei 
Bill" 

Ach ja, Wölfe!” meint der junge Herr nnd ſchnalzt vor Jagd⸗ 
luſt. „IH wüßte nicht, was ich darum gäbe, fo einen Wolf zu 
legen. Aber man fpürt ja felt Tängerer Zeit wieder Wölfe Hier 
im Land. Kamen fle nicht in diefes Revier?" — „Waren auch 
da, junger Herr,“ erwidert der alte Förfter, den ploͤblich die Luft 
anzukommen fehlen, einiges Latein preis zu geben. „Man Hat in 
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den Beitungen von zweien gefafelt. Ja, proft Die Mahlzeit! de 
war ein ganzes Rudel. Gott firaf mich, aber es waren wenigfiens 
ihrer zwanzig." — „Ah!“ — „Wentgftens zwanzig. Ste haben 
doch die Berichte von ben Schafen gelefen, die fle zerriſſen Haben, 
von der ungeheuren Menge Schafe? Das than nicht zwei "Wölfe. 
Sie waren, wie man es fo nennt, ordentlich conſtituirt, und der 
Euchs, der damals geſchoſſen wurde, führte fo eine Art. Obercoms- 
mando Über fie. Sehen Sie" — und damit blieb der Akte yldie 
lich fliehen — „bier anf diefem let Rand ih, dort drüben auf 
der Halde war der Schäfer des Orts, und da unten, wo bie ums 
geftürgte Eiche llegt, fah ich fie vorbei kommen; wie gefagt, wer 
nigſtens ihrer zwanzig, und ber Luchs voran; ber trug ein Reh, 
und jeder der Wölfe Hatte ein Schaf im Rachen. Ja, das: war 
für die Schäfer eine harte Zeit.” — „Aber,“ entgegnet der junge 
‚Here, „man hat ja nur zwei gefchoffen, da müffen die andern noch 
{m Lande fein, und eb konnte und heute zufällig ein Wolf begeg- 
nen.” — „Das it wohl moglich,“ meinte der afte Forſter, „Freifich 
nicht fehr wahrfcheinfih; aber was ift in der Wekt nicht ſchou 
Alles gefhehen, namentlich auf der Jagd? Ja, ba kommen Dinge 
vor! Aber jept müflen wir den Treibern nach, fie find fihon weit 
voraus.“ 

Die Belden ſchreiten ruſtig darauf los und ſind bald auf der 
Linie, von der amd getrieben wird, Der funge Herr verſacht fein 
Gewehr von Renem zu laden, beninmt ſich aber dabel wieder fo un⸗ 
gefhieft, daß der alte Jäger überlegt, ob es rathſam fei, ihn mit 
in die Treiberlinie zu nehmen, ob es nicht befler wäre, ihm am 
irgend einem verlorenen Poften aufzuftellen, wo er Niemand Scha⸗ 
den zufügen Tönnte. Gr wählt das Keptere. Die Beiden ſtehen 
gerade an der umgeftärzten Eiche. — „Das iſt ein ſchr merkwärdi⸗ 
ger Platz,“ fagt der afte Förfter. „Die Ehe hier heißt die Bucher 
eiche.“ — „Ei, und warum die Fucthseiche ?“ — „Das follten Sie 
nit wiffen,“ ment der alte Forſter, „und waren doch ſo viel auf 
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ber Jagd — „Ja, ich erinmere uch dunkel, etwas davon gehört 
au haben.“ 

Naturlich,“ entgeguet der Foͤrſter. „Der Fuchs if das fchlaufte 
Tbhier, das es gibt. Daß er ſich bei deu Dörfern, an den Hühner 
ſtallen herumtreibt, wiſſen Sie. Sollte man aber glauben, daß fo 
ein Bieh eine Ahnung davon hat, wenn er den andern Tag getrieben 
werben foll mad wo die Jagd losgehen wird ? Gott firaf mid! und 
dab wifien fie manchmal beſſer ald die Jägerburſchen.“ — „Uns 
glanblih!" — „Das iR noch nicht Alles,“ fährt der Alte fort. 
„Sie machen. während der Jagd Zeichen an gewiffe Bäume und 
teilen fid dadurch mit, wo die ſchlechten Schüpen Rehen und wo 
es am hihigſten hergeht. Und bewegen heißt dies hier die Fuchs⸗ 
eiche. Was fie für Zeichen maden, das kann fein Menſch wiflen; 
aber fo viel ik gewiß, daß bie Fuͤchſe während des Triebs ihre 
Richtung vor Allem hieher uehmen, und wenn fie geiehen haben, was 
fie fehen wollten, gehen fie entweder gerade amd oder fehren um und 
ſuchen fig zu retten wie fie Können.“ 

„EM meint ber junge Herr, „und wer macht deun die Beis 
den an bie Eiche?" — „Das thnt immer der gefheidtefte Buchs, 
der Oberfuchs.“ — „So muß ja bier ein abſonderlich guter Plag 
fein 7° — „Das will id; meinen; ich habe mich hier aufftellen wollen, 
aber wenn's Ihnen Bergnägen macht, fo bleiben Sie da.” — „Das 
wäre mir wirklich recht angenehm.” — „Alfo abgemacht! Bleiben 
Sie Hier fliehen. Habten Sie ſich aber fi und rühren Sie fein 
Glied am Leib.“ Im Abgehen fügt der Alte hinzu: „Am Ende 
haben Sie fogar das Glad und ſchießen den Oberfuchs.“ — „Aber,“ 
ruft ihm der junge Herr nach, „woran erkennt man denn eigentlich 
den Dberfuchs?“ — „Sie werben mir dod nicht weiß machen 
wollen, daß Ste den Oberfuchs wicht zu unterfheiden wiflen !" lacht 
der alte Jäger ud geht feines Wegs. — „Natürlich! erwidert ber 
fange Here und ſtellt fi in Poſitur. 

Auf der andern Seite find die Gchäpen auch aufgeftellt; ber 
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Jagdliebhaber hat wirklich einen guten Plap bekommen und fickt 
gwifchen dem Herrn von X. und einem andern vortrefflichen Sihäen.. 
Bor fi haben fie eine junge Waldkultur, von der fie durch einen 
tiefen, mit niedrigem’ Geſträͤuch bewadhfenen Graben getrennt find; 
in ihrem Rüden iſt die Haide. Der Jagdliebhaber iR ungemein 
aufgeregt, theild weil er wirklich begierig if, einmal einen Fuchs zu 
ſchleßen, theils weil er fürchtet, fi vor den guten Schüpen zu bla» 
miren. Herr von &. legt beide Hände vor den Mund und ruft ihm 
Teife zu: „Wenn der Fuchs kommt, ſich nur micht gerührt!" — Die 
Aufftellung der drei Herren If fehr gut gewählt. Jeder ſteht Hinter 
einer großen Buche, die ihn volftändig deckt. 

Der Trieb beginnt. Lange if Alles fi; hie und da fleigt 
eine Elſter kräͤchzend auf, ober es flreift ein Rabe mit ſchwerem 
Flũgelſchlag durch den Wald. Sept erfchallt im weiter Ferne ein 
leiſes Jelow, Jellow! Doch iſt's wohl nur ein blinder Lirm; man 
Hört nichts weiter als den Ruf des Cchos in den Bergen. Jeht 
wieder: Yellow! Jellow! Zuerſt ein einzelner Ruf, dann mehrere 
hinter einander, und nicht fange, fo ruft es: Jellow Fuchs! längs 
der ganzen Linie der Treiber. Der Jagdliebhaber ſtellt ſich anf Die 
Fußfpigen, faßt krampfhaft fein Gewehr und fein Herz vodt hörbar. 
Drüben tm Laub, ihm gerade gegenüber, raſchelt es; er ſieht rechts 
Herrn von &. an: biefer macht ihm ein dringendes Zeichen, aufzus 
paflen; er fieht links: der andere Schäge bedeutet ihm daffelbe. Er 
ſtreugt feine Augen unglaublich an. Sept if ihm, als bemerke x 
drüben anf der andern Geite des Grabens einen Meinen gelben 
Sandhaufen, der aber plöplich wieder verſchwiudet. Das Rafcheln 
kommt näher — er fieht nichts. Sein Rachbar liuks gibt ihm ein 
dringendes Zeichen, indem er dem Zeigefinger wie ein Gewehr an die 
Bange legt, und Herr von X. arbeitet wie ein Telegraph. Dem 
Iagdliehhaber bricht der Schweiß aus: er foll ſchießen und fiht 
nichts. Drüben erſcheinen die Treiber, einige vorwigige Buben vor⸗ 
ons; einer derſelben wirft feinen Prägel in den Graben und brält 
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Sinans: „Zellow! Jellow Fuchs!“ Herr von X. ſtößt einen derben 
lach aus, der andere Schüge zielt Taltblätig wie auf das Fußgeſtell 
des Jagbliehhabers. Dicht vor demfelben fährt ein Fuchs in die 
Höfe, beinahe zwiſchen feinen Füßen durch, über die Halde hin. 
&s malt von allen Seiten. Der Jagdliebhaber, dem es ſchwarz 
vor dem Augen geworben ift, wendet ſich ebenfalls gegen ben Fliehen⸗ 
den, drüdt abermals die beiden Länfe feines Gewehrs zugleich ab, 
erhält einen noch furdtbareren Schlag ald das erfiemal, verliert das 
Gleichgewicht, Rürzt rudliugs in den Graben und liegt da in feines 
Nichte durhbohrendem Gefühle, umtobt von dem Gelächter der 
Treiber. 

Gladlicherwelſe Hat der Jagdeigenthümer den Fuchs erlegt; er 
{R {m Sener zufammengeflürgt. Der gute Schuß milder feinen 
Born über die Ungefchidtichteit des Jagdliebhabers. — Man richtet 
ihn auf, und da er glüdlicherweife feinen Schaden genommen hat, 
fo erzählen ihm feine beiden Rachbarn, wie der Fuchs wicht drei 
Schritte vor ihm Hinter einem abgehanenen Baumſtamme geftedt. 
„Auf Ehre, fo nahe,” fagte Herr von &., „daß wenn ich uach ihm 
geſchoſſen hätte, ich unfehlbar Ihre Waden mit verlegt haben müßte.“ 

So enbigt der zweite Trieb. — Die Treiber umſtehen den Fuchs, 
er hat die Augen verbreht und zeigt noch im Tode die Zähne. Einer 
gibt ihm noch einen derben Schlag auf den Kopf, deun man hat 
Beifpiele, daß der Fuchs fi) nur todt ſtellt und nachher die Treiber, 
die ihn fortfähleppen wollen, in die Waden beißt. — „Meine Herzen,“ 
vuft der Jngbeigentgümer, „jet kommt der Früpfküdstrieb! Mo iſt 
der Gafpar mit dem Ranzen?" — „Gafpar iſt zurüdgeblicben und 
wird gfeich erfheinen,“ meinen die Treiber. 

Die Bauern Iagern fih) an den Rand bes Grabens, ziehen ihr 
Städ Brod and der Taſche und erzählen ſich Jagdabenteuer. Herr 
v. X. ſchaut ungeduldig nad Caſpar in den Wald hinein, und ber 
alte Förfter begreift wicht, wo der junge Herr von der Fuchseiche 
bleibt, der ebenfalls noch nicht da if. Es iR im Wald fo ſtill wie 
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in eimer Kirche; man Hört Sie naſfſen Blätter von ben Bäumen 
raſcheln. Muf einmal fat ein entfernen Schuß; Wied lanſcht. 
Gleich darauf falt eta zweiter, und man hört in ber Eutfernung 
ein gedämpftes Hurra. — „Was iſt das t“ fragte Herr vn I. — 
Der alte Sörfter meeit, e6 fel in der Gegend der mmgeflugten ide, 
nimmt einem der Treider den Schwetßhund ab und macht ſich eiligſt 
dahin auf den Weg. 

„Gegen wir mit!” ruft Gere v. X. Die Schupen folgen ab 
der größte Theil der Treiber felicht Ah am. Cilig dringt man 
vor. Der alte Foͤrſter hat recht, die Schüffe ſiad in der Ricktung 
der umgeſtürzten Eiche gefallen. Dort liegt fie, und — merfwärbiger 
Anblick! vor ihr fieht man Gafpar, dem Frühftädtsäger, wie er im 
Begriff if, dem jungen Derru das Gewehr ans des Sand zu winden. 
Man fpringt hinzu, und es ergibt ſich für Jäger, die einige Meilen 
von jeder menfhlichen Wohnung entfernt, von mehreren Rarken Trie⸗ 
den hungrig und durflig find, die troſtloſeſte Geſchichte. Gafpar 
vermag vor Grimm nit zu ſprechen, nud fo erzählt denn der junge 
‚Herr, hochroth vor Scham und fotternd vor Berlegenkeit, 

„Ih Rand,“ fängt er an, „lange forgfältig umherſpähend au 
der Fuchseiche. Endlich riefen die Banern Jellow. Doch mit jeder 
Minute entfernten fie fi weiter und weiter von mir. Ich Raub 
da, einfam nnd allein, nur mit meinen Gebanten beſchäftigt, von 
einem vet großen Jagdglack träumend. Ich gefiche, ein Safe, 
ſelbſt ein Fuchs, wäre für mich nichts gewefen, ſogat der Dberfuchs 
nicht.” — Bet diefem Ansprnd fieht fih die ganze Geſellſchaft ex- 
ſtaunt an. — „Rein,“ fährt der junge Herr fort, „einen Wolf zu 
ſchießen, das war mein Gedauke, einen von dem achtzehn, bie noch 
im Revier herumſpuken.“ — Abermaliges Grfaunen. — „Alles if 
tnbig. Ich ſehe ringe nm mich Her, da gewahre ich eudlich zwiſchen 
den Gefträndgen einen Begenftand, der meine gange Aufmerkſamleit 
in Auſpruch nimmt. Beine Herren, ich fehe im Geſträuch, feine 
gwanzig Schritte vor mir, einen Wolf." — Drittes Erſtaunen. — 
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Ich ziele gemem, ich drade ab, der Wolf liegt unbeweglih — ih 
siele uodpmnis, ich ſchlebe wieder, da ertͤnt neben mis ehe Sauter 
Schretz der Bamer dort für anf wich au uud Sehauptet, ich habe 
{u den Frügfihlsramgen gefheffen.“ 

Bel vom Worte Sräpftädsrangen enificht unter den Yügern al- 
gemeine Aufregung. — „Das iR zu arg!" weint Herr v. X. — 
„Uwerhörk!” ruft der Ingbiichkaben, uud Milch eift ber Gegend zu, 
wo das Corpus delicti im Geftränd Liegt, Wan ſchnallt den 
Wolfovomgen auf. Leider hat ber junge Her fahr gut qealelt: die 
Viedgtapfet ft mehrmals durchldchert und die gebratenen Häßuer, Die 
Zungen, die Schinken, das Bred ſchwimmen in rothem Wein. — 
Bas iR zu tina? Der junge Gere iſt durch die Scham uud Ber 
legenhett fattfem Gefraft; Kerr v. 8. ſucht bie auverſehrten Trümmer 
and dem Bangen zuſaumen und fängt als geblldeter Mann zuerſt 
un zu laden. Der Jagvlichpaber fimmt eifrig ein; er if aufer- 
orbeutft& verguügt, daß es noch einen wugefchitieren Gchäpen gibt 
alt er, mad unter allgemeiner Heiterkeit geht der Frühſtüdetrieb vor 
fich, der and ohne Gtörnng und zur mäßigen Zufriedenheit abläuft. 

Ra dem Krüpfkt Reit man fih eins Cigarre ans die Jagde 
tefellſchaft mit Treibern und Hunden wendit ſich über die yorbie 
erwähnte Heide einer größern Waldſtrecke zu, wo fi mad der Aus 
fage der Jager ein ziemlich geſchonten Rehfand befindet, — „Brei 
16,“ meint einer, „ſchießen Die Gemeimdefhügen Alles ohne Roth 
sufammen; aber ein bis zwei Mehböde im jedem Trieb wären doch 
nicht unmdtlich. 

Ber auf der Jagd fo ansgefprocenes Unglüd hat, wie unfere 
beiden Nimrode, der Jagdliebhaber und der junge Herr, der wird 
leider von den andern Schüpen gemicden wie ein Augeſtecter, und 
da die Beitem vorbei find, wo der Jagdherr dab Medht hatte, für 
eine gefchoffeee Gatfe dem Uebelthäter fünf mit dem Waibmefler 
aufzählen zu laſſen, fo ſtellt man feld unglädliche Individuen lieber 
auf einen verlorenen Poſten, wo nie etwas anlänft, wo ihnen die 
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| 
Finger vor Kätte ſtarr und blau werden, wo fie nichte hören, als | 
das Gebraͤchze eines Raubvogels. Und dabei fagt man ihnen nicht, | 
auf welch ſchlechtem Stand fie fid befinden; vielmehr rt der Kork 
Weamte, der fie anftellt, bedentſam am feinem Hut, fieht ſich ſhlau 
nm und macht bloß ein Zeichen mit der Hand; Alles ganz leiſe uud 
gefelmmigvofl, als bemerke er ſchon ein ganzes Rubel wvochwild, oder | 
er fagt auch: „Hier haben Im vorigen Jahre der Herr Graf von N. 
Fin ſtarken Bot geſchoſſen.“ 

uUnterdeſſen wird es empfindlich kaltz die Sonne iſt hinter dem 
Waldrand verſchwunden, Rebel ſteigen anf und bie Geſichter des 
Jagdliebhabers und des jungen Herrn ſchillern in Blau, Biolet, 

Roth und Gelb wie eine Farbenſchachtel. Rings herum kuallt es 
luſtig, bet ihnen fs öde und ſtill. Ploßlich aber Hufen auf 

+ Hundert, Hundert und zwanzig Gänge im Walde einige Mehe vorbei. 
Wie fhlägt den Velden das Herz! Links kuallt es; die Mehe Halten 
an und wenden, was im Laub auf dem Boden ein große Geräuſch 
macht. Beide fegen dad Gewehr an die Wange und frengen ihr 
Sehorgan unmenfhlih an, um das Gewicht oder den Binfel zu er 
blicken. Vergebens, fie fehen nur die Umriſſe ‚der Thiere. Die 
beides Schügen erinnern fih, daß man ihnen gefagt hat, der Bock 
oder die Gais breche gewöhnlich zuerſt hervor, aber wer von ben 
beiden, ob Bo oder Gais zuerſt, das Haben fie vergefien. Die 
Rebe kommen näher, erſchrecklich mäher. Jeder deuft: ‚wenn der 
Andere fhießt, Tann auch ich ſchießen, der wird den Bock ſchou 
Tennen. Jetzt faßt der Jagdliebhaber ein Herz und ſchießt beide 
Zäufe ab. Bier Rebe fahren in ungeheuern Gäßen zwiſchen Beiden 
duch, Hinter ihnen in den Wald hinein. Der junge Herr ſchickt 
den Fliehenden zwei Schüfle nad; aber ed ftürzt nichts. 

Der Trieb iſt beendigt und Alles verfammelt fi, um. bein 
zuziehen. — „Run, Haben Ste gefhoffen 9° fagt der alte Jäger zum 
Jagdliebhaber. „Ihnen müflen ja vier Mehe angelaufen fein.” Bon 
unfern beiden Rimrods will eben jeder verfiherk, er habe bem ſtarken 
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Bol, der darunter gewefen, ein Tuͤchtiges verfept, als ein alter 
Treiber hinzutritt und bemerkt, er habe -die vier Mehe dentlich ges 
fehen, es feien vier Galſen geweſen. — Der Jagdliebhaber und der 
junge Here verftummen pföpfih und beten in Gedanken: „Heiliger 
Hubertus, wenn nur kein Unglüd gefchehen IR!“ 

Die Jagd iſt zu Ende und man kehrt tüchtig durchfroren anf 
das Dorf zuräl, wo ber erfle Trieb begonnen hat. Hier wird zum 
Beſchluß der lehte und beſte Trieb gemacht, an der Birthötafel 
nämlich, wo ein Sauerkraut mit Umftänden, d. 5. mit Erbſen, 
Schweinefleiſch, Blutwurft und dergleichen aufgetifcht if. Man tft 
fehr viel, man trinkt noch mehr, renommirt wird ungehener, und am 
Ende führt Alles nach Haufe. 

Mitten in der Racht kommt der Jagdliebhaber in fein Zimmer; 
ihn fröftelt und er läßt fi einen Kamillenthee machen, der auch 
feine Wirkung thut. Am andern Morgen wacht er mit einem ſtarken 
Huften und Schnupfen auf. Sein Barbier erfäridt, als er ihn im 
Bette Tiegen fleht, und bringt ihm einen Handfpiegel. Die rechte 
Wange bed Jagdllebhabers iſt fürchterlich aufgelaufen. — Um zehn 
Ahr bringt ihm fein Bedienter einen Brief vom Jagdeigenthümer, 
der ihm mit wenigen freundlichen Worten den Rath gibt, künftig 
nicht wieder auf Rehe zu ſchießen, bevor er gelernt habe, einen Boc 
von einer Gais zu unterfheiden; heute früh hätten die Jäger eine 
Gals heimgebracht, die von ihm tm fepten Trieb gefchofien worden. 
Der Jagdliebhaber ſenfzt und nimmt den erften Köffel einer fehr 
bittern Argnel, die ihm der Arzt verfchrieben. 
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Bern man heutzutage etwas über eine Tour Liest, die Diefer 
oder Iener gemacht Hat, fo kaun man ſich fiher daranf verlaſſen, 
gfeid) heim erſten Kapitel, neben Klagen Über ſchlechte Wirthegänfer 
und theure Rechnungen umb dergleichen Fatalitäten mehr, die Eng- 
Iänder, bie dem Erzähler begegueten oder nicht begegneten, nach 
Nräften lächerlich gemacht zu finden. Das ift einmal jept bei uns 
zur Mode geworben und feit Heine oder Saphir — id weiß nicht 
recht, wer — einmal gefagt, er finde in der Welt nichts profaifcher, 
als einen Lattunenen Regenſchirm oder einen reifenden Engländer, 
fo werden täglich über diefe Melodien neue Bariationen gemacht. 
Dem feinen die Söhne Albions ans Steifleinen fabrizirt, Jenem 
kommt die ganze Figur wie in einer Nürnberger Fabrik aus Holz 
gefhnigt vor, und alle ſtellen fie dar, wie bie Kunochen im Fleiſch, 
die einem beim Genuß des faftigen Städes Landfchaft unangenehm 
den Gefchmad verderben. 

Daß der Engländer in feiner trodenen, eher abfloßenden als 
angehenden, Manieg dem guten gemäthlichen Deutſchen ſteis fremd 
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gegenüber tritt, finde ich ſehr natürlich. Repterer zu Haufe mit 
allen mdglichen Feſſeln und Banden an Hans, Arbeitstifh und 
Staat gefettet, freut fi) einige Jahre voraus anf Die Reiſe in ben 
Rheingan, die er zu machen gedenkt, legt heute einen Thaler in 
die Eee der Schublade und morgen wieder einen, ſchidt ſchon Ans 
fangs Januar, wenn die Reujahrsrechnungen bezahlt And, feinen 
Koffer zum Sattler und geht in dem erſten vier Wochen regelmäßig 
taͤglich wenigſtens einmal bei der Werkſtatt vorbei, damit fein 
Neifegeräth ja bis zum Anguft fertig iſt, lebt in fleter Beforguiß 
und Angft, ob and der neue Rod und die Stiefeln von Glanz 
leder fertig werden, und fo kommt laugſam der Frühling und geht 
vorüber. Da fährt eines fhönen Sommermorgens der Staatös 
minifter, oder wer fonft der Borgefete ift, in’ Bad, uud unfer 
Reifender kommt Mittags mit ferlenverguügtem Geficht nach Haufe, 
ein großen gefaltetes Papier in der Rocktaſche. Es HR fein Reiſe⸗ 
paß: „Borzeiger dieſes 20.” Früher dachte er mit Bergmägen au 
feine Zonr, malte fi die fröpftchen Stunden, die er gemiehen 
würde, recht lebeudig and; jept, wo fi bie Zeit der Erfüllung 
nähert, denft er Angflfiäer daran, es Tönnt’ ihm mod etwas bar 
zwiſchen kommen; er wagt ed nicht mehr, bie Genüffe, die ihm 
bevorftegen, aubzudenken; er flieht, fo oft ihm ein ſolcher Ges 
danke überfommt, die Augen, und ein Meiner Gtoffeufger entführt 
ihm; er iſt in einer unangenehmen Spannung, ſpricht gegen Mies 
mand mehr von feinem Borhaben und wandert fi) doch dabei, 
daß die Leute nicht anf der Straße ſtehen blelben und. wenn er 
fommt, einander zuflhftern: der reist and morgen. Go nimmt 
er nuruhig fein Poſtbillet, part eilig und nuruhig ſeine Baden 
und erſt, wenn er das rauchende Dampfboot beſteigt, thm ber 
Keiner anf dem Verdec den Kaffee ſervirt Hat, erſt wenn er Ah 
die Cigarre augeziudrt, und um ſich fihanend drei Kreuge nach der 
Gegend hinmacht, we fein Arbeitetiſch. fein gZwinger ficht, fprin- 
gen felnem Herzen tauſend Reife und es ſchwillt ihm auf, wie ein 
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ensliſcher Twiſtballen, dem man feine Emballage genommen; er 
wacht auf, er iſt des koſtlichtten Humors, denn er reiöt ja; bem 
Kemer Aberläßt er in der Freude feines Herzens bie vier Krenger, 
die diefer ihm herausgeben will, rechts und links bietet er dem 
Baflagteren feine Tabaksdofe oder feine Gigarren an, und vom Star 
pitan bis zum Schiffsjungen Hat er ſchon jeden gefragt, ob nicht 
bald zum drittenmale geläutet würde, Er fteigt mit großen Schritten 
anf: dem Verdeck herum, und ſucht bei Jedem, der nicht gerade mit 
Andern befhäftigt if, feine feligen Empfindungen anzubringen. 
Un der Brüftung neben dem Stenerruder fteht ein hagerer langer 
‚Herr; feinen Kopf mit einem bleichen Geflht und den etwas in's 
NRothliche fptelenden Haaren bedeckt eine ſackähnliche Reifemüge mit 
großem Schirm. Ueber dem zugelnöpften Rode trägt er ein Män- 
telchen von waſſerdichtem Beug, das ihm bis am die Knie reicht, 
Seine Stiefeln find von ungefhwärgtem Leder oder er trägt viel- 
leicht aud Schuhe und Kamaſchen. Bor ihm liegt ein Panorama 
des Rheinlanfes und in der Hand hält er ein Buch, violet einge 
bunden und vergolet; ueben ihm lehut ein großer Regenfchirm, 
obgleich an dem ganzen Himmel fein Wollchen zu fehen if. Auf⸗ 
merffam blickt der, lange Herr in die Gegend und fieht zumellen in 
fein Buch. Zu dieſem gefellt fi der Deutſche. „Ah, mein Her, 
ein Löfliger Morgen — Sie reifen wahrſcheinlich aud nach Köln? 
— wir werben heute eine herrliche Gegend haben — Kennen Sie 
hie Zone? — Ich verfihere Sie, ich frene mich nnendlid auf den 
Rheingau. — Waren Ste fhon da?" — Der lange Herr nit 
mit dem Kopfe. „Richt wahr, Sie finden ihn koſtlich?“ fährt der 
Unermũdliche fort. „Ad, Caub und die Pfalz, Bornhofen und 
die Brüder, ed gibt nichts Schöneres," — Bis. hieher bleibt der 
lange Herr ſtehen; dann nimmt er, ohne au antworten, feinen 
Begeufhirm unter den Arm, gebt drei Schritte links, fept ihn 
wieder Hin und blict wie früger in die Gegend. Unfer Meifender 
ſieht ihm Abersafcht mach; doc glaubt er endlich, der lange Herr 
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iR ein vormehmer Herr, elm Priuz vieleicht ober ein hoher Adeliger, 
uud da findet er es ganz natürlich, fo en Bagatelle behandelt zu 
werden, ja gang natärlih, und er würde fich ald ädıter Deutfcher 
geärgert haben, Hätte der Prinz oder Baron freuudlich mit ihm 
teſprochen. Gr zieht fich laugſam zurüd, ſtets mad dem langen 
Herru hinſchlelend, und Arm und Körper bereithaltend, gleich eine 
Berdengung zu maden, im Fall ſich der Herr noch einmal umfehen 
wärde, dann ihn durch einen tiefen Bucling wegen feiner Zudriug ⸗ 
lichteit um Verzeihung zu bitten — died wäre doc feine Schuldig ⸗ 
keit. Dann geht er raſch zum Kellner. „Wer if der Here dort mit 
der dicken Müge und den weißen Schuhen ?“ 

„Der da? ein Engländer 7* 

So, wahrſcheinlich ein vomchner Lord oder ſo ein reicher 
Narquis * 

Im Gegentheil, ein ſehr armer, denn er hat heute Morgen 
eine halbe Portion Kaffee ohne Zuder genommen.“ 

Rad diefen Mittheilungen verwandeln fi plöplih alle Ideen 
nuſeres Reifenden. „So, kein Lord!" murmelte ex für fih, „der 
grobe Kerl gibt mir keine Antwort, ſieht mid gar nicht an, fo ein 
Stoddängländer.” Gr geht einigemale bei dem langen Engländer 
worbei und ficht ihm verächtlih von ber Seite an. „Habe ih doch 
immer gehört, daß ed fein arrogauteres, unangenehmered Bolt gebe, 
als diefe Engländer, diefe hölzernen Kerls, ohne Bildung und Re 
bensart, '5 if doc ein Häßliches Bolt!» Der halbe Tag if ihm 
dadurch verdorben nnd in feinem Herzen feimen die ſchlechteſten Mei⸗ 
mungen, die fülimmften Ideen über All-England. 

Ach, und am dem Allem iſt ber Lange, freilich fehr trodene 
Sopn Alblons far mufhuldig. Er if ja nicht dem Aktenpulte 
oder Gott weiß was fouft für Banden entfchlüpft, und freut ſich 
wit, in friſcher Luft und Morgenthan andere fröhliche Menſchen 
wa finden, denen er, wie ber Deutſche, fein Vergnügen mittpeilen 
lanu, das er empfindet, wenn tamfenderlei Gegenfäude bei ihm 
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vorbeifliegen. Gr laugwelit fſich bei feiner Tour; Das Beifen if 
Un ein Gefhäft, eine Arbeit, denm unser baubert Gugländern 
reifen vielleicht feine gehn, weil es ihnen Freude verariaht. Der 


fein wird; den er IR an dem Mhetm aber mach Itallen gereist, weil 
es fo Mode ift, amd die meiften feiner Bekauuten auch dert waren. 
Ein Anderer ſacht dem politiſchen Larn, ber ihn auf feines Jaſel 
feaſt tamb macht, gm entfliehen. Dem Dritten hat ſein Arzt verorduet. 
für ein Jahr fang, ſtatt der Rebel ondend, bie filfhe kräftige 
Luft Deutſchlands einzuatimen. Der Werte, Bünfte md wer 
wie vielfte endlich reiöt, weil er zu Guns mit feinen Wenten 
anstommen kann. Er verläßt Porter uund Menftbenf, am draußen 
in einer freiwilligen, aber nnangenchmen Berhanenug gu leben. — 
Armer Engländer, du Haft ſchon viel mit deiner Rangenweile and 
deinem Gulde zu than, und freu Dich anf den Abeud, mwenm endlich 
das Dampfboot anfegt, du dein Buch zumechen Daft uub für 


deines finnigen Theeverguägens ſtdren! Kauu man eb Dir De 
verargen, daß du einem langweiligen Deutfhen, der Bid zu Tode 
landſcheftern will, gu entflicgen fu, und ühm wicht answerteft! 
Rein, du HER vielmehr gu Toben, daß du fo ruhlg kopfnickend auf bie 
Seite gehft, Hermiofer, du Ewwtet ja and ſichen Meiden md greb 
werben. 

Bie ſchon gefagt, am dieſem formbartigen Uneiuanderfiachen 
mit uns Haben die Engländer eben fo wenig die game Scheud 
wie wir. Als vor fangen Impren das Meifen dieſer Iafalanız fo 
recht anfing, wurben fie wie goldbringende Gottheiten, wie reiche 
Füngörner betradurt. Sie warfen weit Pfuuden und Enincen um 
fich, und wir fanden es Dafür ganz netkrlih, daß Mer ewglifke 
Wetfende den Dut auf dem Ropf behtelt, wenm er wit ums founh, 
eigentlich mir une ſprach kaun man nicht fagen, Dem fo weht lich 
er fi nicht eim, fondern er fragte nur, und wenn wir und Ten 
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andnahmen, ed ebenſo zu machen, gab er uns Heine oder fehr 
foärliche Antworten. Died war fo feine Manier, und wir hätten 
eb ihm eben fo machen Tonnen, ohne daß er eine Beleidigung darin 
gefehen Hätte; denn er war das von Jugend auf fo gewohnt, und 
mußte unfer untertfäniges Hutabglefen, und wenn wir ſo zierlich‘ 
mit dem Fuße auskrapten, für läcerlihen Servilismus halten. 
Das that denn and der Sohn Albions und war viel zu Hug, um 
fich gegen uns zu ändern, denn er hatte gleich bemerkt, daß er uns 
recht anfahren, fehr kurz und grob behandeln müßte, um für das 
entfepliche Geld, das wir ihn zur Revauche bezahlen ließen, recht 
gut behandelt und mit der größten Unterwürfigkeit bedient zu wer» 
den. Es if dies leider bei uns mur zu wahr; ich habe mehrmals 
mit den hoflichſten Geberden in einem Gaſthof um ein Bimmerchen 
gebeten, und wurde vielmal ſcheel angefehen und Hinten hinaus 
ſecht Treppen hoch zunächft an den Bedientenftuben logirt. Doch 
wenn id ein amderesmal meinen Koffer gleich in's Zimmer werfen 
ließ, Hauskuecht und Kellner recht grob anfuhr oder mich ihnen 
nur wit einem langen Gähnen und ohne ein Wort zu fprechen 
präfentixte, bekam ich ein gutes Zimmer und lebte hertlich und in 
Freuden. Daß endlich der Engländer, wenn er zu und fommt, 
fo eigenfinnig bei feinen Gebränden, bei ſeiner Sprache umd den 
Gewohnheiten bleibt, die ihm von Hanfe aus aufleben, können wir 
ihm nie verzeihen. Warum Iernt er nicht deutſch — und läßt, ſtatt 
dem Singen der Theemaſchine zuzulauſchen, nicht Champagner 
pfeopfen gegen bie Decke fliegen? warum behält er feinen Hut auf 
dem Kopfe und drüdt und dagegen vecht herzlich die Hand? Ah! 
wie. undaukbar find wir! Dank fei es dem Engländer und Frau⸗ 
zoſen, daß fie nationell bei und auftreten und und zeigen, wie eim 
Menſch Ichen muß, um gebildet zu feinen. Woher wüßten wir 
ſouſt, daß man franzöflfh plappern muß, um guten Ton zu haben 
und dag ed möthig if, Thee zu trinten, damit man auch fo inter» 
effant blaß audſieht, wie die Engländerinnen? Und, ernſtlich ges 
Hadländere Werte. VL 12 
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ſprochen, wie Roth thäte es und, etwas von dem Gtolge des ing. 
landers zu haben, der es unter feiner Würde hält, aud nur in der 
Kleidung, eine andere Ration, am allerwenigfien und, nadauäffen. 
Ad, nähmen wir doch ebenfalls den biederen ehrlichen Deutſchen mit, 
"wenn wir verreiöten und Ießen dafür zu Haufe die Iumpigen Fehen 
von fremden Gebränden, mit denen wir und umbängen und bie 
uns Heiden, wie den Eſel die Löwenhant. — Nein, ich wollte fagen, | 
wie den Löwen die Efelshant, denn wir könnten die Löwen fein, 

achte Löwen, aber keine Lions, Mit welcher Luſt, wie viel lieber 

ließ ich mich bei einem Gedränge tüchtig gegen eine Mauer zennen, 

wenn der, der mich angerannt hätte, ſich mit einem: „ic bitt' mm 
Berzeifung!“ zu entſchuldigen ſuchte, als mich leicht auf den Fuß 
treten, um ein: Pardon Monsieur! entgegen zu nehmen. — Zum 
Teufel dad Pardon! — 

Auf meinen Reifen find mir immer die Engländer ein Inter- 
eſſantes Studium gewefen, und wenn man unter hundert Paſſa- 
gieren den einzigen Briten herauskennt, fo kam ihm das, wie ſchon 
gefagt, nur zur Ehre gereichen. Daß fie ihre Eigenthämfichkeit 
Immer bis zum Lächerlichen feſthalten und übertreiben, iſt freilich 
auch wahr, und wenn es fein vernünftiger Menſch billigen fann, 
daß man von vornherein die Söhne Albions ohne Uuterſchled als 
tacherliche Perſon hiuſtellt, wie den Pantafon in der itafienifhen 
Komödie, kann ich es mir doch nicht vermehren, die zumellen wirf« 
lich komiſchen Figuren der reifenden Engländer, die mir begegneten, 
in ein Paar Stiggen darzuftellen. Ort und Klima tragen auch viel 
dazu bei, Manches in anderer Beleuchtung zu fehen, und wenn mich 
auch auf einem reinlichen rheinifchen Dampfboote die biendende Wäſche 
des Engländers freut, fo iſt doch die forgfältige Erhaltung derfelben 
in dem Schmutze türkifcher Wirthshäuſer etwas gefucht und eine wohl 
eingerichtete und fauber erhaltene Theemaſchine unter den Palmen 
des Nils wohl im Stande, dem Unparteiffchen ein Meines Lächeln zu 
entlocken. 
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Je mehr map fich von dem Hauptreiſeſttich, Holland, dem Rhein 
entlang, die Schweiz, Tirol nad Italien — weſtlich gegen Frautk⸗ 
reich und hanptfächlic dftlich gegen das Innere von Dentſchland ver- 
Tiert, um fo feltener trifft man die englifhen Meifenden, ich fage 
felten gegen die Maſſe derjenigen, welche die obengenannte große Ronte 
einhalten; denn im Allgemeinen findet man unter jedem Himmelaftrich, 
daß von zehn Relfenden ſechs Engländer find, Nur einzelne wißbe ⸗ 
gierige oder nengierige Exemplare find es, welde die Hauptſtraße 
verfaflen, um rechts ober Links abzuſchweifen. 

Auf der obern Donan fanden wir noch viele Söhne und Toch⸗ 
ter Alblons, von denen der größte Theil der Kalſerſtadt Wien eine 
Biftte machen wollte. Hier war auf dem Dampfboot von allen Nationen 
noch eine recht noble Auswahl, und wenn nicht zuweilen ein ehrlicher 
Defterreicher mit einem deutfchen Wort zwiſchen die Gonverfatton 
gefahren wäre, Hätte man glanben Fönnen, in England oder Frant- 
ei zu fein. Doch wie pföglich und gänzlich änderte fich dieſe Scene, 
als wir Wien verlaſſen, um unfere Reiſe nach Peſth oder weiter 
hinab fortgufegen. Die Kaiferftadt Hatte, ein gewaltiger Magnet, 
faft die ganze faſhionable Welt, die wir mitgebracht, angezogen und 
hielt fie fe. Verſchwunden war der kurze Rakintoſh und der feegrüne 
flatternde Schleier Englands, fowie die weißen GBlacöhandfhuhe und 
die Maffe überfläffiger Redensarten Frankreichs. Wir hatten bie 
vielen nüchternen nnd langweiligen Gefichter, die den Kupferſtich 
ihres Buchs lieber anfahen, als das Original ſelbſt auf der Spipe 
des Felſens, gegen gefunde fräftige Phyfiognomien vertauſcht und 
wahrhaft fehr dabei gewonnen. Neben uns fland der Defterreicher 
mit dem gutmüthigen Geſicht, und wem neben biefem Ausdrud der 
ſchwarze Bart und die dunklere Gefichtofarbe etwas Abentenerliches 
gab, war der Angar. 

Auf der Galathee, fo hieß unfer Boot, war ein fehr luſtiges 
Reben. Bir hatten ſchoͤnes Wetter, Alles planderte durcheinander, 
und jeder freute fih am der Fremde des Andern und den gränen 
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Bellen der yrähtig bahluftrömenden Donau. So kamen wir nach 
Peſth, von wo und der Zriny, ein fhöned, faft neues Dampfſchiff. 
weiter hinab durch DM Ebenen Ungarns nad der Waladei führen 
ſollte. Bor den Fenſtern unferd Gaſthofs in Peſth lag dies Schiff; 
doch fiel am Morgen der Abfahrt ein fo dichter Rebel, was uns freir 
lich einen guten Tag verfprad, daß wir nur den Dampf des Gchorn- 
Keins erbliden kounten, der fih mit Mühe einen Weg durch bie 
weißen Maſſen bahnte. Dann und wann, wenn ſich die Nebel etwas 
sufammenballten, ſeulten oder erhoben, blidte einer der Maften hin 
durch, auf welchem die Flagge mit den ungarifchen Farben flatterte. 
Am Ufer fanden Gruppen von Ungarn, in ihren weißen und ſchwarzen 
Schafpelzen mit den gutgeformten Geſichtern, die dem Boote nengierig 
aufahen oder fi mit ihren Meinen Pferden befhäftigten, die, am 
Boden liegend, vom amögebreiteten Tuche ihr ärmliches Futter vers 
zehrten und ſich zur harten Arbeit ded Schifizichens flärkten. Wir 
waren Alle froh, ſtatt der langweiligen nobeln Geſellſchaft, die uns 
gefern umfchnatterte, einmal wieber eine audere Welt um und vers 
fammelt zu fehen. — Fahrt immer zu, den Rhein hinab und Hinauf, 
ihr Franzofen und Engländer, und lat euch von eusem Bud) den 
großen Sagenkranz vor Angen zaubern, den jenes Kloſter und diefe 
Burg umgibt, laßt euch immerhin erzählen von finniger Minne und 
edler Aufopferung; wir wollen einmal den Glacéhaudſchuh ausziehen, 
um dem derben Wallachen bie Haud zu reihen nnd und von dem 
kräftigen Ungaru erzählen laſſen: 
Bel Semlin ſchlug man das Lager, 
Ale Türken zu verjagen. — — 

Lebt wohl, Teichtfertiger Franzofe und guter, aber langweiliger 
Sohn Englands! — Doc was ſeh' ih? Während ih fo am Fen- 
ſter meine Träume babe, iſt der Nebel etwas gewichen. — Welde 
Flagge wird da aufgezogen? noch verdeden mir fie die zerriffenen 
Rebelmafien — doch jept hat fie die höchſte Spite des Hanptmas 
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Res erBlettert und ber friſche Morgenwind entfaltet vor uns bie 
Farben Englands. — Ya, fie war ed, und der dieuſtfertige Kellner, 
den wir um die Urſache dieſer feltfamen Erſcheinung auf einem 
dſterreichiſchen Schiffe befragten, gab uns die tröſtliche Rachricht: die 
beſten Kafüten anf dem Der haben Seine Herrlichkeit der Lord Lon- 
donderry eingenommen, der nebſt Gemahlin und einer großen Diener» 
ſchaft nad) Konſtautinopel wolle. Es war wirklich fo — verfhwunden 
waren meine Träume; denn ald wir das Boot befliegen, ſah ich wohl 
manche Träftige Phyſignomie, aber das ganze Schiff hatte nichts mehr 
vom Gharakter des intereffanten Landes, dem ed.angehörte, fondern 
ſah ganz englifch ans. 

Auf dem Verde mochte man fi wenden, wohin man wollte, 
fo ſtieß man auf eined jener nüchternen Geſichter mit blonden Haas 
ven, bis an bie Rafe tn bunte, farbige Halabinden vermummt, die 
einem Körper angehörten, der fi langſam herumbewegte und ſich 
eine Meine Arbeit machte. An dem einen Madlaften fand der erfle 
Kammerdiener und padte Silberzeug aus nud eins ein anderer faß 
daneben nud bie Beiden drehten jeden Löffel einigemal in den Häns 
den herum, ehe fie ihn einem Dritten gaben, der ihn abpupte und 
wieder weglegte. Reben dem andern Radkaſten hatten fi bie 
Kammerjungfern der Lady poflirt und mwühlten in einem unend⸗ 
lichen Hanfen weißer Leinwand. Die Bedienten zweiten Raugs 
faßen an ber Spige des Schiffs und bie Kiſte, die biefer rechts 
gerüdt hatte, ſchob jener wieder links. Der eine pupte an einer 
Iheemafchine, der andere polixte ein Paar Gtiefeln und pfiff dabel, 
wie die englifchen Stallbedienten, wenn fie die ungebulbigen Pferde 
beruhigen wollen. 

Die Donaudampfſchifffahrtogeſellſchaft Hatte, nm dem ehren ⸗ 
werthen Lord das Leben auf ihren Schiffen fo bequem als möglich 
gu machen, auf ihre Rechnnng einen englifchen Koch engagirt, ber 
zu gewiffen Stunden für Seine Herrlichteit allein kochen mußte. 
An dem Theil des Schiffes, wo ſich die Küche befand, war des Ges 
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Happers fein Ende und England florirte hoch. Hier Tiefen Die Bes 
dienten mit ihren Theekaunen und Beaffleafpfannen aus und ein, 
und wir andern harmloſen Paffagiere waren in befländiger Gefahr 
Überranut gu werben; befonders au dem erſten Tage unferer Fahrt 
ehe die dienenden Töchter uud Söhne Albions jeden Winkel zu 
ihrem Gebrand eingerichtet und mit Kiften und Kaſten verſtellt 
hatten, erging e& und wie in bem befannten Märchen: wen der 
Efel nicht ſchlagt, den Melpt der Krebs, und wen ber Krebs ver- 
ſchont, dem wird von ber Rape der Ruß in die Augen gefragt. 
Ber glädtich bei der Küche vorbellam, ohne von einer Portion 
Saute angebräht zu werben, dem ſchob vieleicht der Kutſcher ein 
Rad des fehweren Wagens anf den Fuß, oder fprang ihm vom Bock 
herab anf ein Hühmerange, und wer hier gfüdlih vorbeifam, der 
wurde wenigſtens von den Stiefel pupenden und Kleider ausklopfen ⸗ 
den Bedienten tüchtig eingeftanbt. Die Herrſchaft all’ dieſes Une 
wefens, der edle Lord mit feiner Gemahlin, beläftigte uns noch am 
allerwenigften. Die Dame ſaß ſchon am frühen Morgen an ihrer 
Kajllte und ließ fi von dem Herrn Gemahl die courfählgen Pafla- 
giere der Reihe nach vorführen. Sie war eine Dame in den Bier- 
sigen und einftens gewiß fehr fchön gewefen. Man fah noch heute 
Die dentlihen Spuren davon. Der Stuhl der Lady fland in ihrer 
Kabine dicht am Rabkaften, woburd fie den ganzen Tag wie ein 
Sulz in eine zitternde Bewegung verfegt wurde, was Außerft komiſch 
ausfah. 

Während ber vier Tage, die wir zufammen reiöten, kam fle 
vielleicht zweimal anfs Verdeck, nm fih die Gegend anzufehen. 
Während der Abrigen Zeit lleß fle ſich von ihrer Rummerjungfer 
anfagen, wo fle ſich gerade befand, und fah ſich dann in ihrem 
Guide viel Lieber die Stahlftihe an, die im Grunde fchöner waren, 
als die Gegend felbft und was die edle Dame viel bequemer Hatte. 
Der Lord dagegen Tieß ih Häufig anf dem Verdeck blicken und fah 
beinahe, wie alle andern Menfchen and; nur hatte er Mina und 
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Hals ebenfalls in einer großen Binde verwahrt, und trug den Hut 
fehr auf dem Hinterkopfe. 

Die Ungam und Wallachen, die auf dem Schiffe waren, fühle 
ten fih durch die Ansbreitung des englifchen Comforts mod, weit 
unbehaglicher als wir. Sie brüdten fih an die Schiffewände und 
wagten ed faum, über das Verded zu gehen. Doc ging die Sache 
fo lange gut, als wir und auf dem Briny befanden, der genug 
Kajüten hatte, mm den auögebreiteten Forderungen ber englifchen 
Hertſchaft Genüge zu leiſten. Sobald wir aber unterhalb Orſova 
durch das efferne Thor auf Kähnen fhiffen mußten, und dann auf 
ein anderes Dampfboot, die Panonia, famen, fo geriethen Seine 
Herrlichkeit fehr in Verlegenheit, denn da das Schiff nur drei Kar 
jüten hatte, eine für die Damen, eine für den erften und eine für 
dem zweiten Plap, von denen nur bie erftere Meine abgetheilte 
Säylafftellen Hatte, fo mußte der Lord fich entfchließen, die Nacht 
in unferer Kajüte zuzubringen. Anfänglich Hatte er lange Debats 
ten mit dem Kapitän, die wir zu unferm großen Ergößen mit ans 
hörten, und trohdem daß bie Dampfihifffahrtögefeilfchaft alled Mög- 
liche gethan Hatte, um die Engländer zufrieden zu flellen, beklagte 
fich doch der Lord über ſchlechte und unaufmerffame Behandlung auf 
den Donauſchiffen. 

Den erfien Abend auf der Panonia konnte er ſich lange nicht 
entſchlleßen, mit umd ein gemeinſchaftliches Schlafgemach zu ber 
sieben, fondern fpazierte fange auf dem Verde? umber, und als es 
gegen neun Uhr anfing zu regnen, mußten ſich fünf bis ſechs feiner 
dienftbaren Geifter mit aufgeſpaunten Regenſchirmen oben binftellen, 
unter denen er hin und ber ſpazierte. Doch bald wurde ihm das 
Better zu arg und wir faßen gerade bei einem Glaſe Punſch, als 
der Kapitän bereintrat und und lachend aufforderte, auf die Ans 
falten Achtung zu geben, die er jept machen mäffe, um dem Lord 
ein würdiges Rachtlager zu bereiten. Die Thür öffnete fih und 
ein paar betheerte Schiffsjungen kamen herein, die ein großes Flag 
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digen Sachen verſtand. Das war in einem elenden türfifchen Reit, 
ein Hans ohne Fenfler und Thüren, auf einem Lehmboden ohne 
TZiſche uud Stühle, auf dem wir uns angezogen wie wir waren 
hinſtreden mußten. Am andern Morgen, ehe wir Uebrigen anfs 
Randen, war der Engländer fchon hinausgegaugen und ſchleppte 
bald daranf einen feiner Rachtſäce in die Stube, äffnete ihn und 
ein vorwißiger Blick, den ich darauf warf, belehrte mich, daß der 
Sad gang mit weißer Wäfche angefüllt fel. Als der Tag heran 
dämmerte, erhoben wir und andy, und id, der zufällig neben dem 
Engländer lag, wollte eben ruhig melne Toilette machen, als er 
mid, erftannt fragte, ob ich denn feine reine Wäſche anziehen wolle? 
Ich entgegmete ihm lachend, daß ich dafür nicht geforgt habe, wor» 
anf er mich mit einem Bit des tiefften Mitleivens, dem aber eine 
Heine Dofid Beratung beigemifht war, auſah. Wie aber auch 
die Andern feine reinen Hemden angogen, war er gang überrafcht 
und fah, während er feine Wäfche wechſelte, mit einem wehmüthigen 
Bid zum Fenſter hinaus. Ex bfidte wahrſcheinlich einer traurigen 
Zukunft entgegen, denn er fühlte fi gewiß fehr verlaffen unter 
uns ſchmuhigen Lenten, die auf einer tärkifchen Landreife nicht jeden 
Tag ein reines Hemd anzogen. Er hatte von diefem Artikel bei⸗ 
Tänfig gefagt zwei Dupand in feinen Rachtſäcen, eine Umzahl von 
Schpuupftächern und weiter gar nichts. Diefen angel an Beins 
lichteit verzieh ex und erſt, ald wir ihm vorredhneten, daß wir wer 
nigſtens ſechs Padyferde mehr möthig hätten, wenn Jeder von uns 
zwel folder Rachtſaͤce mit fih ſchleppen wollte. Diefe Eigenpeit 
abgerechnet, fowie fein beſtäudiges Mißvergnügen, daß nufere 
Tagemärfhe zu Hein wären, war er ein ganz guter und angeneh ⸗ 
mer Gefellfcgafter und wir kamen glüdtih mit ihm in Konſtanti⸗ 
nopel an. 

Der rigt honourable Lord Zondonderry, wie auf allen feinen 
Kiften und Koffern fand, nebft Fran Gemahlin und Dienerfhaft, 
war ſchon einige Tage vor uns in Pera angefommen und fepte bie 
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Stadt durch fein Erſcheinen nit wenig in Alarm. Bon der Mes 
gierung waren ihm mehrere Kawaſchen (Wachen) gegeben worden, bie, 
wenu er in ben Straßen von Gtambul ritt oder fuhr, beſtändig 
hinter oder vor ihm paradirten. Bei unferem Aufenthalt in Kon- 
ſtautinopel verloren wir ihn bet dem Schönen, was wir fahen, bald 
aus dem Geſichte und wurden erſt wieder durch eine laͤcherliche Ge⸗ 
ſchichte, die zwiſchen der Lady und dem Sultan vorfiel, auf ihn aufs 
werffam. 

Nachdem feine Herrlichkeit eine offigielle Audienz bei dem 
Padiſchah gehabt, wünfchte auch die Lady das erhabene Antlig des 
Großherrn von Angefiht zu Angefiht zu fehen. Dod da es dem 
Sultan nicht erlandt iſt, ein weibliches Weſen, das ihm nit eigen 
gehört, und am allerwenigſten eine weibliche Unglänbige in feinem 
Balafte zu empfangen, fo zerbrach man fi den Kopf, wie man die 
Bitte der Lady, da man fle Ihr nicht gern abſchlagen mochte, bewil- 
figen Fönnte. Endlich fand man einen Ausweg. Die Lady mußte 
Beſchitdeſch, das Sommerpalais de Sultans, an eluem gewiſſen 
Tage Abends zu der und der Stunde beſehen, wo ihr der Sultan 
von ungefähr begegnen und ebenfo von ungefähr ein paar Worte 
mit iht veden wollte. So gefchah es denn aud. Die Lady erſchien 
und hatte fih zu biefer feierlichen Gelegenheit fo mit Diamanten 
behängt, deren fie eine ziemliche Anzahl befipt, daß die türkifchen 
Pataftoffiziere, die fie empfingen, ed für ihre Pflicht hielten, Dies 
dem Padifhah helmlich zu melden, worauf diefer nach einiger Ber 
rathung fänmtlichen Anwefenden befahl, ihre mit Brillanten befegte 
Niſchah (Ehrenzeichen) ebenfalls mmguhängen, worauf von den 
Großen des Reichs, die die Lady in einem Schwarm überall Hin 
begleiteten, fich Einer nach dem Andern verlor, um mit dem großen 
Stern gefhmüdt wieder zu kommen. Auf einer Terraffe begegnet 
der Padiſchah endlich Ihrer Hertlichteit, bleibt fichen und fragt 
den damaligen Minifter Redſchid Paſchah, der ihn begleitet: wer 
die Dame feit Sie wird ihm vorgeflellt, und nachdem er einige 
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Worte mit {hr geweqh ſelt, geht er weiter, bleibt aber nad; wenigen 
Schritten wieder fehen, blickt der Dame nach und gibt, da er fih 
über die Maſſe der Edelfteine, womit fie gefhmädt war, hoͤchlich 
verwunderte, dem Minifter den kihßlichen Auftrag, ſich bei der Lady 
au erkundigen, ob die Steine auch alle ächt feien, und was fle wohl 
getoftet Hätten. Redſchid Paſchah, als ein gewaudter Mann, ſtellt 
der Dame die Iepte Frage mit Uebergehung der erſten und erhält 
darüber eine andfüprliche und beftimmte Antwort; denn fie liebte 
ed fehr, die ungeheuren Summen anzugeben, die der Schmuck wirklich 
geoftet. 

In Konftantinopel gab ed zur Zeit unferes Anfenthalted wenig 
Engländer. And Hatten wir auf dem Dampfboote Crescend, das 
uns nach Beirut brachte, Beinen in unferer Geſellſchaft. Doch kamen 
wir in Marmarizza, wo die ganze englifche Flotte damals Ing, mit 
mehreren zufammen und fanden jet wieder einzelne Egemplare faſt 
auf unferer ganzen Reife. In Beirut lag noch die engliſche Artillerie, 
die am Hafen unter großen grünen Zelten campirte; fie hatte ihre 
Küche zwiſchen zwei hohen Mauern aufgefhlagen, worin es immer 
ungemein lieblich roch. Hier Ichten die Söhne Albions Herrlich und 
in Freuden, denn ihre Schiffe krenzten beftändig auf der Rhede und 
verfahen fie mit dem Röthigfen; auch die Einwohner ließen ihnen 
vorzugäweife die beften Sachen zulommen; denn „die Inglefe,“ wie 
fe von dem Bolt genannt wurden, Hatten fi durch ihre gewaltigen 
Bombarbementd in großen Reſpect gefept, umd diefer Rame war ber 
fonders an der ſyriſchen Küfte ein Zauberwort, mit dem man überall 
durchtam. 

Dft wenn wir durch die Bazars oder über die Pläge Beiruts 
wandelten, blieben die Meinen Buben um und ftehen, und erft nach⸗ 
dem fie uns fattfam betrachtet, riefen fie: „Inglefe, Jugleſe, puff. 
puff,* umd Tiefen ſchreiend davon. Wenn man die englifchen Sol⸗ 
daten und Seelente nicht fchon am ihrer Kleidung erfannt Hätte, 
fo Hätte man fie doch fiher an ihrem Benehmen von dem andern 
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die mit Soldaten von der unglücklichen Armee aus Damaskus über 
faut war, ein freilich fehr armfeliges Dnartier verſchafft; doch ger 
brach es und am Nothwendigſten, und da wir gehofft Hatten, von 
Iaffa aus zu Schiff nad Alexandrien zu kommen, hatten wir und 
weder mit Eß ⸗ noch Trinkgefchirren verfehen, und in Gaza waren 
nicht einmal Lebensmittel, geſchweige deun etwas Anderes zu ber 
kommen. Da erfuhr Giovanni, unſer vortreffliher Dolmetfcher, 
daß mehrere engliſche Offiziere hier ſtationirt feien, um fih mit 
eigenen Angen zu überzeugen, daß Ibrahim Paſcha Syrien wirklich 
verlafle. Wir machten ihnen einen Beſuch und wurden dafür auf 
den Abend zum Thee eingeladen. Hier war denn Alles aufs Beſte 
eingerichtet; da war die fingende Theemafchine, da waren die gros 
ben Porzellantaffen, die filbernen Köffel, der Spülnapf und bie 
Aryſtallflaſchchen mit Arak und Rum; da brachten Bebienten 
dad geröftete Brod herein, ganz wie in England; da fehlte nichts 
bis anf die damaftene Tiſchdecke, die anf ein Paar großen Kiften 
andgebreitet war und um welche wir auf Kiffen und Teppichen 
lagen. 

Während uufered Aufenthalts in Gazza waren wir öfters bei 
diefen englifchen Offizieren und machten Meine Touren mit ihnen 
in die Umgegend und an das Meer und ala wir abreiöten fand es 
ih, daß einer derfelben, ein Kapitän C. and Bombay, die Tour 
dur) die Wüfte machen würde, was und fehr angenehm war, denn 
außer feiner Perfon, er ſprach geläufig franzdſiſch und Lonnte, wenn 
er gerade aufgelegt war, recht unterhaltend fein, führte ex drei Ber 
dienten mit fi, fowie in einer großen Kifte alles mögliche Ger 
ſchirr zum Efien und Trinken, und dad kam und bei der gänzlichen 
Armut, in der wir und befanden, trefflih zum Statten. Wie mit 
Zauberkraft ließ er and diefer Kifte eine Menge Sachen herausfpar 
sieren, von denen wir glaubten, daß nicht die Hälfte Plap habe. 
Am erften Abend machte es ihm Spaß, und alle diefe Geräthe, 
Teller, Gläfer, Meſſer, Leuchter, Theeſervlce zu zeigen, und er blich 
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ſich auch in diefer Gefalligkelt gegen uns faſt immer gleih. Doch 
Hatte er dafür eine Menge anderer Eigenheiten, die uns oft läder- 
lich vorfamen, ja oft verdrießlich madten. So hatte er mit feinen 
drei Bedienten ein ewige Gezänfe, und wenn fie nicht auf feinen 
Bint flogen, quäfte er le bis in die Racht hinein mit allerfet 
umnöthigen Aufträgen, oder beftrafte fie, ſowie andy feine Kameel- 
treiber mit tuchtigen Schlägen, wozn er feinen Steigbügelriemen 
gebrauchte. Seinen Kammerbiener und Koch, der ein Grieche war, 
aber gebrochen franzdfiſch ſprach, beftrafte er meiſtens mit Worten, 
wobel wir und des Lachens kaum enthalten konnten. Go fagte er 
ihm z. B., und auch eben nicht im beſten Franzdfiſch: „N’est ce 
pas, vous &tes une böte. Cites mois, que vous &tes une höte? 
Eh bien parlez donc: je suis une bötel“ Das trieb er fo lange, 
bis der arme Kerl fagte: „je suis une bötel“ Und daun gab er 
ihm zu Antwort: „Ah oni, grande böte!* Dann verlangte er 
andy von feinem Bedienten, daß feine Befehle buchſtaͤblich, wie das 
englifpe Gefep. befolgt würden. &o hatte er Linmal einen großem 
Korb mit Fiſchen gekauft, und befahl: diefe follten zum Abendeſſen 
gebraten werden. Ein großer Theil derſelben erſchien auch wirklich 
aufs Befte gubereitet, und ehe die Schüffel noch geleert war, waren 
wir Alle volllommen gefättigt, Der Kapitän legte fih anf feinen 
Teppich bin und vertraute mir: er Habe etwas zu viel gegeffen. 
Während er fo da lag und am die Dede des Zeltes Hinauf fah, 
tam ihm ein Gedanke. Er rief den Koh und fragte ihn, ob er 
aud die Fiſche alle gebraten habe. Diefer antwortete: er habe 
außer denen, die an und In’s Zeit gekommen feien, and für ih 
und die andern Bebienten einen Theil zubereitet; doch ſei immer 
noch eine gute Portion im Korb übrig geblieben. Darauf fing 
der Kapitän gang ruhig mit ihm die befannte Unterredung an: 
„N’est ce pas, vous &tes une böte® etc. und da er befohlen habe, 
daß die Fiſche alle gebraten werden follten, fo möge er gleich die 
Abrigen noch zurichten. Da half keine Widerrede, nnd obgleich es 
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ſchon fpät war, wurde dod ein neues praſſeludes Feuer angemadht 
und bie Fiſche gebraten. Ungefähr um Mitternacht, ald wir Ale 
ſchllefen, brachte der Koch die Schüuſſel in’s Belt, werte feinen 
Herrn, der einen davon verfuchte und fie dann wieder hinaudtra⸗ 
gen lieh. 

Cine andere große Eigenheit des Mannes war, daß er und aus 
fangs erflärte, er verftehe nur eugliſch uud frauzodſiſch. Wir ließen 
daher oft unferer Zunge freien Lauf und fagten in deutſcher Sprache 
Mauches über feine Eigenheiten, was gerabe fein Kompliment für 
ihn war, und am Schluffe unferer Wüftenreife offenbarte er und, 
daß er zwei Jahre in Frankfurt am Main gelebt und fehr gut deutſch 
verfiche. 

Am Ende des Tagmarſches Hatten wir and zumellen einen 
Heinen Streit mit ihm, denn da ed ihm im dem amögebörrten 
Sand der Wüfte fehr heiß geworden war, fo wollte er, als wir 
und Aegypten näherten, zum Aufſchlagen der Belte einen Plag ges 
ſucht Haben, der ſchoͤn feucht und kuhl ſei, weßhalb ex zum Extrem 
überging und nicht felten die Nacht in Sümpfen zubringen wollte. 
Im Kahira, wo er anf feinen früheren Reifen ſchon einmal gewer 
fen, führte er nnd in einen engliſchen Gaſthof, in eine großartige 
Anſtalt, die zugleich die Poftverbindung zwiſchen England - und 
Dftindien beforgt, indem die Brieflaften von Liverpool auf den 
engliſchen Dampfboten nach Alexandrien gebracht werben; dort 
liegen die Barken des Gafthofs von Kahira bereit, welche Briefe 
und Pafagiere den RL heranf nad diefer Stadt bringen. Hier 
wird den Reifenden kaum Zeit gelafien, ein Mittagsmahl einzunch- 
men, worauf fie zu Pferd oder in Sänften und fogar in großen 
gweiräderigen Wagen dur die Wüfte nach Suez geſchafft werden, 
um ein andere Dampfbgpt zu befteigen, das fie nach Bombay bringt. 
Benn ed aud gewiß für den Reifenden angenehm ift, fo weit von 
der Heimat in fremdem Lande allen möglichen Komfort zu finden, 
den man nur zu Hanfe genießen Tann; wenn ed auch ein eigene 
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Bergnägen gewährt, von einem Spaziergang unter den Palmen am 
RU, wo man am andern Ufer die mächtigen Pyramiden in majer 
ſtatiſchen Relhen ficht, zurädzulehren und fi au eine Zafel zu 
fegen, die bis auf die geringe Kleinigkeit mad; europäiſchem Bes 
griff elegant ferirt iſt; — fo muß doch der Meifende diefe Aue 
mehmlihteit in dem engliſchen Gaſthof zu Kahlra wirklich enorm bes 
zahlen. 

Sur Zeit unfereb Anfenthaltes daſelbſt waren wir die einzigen 
Fremden. Ginige freifende Cugläuder waren wenige Tage vorher 
mad; Alezandrien abgereist und hatten bei dem Beſuch der Pyrar 
miden von Ghizet den fle begleitenden Fellahs eine komiſche Sceue 
sum Beſten gegeben, die aber faſt einen traurigen Ausgang gehabt 
hätte. Um nach den Pyramiden zu gelangen, muß man einen 
Heinen Arm des RNils paffiren, anf dem ſich aber weder Boot noch 
Brüde befindet. Doch da das Waffer fehr feiht if, machen ſich 
die Fellah einen Befondern Erwerb darand, bie Reifenden auf ihren 
Schultern an’ andere Ufer zu tragen. Jene Engländer kommen 
alfo auch in Begleitung einer Lady hieher und die dienftfertigen Wels 
lah bieten gleich ihren Rüden an, mm fie hinüber zum tragen. Da 
ihnen aber das Wafler in der Mitte des Fluffes bis Aber die Anie 
reicht, fo pflegen fie das graue Hemd, ihr einziges Keidungsftäd, 
etwas In die Höhe zu ſchlagen. Die Gavalcade beginnt, zwei der 
Engläuder find gluclich an's andere Ufer gebracht worden, und bie 
Lady hat gerade einen haudfeſten Fellah beſtlegen, während der 
Herr Gemahl noch am Ufer bleibt, um in feinem Guide etwas 
nachzuleſen. Mag eb nun fein, daß der Träger der Dame eine 
etwas tiefere Fahrt wählte, genng, er rollt fein Hemd etwas höher 
auf, als die andern, und der Engländer ſchreit dem Fellah in gu⸗ 
tem Englifch wit heftiger Stimme nach; „dod; diefer verftcht ihn 
nicht, und wandert ruhig weiter. Der Engländer, der am Ufer 
verqweifinugsvoll die Häude ringt, erinnert fh des arabiſchen Wor⸗ 
tes: Burdal Burda! — Halt, halt! welches er nun unzählige Mafe 
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audruft. Doch der Fellah, der wahrſche inlich nicht weiß, was er 
wit, fleht fi läͤchelnd um und geht abermals weiter. Jept ver, 
tiert der am Ufer den Kopf, reißt eine Piftofe heraus und fchleßt 
nach dem Araber. Diefer läßt nun die Engländerin in's Waſſer 
fallen, winkt einigen feiner Kameraden, die in vollem Laufe zur 
tüdtehren und den Gemahl wahrſcheinlich übel zugerichtet haben 
würden, wenn ſich nicht der Dofmetfcher der Briten in's Mittel ger 
Tegt Hätte. 

Bon einem andern ngfänder, der vor wenigen Jahren die 
Pyramiden und die Sphinx beſuchte, erzählen die Fellahs unter 
Kopffchätteln, daß er mit vielen Koften und großer Mühe das 
Bordertheil diefed MRiefenbildes vom Sand babe entblößen laſſen, 
um die Juſchrift der Tafel, welche fie zwiſchen den Klauen hält, 
abqufgreiben. Rad einigen Wochen angefttengter Arbeit habe er 
feinen Zwei erreiht, dann aber die ganze Geſchichte wieder zudecken 
laſſen. 

Auf unſerer Tour nach jenen rieſenhaften Deukmalen war es 
unfer engliſcher Kapitän, der zu mancherlei Tomifchen Auftritten 
Beranlaffung gab. Bald Hatte er mit den Arabern Gtreit, weil 
fie nad feiner Idee gm viel für die Meinen gebrannten Mumien, 
Käfer, Pagoden und andere Figuren forderten, die man in ben 
Gräbern findet und die dad Volk zum Verkauf ausbietet; bald jagte 
er diefe Leute, welche fih in dichten Schaaren um und verfammels 
ten andeinander, und verfolgte einzelne, die ihm laut lachend ent⸗ 
Hefen, auf feinem Pferde, doch zog er dabei beftändig den Kürgern 
und die gewandten Araber hatten ihn förmlich zum Beften. Bald 
that einer, als würde er eingeholt, fprang dann auf die Seite und 
ſchrie dad Pferd an, daß es ftupfg und ſcheu zu werden drohte, 
So trieb er es dem ganzen Tag auf dem Hins, wie auf dem Helms 
wege. Im dem englifhen Hotel, wohin er uns doch eigentlich ger 
führt, blieb er ſelbſt nicht Tange, fondern da es ihm zu thener war, 
miethete er fh ein paar Stuben und fam nur zum Frühfüd und 
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umferer ganzen Tour, ſowie aud in einfamen Stunden auf bem 
Sdhiff als Troubadour fungirte, erwähfte man mich, um ber fentie 
mentalen Lady etwas vorzufingen. Doch bald war mein Borrath 
am Liedern, die man bei und in Geſellſchaft von Damen fingen 
Mann, erfhöpft, und nachdem ich mid Überzengt, daß die Engläns 
derinnen fein dentſches Wort verfländen, machte ich mid an unfere 
Bolkslieder und fang ihnen eine Unzahl derfelben herunter. Oft 
verfangten fle gu den Liedern, deren Melodien ihnen am meiften 
aufagte, die Worte anf eugliſch, doch Lonnte man diefem Berfangen 
nur mit der allerfeinften Neberfegung nachtommen ; denn einer prüben 
Engländerin das Lieb: 


Es waren vier Gefellen, 


Die thäten fi was verzäflen x. . 
oder 


Wenn ich Abends zu Dir geh, 
D mein Schap, juhhe! 2c. 


wörtlich au überfegen, war doch nicht gut möglich. — 

Rirgends tritt fo fehr der Kontraft von Nord und Gh ſchar⸗ 
fer hervor, als in Malta, das unter engliſcher Herrſchaft fteht, und 
ed macht ein eigenes Gefuͤhl, hier neben dem braunen fonnverbranns 
ten Maltefer den engliſchen Gonftable mit ſchwarz lakirtem Hut und 
dem Meinen Stod mit dem englifchen Wappen zu fehen, oder auf 
der Parade, wo einige Hundert rothrödige Engländer mit feifen 
Gliedern nnd noch fleiferen Gefichtern marfhiren, dem Gewähl und 
Sedränge der Inftigen glüpenden Mafteferinnen zugufehen, die in 
Ührer gang ſchwatzen Rationaltradt und mit ihren noch fchwärzeren 
Augen auf dem Plag umher ſchwaͤrmen. 

Nachdem wir in der Onarantäne zu Malta ein und zwanzig 
Tage verlebt Hatten und endlich ber Tag der Erlöfung fam, trat 
und AltsEngland noch einmal in den Weg und wäre in der Perfon 
eines mürzifchen. Gentleman beinahe ein neuer Riegel geworden, 


Daran, Google 


im Orient. 197 


Hören Meß und wir in Gnaden entlaffen wurden. Daß wir ſchnell 
entflohen, und nicht erft warteten, bis der kranle Engländer feine 
Sachen zufammengepadt Hatte, Tann fid jeder denen. Schon tanzte 
unfer Boot auf den Wellen des neuen Hafens, und wir fahen das 
Dampfboot vor Anker Tiegen, das und morgen ſchon nach Italien 
füpren follte, als wir zurüdhlidend noch immer die Geſtalt jenes 
Engländers unter den Bogen des Gorribors. ſtehen fahen. Sein 
Bedienter fopfte einige koloſſale Rachtfäde aus, und der Herr, noch 
immer im Schlafrod und der weißen Müge, unterſuchte mit feinem 
Fernrohr St. Eimo und Kavalette, und ſchrieb darüber von der 
Quarantäne aus gewiß viel Geiſtreiches in fein Tagebuch. 


€in Ausflug in den Schwarzwald, 


Gegen die Mitte des Monats September fehlen der Sommer 
noch einmal in feinem vollen Glanze, in feiner ganzen Hihe bet 
uns eingelehrt. Es Tag bei dem klarſten Himmel eine wirklich 
drüdende Schwäle auf den breiten fehattenlofen Strafen Stutt⸗ 
garts, und ſelbſt die Winde, die ſich fonft hier wicht ſelten machen, 
fparten diesmal ihren Athem und trieben, weil es ihnen vielleicht 
im Thale zu heiß war, anf den Bergen umher unter Buchenlaub 
und Rebenranten ihr loſes Spiel, indeß fie und faſt verſchmachten 
ließen. Richt nur in der Mittagögeit war es außerordentlich warm, 
fondern auch am frühen Morgen und fpäten Abend herrſchte eine 
Luft fo lau, wie fie im diefen Monaten vielleicht an den himmll- 
fen Küften bei Reapel oder in dem Ebenen bei Pavia und Mais 
and herrſcht, und der Himmel war fo dunkelblau und Mar, wie 
er Aber Italien ſchwebt. Troh der Annehmlichleit, auch einmal im 
September noch ſolche Tage zu haben, fo warm und beraufchend, 
wie die der fühlichen Länder, die wir oft darum beneiden, fo 
Tommt doch dieſe Sache felten, wir find nicht eingerichtet, die Hipe 
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zu empfangen und zu brechen, wie wir es mit der Kälte machen; 
und fehlt ber erquidende Seewind, ber am Abend über den ein. 
förmig ſchlagenden Wellen Hinftveiht und fühlend das Geſicht des 
Spagiergängers kußt; bei und wächst nicht der Orangenbaum, deſſen 
füße duftige Blüthe die Hihe zu verzehren und Kühlung anszubreiten 
ſcheint; und dann eine Hauptfahe: uns fehlt das Eis, ich meine 
Gefrorenes, wie man es in jeder, auch im der Meinten Stadt 
Italiens in Auswahl haben Tann. Freilich wagt fi auch hier 
wohl in einigen Konditoreien, wenn es einmal vierzehn Tage bin- 
tereinander fehr Heiß geweſen iſt, zumellen eine ſchüchterne Tafel 
vor bie Ihär, anf der man die Worte: „face oder Gefrorenes“ 
test, aber man findet da ein oder andy wohl zwei Arten Eis, halb 
warm und fein fteinhartes Pezze, fondern ein Glas voll diden 
Breies. Stößt man felbft zuweilen einmal auf gutes Eis, fo kann 
man es doch nicht anf der Strafe ſihend und bie Boräberwandeln- 
den betrachtend unter einem aufgefpannten Dache, das den Luftzug 
durchſtreichen fäßt, genießen, fondern man muß fid in der dumpfigen 
Stube damit regaliren. 

Doch landuͤch, fittlich; und wir Haben fo viel Schönes im 
dentfhen Vaterland, daß man nur faherzweife die Vorzüge anderer 
Ränder herbeiwuuſchen Tann; uud fo auch hier. Mitte September 
war ed alfo entſehlich Heiß. Ich hatte Beine Luft zum Arbeiten, 
nnd fchlenderte entweder dicht an den Häufern Kin, das Biöchen 
Schatten, das da zu finden war, auffudend, oder Tag zu Haufe, 
mich mit faltem Brunnenwafler kühlend. Da trat eines Tages 
mein Freund Sigmund in meine ſtille Klauſe, und trug mir nad 
den erflen Begrüßungen mit einem gelinden Fluch über die gräß - 
ie Hige eine Idee vor, die erfrifchender war, als Eis und Sor- 
bet, „Weißt du was,“ fagte er, „wir wollen für einige Tage 
hinausgehen ans Stuttgart nad; dem Neckarthal in den Schwarz 
wald, und uns bort unter die himmelhohen Tannen an irgend ein 
klares Bergwafler legen. Ich verfihere did, da if das Moos 
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weich und EAST umd unfer Blut rollt, wie der Quell ſelbſt, wieder 
friſch und lebendig.“ Lange Überlegen Ift nie meine Sache gewefen, 
und fo faßen wir denn am andern Morgen um fünf Uhr, nahen 
ih um ein Haar die Poſtzelt verfhlafen Hätte, im Gilwagen, ber 
nad Freudenftadt fährt. 

Ad, ih hatte lange Leinen Sommermorgen mehr Im Freien 
erlebt! Ein Schaufpiel, das wir, weil es nus fo nahe liegt und 
fo wenig koſtet, fo felten beſuchen. Die Sonne vergofdete bie 
Spipen der Bäume, und die Reben ringe an allen Bergen bebedte 
bie und da noch ein feiner Rebelſchleier; dabei der duftige Geruch 
des Graſes und des friſchen Landes, das nus bald von allen Gele 
ten umgab; denn wir gelangten in kurzer Zeit nad dem Schön. 
buch, einem Walde, wie fein Rame fagt, voll herrlicher Buchen. 
Er liegt ſchon auf der Höhe der Filder, einer ziemlichen Hochebene. 
Die Sonne warf ihre Strahlen quer über die Berge weg in ben 
Schönbudenwald, und ließ uns weit hineinfehen. Wie au fo 
manden Orten, bat aud hier in der herrlichſten Ratur die Ber 
ſchichte oder ein einzelner Menſch feine blutigen Spuren hinterlaflen; 
denn wenn wir fie auch nicht fahen, fo fleht doc etwas tiefer in 
dem Walde die von dem Volke fogenannte Hutten⸗Ciche, wo Hans 
von Hutten von der Hand des Herzogs Ulrich fie. Mir hat 
diefer Baum immer fehr leid gethan, denn er kommt mir wie ein 
Menſch vor, der unfhuldig von dem Blute eines Ermordeten bes 
forigt wird, das in der Erinnerung der Welt immer an ihm kleben 
bleibt, und wie die Menſchen es machen, fo betrachten auch viel- 
feicht die umftehenden Buchen die arme Eiche mit finftern Blicken. 
Do weiter von diefem Wald! Uns trug der Wagen durch bie 
weiten gefegneten Gefilde Württembergö, welche in ihrem jepigen 
Flor das Herz fo freudig anlachen, daß alle finfteren Erinnerungen 
aus demfelben weißen müflen. Wir ließen Böblingen und Herren 
berg Hinter uns, zwei Poftftationen, wo ich nicht umhin konnte, 
mid) darüber zu verwundern, mit welder beifpiellofen Laugſamkeit 
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das Umfpannen wor fi) geht, oder vielmehr warum auf jebem diefer 
Heinen Orte der Wagen, der doch den Namen eine Cilwagens führt, 
halbe Stunden lang wie ein Lohnkutſcher vor dem Poſthauſe ſteht, 
ehe die neuen Pferde kommen. 

Im Nagold war bei unferer Ankunft die Mittagstafel fervirt 
und uns wurde ein für deu Ort wirklich fehr gutes und billiges 
Eſſen; aber mie habe ih eine ſolche Menge Fliegen gefehen, wie 
hier, die ſogleich die aufgetragenen Speifen bedecten; auch ſcheint 
Ragold und befonders das Wirthshaus, in dem wir uns befanden, 
won jeher dieſes Glüd gehabt zu haben; denn einer unferer Reiſe- 
geſellſchaft erzäßlte uns eime hierauf bezügliche recht artige Auek-⸗ 
dote. Als der Herzog Karl von Württemberg eines Tageb in der 
Gegend jagte, umd in dieſem Wirthähaus, das damals ſchon egie 
Rirte, die Tafel für ihn bereitet war, beſchwerte er ſich über die 
Waffe der Fliegen, die ihn beläftigte, und fagte halb verdrießlich, 
halb lachend zu der Wirthin: fie folle den liegen’ hinter dem Dfen 
einen eigenen Tiſch ſerviren; es fei doch nicht anfländig, daß fie 
ungeladen an feinem Tiſche zu Gaſte wären; was die kluge Kram 
alsbald beforgte, fih aber, nachdem fie mehrere Schüffeln Hinter den 
Dfen gefept, ehrfurchtovoll mit den Worten an den Herzog wandte: 
„Servirt iſt; befehlen unn Ener Durchlaucht auch, daß fih bie 
Fliegen an ihren eigenen Tiſch begeben.” 

Ih war fehr begierig, endlich deu Schwarzwald zu fehen, 
von dem ich fo viel gelefen und mir fo Manches hatte erzählen 
laſſen. Doc fängt er nad) Freudenſtadt zu nicht plöplid an, ſon⸗ 
dern hängt mit dem Schönbuch zufammen, an deſſen Ausläufern 
einzelne Beine Tannen ſchon mit den Buchen vermifht find, bie 
fich in einem gewaltigen Grescendo bis auf bie Höhen des Schwarze 
waldes ziehen, fehon bei Freudenſtadt ald wahre Riefen die Berge 
bededen und fih in die duftigen Thäler hinabziehen. Bei guter 
Zeit kamen wir nach Freudenſtadt, wo wir die Racht bleiben wolle 
ten, und beunpten den fhönen Abend gu einem Meinen Gpagier 
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gang In den Wald. Wir traten vor das alterthämliche per, das 
als Verzierung mehrere in Stein gehanene koloſſale Köpfe hat, und 
ſahen vor und bie herrlichſte Gegend ausgebreitet, Teine Fernficht, 
aber zwei liebliche Thäler, die fi rechts und links eiue kurze Zeit 
bingogen und dann zwifhen den Bergen verloren. Mit Recht hat 
der Schwarzwald feinen Ramenz; denn beſonders gegen den blauen 
Himmel und das friſche Fräftige Grün der Thaler fticht bie dunkel» 
grüne Farbe des Nadelholzes recht ſchwarz ab. Den Weg verlaffend, 
gingen wir durch Grade und Sieefelder in das Thal hinab, und 
fanden Hier die erſten bentfchen Bergigmeinnicht wieder, denn bie 
legten blanen Blümchen diefer Art habe ich am Fuße des Libanon 
gepflädt. Die Mühle im Thal, fie Iag fo wunderbar heimlich, 
hatte ihre Arbeit eingeftellt, uud das Wafler fhoß rauſchend über 
das Behr hinaus. Wir folgten dem Bache einige Schritte, bis au 
einer Brüde, die in den Wald führt, von der wir feinen muntern 
Sprüngen eine -Beit laug nachſchauten. Mir fehlenen hier die Mens 
fen mit der Ratur fo verwandt; den fhlanfen Wuchs der Tanne, 
das Haar dunkel und glänzend, wie das dieſes Banmes, und das 
ganze Wefen kräftig und friſch, wie der Bad, der vor uns hiu⸗ 
ſprang mit ſchwarzen Steinen beſäet, denen das anklebende Moos 
etwas Lebendige gab, und die fo traulich am und aufzublicken ſchie- 
nen, dieſe Angen des Bades, wie die ſchwarzen finnigen Augen der 
Schwarzwaldmänden. 

Im Walde legten wir uns in's Moos unter mannddide Tan- 
men, diefen ewig grünen Säulen bed Waldpalaſtes. Nie iſt mir 
ein Lager fo duftig, ein Moos fo frifd und grün vorgefommen, wie 
das, worauf wir ruhten. Bel und vorbei kamen Mädchen, die auf 
dem Kopfe Körbe trugen und Männer mit großen Aexten, und es 
ſchien mir, als gingen alle träumend bei und vorüber und freuten 
ſich auf ihren Herd, an dem fie fih von des Tages Mühen erholen 
wollten. Die Baldblumen, die um uns flanden, ueigten ihre 
Köpfe, als wollten fie ſchlummernz die ganze Natur ſchien fih zur 
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Nachtruhe bereit zu machen; ans dem Thale Riegen blaue Rebel 
anf, die zuer bie unterflen Tannen bededten und dann am ihnen 
Hinauffiettertem, das ganze Thal ansfüllend. Anch wir gingen end» 
lich unſerm Haufe zu, und nachdem ich mir noch einen tüchtigen 
Kuotentod gekauft hatte, legten wir und ſehr zeitig au Bett, um 
unfere Füße zu fehonen, denen wir morgen eine ſtarke Tour zum 
then wollten, Am andern Morgen erhoben wir uns zu guter Zeit 
und eilten aus dem Stäbichen, von wo wir den Weg nah Schöm⸗ 
berg einfehlugen, um von da weiter in den dichteſten Schwarzwald 
zu kommen. 

Der Morgen war herrlich, der Himmel ganz unbewöltt! Ans 
fange waren wir noch allein auf der Straße, und erft nachdem 
wir eine Stande gegangen waren, Tamen Holfäller und Mädchen 
amd den Seitenwegen hervor, und alle boten uns freundlich einen 
onten Morgen. Es if doch etwas befondered um Tannenwälder 
überhaupt, nnd vorzägfih nm den Schwarzwald. Der Anblid der 
ſchnurgeraden glänzenden Stämme ift dem Ange vieleicht nicht fo 
wohltuend, wie das unordentlich durch einander ſteheude Laub 
von Gichen oder Quchenwäldern, und doch wieder traulicher. Bon 
den dichten Maflen des Kaubwaldes kehren Blick und Gedanken 
bald gefättigt zuräd, umd fenten ſich in die eigene Bruſtz nicht fo 
beim Tannenwald, wo dem Ange kein Halt geboten wird, und «6, 
die Phautafie mit fortreigend, ſich weiter und weiter zwiſchen dem 
glatten Stämmen verliert oder auf den treppenförmigen Aeſten ben 
Baum leicht erfteigt und von der Spipe weit in’® Land ſchaut, 
vielleicht Häufer und Fenſter von dem Sonnenfttahle glängen ſieht, 
der e6 vor wenig Angenbliden aufgeküßt. Frellich iſt der Tannen» 
wald ſtumm, wenn der Wind nicht durch die Spihen der Bäume 
reiht oder ein Auerhahn falzend auffliegt; es begleitet kein hats 
monifcher Gefang der Vögel den Wanderer, und doch hört man zu⸗ 
weilen Klänge, die auch ohne Melodie das Herz ergreifen und bie 
Phantafie wunderbar befhäftigenz ich meine den fallenden Schlag 
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der Apt,gegen den Baum, den man weithin hört, ober das Knar⸗ 
ven elnes Holzwagens, der fih in den engen Pfaden ächzend fort 
bewegt. Rad) einigen Stunden befändigen, doch nicht flarken Mufe 
wärtöfleigens erreichten wir Schömberg, ein Meines Dorf, wenn 
man die fünf bis ſechs Häufer, die dort um bie Kirche liegen, fo 
nennen darf. Bis bier hatte uns ein ziemlich breiter Weg geführt, 
auf dem wir nicht irre gehen fonnten, doch jept wollten wir auch 
diefen verlaffen, um anf Zußpfaden und Holafchleifen nach Alpird« 
bach zu gelangen, das eine ber ſchoͤnſten Partien des Schwarzwal 
des fein fol. Kinder, die vor den Häufern in Schömberg fpielten, 
Hefen, ala wir fie um den Weg oder einen Yührer fragten, bei une 
ferm Aublick ſchreieund davon, und konnten une durch einige Kreuzer, 
die wir ihnen ſchenkten, zum Gtehen gebracht werden, aber au 
Reden oder und Antwort geben war darum doch nicht zu denken. 
Bon meinem norddentſchen Dialekte verftanden fie wahrſcheinlich 
fein Wort, und ſelbſt mein Freund Sigmund, der dod ein gebo⸗ 
reuer Würktemberger iſt, konnte ſich ſchwer mit ihnen verftäntigen. 
Da ſonſt kein menſchliches Weſen au ſehen war, fo drang jeder von 
und in ein Haus, um Jemand ausfindig zu machen, ber uns einen 
Führer verfhaffe. Ich war gluͤclicher als mein Freund, und fing 
auf der Leitertreppe des Meinen Haufe, in das ich gerathen, ein 
Befen, von dem ic im erflen Augenblide wicht wußte, ob es eim 
menſchliches fets doch hielt ich meinen ang feſt und gab ihm durch 
ein Beiden zu verſtehen, es möge mir auf die Straße folgen; denm 
von den Reden, die es mir zu halten ſchien, verftand ich feine 
Sylbe. Beim Tage fah ih, daß es ein Weib ſei, aber von einer 
Haͤßlichteit, wie ich bis jeßt keines gefehen. Kaum vier Fuß Hoc, 
verwachfen, fladerten um das gelbliche Geſicht fußlange in's Röthe 
liche fpielende Haare in einzelnen Sträugen. Es war das Konter- 
fet irgend eines bösartigen Waldweibes ans einem Märden; indeß 
war die Fran fehr umgänglih und obgleich fie und keinen Führer 
verfpaffen konnte, denn die Erwachſenen feien alle im Wal beim 


in den Schwarzwald. 25 


Solgfhlagen, fagte fie, und von ben Kindern ſei noch wie Aueh bis 
Alpirsbach gefommen, was beiläufig gefagt, nur zwei Stunden find, 
fo beſchrieb fie uns doch den Weg fo genan, da wir ihn auch felbft 
Gefunden Haben. Diefer Weg führte anfänglih durch den Bogt 
Iodele's Wal, was In’s Genteßbare Aberfept, der Wald des Schul 
heißen Jacob heißt. 

XTeog der mehrtägigen Hihe war der Boden des Wens, den 
wir jept au machen hatten, feucht und naß, weil bie Tannen Bier 
ſehr dicht fanden und Sonnenlicht und Luftzug feinen Durchgang 
geftetteten. Bald ging unſer Weg abwärts, bald anfwärts, und 
gewährte den ſchoͤnſten Anblid, wenn er am Abhang des Berges 
vorbeilief und wir die Tannen fo reiht betrachten konnten, wie fie 
fo regelmäßig neben uns aufwärts bis zur Gpipe eines Berges und 
ebenfo abwärts bis in's Thal fliegen, wo wir bie feingegadten 
Gipfel der höcften Tannen wie Meine Sträucher vor uns ſpielen 
ſahen und fie mit den Händen erreichen zu Lönnen glaubten. Bon 
Zeit zu Zeit Tamen wir an fogenanuten Holzſchleifen vorbei, zwei 
bie drei Fuß breiten Pfaden, die von der Spihe des Berges bis 
1n’6 Thal andgehanen find umd gerade hinablaufen, daß ed einem 
Menfchen beinahe unmöglich ift, da Hinabzuffettern. Auf fie were 
den die gefällten Stämme, nachdem fie ihrer Rinde beraubt und 
bebauen find, gelegt und ſchleßen fo Hei dem geringften Auſtoß pol» 
terud in’6 Thal hinab, wo die zahlreichen Bäche, die der Schwarze 
wald befigt, dazu benußt werden, fe weiter zu bringen. Doc find 
diefer Trandportmittel noch immer zu wenig, um namentlich das 
Brennholz in's Unterfand zu bringen, was daher im Gegenfaß zu 
dem wohlfellen Preife, zu dem man ed im Schwargwalde kaufen 
Tann, In den Städten fehr thener ifl. Mein Freund Sigmund, 
als ehrbarer Hausvater, Magte mir beftändig daräber, wie ihm das 
Herz binte, wenn er bier oben mitunter das fhönfte Holy, weil 
man es nicht Ach fortſchaffen könne, verfanfen fehe. Und fo war 
es audi: wir haben mandes Kiafter an fichengebliebenen Baum⸗ 
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fanit war. 


Es war Mittag und fchon fehr Heiß, ala wir Alpirsbach vor 
uns Liegen fahen. Doc mußten wir noch weit hinabfteigen in das 
zerkluftete, wildromautiſche Thal, durch das die Kinzig fließt und 
in deffen tiefftem Grunde das Dertchen felbft Liegt. Wir Beide 
waren von ber Hipe und dem Herumflettern in deu Bergen ziemlich 
müde geworben, und freuten und nicht wenig, ein gutes Gaſthaus 
au finden, wo wir und etwas ausruhen nud erfeifchen konnten. Ans 
fauglich war unfere Abfiht gewefen, über Schiltach und Wolfach 
nad Rippoldsau zu gehen, was man und hier abrieth, da biefer 
eg dem Kinzigthale entlang für und, die wir nur bie Abficht 
hatten, den Schwarzwald ſelbſt, das heißt feine himmelhohen Tan- 
nen nnd Waldwege zu beionndern, wenig belohnend fei. In Alpirs⸗ 
bach beſahen wir das einzige Merfwürdige, was der Drt bietet, ein 
altes Benebiktinerflofter, welches im Jahr 1095 von Rottmann von 
Haufen und Adelbert von Bollern geftiftet wurde. Die fehr Meine 
Kirche deffelben Hatte man jeßt weiß angeſtrichen und für den evan- 
geliſchen Gotteödienft eingerichtet. Der Kreuzgang war mit Bild» 
hauerarbeit verziert und wenn nicht einer von den fhönften, die ih 
gefeheu, doch einer der ddeſten und unheimlichften. Er umgab von 
vier Seiten einen Meinen Hof, zu dem entweder nie ein Eingang ge 
wefen oder derfelbe vermanert war; deun den Boden halte feit lan⸗ 
ger Zeit Tein menfchlicher Fuß mehr betreten; es wucherte da ein 
Bald von Unkraut, allerlei Schmaroperpflangen bedeckten die Feuſter 
theifweife und verdunfelten den Gang noch mehr. Ich Hätte ihn 
wohl beim Mondfchein fehen mögen, da müßte er eine gute Staffage 
zu einer ſchauerlichen Novelle abgeben. 

Im der brenuendſten Sonnenhige fliegen wir wieder aus dem 
Thale heranf in den Wald, um nad Rippoldsan zu kommen. Auf 
dem Wege begegueten uns wieder viele Mädchen mit ſchwarzen Ans 
gen und ſchwarzen Haaren, die fie in fange Zöpfe geflochten über 
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den Rüden Hinabhängen laſſen. Sie kamen vom Feld, we fie vom 
frügen Morgen au bis jept gearbeitet Hatten, und da die Hige zu 
groß wurde, nach Haufe zurädtehrten. Die meiften waren ſchlanke 
volle Gefalten, die unfern Gruß freundlich erwiderten. Bon einer 
der hubſcheſten, wit der ich mich unterhielt, und die mir, nachdem 
ich eine fange Rede gehalten, recht naiv antwortete, fie Habe mic 
nicht verflanden, erfuhr ich endlich, mach vielen Umfchreibungen, 
daß fie Maria heiße, worauf wir ums als gute Freunde trennten, 
Bir litten bei dem Bergſteigen nicht wenig von ber Hige, und was 
ven endlich vecht froh, wieder in den Schatten der Tannen zu kom⸗ 
men. Doc, fiegen wir Iuftig und guter Dinge, lachend und fingend 
aufwärts und vertrieben uns bie Zeit, indem wir und bald Mär 
hen, bald felbft erlebte Anekdoten erzählten. 

Meine Phantafle iſt nie fo regſam, als wenn ich im Wald 
ſpaziere, und Hundert Pläne und Gedanken, wenn auch vielleicht 
alle ohne Werth, tauchen in mir auf; Heute waren wir Beide bes 
fonders glacklich, Novellen zu erfinden, wir verwarfen aber alle als 
nicht tauglich, bis auf eine, die uns fehr pilant vorkam. Gin jun 
ger, wohlbeleibter, aber dabei fehr fauler Poet, fieht im erften Kar. 
pitel_ der Novelle endlich ein, daß chen biefe Faufheit nicht wiel 
aufs Papier brädte, und daß er in dem Gewühl und der Zer⸗ 
ſtreunug der großen Welt, die ihn umgab, nicht im Stande ſei, 
feine Phantafie und das Bischen Geiſt, das er befipt, aus ber Les 
thargie, In die Beide gefallen, aufzurütteln, worauf er im zweiten 
Kapitel aus gewaltigen, nichtefagenden Monologen, die er hält, den 
Gedanken auffiſcht, fid mit feinem Bedienten in ein einfames Haus 
im Walde zurüdzuziehen, um da ein noch zu erbentendes, unſterb⸗ 
liches Wert zu fchreiben: ein Plan, der im dritten Kapitel zur 
Ausführung kommt, wo Beide fih in ein einfames Dorf am Wald⸗ 
ande begeben nud viel Dinte und Papier mitnehmen, auf das, 
jedoeh, wie das vierte Kapitel, das ans weißen Blättern beſteht, 
ſehr traurig anzeigt, nichts gefchrieben wird, Das fünfte Kapitel, 
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zu einer Gefellfhaft von Holgfällern, die anf dem Stamme einer 
umgehanenen Tanne fipend ihr Mittagsmahl Hielten, was melftens 
fehr einfach ans Milch beftand, im die fie ſchwarzes Brod brodten, 
und famen durch dieſe Abwechslung etwas langfamer, aber andı 
friſcher anf die Höhe des Berges, von wo wir leicht und raſch ab⸗ 
waris legen. Schon lange hatte ich mir gewänfät, einen Meiter 
zu fehen, diefe ſchwarze Waldherberge, in der die Ritter mit ihren 
Knappen und Rößlein einkehrten, wenn fie den Weg verloren und 
die Nacht fie Aberrafcht auf den einfamen Waldpfaden. Eine Köhr 
Terhütte behält für mich wenigſtens, von ber erſten Lektüre in der 
Jugend her, einen poetiſchen Schein, der bis dahin um fo größer 
war, da ich noch keine in der Wirklichkeit geſehen. Ste kommt faſt 
in allen abenbländifhen Sagen und Märchen vor, die wir ald Kin 
der gelefen, in dem fehanerlichen Geſchichten von Rubezahl, in der 
Sage von Grifeldis, die fogar ein Köhferfind war, Der Schwarg 
wald if, möchte ih fagen, die Helmath der Köhlerhütten, und doch 
hatten wir heute noch feine gefehen; wohl mehrere runde verbrannte 
Bläge, von denen die Kohlen ſchon weggeräumt waren, und and 
einen, den man eben aus trodenen Tannenäften errichtete, doch war 
dies Alles nicht das rechtes ein Meifer muß ſchwarz gebrannt fein 
und noch rauchen; dann muß auch bie Köhlerhütte dabei ſtehen, 
vor der der Köhler ſelbſt mit feinem Hunde figt und an die graufigen 
Schidſale denkt, von denen ihm der Ritter, den er geſtern beherbergt, 
erzählt hat. 

Bon dem Herabfteigen ermüdet, feßten wir nnd auf eine Tanne, 
die anf der Holzfchleife, wo fie noch Tag, erft kürzlich von dem Gipfel 
des Berges herabgerutſcht fehlen, denn fie war friſch behauen. Um 
und fliegen die roten und weißen Tannen fo ſenkrecht in die Höhe, 
als wären fie alle nach dem Loth geordnet, und diefer Trieb iſt fo 
ſtart bei ihnen, daß große Stämme, die ala Schößlinge ſchief aus 
dem Boden famen, fi bogen und parallel den Andern emporwuch - 
fen. Reben diefen mächtigen Tannen, des Sömarwales, die die⸗ 
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fer Landfhaft eine impofante dunkle Färbung geben, mildern die 
beimfichen Maren Bergwafler, die überall herlommen und munter 
in's Thal fürgen, das Düftere des Bildes, helle Lichter aufſehend. 
Bir faßen jept gerade neben einem ſolchen Bäclein, deſſen friſches 
Baffer wir zu den Brombeeren tanken, die in großer Menge um 
und wuchfen, und folgten mit den Augen, fo weit die Bäume es 
zuließen, feinem Laufe in's Thal, wo es fi einem Arme der Kin- 
319 augefelt, den wir über die Spipen ber Bäume hinweg hie und 
da aus dem Grün ’hervorbfigen fahen. Da flieg auf einmal neben 
und etwas tiefer, als wir faßen, ein blauer Rau auf, und Sig« 
mund verfiherte mid, dies müffe ein Meiler fein, und wahrfdeins 
lich einer, wie wir ihn gerade wunſchten, ſchwarz oder rauchend. 
Eilig rutſchten wir die Holzſchleife hinab und arbeiteten uns dann 
durch das Gebuſch, bis wir endlich auf einem freien Play das Ger 
ſuchte fanden, — ein flattlicher Meiler, der jedoch ſchon ansgebrannt 
war und nur mod von Zeit zu Beit ans der Spike rauchte, weß« 
Halb wir ihm aud nicht fräger fahen. Neben ihm Tagen einige 
Gruben, die voll Waſſer waren, das zur Abfühlung der Kohlen ger 
braucht wird. Auch die Köhlerhütte Tag in der Näge, ſah mir 
aber doch ein wenig gar zu ärmlich nnd einfah aus, Gie beftand 
aus zufammengeftellten Baumftämmen, die oben durch ſchwache Reir 
fer verbunden waren und, mit Moos und Gefträud verftopft, fehr 
dünme Wände gaben. Das Innere war durh einen Baumſtamm 
am Boden in zwei Theile getheilt, wovon der Hinterfte das Lager 
des Köhlers, aus Laub und Moos beftchend, enthielt, der vordere 
zur Küche zu dienen fehlen; denn zwiſchen drei Steinen waren 
Spuren von halbverbrannten Kohlen und Holgafche, neben der in 
einem Winkel ein Haufen Kartoffeln lag. Bor der Hütte ſtaud die 
„ Burgel eines Baumes, die oben glatt gehauen, eine Art von Stuhl 
" 906, anf dem eine große Holzaxt eingehauen war; ein langer Schürs 
baum lehnte daneben. Doch war der Herr biefer Geräthſchaften 
nirgends zu fehen. Wir riefen einigemal in den Wald hinein, und 
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hätten den Köhler in feinem rußigen Gewand gar zu gern zwiſchen 
den Bäumen hervortreten fehen; doch warteten wir eine halbe 
Stunde vergebens, und fahen und endlich gendthigt, mit der Kohler⸗ 
hutte zufrieden zu fein und unfern Weg fortzufeßen. In kurzer 
Zeit waren wir unten im Thale, wo das Dörfchen Reinergan Tiegt, 
daß jedod nur and einzelnen Häufern beſteht, die mm den Arm der 
Kinzig, von dem ich oben ſprach, einem Meinen Bade, zerſtreut 
liegen. Sigmund fagte mir, daß ſchon dieſer Bach zur Fortfchafe 
fung von ziemlich großen Flößen in die Sinzig ſelbſt benügt würde, 
die fle dann weiter bis Kehl trägt, wo fie auf dem Rhein zu größer 
ten verbunden werden umd nach dem Riederlanden abgehen. Ob⸗ 
gleich diefer Bach viele Schlenfen hatte, war es mir doch unerklär⸗ 
lich, wie dab Waffer, das am den meiften Stellen faum die Kiefel 
bedeckte, im Stande fei, einen Baumflamm zu tragen, uud id; würde 
mit einigen Bweifeln hierüber nad Haufe gurüdgefehrt fein, wenn 
mid nicht zufälliger Weiſe der Angenfhein davon überzeugt hätte. 
Bir waren nämlich kaum einige Hundert Schritte ben Bach aufs 
warts gegangen, fo kamen uns in geftredtem Laufe mehrere Klößer 
entgegen, ftarke, kräftige Menfchen, mit großen Stangen und Aexten 
bewaffnet, im runden Hut und kurzer Jade, große Iederne Stiefel, 
bis über die Knie Hinanfgezogen, von denen ein Theil an ben 
Schleuſen, die wir vor und fahen, ſtehen blieb, die andern mit 
einem Rufe bei und vorbeiſtürzten. Wir traten ebenfalls näher, 
und erfuhren von dem Floßer, der die ſchwere Schleufe, bei der wir 
ung eben befanden, allein aufwand, daß im nächften Augenblit ein 
8105 kommen würde, und wirklich kam er and gleich darauf um 
eine Ede des Baches, die ganze Breite beflelben einnehmend. Gr 
beſtand ans fehr ſchweren Balken, die fich micht felten ächzend an 
den Ufern binfhoben und doch von dem Wafler, das fid Hinter der 
Schleuſe gefammelt Hatte, mit unglaublicher Schnelle bis an das 
Thor derfelden, das kaum breit genng war, ihn durchzulaſſen, daher 
getrieben wurde. Wir fprangen anf die Bank der Schleufe, wo 
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der Bach eluen Fall von wenigftens fünf Fuß bildete, und fahen 
dem Anblit gefyaunt entgegen, wo die Spitze des Floßes, auf 
bem einer der Floͤßer mit gefpreizten Beinen fand, und ſich durch 
eine eingefälagene Axt fefthielt, ſich hinabſtürzen würde. Mauch- 
mal kommen hiebei Unglüdsfäle vor, indem bie Spige, durch die 
nachfolgenden Balken gedrängt, fehr häufig auf dem Grunde des 
Waſſers ſihen bleibt und der Zlößer, der vorm ſteht, durch den ger 
waltigen Stoß, den dies verurfacht, hinabgeſchleudert wird, und 
nicht felten überfahren ihn die Balken, die fih im Angenblide dar⸗ 
anf wieder Iosmaden und befchädigen ihn ſtark. Dod ging es 
heute ganz glädlih ab. Der ohnehin ſchon fehr vafche Lauf des 
Floßes wurde duch den Fall noch verftärkt, und er ſchoß mit einer 
folhen Gewalt nnd Geſchwindigkeit duch die Schleufe, daß der 
Blößer an der Spipe einen Angenblid bis an bie Mitte des Leibes 
unter Wafler war nud das Gebält des Schlenfenwerkes zitterte. 
Auf breiten Fluſſen Ienft ein anderer Maun das Ende, das fonft 
gewaltig hin» und herſchlagen würde, was ed hier bei der Enge des 
Baches nicht gut konute; uud doch drängten bie Iepten Balken mit 
ziemlichem Spektafel gegen die Ufer und das Schleuſeuwerl. Der 
ganze Floß hatte fechzehn Glieder und mochte, wie man uns fpär 
ter fagte, einen Werth von ungefähr zwei taufend Gulden haben. 
Es ſteckt überhaupt ein gewaltiger Reichtum in den Stämmen des 
Schwarzwaldes und man findet vielleicht nirgends fo reiche Bauern 
wie hier; beſonders tn Reinerzan fol fehr viel Geld fein, und in 
einem Meinen Wirthshanfe, wo wir abfliegen, zeigte und unſer Bühr 
ver drei Brüder, die zufammengenommen vieleicht ein Vermögen von 
einer Milton Gulden haben. 

Biele Partien des Schwarzwaldes und beſonders das Thal, in 
welchem Reinerzau Tiegt, wo wir ums gerade befanden, erinnert 
Tebhaft an die Schweiz. Die untern Abhänge der Berge find wie 
dort mit friſchem Grün befleidet und eben fo fängt and in dem 
Drittel de? Höfe dieſelbe Art dunkler [höner Tannen an, die ſich 
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bis über dem Gipfel beranfziehen. Faſt in jedem Thal fließt ein 
Mares Bergwaffer, das feine Rahrung von Meinen Bäcen erhält, 
die ſich von allen Seiten, Silberfaden glei, durch die Tannen 
und Wiefengrände ſchlängeln. Sogar die Häufer des Schwarz« 
waldes, die auch nicht felten in der Mitte des Berges, wo die 
Wieſe aufhört, Tiegen, haben Aehnlichkeit mit den Sennhütten der 
Schweiz. Die platten Däder, auf denen große Steine llegen, bes 
deden Gebäude, die auch Hier ganz von Holz find, und denen nur, 
um vollkommen den Schweizerhänfern zu gleihen, die Galerien 
fehlen, welche Teßtere von außen umgeben, und auf denen die Eins 
gänge zu den Stuben befinblic find. Das Innere der Schwarze 
wälder Hänfer iſt dagegen noch viel heimlicher, als das der gewöhn⸗ 
lichen Sennpüttes doch find die Wohnhäufer der reihen Schweis 
gerbanern geräumiger und veinliher. Man fleht e® den Häufern 
anf dem Schwarzwald an, daß fle Holz in Menge zum Ban vers 
wenden fönnen, denn dad ganze Getäfel, Fußboden und Dede bes 
ſtehen aus glatt gehobelten Tannenbrettern: eine Tapete, die fehr 
warn Hält und freundlich ausficht, aber dagegen and viele Mängel 
hat, und fehr bald der Aufenthalt von dem mannigfaltigften Unger 
ziefer wird. Die Möblirung diefer Hänfer iſt fehr einfach und alte 
modifdj, und In den melten der einzige Sierath der Stube die 
Schwarzwälder Uhr, die man in allen Größen und fehr billig 
tauft. — So wie die meiften Bergbewohner hat der Schwarzwäl- 
der fein Goftüm erhalten. Der Bauer trägt ſchwarze furze Bein» 
Meider, bis zu demen die Stiefel von ſchwarzem Leder Hinaufreichen, 
eine dunkle Wefte, einen ſchwarzen oder dunkelbraunen Rod, der 
mit Grün ausgeſchlagen ift, und auf dem Kopfe einen ſchwarzen 
runden Hut mit großer Scheibe, den ebenfalls ein grünes Band 
ſchmückt; ein Anzug, der fo die Farbe ihres Waldes Hat, wo zwi⸗ 
fen den alten dunkeln Tannen bie und da ein junger Sprößling 
oder ein ander Laubholz grün Hervortritt. Ich glaube wirklich, fie 
wollen bie Farbe ihres Waldes im Koftüme nahahmen; denn die 
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Tannen find ihr Reichthum und ihr Stolz. Die Wlößer tragen 
Wamſer von dunkler Leinwand, kurze Beinkleider, welche ein hands 
breiter grüner Hofenträger in bie Höhe hält, und ihre befaunten 
großen Stiefel, womit fie das gange Bein bededen können. 

Bon Reinerzau nahmen wir einen Führer, der und über den 
Roßberg nach Rippoldsau führen follte, wohin wir nod eine fehr 
befchwerliche Tone hatten. Wir gingen einen fchmalen, ſchlechten 
Fußweg, der auf der Höhe des Berges, wo gerade ſtark gehauen 
wurde, eine lange Strede mit mächtigen Stämmen bedect war, die 
wir umgehen mußten, Schon ſank die Sonne, als wir bie andere 
Seite erreicht hatten, und das reigende Schappacherthal Tag in der 
fhönften Abendbeleuhtung vor und. Wir verließen hier den Fuß⸗ 
pfad, dem wir biäher verfolgt, und begaben und auf eine der Holg« 
ſchleifen, die in's Thal führt, aber noch fleiler als ein Hausdach 
Hinabläuft, und deßhalb das Klettern einigermaßen gefährlich macht. 
Bir fepten und in das ſchͤne Mood am Fuße einer Tanne und 
fahen fange Zeit mit Vergnügen in das Thal und auf die gegen« 
überliegenden Berge, die höchſten des Schwarzwaldes. Dort lag 
der Kutebis, anf welchem die Straße nad dem Elſaß und alfo nach 
Frankreich führt. Auf feinen höchſten Punkten befinden fi zwei 
Forts, der Roßbühl und das Fort Alegander, Dort fahen die 
hoben Tannen fchon oft franzöſiſche Bajonnete funkeln, und die alten 
Bäume haben gewiß oft mißmuthig das Haupt gefdüttelt, daß fie 
nicht über die Köpfe der zügellofen Banden zufammenflärgen konn» 
ten, die von dort hinabftiegen, ein herrliches, gefegneted Land zu 
verheeren. Doc weg mit biefen traurigen Bildern, die einer längft 
vergangenen Zeit angehören, und fo Bott will, nie wiederkehren! 
Biel Lieber wandten wir unfern Blick in das freundliche Thal vor 
und, in dem Mühlen und Bauernhäufer liegen, und das wir von 
unferer Höhe aus bis Rippoldsau verfolgen Eonnten. Bor biefem 
Heinen Badeort fleht eine fhöne Abtei und Kirche, deren Thurm 
von den lehten Strahlen der Abenbfonne geküßt wurde. Mir fiel 
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Hier lebhaft ein Lied von Alfred de Muſſet ein, deſſen erfle Strophe 
heißt: 

D wie gern im Abendſtrahle, 

Tief im Thale, 

Sch’ ich einem Todtenmahle 

Aehnlich, ſchwarzer Münfter Ban. 


Das Hinabſtelgen, oder vielmehr das Hinabrutſchen in's Thal 
ging ziemlich raſch von Statten, und in einer Stunde waren wir 
in Rippoldsau, wo wir no ein Bad nahmen und uns daun fehr 
ermübet zu Bett legten. Es iſt bier gar nicht meine Abfiht, eine 
Beichreibung des Bades Rippoldsan zu liefern, nur fo viel ſei 
geſagt, daß es fehr großartige elegante Gebäude hat, bie von hüb⸗ 
ſchen Spaziergängen und fonftigen Anlagen umgeben, recht heimlich, 
in dem engen Thale Liegen. Am andern Morgen fah der Himmel 
nit mehr fo Mar aus wie geflern und vorgeftern; vielmehr zeige 
ten fi hie und ba Wolfenftreifen und die Ihäler waren mit Ne— 
bel bedectt. Wir brachen fehr früh auf, um bei guter Zeit uadh 
Zreudenftadt zu kommen, was auf dem mächften Wege nur zwei 
Stunden find. Wir nahmen feinen Führer mit, denn da es doch 
nur unfere Abfiht war, im Walde herumzuſtrelchen, fo wäre es 
und ſelbſt im fchlimmen Falle nicht unangenehm gewefen, uns eine 
Stunde weiter zu verirren, Der Weg führte von Nippoldsau gleich 
den Berg hinan, und fenkte fih dann in ein wildes Thal, durch 
das ein Arm der Kinzig fürgte, der in feinem engen felfigen Bett 
ungägfige Waflerfäle und Heine Seen bildet, Der Thalgrund, in 
dem ſich eine Meine hölzerne Brüde, die über den Bad führte, bes 
fand, war ungemein ſtill und traulich; nur zuweilen hörte man 
weithin dad Schalen einer Azt, und die Kühle des naſſen Grafes, 
fowie der frifche Harzduft flärkte Herz und Sinne. Trotz des trüs 
ben Himmeld war doch die Kuft fehr heiß und wir beſchloſſen nach 
dem mühfamen Klettern über den Berg, bier in der Schlucht ein 
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Bad zu nehmen, was wir aud alsbald ausführten. Dod das 
Bafler war eiöfaft, und trieb uns nebft der Beforgnig, die immer 
fi am Himmel zufammenziehenden Wolfen möchten und noch ein 
anderes Bad zufommen laſſen, bald wieder in die Kleider. Wieder 
ging's den Berg Hinan, auf einem befferen Wege ald dem biöherie 
gen, denn bier hatte man Stamm an Stamm gelegt, um ihn glatt 
und fett zu machen. Bald jedoch verlor ſich diefe gute Bahn uud 
von drei Zußwegen, die ſich unſerm Bild zeigten, wählten wir, 
wie ſich fpäter auswies, gerade den unrechten. Wenn wir aud 
heute Morgen über allenfallfiges Berirren geſcherzt Hatten, fo war 
es und doch jeßt bei dem herangiehenden Wetter nicht gerade fehr 
angenehm. Der Himmel wurde dunkler und fernhin rollte ſchon 
ein ange nachhallender Donner über die Wipfel der Tannen, Der 
von und gewählte Weg führte aber aufwärts bis auf eine Ebene 
des Berges, wo eine Gefellfehaft der nobelften Tannen beifammen 
fanden, und verlor fih dann in's Moos. Was war zu tun? 
Zurüdgehen mochten wir nit; denn Freudenſtadt mußte vor uns 
liegen. Alfo gerade aus! Wir gingen unter den großen Stämmen 
bin, über einen ausgezeichneten Moosteppih, der mir gerade ausfah, 
als Hätte ihn ſeit Tanger Zeit fein menſchlicher Fuß betreten. Auch 
zeigte fi, nachdem mir eine gute Strecke gegangen, weber eine 
Ausfiht in's Thal, noch ein Fußpfad. Sigmund erinnerte mic) 
an Hauff's Märchen: das kalte Herz umd meinte, wir wärben viel- 
leicht auf den Tannenbühl gerathen fein, wo das Gfasmännlein 
refidire; der Gedaufe war gut, und nad langem Scherzen und 
Lachen ſuchten wir aus unferm Gedächtniß den Vers zuſammen 
zu bringen, mit weldem das Männlein zu citiren iſt, und es ges 
lang und auch nad vielem Studien. Dann ftellten wir uns nach 
der Gegend, wo die diften Tannen ftanden, und id, der ein wirk⸗ 
liches Sonntagsfind ift, ſprach laut und feterlich die Worte: 
Schaphanfer im grünen Tannenwald, 
Biſt ſchon viel Hundert Jahre alt; 
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Dein iſt al’ Land, wo Tannen ftehn, 
Läßt Dich nur Sonntagskindern feh'n. 

und — — — und im erften Augenblick verging und alles Lachen, 
und wir fahen einander mit fonderbaren Blicken an; denn einige 
Schritte vor und, hinter einer großen Tanne hervor, trat das Glad- 
männleln, oder wenigftend ein Männlein in feinem Koftüme, mit 
ſchwarzem Wämschen, großem Hut, fargen Höschen und Strümpfen 
mit Schuhen, und fah und fragend an. Ueberraſcht traten wir auf 
den Keinen zu, der fi aber alsbald im beften Schmwäbifh nad, 
unfern Wünſchen erfundigte. Leider war er nicht das Glasmänns 
fein, das uns vielleicht auch drei Wünfche erfünt Hätte, fondern es 
war ein Knabe and einem der benachbarten Höfe, doch wie er uns 
fteundlich anf einen nahen Pfad, der und in einer halben Stunde 
nach Freudenftadt brachte. Und ed war hohe Zeit, der Himmel 
Tag fo ſchwarz auf den Bergen, daß er am einigen Stellen faft nicht 
mehr von den Tannen zu unterfdeiden war, und faum waren wir 
in's Gafthaus getreten, fo brach ein umerhörtes Gewitter los. Es 
ging freilich in einer Stunde wieder vorüber, dod war in den mäche 
Ren Tagen an ein Weiterwandern nicht zu denken, da hier fih das 
Better nach einem Gewitter gewöhnlich für mehrere Tage trübt und 
häufige Regenſchauer nachfolgen. Deßhalb ſchloſſen wir unſere Tour 
und fuhren über Wildbad nach Stuttgart zurück. 


Eine Beife nach Paris. 


Es gibt auf der ganzen Welt nichts Heimlicheres und Angench- 
mered, als im eigenen bequemen Wagen mit Poftpferden von einem 
Ort zum andern zu reifen. Der Wagen iſt eingerichtet wie eine 
gut möblirte Wohnftube; man hat ale Neifebedürfniffe des menſch- 
lichen Lebens rings um fi vereinigt. Im jener Ede ruht Pfeife 
und Tabak verborgen, in der andern eine ganze Bibliothek, Im 
Bond befindet fi die Uhr, vorne liegt das Fernrohr; und man 
braucht nur unter den Sig zu langen, um eine wohlgefüllte Korb- 
flaſche zu ergreifen; das nöthige Glas Hierzu findet man in einer 
der Seitentafhen. Ja, und bei dieſer höchſt liebenswärbigen Art 
zu reifen, hat man in Vergleich mit allen andern Arten des Fort- 
tommend ungeheure Borzüge. Ich brauche mich nicht ua einer 
elgenfinnigen Poſtuhr zu richten, die mid; graufam firaft, wenn der 
Oberkellner meines Hotels die Rechnung zu langfam anfertigt, oder 
wenn der Hauskuecht mit meinen ſchweren Koffern nicht [nel genug 
auf das Bureau trabt, Dabei fahre ich in meinem eigenen Wagen 
ſchneller und überhole die Pot, d. h. in Deutſchland, ſchon nad 
den erſten Stationen, wenn ich vieleicht auch eine Stunde fpäter 
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abgefahren bin. Nebenbei if meine perfänliche Freiheit in keiner 
Beife eingefhräntt. Ich kann meine Belue auöftredten, wie ich will, 
und der unberechenbarfte Vortheil iſt unftreitig der, daß ich feinem 
reifenden @ngländer gegenüber zu fipen braude. Fahre ih mit 
einen Tiebenswürdigen Begleiter oder mit einer noch liebendwür⸗ 
digeren Begleiterin, fo brauche id dem Poſtillon nur an einer 
ſchonen Stelle zugurufen, daß er halten fol, und wir fönnen eine 
anmnthige Gegend, ein fhönes Schloß, eine Herrliche Ruine mit 
aller Muße beſchauen. Bin id allein, fo fann ih, wenn es mir 
darum zu thun iſt, Geſellſchaft au Haben, und ich zu Thorheiten 
aufgelegt bin, überall welde finden. Und dann erſt das Fahren 
in einer ſchͤnen Sommernacht! Es muß im Laufe des Tages ein 
wenig gereguet haben, damit der Staub nicht aufwirbeln kanu. 
Dichte Wolken ziehen noch langſam über der Erde Hin, und der 
volle Mond arbeitet fih ruhig hindurch, die Gegend mit Bellen 
Silberftreifen verzierend. Ein Poftillon lobt dem andern beim Uns 
ſpannen die Größe des Trinfgeldes, und alle fahren wie beſeſſen 
darauf los. Du llegſt in die Ede des Wagens gefchmiegt, vorn 
auf dem Bode figt der Bediente, leiſe mit dem Schwager plaudernd, 
Die BWagenlaterne wirft einen zitternden Schein auf den Boden, 
und wie Müden ein Licht in der Stube umflattern, fo fpringen, 
vom raſchen Fahren aufgeregt, Meine Erdklümpchen in dem hellen 
Scheine hin und her. Ah, und die ganze Natur ift fo ſtill und 
feierlich; es wird dunkel nah und fern, und Alles nimmt eine phau⸗ 
taftifche Geftalt an. Die tiefenhaften Pappeln an der Chauſſee 
huſchen eitfertig vorbei, und wenn man aud von Weitem gang genau 
fah, wie fie dicht beifammen ftanden und 'mit einander plauderten, fo 
ſtehen fie doc beim Näherkommen gerade und vereinzelt da, wie ers 
tappte Schulbuben. Und dann in der Nacht die Einfuhr in eine 
Stadt, das Klirren auf dem Pflafter, die ſchlafenden Häufer, das 
Blafen des Poſtillons — das iſt die Poeſie des Reifens! 

Ja, dies iſt freilich die Poeſie des Reiſens, aber fie if fehr 
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theuer und fchon faſt ganz verſchwunden; man wird bald nur noch 
von ihr den Kindern und Enkeln erzählen können, mie von einer 
alten, fabelhaften Geſchichte. An die Stelle der Chauſſee, die fih 
maleriſch zwiſchen Thal und Berg windet, iſt der Schienenweg 
getreten, der einförmig und fangweilig in gerader Linie dahin zieht. 
Statt des fanft fchaufelnden Wagens find Diligeneen, Waggons, 
Charabancs, und wie alle diefe Marter-Infirumente nod heißen 
mögen, entftanden, die in einer ewigen, nervenzerflörenden Bewegung 
durch ein fenerfpeiendes Ungeheuer, Locomotive genannt, mit raſen⸗ 
der Schnelligfeit dahin gerifien werden — bald auf Hohen Dämmen 
über tiefe Thaͤler hinweg, bald mit entfeplihem Gekrach und Ges 
fenfge, dur den Schooß der Erde. 


Immer zu, immer zu 
Ohne Raft und Ruh’. 


Es war im Sommer 1844 zu Göln am Rhein. Da faßen 
wir etwa unfer Zeha, einträdtig in den großen Omnibus des Kö— 
niglichen Hofes gegwängt, um hinaus nach dem Bahnhof zu fahren. 
Es wäre ungefähr Zeit gewefen, mm micht gerade im der letzten 
Minute anzulommen. Doch gefiel ed dem lichen Gott, unfere Ge⸗ 
duld im der Geftalt eines veifenden Engländers, eines laugbeinigen, 
Mapperdürren und rothhaarigen Gentleman aus dem Spegereiladen, 
hart auf die Probe zu ſtellen. Obgleich diefer Edle, wie wir, vor 
Fünf ans dem Schlaf war aufgeflört worden, obgleih man ihn 
fünfe bis ſechsmal gewect Hatte, fo forberte der Kebenswärdige Aus 
länder gerade in dem Augenblick warmes Waſſer zum Rafiren, als 
wir nach haſtigem Verſchlingen unſeres Frühftüds in den Wagen 
fliegen. Und wir mußten warten, wir alle, unfer Zehn, mußten 
warten dieſes einzigen Inmpigen Engländers wegen. So will es 
das Gafthofgefeg. Endlich kam er die Treppen herab, bezahlte auf's 
Umpftändfichfte feine Rechnung, zankte ſich über einige Pfennige, die 
ihm zu viel angerechnet fein, und war nicht eher zum Eluſteigen 
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gu ringen, als bis der Kutſcher in die Pferde hieb und alles 
Ernſtes Miene machte, davon zu fahren. 

Man muß es dem Bahnhof in Cöln nachſagen, daf er aufs 
gwedmaͤßigſte eingerichtet iſt. Die Anfahrten find alle fehr bequem, 
die Ränmlichleiten für Pafjagiere und Güter wohl eingerichtet, und 
das Perfonal fehr zuvorkommend und böflih. Es war, wie ger 
fagt, ſchon ziemlich fpät geworden, und mm die Kaffe wogte und 
drängte es ganz gewaltig. Man hat hier eine finnreihe Einrichtung 
getroffen, um das heranftrömende Publikum zu vermögen, daß es 
ſich von einer Seite zur Kaffe Hinbegibt und von der andern Seite 
wieber wegflutet. Ste befteht in einer Barriere, die in einem fpipen 
Winkel gerade fo nahe vor dad Kaſſenfenſter gerüdt if, daß fih 
allenfalls noch ein ziemlich wohlbeleibter Menfch durchdrängen kann. 
Zum Ueberfluß für Jemanden, der, obgleich er eine ganze Reihe 
Leute dort anfommen und hier abgehen ſieht, noch im Zweifel fein 
Tönnte, ob fie auch dem richtigen Weg gewählt, ficht man am jeder 
Seite der Barriere eine große fette Hand gemalt, die ruhig und 
gemeſſen jedem Ankommenden den Weg zeigt. Man muß alfo 
ſchon fehr verhärtet oder ein ganzer Engländer fein, um trog dieſen 
deutlichen Hinwelfungen die Sache verkehrt anzugreifen. Heute 
Morgens aber paffirte es nicht nur einem Einzelnen diefeß feltenen 
Bolles, fondern ald ich in die Barriere trat und ungefähr noch 
der Sechste bis zum Kaflenfeufter war, leukte drüben eine ganze 
Familie Engländer nad; forgfältigem Umberfhauen und Prüfen in 
dem verbotenen Weg ein, und entgegen. Es war ein Engländer 
Bater, eine Engländerin Mutter, und ſechs englifche Kinder, alle 
acht ſehr pifant blond und äuferft mager. Alle Gatten den Mund 
weiter geöffnet, als gerade nöthig war, — ein ſtark ausgeprägter 
Familienzug; nur liegen die drei jungen Gentlemen gleih dem 
Bater die Unterlippe herabhangen, während die drei Ladis analog 
der Mutter, die Oberlippe emporzogen. So ftanden wir, zwei 
feindliche Partelen, einander gegenüber, nnd meine überhöflichen 
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Landoleute, wenn fie bei dem Kaffenfenfter vorbei fich durch die 
wegfperrenden Engländer mit Mühe hindurch zwängten, baten dieſe 
freuudlichſt um Berzeipung. Gerade vor mir im der Barriere ſtand 
ein Mann von ganz foloffalem Körperbau. Der Raum war ihm 
elgentlich zu Mein, denn er mußte halb links vorwärts marſchiren, 
um bie Barriere nicht auseinander zu brüden. Ich war recht auf 
den Augenblick gefpannt, wo diefer Koloß der englifhen Familie 
drüben begegnen würde, weil neben ihnen an ein Ausweichen nicht zu 
deufen war. Jetzt Hatte er fein Billet gelöst und fland nun mit 
einer fonderbar Tächelnden Miene dem Engländer gegenüber. Diefer 
drängte feinerfeite auch vorwärts, Madame drängte ihren Herrn 
Gemahl, und die ſechs Kinder im entfeplichften Gedränge brüdten 
die Mutter vorwärts. Es war ein Kampf auf Leben und Tod. 
Sie öffneten ihre Mäufer weiter und zogen fie frampfhaft zufam- 
men, wie Fiſche auf trodenem Sand. Aber alle Anftrengungen 
waren vergebens. Der dide große Mann ging unanfhaltfam und 
ruhig weiter, wie das Verhängniß, und riß alles Widerſtrebens 
ungeachtet die ganze Famille mit fi fort. Der Engländer fluchte 
anf engliſch, der dide Mann ſchimpfte deutſch dazwiſchen, einige 
Bahnaufſeher bemüpten fi, die Streitenden zur Ruhe zu bringen, 
der Kaffler ftrete feinen Mund an die Meine Deffnung und bat 
am Stille, dazwifhen begann die große Blode zu läuten uud gab 
das Zeichen zur Abfahrt. Ale, mit Ausnahme jener Infulaner, 
batten ihre Billets und eiften in die Säle, die auf den Bahnhof 
führten. An ber Ecke fehante ich mi nod einmal um, und der 
Engländer, dem jegt Ein» und Ausgang zu Gebot fand, wählte 
trog der Ermahnung des Kafflers aufs Neue den letztern, um vor« 
zudringen, und ging, ald er endlich feine Billets errungen, ruhig 
auf der andern Seite ab. Ih kann es mir nicht anders erflären, 
als dag der Engländer diefes Begensden-Strom Schwimmen mit 
allen Seefifchen gemein hat. Es Tiegt in feiner Natur, er kaun 
nicht anders. 
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Die Pläge auf der Eifenbapn find befanntfich in brei Klafſen 
eingeteilt, erſte, zweite und dritte, oder Diligence, Charabancs 
und Waggons, und faſt ohne Unterſchied If auf allen Bahnen für 
die Bequemlichteit des zweiten und dritten Plahzes fehr ſchlecht ger 
forgt, obgleich fie, namentlich der zweite, bei Weitem mehr ale 
der erſte benupt werden. Auf der rheinifhen Bahn find bie Dills 
gencen allerdings recht zierlih und elegant eingerichtet. Sik und 
Xehnen find gepofftert, und durd bie Eintheifung der Pläge iſt 
es möglich; geworden, daß jeder Reifende eine Ede Hat. Auf der 
zweiten Klaſſe dagegen find die Sige faum mit einem magern 
Polſter verfeben, die Wagen haben, keine Scheiben und man fann 
fich vermittelft eines zwilchenen Vorhanges kaum gegen Regen und 
Bind fhügen. Da das Wetter im Berhäftniffe zum Charakter 
des ganzen Sommers gut zu nennen war, fo nahm ich mir einen 
Platz der zweiten Klaſſe, ſetzte mich aber auf einen der dritten, 
deren Wagen gänzlich unbededt find und eine freie Jusſicht ger 
währen, 

Es war die höchfte Zeit, und kaum hatten wir uns niederges 
laſſen, als die Locomotive, daB dritte Geläute auf dem Bahnhofe 
mit ihrem eigentGümfich gellenden Pfiff beantwortend, fih Tangfam 
in Bewegung fegte und davon fuhr. Die erften Stationen auf 
der Bahn von Eöln nah Aachen, bieten nicht viel Intereffantes 
dar. Das Terrain iſt eben und flah, und Meine Hügel haben 
hochſtens einen zwanzig Fuß tiefen Einſchnitt oder einen ebenfo 
Hohen Damm bedingt. 

Die Geſellſchaft unſeres Wagens beftand theils aus Arbeitern, 
Handwerföfenten, Soldaten, Krämern, meiſtens Lenten, die in 
Geſchaͤften reisten; theils befanden fih viele Paflagiere der erften 
und zweiten Klaſſe Hier, die wie ich einen Blick auf die Gegend 
thun wollten. Mir gegenüber faßen ein paar gelehrte Herren aus 
der Schweiz, die fi freuten, an mir Jemanden gefunden zu haben, 
der hier befannt war und fie über Manches aufklären konnte. Wir 
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wurden in furger Zeit recht bekannt mit einander, und da fie 
aud nad Bräffel und weiter hinaus wollten, fo wärbden wir uns 
wahrſcheinlich zu einer Gefelfchaft vereinigt haben, wenn nicht der 
Dämon der Zwietraht fehon auf der nächſten Station eine junge 
HüSfhe Wienerin zwiſchen und gefept Hätte, die durch ihr freied, 
muntered Benehmen den würdigen Herren ein Aergerniß gab, wel- 
ches fie bis auf mich auszudehnen Urſache zu Haben glaubten. 
Diefe junge Dame, fehr fein und elegant geMeidet, hüpfte, ald der 
Wagen bielt, herein, fchaute ſich nengierig nad; allen Seiten um, 
und Fam erſt im Augenbfide, als der Zug wieber fortging, auf 
eine etwas gewaltfame Art zum Sipen, indem fie durch das Prellen 
der Wagen faſt umgerworfen wurde und fich wahrſcheinlich wehe 
gethan baͤtte, wenn id fie nicht in meinen Armen aufgefangen. 
Erſtes Aergerniß der beiden Herren, welches fich durch eine nur 
ſparſam fortgefegte Gonverfatton Mund gab. Deſto mehr aber plaus 
derte meine Meine Nachbarin, und bald hatte fie mir Zwei und 
Ziel ihrer Reife anvertraut. Sie war kürzlich verheiratet und 
reiöte in Begleitung ihres Mannes, der aber, Häufig an Kopfe 
ſchmerzen feidend, es nicht wagte, fih der Zugluft anszufepen, und 
deßhalb auf der erften Klaſſe geblieben war. Sie zeigte mir oben 
an der Stirn die Stelle, wo er zu leiden pflegte, und erzählte, 
daß fie nach Aachen wollten, um dort die Bäder zu gebrauchen. So 
ein Wagen auf der Eiſenbahn ift eigentlich recht dazu gemacht, um 
eine heimliche Gonverfation zu führen, denn das Raſſeln und Dröhe 
nen iſt fo groß, daß die Rebenfigenden genau Achtung geben müffen, 
um von dem Gefpräd; etwas zu erlaufchen. 

Hinter uns faßen ein paar ehrliche Handwerker mit Ipren Frauen, 
welche ſich Über die verfchledenen Unglücsfälle laut genug untere 
hielten, die auf den Eiſenbahnen fchon paffirt feien. Obgleich durch 
die guten Einrichtungen der Direktion und die Umſicht der Loco» 
motior und Zugführer in der Art ſich nicht viel zugetragen hat, fo 
wurden doch einzelne Vorfälle von den guten Leuten fo iuſs Ente 
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fepliche gezogen, daß meiner Meinen Nachbarin angft und bang 
wurde. Namentlich die Geſchichte des armen Mädchens, vor Eure 
gem paffirt, die, in einem ber offnen Wagen fipend, ſich bis zum 
Zunnel mit einer Nachbarin vecht freundlich unterhalten hatte, aber 
verfhwunden war, ald der Convoi aus der jenfeitigen Deffnung 
wieder hervorkam. Man fchicdte natürlich von der nähften Station 
gleich wieder zurüd und fand die Unglüdtiche in höchſt beffagens- 
werthem Zuſtaud im Tunnel liegen. Obgleich fie nichts geftand, 
erflärte man ſich die Sache auf bie natürliche Weife, daß fie näm⸗ 
lich aus dem Wagen gefprungen fei, um freiwillig ihrem Leben ein 
Ende zu machen. 

Meine Meine Nachbarin, die nicht gut begreifen konnte, wie 
ein Menfch feines Lebens fo überdräffig fein könne, rüdte näher an 
mid heran und erfundigte ſich etwas ängſtlich, ob es denn nicht 
vielleicht möglich fei, daß das Mädchen ſchwindelig geworden oder 
daß der fehr flarke Luftzug etwas zu dem lnglüd beigetragen. 
Sehr nalve Fragen, die ih im Angefihte des unterirdiſchen Weges 
ans wohl erflärharen Gründen achfelzudend beantwortete. Jett 
ließ die Lokomotive einen gellenden Pf ans. Das Raffeln und 
Klappern der Mafchine, die jet in den Eingang des Tunnels 
fuhr, war wirklich betänbend, Meine Beine Nachbarin fuhr aus 
Screden heftig zufammen und gegen mid hin, ich fuhr ans Mit- 
gefühl etwas Weniges gegen fie hin, und fo fuhren wir zufammen 
dur den faft eine halbe Stunde laugen, gänzlich finftern Tunnel. 
Eine wahre Höflenfahrt, das Dröhnen, Raffeln, Klappern ber 
Mafhine, das Anirfhen der eifernen Mäder gegen die Schienen, 
doppelt fürdterlich durch das Gewölbe, das und rings eiuſchließt, 
hiezu der Lärm des Dampfed; der Weg, den wir burchfliegen, fin 
fterer als die dunfelfte Nacht, nur zuweilen erhellt von den rechts 
und links umberfliegenden fenrigen Kohlen, die Alles noch ſchreckli- 
Ger machen und bier und da in tauſend unten zerftieben, auf 
wenige Sekunden bie erftaunten und ängſtlichen Sehäter beleuch · 
daciandero Bere. VL 
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Der Zug Hält Hier eine Halbe Stunde an, und alle Paffagiere 
verlaffen die Wagen, um ſich durd einige freie Bewegungen von 
dem heftigen Sufammenräden zu erholen. Meine Meine Nachbarin 
ſuchte ihren Mann anf, mit dem fie glei; daranf zurüdfem und 
ums gegenfeitig vorfleite. (ine unglädtide vertrodnete @eftaft, 
der Herr Gemahl, und ganz das Gegentheil feiner Begleiterin. 
Et Hatte, obgleich es noch nicht kalt war, drei Roͤde über einander 
an, wenn id nicht irre, eine ungeheure Halsbinde & l’Anglaise 
bedeckte ihm Kinn und Mund, und unter dem Gute blickte eine 
ſchwarzſeidene Mäge hervor, die er als Mittel gegen das Kopfweh 
trug. Die junge Dame, der ih von den Schönheiten der nun 
folgenden Bahn feine ſchlechten Schilderungen gemacht, fah mit 
Sehnſucht und Weften, wo fi der Schienenweg den Berg hinan 
309, umd machte einige leiſe fhüchterne Verſuche, den Herrn Gemahl 
zum Beiterfaßren zu bewegen, 

„Lieber Frih,“ ſprach fie, mit der vollen Kraft ihrer einfchmels 
cheluden Stimme, „wir wollten ja ohnehin nach Brüffel. Wenn 
Ihnen nun das Fahren Erleichterung verfhafft, fo wäre es am 
Ende beſſer, wir fegen heute unfere Fahrt bei dem guten Wetter 
fort.” Obgleich ich der jungen Frau, aber natürlich in dem gleich⸗ 
gältigften Tone Half, fo warf ich doc einige nicht ſchlechtklingende 
Phrafen dazwiſchen, und am Ende fagte der Gemahl Ja und ging 
hinweg, um Karten bis Brüffel zu holen. Als er zurückam, vers 
tyra er obendrein, er wolle einen Berfuh machen, bei uns auf 
dem offenen Wagen zu fahren, was von der hübſchen Wienerin mit 
großer Freude anfgenommen wurde, 

Während diefer Zeit gingen die gelehrten Herten um und 
herum, wie bräfende Löwen, und wandten ihr Gefidht weg, wenn 
fie in meine Nähe kamen. Auch fah ich Hier bie ganze Heerde 
manlauffpersender Engländer wieder, die fih Im allen Eden des 
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Bahuhofes umbertrieben, an der Gpige Bater und Mutter, denen 
Die Kinder alle Bewegungen, alle Auörufe des Erſtaunens oder ber 
Misbiligung auf das Genanefte nachmachten. Jeht ertönte die 
Glode wieder uud Alles frömte in die Wagen, um einen guten 
Plag zu bekommen, unter dem hier das Umgelehrte wie bei ges 
wöhnlichen Fuhrwerlen zu verſtehen if, indem die Müdfipe des 
Luftzugs wegen fehr gefucht find, Hier beginnt mit einer ſehr 
flarken Steigung, von einer flehenden Mafchine gezogen, die Fahrt 
nad Berviers und Lüttih, die jeden Schritt Terrainhinderniffe zu 
überwinden hat und deßhalb vieleicht zu den merkwürdigften Eifen- 
bahnen der ganzen Welt gehört, 

Ein galvaniſcher Telegraph gibt der zwei Stunden von Anden 
auf der Höhe ftehenden Mafchine ein Zeichen, daß Alles bereit fei, 
worauf fie fi in Bewegung fept. Im Vergleich zu ber fehr ſtarken 
Steigung geht es raſch genug hinauf. Oben wartet die Rocomotive, 
die von bier bis Herbesthal ihre ganze Kraft gebrauchen muß, ba bie 
Bahn beftändig im Verhältniß von 1 bis 120 auffteigt. 

Es iſt wicht meine Abficht, alle Eingelnheiten der ſchoͤnen rheis 
nifchebefgifchen Bahn genan und ausführlich, wie es ſchon oft geſchah, 
zu befchreiben. Nur frente ed mich, daß ſelbſt mein kranker Wiener 
verfiherte, ed gerene ihm micht, die Tour zum machen, und daß feine 
liebenswärdige Fran ganz außer fih war. Bald fland fie auf, um 
fo die Sache beffer überfehen zu können, bald wandte fie fih um, und 
lachte, wenn der Kohlenſtaub der Mafchine fie augenbliclich nöthigte, 
bie Augen zu fliegen. 

Gleich auf der Höhe Hinter Aachen windet fh die Bahn durch 
tiefen Sand fort, und man verläßt nur bie unterirdifchen Wege, 
um anf hohen Brüden über tiefe. Thäler zu fliegen. Dabei iſt die 
Gegend fehr ſchön — ein dichter Wald, der fogenannte aachener 
Buſch, mit Meinen aber fehr tiefen Thaͤlern, ans denen bier und 
da freundliche Häufer hervorbfiden — vorbei, vorbei! Kaum fieht 
man einen bemerfenöwerthen Punkt vor fih, fo hat man ihn er 
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reiht und laͤßt ihm gleich darauf weit Hinter ſich. Yept pfeift die 
Mafhine aufs Neue, und wenn man aus dem Wagen fpäht, um 
das Stationshans oder einen Tunnel zu erbliden, dem das Signal 
gelten könnte, wird man überrafcht, ich möchte fagen, erfchredt, 
da man bemerft, wie der Bug auf ein fehr breites und tiefes That 
lodrast, und man feine Idee hat, wie ba hinüber zu kommen. 
Jeht biegt fi die Bahn etwas, und man fieht durch das Thal 
lang hingeſtredt ein wahrhaft riefenhaftiges Werk, eine ungeheure 
Brüde, die von einer Höhe zur andern führt. Die Bogen find 
doppelt über einander gefeßt, umd bie Höhe der mittleren beträgt 
an 220 Fuß. Dies Wert if, was elegante Banart anbetrifft, nur 
mit den f&höuften der altrömifchen Waſſerleitungen zu vergleichen, 
vielleicht mit der des prachtliebenden Yuftinian bei Konſtantinopel. 
Es ift die bekannte und berühmte Brüde über das Geulthal. 

Bel Herbeäthal an der preußiſch⸗ befgtfhen Gränge, durch eine 
große eiferne Brucke repräfentirt,, welche dieffeits den preußiſchen 
Adler, jenfeits den befgifchen Löwen führen wird, mußten wir eine 
Seit fang warten, theils der Mauth halber, teils um einen Eifen« 
Convoi zu erwarten, der von Luͤttich bier angezeigt war. 

Bald daranf fepten wir und wieder in Bewegung, begleitet und 
beauffichtigt von einer Menge belgiſcher Zollbeamten, die hoch auf 
den Wagen thronten, um zu überwachen, daß nicht ein vorwigiger 
Paſſagier unvifitirt den Zug verließe. Obgleich an diefen Grängen 
alles Mögliche gethan tft, um den Verkehr zu erleichtern, und das 
Vifitiren felbft ohne ſonderliche Strenge vor fich ‘geht, fo hat man 
fich doch 3. 8. fehr in Acht zu nehmen, dag man nicht ein kleines 
Padchen, einen Rachtſack oder dergleichen bei fih im Wagen Hält, 
indem man eb den Bliden der nachſuchenden Offigianten zu ents 
ziehen ſucht. Ein foldes würde nämlich in Verviers fortgenommen 
und ohne Gnade plombirt nad; Aachen zurüdgefchiit werden, Meine 
Nachbarin führte eine Meine zierlich gearbeitete Reiſetaſche bei ſich, 
in welcher fie allerlei überfläffige Gegenftände Hatte, die ihr aber 
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Iufaumengeflidt. Hier in Vervierd wird alles Paſſagiergut, das 
am Plage bleibt oder weiter in's Belgifhe geht, wifitirt, zu weis 
Gem Ende das ganze Gepäk in einen großen Saal geſchleppt wird, 
wo man es auf Tiſche fegt, bie dort im Duadrat aufgeftellt find. 
Ich Hätte mir diefe Geremonie noch gefallen faffen, wenn man einzeln 
oder wagenweife dort Hineingeführt worden wäre, aber wir mußten 
alle auf einmal in den Saal, wurden mit den freundlichften Mienen 
und lieblichſten Worten augelodt, und kaum war man darin, fo war 
man gefangen und wurde nicht wieder hinausgelaſſen. 

Da unfer Convoi fehr ftart war, fo herrſchte in dem Saale 
ein wahrhaft betäubendes Gewühl und Spektakel. Da wurde ges 
drängt, gefoßen, gerufen, geweint, geflucht, gebeten, gelacht, Alles 
in mehreren Sprachen; doch war deutſch und frangäffh vorher 
ſchend. Cine unglücliche, fehr dide und ältliche Dame arbeitete 
fi wie vafend durch dad Gedränge und fuchte nach einer Hauben⸗ 
ſchachtel, die ihr abhanden gekommen. Wo fie ein Gepädftüd 
erblidte, das mit dem verlorenen irgend eine Aehnlichtelt Hatte, 
ſturzte fie furienartig darauf Hin, uud ed begann dann nicht felten 
ein Kampf auf Leben und Tod. Go mit der manlanffperrenden 
englifhen Familie. Die beiden jüngften Sprößfinge derſelben waren 
vom Papa in eine Ede pöftirt worden, wo ihr ganzes Gepäd beir 
fammen lag. Unglüticherweife Hatte ſich die Haubenſchachtel der 
diden Dame hinter zwei vieflgen Kofferu ber englifchen Famille ver- 
troden. Aber was bleibt dem ängftlich ſuchenden Blid einer Mutter 
verborgen? Bald hatte fie ihren verlorenen Liebling entdet, und 
die beiden jungen Engländer bei Seite fchlebend, wollte fie ſich 
ihrer Schachtel bemaͤchtigen. Doch Albions Jugend wid nicht 
vom Plape, nnd der Aeltere behauptete: dies Stüd gehöre feinem 
Papa. Unglädtiche alte Dame! Bergebens war ihr Bemühen, zu 
der Schachtel zu dringen; bie beiden riefigen Koffern dienten den 
Juſulauern als Bollwerk, und fie gaben die Schachtel nicht heraus, 
denn fie behaupteten, es fei ein Gtiefelkoffer der Mama. Anfänge 
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einiger Maßen Plag zu machen. Doch vergebens. Mufer Plaß 
am der Thäre war einer von den ſchlechteſten. Der Herr Gemahl 
hatte fich entfernt, um nach feinen Koffern gu fehen, und wenn wir 
auch vor wenigen Angenbiiden feine ſchwarzſeidene Müpe hier und 
da auftanden fahen, fo war er doch jept Im Gedränge verſchwun ⸗ 
den, und ich konnte ihm nirgends mehr eutdecken. Geine großen 
Koffer Randen noch wuangerährt auf dem Tiſche, und einer der 
Beamten klopfte zuweilen laut mit der Hand daran, um dem Eigens 
thämer herbei zu foden, da nicht viel Zeit mehr übrig war. Meine 
Begleiterin fuchte in Relgender Angft mit den Augen ihren Gefähr- 
ten und wurde blaß mmd immer bläͤſſet. Gie hielt fih krampfhaft 
am meinem Arm und zitterte Heftig. Auch mir war es unbegreife 
lich, wo ihr Maun mochte hingerathen fein. Ploßlich ſchaue ich 
durch die Glasthur neben mir und fehe ihn von den Wagen koms 
men, ein Meineß Patet in der Hand, das er wahrſcheinlich ver 
geſſen Hatte. Das Gebränge um uns wurde immer heftiger. Alles 
Mrömte vorbei, nm den andern Audgang zu gewinnen. Xrop 
dem, daß ich meine Rachbarin fo gut wie möglich befhäßte, konnte 
ich doch nicht verhindern, daß ein ſchwerer Koffer, der bei und vor 
beigeſchleppt wurde, fie etwas unfanft berührte. Sie zudte zuſam ⸗ 
men, fhloß die Angen und fiel ohnmächtig in meinen Arm. Da 
befaub ich mid deun im einer gang verfluchten Stellung. Draußen 
der Gemahl au der Glasthär, den die Beamten als ihrem Regler 
ment zuwider dort nicht hereinfaffen wollten. „Deffnen Sie doch!“ 
ſchrie der unglädlihe Maun, und dabei blickte er mich an, ald er 
ſah, daß feine Frau mit geſchloſſenen Angen in meinen Armen 
lag. „Oeffnen Ste doch!“ Bas folte ih um Gotteswillen ans 
fangen ? der Beamte, der innerhalb fland, und der, wenn von der 
Thur die Rede gewefen wäre, doch wohl ſelbſt am beften Hätte dff⸗ 
nen fönuen, wandte fih beim Anblid meiner ohumädtigen Gefähr- 
tin zu mir hin, indem er mir fagte: „Ia, mein Herr, Öffnen Sie, 
es iſt beſſer!“ Und mir Aammte in diefem Augenslid ein unge 
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Ude Dame befand fih in demfelben Waggon, unr in einer andern 
de. Hier in Berviers fing man ſchon an, Zeitungen und Bros 
ſchuren öffentlich amszubieten, wie e& in Belgien und Frankreich in 
den Theatern Mode if. Auch Tief ein Menfc in einer weißen Blouſe 
den Zug auf und ab, feine Beinkleider hatte er auf das Solideſte 
unten wit Leber befept. Er redete jeden Wagen ungefähr an, wie 
folgt: „Meine Herren und Damen, viele von Ihnen werden Paris 
fehen wollen, die Hauptſtadt Frankreichs und Europas, den Mittels 
punkt der ganzen Welt! Ich erlanse mir, Ihnen eine Karte zu 
überreihen , eine Karte der unelgenupigfen uud folideften Gefell« 
ſchaft, die je von Brüffel nah Paris gefahren. Nehmen Sie 
meine Herren, nehmen Sie! Mittags und Abends! In zwei und 
zwanzig Stunden! cher früher als fpäter, die beften und bequem» 
fen Wagen.” Auf diefe Art fchrie der Kerl in Einem fort, wähe 
rend er bald rechts, bald links bei nus vorbei lief. Obgleich ich 
tm Ganzen dergleichen Anpreifungen Hafle, und mich wie bei Pri⸗ 
vat · Lotterien und allen dergleichen Geſchichten wicht gern darauf 
einfaffe, fo kam ich doch hier gu einer Karte und wußte nicht, wie. 
Ich hatte wohl, aber fehr entfernt, daran gedacht, Paris au fehen, 
und wandte mich bei dem Anruf des Menfchen etwas herum. Ju 
demſelben Augenblick ſchob er mir and ſchon eine Karte zwiſchen 
die Fluger mund verfiherte mir nochmals, es fei die befte Gefells 
haft. Sept zog die Rocomotive Taugfam an, und ich hörte durch 
das Geräufc des Dampfes nur einzelne Säpe, bie er ſtärker bes 
tomte. „Gang bequeme Wagen — in zwei und zwanzig Stunden 
pracis!“ Ich ſtecte die Karte zu mir und Lonnte nicht begreifen, 
wie ein Meufch fi au einem ſolchen Commiſſions -Geſchäͤfte bergab, 
das doch gewiß nichts einbrachte. 

Bar fon von Aachen nach Bervierd die Gegend reigend und 
Antereffant geweſen, fo fonnte man in der That nichts Anmuthiger 
res fehen, als die Thäler, duch welde wir nun dahin flogen, 
Die Bahn, welche ſich fo recht eigenfinnig auf dem geradeften Weg 
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fie mit mir über die luſtigſten Dinge lachte und ſprach. Obgleich 
mix einer der Gomductenre verficherte, die Wagenzüge von Berviers 
nach Lattich würden der vielen Brüden, Tunnels, Krümmungen 
wegen aur fehr Iangfam geführt, fo konnte ih doch das gar nicht 
finden, fondern wir waren im Umſehen in Iegterer Stadt. Das 
Aus» nud Ginpaden der Paflagiere dauert bier eine Meine halbe 
Stunde; dann geht ber Convoi, won einer fiehenden Maſchine ger 
sogen, ziemlich fleif den Berg hinauf, nah Ans, wo bie fhöne 
maleriſche Gegend anfhört und man auf einer ungehenren bene 
dahin fliegt. Wenn auch alles Land reits und links aufs Herr 
liche angebant ift und einem üppigen Garten gleicht, fo ermüben 
doc die unabfehbaren Flächen das Auge, und man Tann in Ber 
ſuchnng kommen, die ungeheure Schnelligkeit, mit welcher der Bug 
dahin fährt, noch laugſam zu finden. Wir verliehen die Waggons, 
und mein guter Wiener mit feiner fhönen Fran nahm feinen Platz 
in der Diligence wieder ein. Da ich den meinigen in einem Char 
rabauc genommen, fo hätte ich fie verlaffen müflen, doch waren 
diefe zweiten Pläße fo entfeplich überfüllt, daß ich blos aus dem 
Grunde mein Billet zur erfien Wagenklaſſe umtaufchte. Und fo 
faßen wir wieder beifammen im traufichen Verein. Auch bie dide 
Dame hatte fih zu und gefunden. — Doch die gelchrten Herren 
fah man niemals wieder! Go famen wir nah Tirlemont, wo- 
ſelbſt noch ale ſchwache Erinnerung an die Berge ein Heiner Tun 
mel zu paffien iſt, erreichten bald Löwen, dann Medeln, bas Eis 
fenbahuberz Belgiens, wo alle Linien ihren Bufammenfluß haben 
und Alles aus⸗ und einftrömt. 

Hier dauerte das Ein» und Ausſteigen eine ziemliche Zeit, Bon 
bier aus werden Wagen gewechfelt, und man muß fid genau in 
Acht nehmen, da man anf den richtigen Zug gelangt, denn es 
gehen zuweilen zu gleicher Zeit hier Züge nach Aachen, Antwerpen, 
Bräffel und Oftende ab. In der Iehten Zeit hatten wir in unferer 
Diligense große Verathungen über die Wahl ded Gafthofes angeftellt, 
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Ste Ihre Reiferonte geändert d* — Hellige Gerechtigkelt, das war 
gu hart beftraft! Ich Rärze an den Wagenſchlag, welden der Gon- 
ductenr eben abgeſchloſſen. „Wohn, mein Herr?“ ruft mir dieſer 
u, als ich verfucte, das Schloß zu Öffnen. — „Rad Bräffel,” 
ſchtele ich ihm entgegen. — „Ste find auf dem rechten Zuge.” — 
„Rein, nein,“ entgeguete ich, „ich muß nach Antwerpen.“ — „Ia fo," 
antwortete er mir eben fo gleichgäftig, „das ift zu fpät. Der Convol 
hat ſchon den Bahnhof verlaſſen.“ Geht verſtimmt werfe ich mich 
in die Ede der Ditigence, konnte aber nach einigen Augeubliden 
ruhigen Racdentens nicht umhin, über diefe hochſt unangenehme 
Berwechtlung au Sachen, indem ich bei mir überlegte, welch' merk 
würdigen Einfluß die Gifenbahnen anf unfere fortalen Berhältniffe 
ansübten. J 

Ungefähr um drei Uhr Rachmittags laugte ih, ſtatt In auge⸗ 
nehmer Geſellſchaft, allein nnd ziemlich ärgerlich in Bräffel an. Ih 
sing in’8 „Hotel de Flandre,“ und befand mich in der Lanne, in 
der man ein ſchlechtes Zimmer doppelt empfindet, und dies ward 
mir in dem fonf ausgezelchneten Gafthofe der großen Menge Frem- 
den wegen zu Theil. Ih kaunte Brüffel ſchon von früher her, 
hatte feine Merkwürdigkeiten alle gefehen, und wärbe mich uns in 
der angenehmen Gefelihaft von heute Morgen ein paar Tage gut 
amäfirt haben. Dadurch, daß die Hauptſtraße diefer Stadt, die 
rue de la Madeleine, vom Place royal ſteil den Berg hinab geht, 
wird das behagliche Flankiten, fonft in fremden Städten eine meiner 
liebſten Belhäftigungen,, Hier zu einer wahren Arbeit. Als ih 
meine Brieftaſche anf den Tiſch Iegte, fiel mir bie Karte in die 
Hände, die mir im Berviers der Gommifflonär gegeben, und mir 
tam yplöglich der Gedanke: „Wie, wenn du bie ſechs Tage, bie du 
für Bräffel, Antwerpen, Dftende x. beſtimmt, dazu anwenden wäre 
deſt, einen Begriff von der Häufermafle zu befommen, die man Paris 
nennt?" Mehr konnte ich matürkich in der Zeit doch nicht profiticen, 
ich zündete mir eine Gigarre an, und fehritt Die Straße hinab, ins 
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diefer Rotunde nun hatte mir einer meiner Freunde, der freifich mit 
außerordentlich Iangen Gliedmaßen begabt, und deſſen Laune übers 
haupt leicht gu trüben if, eine wahrhaft jammervolle Schilderung 
gemacht, wie er, zwiſchen zwei dicken Damen eingeflemmt, von die 
fen wie von zwei Mäplfteinen in der Nacht faft gemahlen wurde, 
während ihm gegenüber ein ſechs und ein halb Schuh langer Ras 
tiomalgardift faß, defien Beine mit den feinigen nicht gut Harmo- 
nirten. Wenn ich überhaupt nach Paris fahren wollte, fo mußte 
eb, um nicht einen Tag zu verlieren, morgen gefhehen. Doch wie 
gefagt, vor der Rotunde hatte ich einen unüberwindlichen Abfchen, 
weßhalb ich dem Beamten mein Bedauern ausdrückte, biefen Platz 
nicht annehmen zu Tönuen, und mic an eine andere Gefellfchaft in 
derfelben Straße wandte. Es war die mohlbefannte und berähmte 
der Herren Lafitte, Galllard und Comp. Hier war auch ſchou 
Aues ziemlich beſett, doch fanden fih noch Pläge auf dem Banquet 
und glucklicher Weife un coin, d. 5. Edylap, worauf man namente 
lich in dem Bangnet zu fehen Hat. Man zeigte mir dort in einem 
Refervewagen diefen coin auf dem Banquet, den id; einnehmen 
Könnte, und obgleich ih der Sig fehr In der Höhe befand, fo fehlen 
es mir doch da oben, was frifche Luft nud Ausficht anbelangt, nicht 
Übel zu fein. And dachte ich: wenn ber Wagen umfchlägt, was 
auweilen vorfommt, fo Haft dn Rumero eins und kommſt nicht 
unter die Mäder. Werner wußte mir der Beamte fo viel Gutes 
und Angenehmeb von dem Banquet vorzufhwagen, fogar von der 
Niebenswürbigkelt des Conducteurs, der morgen zufällig fahre, daß 
ich mid kurz eutſchloß, meine Ab Francs bezahlte und eine Karte 
erhielt Numero 1 anf dem Banquet. So war id benn unwider⸗ 
ruflich für Paris beſtimmt und zog meines Weges. Abends wur 
den im föniglichen Theater „Die Krondiamanten” von Auber ges 
geben, eine mir befannte Oper, weßhalb ich es vorzog, das Meine 
nengebante Thöätre de nouveautss zu befuden. Hier wurde ein 
nened Bandeville gegeben: „Paris voleur,“ und obendrein hieß es 
Hadländert Werke. VL 16 
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mer, „fogar ohne Gepäd.“ Ich warf mid, verbrieffich wieder Kin. 
„Und will er was von mir?“ fagte id ziemlich heftig. „Ia,“ ante 
wortete der Kellner, „da ich ihm fagte, Gie würden heute nad 
Paris abreifen, fo bedanerte er es fehr und wunſchte Sie diefen 
Morgen einen Angenblid zu ſehen.“ 

Imdem er fo ſprach, Mopfte es ſchon an die Stubeuthür, und 
auf mein: Serein, erſchien der Kopf meines thenren Begleiters, des 
Dieners mit der ſchwarzſeidenen Mäüge, und nidte mir freundlich zu. 
„Sa, ha!“ lachte er, „das war geftern ein fataler Streich. Meine 
Sean hat Recht gehabt, indem fie immer behauptete, wir feien 
auf einem verkehrten Wagen.“ — „Und jept ift Ihre Frau Gemah ⸗ 
lin ...1 unterbrach ich ihn. — „Ste ift in Antwerpen geblieben,“ 
entgeguete der Wiener, „hat geftern über Kopf» nnd alles mögliche 
andere Weh geflagt und fi bei ihrer Ankunft gleich zu Bette gelegt. 
Ich benupte daranf geftern den Ießten Bug, theils um nad) Ihnen 
zu forfhen, theils um bei meinem hiefigen Banquier Gelder zu er» 
Geben.” — „Und wollen Sie einige Tage in Antwerpen bleiben ?« 
fragte ih. — „Das nicht,“ entgegnete der Wiener; „denn meine 
Frau wänfgt bald nad Brüffel au kommen. — Ich Hätte fie geſtern 
Abend ſchon mitgebracht, doc erſchlen mir die Tour von Köln nah 
Antwerpen ſtart nud anftrengend genug. ie freut fidh recht daranf, 
Sie wieder zu fehen,” ſehte er hinzu, „und wir können und zwei 
dis drei Tage recht gut amüflren.“ — Ich lachte fo recht and Ins 
grimm laut auf, indem ich ihm meine Karte geigte, die Karte für 
Numero 1 anf dem Banquet nach Paris. 

.Ach,“ meinte er, „das iſt unangenehm. Und wie lange denken 
Sie anszubleiben?" „Bor ſechs Tagen kann ich nicht zurück fein,“ 
entgegnete ih, während ich ihn um Erlaubniß bat, aufftehen zu dürfen 
und mid anzuziehen. „Bitte recht fehr,” ſprach der Höfliche Wiener, 
„es thut mir wirklich leid, daß Sie abreifen, aber wenn es Ihnen 
recht iR, tdunen wir wenigſtens heute Morgen einmal zuſammen 
frägfäden — en famille.“ 
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gemiſcht, beſtand aber meiſtens aus jungen Infligen Belgiern und 
Frangofen, die mit ihrem Lärmen und Schreien felbſt die Rocomos 
tive übertönten. Da wurden allerhand Gpäfle getrieben, die mit» 
munter nicht gerade zw dem zarteſten gehörten, oder fie neckten ein» 
ander, kurz, trieben alle mögliche Spielerei, und fo viel kaun ich mit 
Gewißheit fagen, daß far feiner der jungen Männer anhaltend 
zwei Sekunden lange rubig ſihen geblieben wäre. Endlich gegen 
drei Uhr kamen wir nach Quievrain, wo vor dem Bahnhofe fon 
drei mächtige Eilwagen vollſtändig beſpannt hielten. Kaum waren 
wir ansgefttegen, fo ging das Geſchrei der Gonducteure 108, die fo 
ſchuell wie möglich ihre Paffagiere zufammendringen wollten, um 
davonzufahren. wilden diefen Meffugerien, der „Meffagerie royale,“ 
der „Meffagerie Lafitte et Gatlard“ und „Ich Jamelles,“ herrſcht, 
befonders da fie am gleicher Zeit abfahren, immer eine Beine Eifer 
ſucht, da jede zuerſt in Paris anfommen möchte, weßhalb fie alles 
Mogliche thun, ühre Abfahrt zu befchleunigen und einer wor der 
andern einen Beinen Borfprung zu gewinnen. Wenn aud zu bie 
fem Zweit jede Gefelfhaft auf der Eifenhapn ihren eigenen Pad 
wagen hat, den fie, augekommen, nur aufzuſchließen braudt, um 
die Guter hinanszuräumen, fo tft doch die Zahl derſelben meiſtens 
fo groß, daß eine ziemliche Zeit darüber Hingeht, I; betradtete 
mir indeſſen unſern Wagen und fand, wenn ſchon das Banguet 
auf dem Mefervewagen, deu man mir in Brüffel gezeigt, hoch geung 
angebracht war, daß doch die Gopie, wie es meiſt in der Welt 
geſchleht, nur weit hinter dem Original zurücblieh, denn der Sig, 
den ich num befteigen follte, befand ſich in einer wirklich fabelhaften 
Höhe, Mein erfer Berfuh, da Hinaufgufommen, mißlang vol 
ſtaudig. Es gehörte amd hierzu eine ganz genaue Kenntniß des 
Terraius. So Tange die eiſernen Staffeln an der Seite des Coupss 
48 auf deſſen Dad führten, gelang es mir; doch nm von da anf 
den Si ded Kutſchers zu kommen, mußte man dem Körper einen 
kräftigen Schwung geben, und um dies zu bewerkſtelligen, hätte 


Daran, Google 


nad Paris. 27 


war nichts da, was bie Beldreibung hätte rechtfertigen konnen. 
Außer ein paar umvermeiblichen Soldaten befanden ih am Tiſche 
drei alte und fehr dide Damen, die nebſt ein paar Dienfimädchen 
und Kindern den Juhalt der Rotunde ausmachten. Das Conpé 
gehörte dreien Damen, die unten am Tiſche faßen, und die ſaͤmmt⸗ 
lich über die erfte und zweite Periode der Jugend hinüber waren, 
Die ſchwarzen Herren, welde den Grund meiner Korfchungen wohl 
erriethen, fließen ſich lachend au und vertranten mir, ihre Geſell⸗ 
ſchafierin, die fie gemeint, befinde ſich noch draußen bei dem Wagen, 
„Dort aber kommt fie,” fagte der eine), und beide biicten fhüchtern 
and verfhämt auf ihre Teller. Ich ſchaute auf, und offenherzig 
seRanden, ich hätte den Herren keinen fo guten Geſchmack zugetraut, 
Es war eine leichte, allerliebfte Figur, die in das Zimmer trat, oder 
vielmehr hereinhüpfte. Sie trug einen feinen Strohhut am Arm, 
amd in der Hand hatte fie einen Heinen Frifirtamm, mit weichem fie 
eben beichäftigt war, ihr fchönes brannes Haar zu ordnen. Ihr 
Anıng befand aus einem ſchwarzſeldenen leide, das fehr einfach 
gemacht war, und nur eine merkwürdige lange Taille zeigte. Es 
war eine jener gutgeformten niedlichen Geftalten, wie fle die fran« 
zoͤſiſchen Künftier, namentlich im „Charivari,“ mit wenig Strichen 
hinzuwerfen verſtehen. 

Nachdem fie mit der Herſtellung ihres Kopfpuhzes fertig gewor⸗ 
den, fepte fie ſich uns gegenüber umd muſterte Jeden von und der 
Weihe nad; mit einem einzigen vielfagenden, aber fehr fihern Blide, 
Der eine der Herren ſtieß mich an, mud obgleich ih, als gelte es 
etwad Auderem, gleihgiltig die Achfeln zudte, fo ärgerte ih mich 
doc Über das gute Glüd diefer Herren. Die Heine Frangöfin war, 
wie gefagt, angenehm, fah auch recht luſtig aus, obgleich man ihr 
anf dem erſten Anblid anmerkte, daß fie gerade nicht einer höheren 
Claſſe der Geſellſchaft angehörte. Während des Diners, bei welchem 
fie gegen die Gewohnheit der Frauzoſen ziemlich der Weinflafche 
auſptach, ſchaute fie beſtaͤudig durch das Feuſter nach dem Mauth⸗ 
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fih das Fuhrwerk zuweilen etwas ftart auf die Seite neigt, oder 
wenn er einen Roſſelenker hat, der bei andern Fahrzeugen fo nah 
vorbeijagt, daß man fein Blatt Poftpapter zwiſchen die beiden Ach⸗ 
fen legen könnte, oder wer fi ſchon auf die andere Geite drückt, 
wenn ein fofider deutfcher Poſtillon im einem Meinen Bogen um 
die Ede fährt, ein folder befleige nie das Banquet eines franzäfle 
fen Eilwagens, will er nicht während ber zwanzigſtündigen Fahrt 
eine eben fo Tange geiftige und Telblihe Tortur ausſtehen. Die 
Meffagerien find mit fünf ſchweren, kräftigen, flammändtfchen Pfer- 
den befpannt, zwei am ber Deichfel und brei vorm. Che die Fahrt 
Toßgeht, leben diefe- Thiere in beftändigem Gtreit: bafd fchlägt dies, 
bald das, und die andern beißen nach allen Richtungen um ſich her⸗ 
um, wobei fie jenes Iante freifchende Geſchrei ausſtoßen, das den 
Bferden eigen if. Der Poſtillon hat jept vielmehr fein Angenmert 
auf fie am ridten, ala während der Fahrt; denn bald prellen die 
Borberpferde rechts nud Linfs, bald ziehen die Hinterpferde die Deich» 
fel nad der verkehrten Kichtung. Dabei iſt die Straße, bie viel» 
leicht viermal fo breit iR, als unſere Chauſſeen, auf der Mitte 
der ganzen Länge von Brüffel nad; Paris gepflaftert; diefer Stein» 
damm iſt fo ſchmal, und obendrein erhöht, daß von zwei breiten 
Bagen, die ih begegnen, die Außern Mäder von dem Damme her 
ab auf die Chauſſee gleiten, und da fie dort in bie weiche Erbe 
manchmal einſchneiden, fo neigt fih der ſchwerbeladene Wagen fo auf 
die Seite, daß man jeden Augenblick umzuſchlagen glaubt. Wer 
weiß and, was gefdäße, wenn biefes Ausweichen nicht meiftens im 
vollen Galopp vor ſich giuge, und äußerſt kurz gemacht würde, fo 
daß bie vordern Pferde fhon wieder anf dem Steindamme find, um 
den Wagen hiuaufzuziehen, indeß die hintern Mäder noch in die 
Chauſſee einſchnelden. Dabei fahren die Poſtillons bald im ſcharfen 
Trab, bald im vollen Galopp, wie es ihnen gerade einfält, und 
wenn eb einmal eine Beit lang ziemlich ruhig gegangen tft, und 
man will den Verſuch machen, ein wenig zu ſchlummeru, fo wird 
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Watte. Nebenbei wurde diefe Teichtfertige Unterhaltung von der Frau⸗ 
zoͤſin mit einer gewiffen Deceng, wenn ich mid fo ausdrüden darf, 
jedenfalls aber mit großer Feinheit und Cleganz geführt. 

So fuhren wir dapin und kamen nad Baleucienued, wo nufere 
Paͤſſe viſttirt und weggenommen wurden, wogegen wir einen frans 
zoͤſiſchen Paß erpielten, der zwei Fraucs koſtete. Die fonft fo freien 
und artigen Frauzoſen hätten eigentlich ſchon lange von biefer 
baßlichen Gewohnpeit, ſich den Eintritt in ihr Land mit zwei Francs 
bezahlen zu laſſen, abkommen follen. Ich würde nichts dagegen 
haben, wenn man ſich hieburch eine Erleichterung erfaufte, aber im 
Gegeutheil, man iſt genötigt, diefen franzöfiihen Pa in Paris 
bei der Abreiſe gegen den heimathlichen umzutauſchen, wodurch man 
wenigftend ein paar Stunden Zeit verliert, die man dort weit beffer 
anwenden Bönnte. Gin Kaufmann, der mit im Wagen war, erzählte 
mie fpäter, daß er die Wegnahme feines Pafles dadurch verhindert, 
indem er vorgab, er reiſe nur bis Peronne. Selbſt diefe franzöfls 
ſchen Bälle erhält man nicht im Augenblit, fondern ein Kerl in 
einer halb zerriffenen Bloufe rannte dem Wagen bis vor die Stadt 
nach und Überreichte, anf dem Wagentritt lebend, jedem Paflagier 
das Papier, was auch wieder einige Sons koſtete. Bald wurde 
es Racht, und ich muß geftehen, daß ed auf dem Banquet oben gar 
nicht fehr angenehm mar, Es veguete und ging ein kühler Wind, 
wobet bie arme Frauzofin, die nur einen leichten Shawl trug, exe 
bärmlih for. Sie nahm in Gambray unfern gut gemeinten Rath 
an, ſich in's Iuterieur zu begeben, wo fie and blieb bis zum An. 
bruch des Tages. Dann aber Eletterte fie wieder zu uns herauf, um 
friſche Luft zu genießen, wie fie ſagte. Waren ihre Gefichtözüge 
geftern Abend etwas mehr als fanft geröthet gewefeu, fo fah fie 
Dagegen todtenblag ans und fehr durchwacht. Ich Tann hier micht 
mmbin, die Artigfeit eines franzöffchen Poſtillons zu erwähnen, der, 
als er auf den Wagen felgen wollte und das tranrige Ansfehen 
feiner Landömännin bemerkte, plöglich in's Haus zurückeilte und 
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oder Gefhidfifett neunen, daß der Poſtillon in vollem Trabe 
durch die überfüllten Straßen und um ſcharfe Gen fuhr. Bei 
Tegterem half der Gomductenr den Wagen birigiren, indem er bie 
Hemmmafchtne fleißig und anfmerffam handhabte. 

ine lange Zeit fuhren wir durch die Straße St. Honors, bis 
wir die Bureaus der Meffagerie erreichten, in einem großen Hofe, 
mit Cilwagen aller Art vollgepfropft. Meine Begleiterin ſuchte alde 
bald ihre Kiffen und Kaften zufammen, und 


Schnell war ihre Spur verſchwunden, 
Sobald das Mädchen Abfchied nahm. 


Die beiden Herren ſah ih mit ihren Nachtſäcken im Hofe umbers 
irren; vieleicht ſuchten fie mich, doch war id; mit dem Conducteur 
und meinem Gepäde beſchäftigt, dann fah ich fie zu einem ber Hof⸗ 
ihore hinausgehen, ehe ich ihnen zurufen konnte. Sie waren fort 
and matärlih an Fein Wiederfinden zu denken. Auch der Conduc⸗ 
teur empfahl fi, und fo Rand ich denn allein, mahın meinen Rachte 
ſack auf die Schulter und ſuchte ein Unterkommen im Hotel Kafitte 
neben der Meflagerie, was ich auch fand. 

Es Hat mir einmal ein Freund erzählt, daß er vor langen 
Jahren mit einem Landsmann, ebenfalls einem Deutſchen, durch die 
Borte St. Martin nach Paris hereinfuhr. Beide wollten bier ihr 
Süd verfuchen; der Eine war ein Schriftfchneider, der Andere ein 
fehr geſchidter Ebenifl. Es waren junge Leute und ihr Gepäck 
matürlich fehr unbedentend, fo daß Jeder es bequem in feine Taſche 
ſchieben konnte. Der Schriftſchneider fpricht mit dem Conducteur 
und erkundigt ih nach einem wohlfeilen Gaſthauſe, während der 
Andere auf die Straße hinaus und zufällig in ein Kaffehaus tritt, 
am dort etwas zu fi zu uehmen. Beide denken, fie werden fich 
natürlich gleich wiederfinden. Doch gerathen fie zufällige Weife in 
entgegengefepter Richtung auseinander. Es wird Abend, und fie 
finden ſich nicht wieder, ebenfo den andern Tag, da Keiner des 


Degeven Harte, und Det von uns Dem Ramen dieijegeſpenſt erpalten. 


nah Paris. 255 


Er ſpukte nawlich ſchon vielleicht acht Lage vor feinem Andynge in 
feinem Reifeanguge umher, und um fid von ber Vortrefflichteit des⸗ 
felben tn allen Lagen zu Überzeugen, beſtieg er Kirchthürme und 
Berge, wo er ſchou hundertmal geweſen, fepte ſich in gang miferable 
Safer uud quälte uns mit allen möglichen Projekten zur Reiſe, die 
er machen wolle, worauf er jeden Abend herzlichen Abſchied von 
und nahm, und am andern Morgen fahen wir ihn ehenfo wohlger 
muth wieder durch die Straßen wandeln. Endlich an einem fchönen 
Morgen war das Reiſegeſpenſt verſchwunden, und Hier follte ich es 
wiederfinden. Ja, er war es, ich erfannte die großkarrirten Bein« 
Heider, die grauen Gamafchen, dem erbfenfarbigen Rod und den 
Grauen breitfrämpigen Hut. 

Unfer Wiederſehen war wirklich rührend. Fur mid war ed in 
jeder Hinfit intereſſant, das Reifegefpenft gefunden zu haben, denn 
es wandelte ſchon acht Tage bier herum und konnte mir daher zu 
mandherfet eine Meine Anfeitung geben. 

Uuterdefien war es fpät geworben, und wir hatten nicht viel 
wefehen, da id von dem Ungehenten biefer Stadt mid; fo in's 
Flauiren vertieft hatte, daß es fünf Uhr, Eſſendzeit, ſchlug, ehe 
wir noch daran dachten. Wir hatten flüchtig das Palais Royal 
durchirrt, die Tuilerieen, natürlich von außen gefehen, waren auf 
dem Place de la Goncorde geweſen, warfen einen Blick hinaus auf 
die Champte Elyſees und den ArcdesTriomphe de Tolle, und 
fpeisten alsdaun für 30 Sons gang gut zu Mittag. Nachher zog 
ich mit dem Meifegefpenft wieder ans, und wir ſuchten diesmal die 
Boulevards auf, wo wir hinauf-⸗ und hinabraunten, ſoweit wir 
kommen konuten. Wenn Paris ſchon etwas von einer Hauptſtadt 
ber Welt hat, und bie Bonfevards der erſte Spaziergang von Paris 
Rad, fo And fie and der erfte Spaziergang der Welt, und das 
tann man ihnen and; in ihrer Art zugeſtehen. Wenn freilich der 
Molo von Reapel bei Mondſchein und Meerleuchten, mit dem 
Befno im Hintergrunde, der zuweilen dumpf donnerud eine fenrige 
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zufammengeflellte Goflum, ein Goftum, das, aus Sammt und 
Damaft beftehend, vor der Beit prachtvoll gewefen war, uud "der es 
trägt, weiß ſich noch in den übrig gebliebenen Lumpen mit Auftand 
zu bewegen; Collet und Beinkfeider fahl und abgeriſſen, der eine 
Strumpf hängt nachläſſig herunter, und deſſen Schleife iR vor dem 
Knie gebunden, während die andere an ihrem Plage ſitzt. Der graue 
Hut trägt Spuren von zahlreichen Hieben, und er ſowle die abge 
mußte Feder geben deutliches Zeugniß, daß der Kopf, den fie ſchmücken, 
nicht immer uuter gutem Obdach umd auf feidenen Bolftern ruht. 
Das einzige Wohlerhaltene an feinem ganzen Anzuge ift feine Waffe, 
der.überans fange Stoßdegen, auf dem der fehr zerfegte roth und weiße 
Mantel ruht. Nachdem er den Pagen natürlicher Weiſe beſchütt, ers 
ſticht er den Kapitän und wird dafür, da man fid) gerade in ber 
heiligen Woche befindet, zum Tode verurtheilt. Wahrhaft groß iſt 
Zemaitre im zweiten Act, wo er Im Gefängnig nahläffig auf einem 
Lehnſtuhl ansgeſtrect Liegt, neben fi die Wanduhr, die ihm anzeigt, 
daß er nur noch zwel Stunden zu leben hat. Es verfteht fih aber 
von felbft, daß er von dem Pagen gerettet wird. Das Stüd an fih 
iſt ziemlich ſchwach und würde ohne Remaitre gar nichts machen. Es 
iſt Schade, daß das heifere Organ, weldes im erfien Acte nach einer 
durchſchwelgten Nacht fo ganz an feinem Plage ift, nicht angenoms 
men, fondern fein natürliches if. Man muß genau Adtung geben, 
am Ihn zu verfichen. Der große Künftfer fol auch im Leben etwas 
ſeht Don Gefar de Baflan fein; anftändig und nobel, aber fehr aus- 
ſchweifend. 

Am andern Morgen nahm ih mir einen Flaker und kutſchirte 
in Paris herum, um zu fehen, fo viel es mir möglich. Berauſcht 
wie ih war von al’ dem Großen, fann ich mir felbft von dem Ger 
fehenen fein Mares Bild maden, viel weniger einem Andern. Was 
ſoll ih mehr fagen, als daß id im Pantheon, im Dom der Inva⸗ 
den und in St. Denis war, daß Id} vom Lonvre fo viel wie möge 
lich fah, dag ich auf den Thurm ber Kirche Notre Dane flieg, im 
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ſchleben, ala mir die beiden Höffichen Franzoſen, wahrfheintic durch 
meine Folgfamfeit gerührt, verfiherten, fo eine Heine Cigarte würde 
ihnen nichts ſchaden, ich möchte fie nur rauchen. Unſere Lage dort 
oben war in Wahrheit ſchredlich. Keiner konnte fih neben dem Andern 
rühren. Der Regen goß in Strömen und drang zu und herein, und 
Hinter unferm Sitze war das Leder nicht befeftigt, fo daß Niemand ben 
Kopf anlehnen fonnte. Und babet hatten wir vier und zwanzig 
Stunden vor und, bie beim furchtbaren Schütteln des Wagens auf 
dem entfepfichen Pflafter alfo angebracht werden mußten. 

So kamen wir zur Vorſtadt St. Martin Heraus, paſſirten bie 
Barriöre uud fuhren im ſcharfen Trabe davon, ala wir plöglih vor 
uns auf der Strafe einen Mann gewahr wurden, der fi in fonder- 
barer Lage befand. Gr ſtreckte die Arme nach und aus, in der Art, 
wie ed Beter an der Strafe vor Heiligenbifdern zu thun pflegen. 
Güde es Heut zu Tage ſchon Luftdampfihiffe, fo Hätte man ihn für 
einen Paffagter Halten Tönnen, der mit feinen fämmtlichen Effekten 
einem ſolchen entfallen wäre. In feiner Nähe war weder Wagen no 
Hans, noch fonft etwas zu fehen, und doch befand er-fich Hier mitten 
im Regen, umgeben von zwei Koffern, einem Nachtſack und ein paar 
Hutſchachteln. Es danerte indeſſen nicht Tange, fo wurden wir durch 
den Condukteur belehrt, daß der Mann dort ein ſogenannter blinder 
Baflagter ſei, einer feiner beften Freunde, der um Alles in der Welt 
morgen nad Brüffel müßte. 

„Es if ein Franzoſe, meine Herren,“ haranguirte und der 
Condukteur, „ein Sandmann, der fi in Verlegenheit befindet, wir 
müffen ihm Helfen.“ — „Ja, ein Landamann,” wiederholten feufgend 
meine beiden Reifegefährten, „aber wohin mit ihm?" Der Wagen 
bieft, und der Eonduftenr ließ fi die beiden Koffer, Hutſchachteln 
und Rachtſack heranfreichen und überlieh dem Nenangefommenen feinen 
Plap anf dem Banquet, wogegen er ſich trotz des dichten Regens 
hinaus zum Poſtillon fepte. Der blinde Paflagier, ein wohfgenäprter 
Epicier der Rue St. Honors, kletterte mit Mühe zu uns herauf, denn 
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„Gondnttenr,“ ſchrie er, „es herrſcht unter den Koffern und 
Hutſchachteln eine wahre Revolution; ich bin Ariftofrat, aber die 
Bolkspartei iſt mächtiger, id; werde hinausvotirt. Condutteur, 
denken Ste um Gotteswillen, wenn der Wagen umfchlägt. D, ih 
werde aldbann zermalmt auf dem Boden ankommen.“ — So ging 
ed ohne Unterbrechung fort. Bald zwängte er feinen Kopf durch 
dad Leder hinter und und bat, wir möchten dod auf feine Melonen 
wohl Acht haben, daß ihnen fein Leides gefchehe. Meine Nachbarn 
gaben ihm Hier und da lachend Antworten, und nur der Eondußtenr, 
der gern ſchlafen wollte, brummte ihm verdrießlich zu, er möchte 
doch um Gottes willen Ruhe halten. Aber ed war keine Rede dar 
von. Schwieg er eine Btertelftunde lang, fo begann fein Gefchret 
nur defto ärger und Heftige. „Condukteur!“ ſchrie er, „ich erſticke, 
ich bin ganz todt! O, ich unglücklicher Menfh! reine Herren, ich 
nehme Sie zum Beugen, daß mir der Sonduftenr menchelmörderifch 
nach dem Reben trachtet!“ 

So kamen wir nad Cambray, und meine Uhr zeigte mir, daß 
es glüdficher Weiſe ſchon Mitternacht fe. Als wir diefe Feſtung 
hinter und hatten, wurde der blinde Paflagier etwas ruhiger, und 
wir fingen an, und auf ein Bischen Schlaf zu freuen, Ich lehnte 
meinen Kopf gegen einen ſchweren Koffer, der fich mir freundfchafts 
li von Hinten genäßert, und befand mid) fo eine Zeit lang zwifchen 
Schlafen und Baden, ald der unausſtehliche Menfch wieder anfing: 
„Gondafteur, Be, Condukteur!“ — „Bum Teufel: laſſen Ste mid 
zufrieden?“ — „Gonduftenr!" — „Was gibt's denn um Gottes⸗ 
willen?" — „Haben Sie das Buch der Hundert und Eins gelefen, 
Condukteur?“ — „Ad, ich wollte, daf Sie mich in Frieden ließen!“ 
— „Saben Sie es gelefen?“ ſchrie er Tanter. „Oder Sie, meine 
Herren?“ wandte er fih an ums. 

Meine Rachbarn lachten und erwiderten ihm, daß ſie es freilich 
kennten; aber was die Frage heißen ſollte. „Alſo haben Sie es 
geleſen?“ fuhr er fort. „Ein famoſes Buch, Sie werben fich des 
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den Melonen befand fih in einem andern Wagen, und ich habe ihn 
nicht wieder gefehen. Doch iſt mir jept, mehr ald ein Jahr nad 
diefer denkwärdigen Nacht, der Geruch von Melonen fo zuwider, daß 
ich nicht im Stande wäre, ein Stüdchen von diefer Frucht zu eſſen. 
Wie gluͤcklich war ih, als ich nach der fo ſchlimm zugebrachten 
Nacht eine Stunde in meinem bequemen Zimmer des „Hotel be 
Flandre“ zu Brüffel ausruhen konnte, und alddann neu geftärkt, auf 
die Straße ging. Unter dem Thorweg des Gaſthofes fah id einen 
Her und eine Dame, melde dic Eiſenbahnkarte eifrig ſtudirten. 
Beide ſchlenen mir nicht fremd, und als ich näher trat, erkannte ich 
den Wiener mit feiner llebenswürdigen Frau, welche fih unter den 
Abfahrtöftunden eine für fie paffende audſuchten, um nach Aachen 
zuruchzukehren. @lüdlicher Welſe ließen fie ſich bereden, noch ein 
paar Tage in Bräffel zu bfeiben und wenn mir die Dame auch ans 
fänglich ein böfes Geficht machte, daß ich fie in Mecheln fo fehndde 
verlaffen (demm fie gab mir die Schufd), fo wurde fie doch bald wieder 
überans lieb und freundlich und wir verbrachten nod ein paar recht 
vergnägte Tage en famille im „Hotel de Flandre“ zu Brüuſſel. 
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Bleiſtifte“ .... „Aber die Befteigung des Rigi iſt eine Erinnerung, 
die für's ganze Leben bleibt, wunderbar großartig und herrlich! Mein 


- Mann war mit mir droben, und Thereſe nnd Rofalte. Wir find auf 


einem Pferd hinaufgeritten, natürlich abwechfelnd; wir haben den 
Sonnenuntergang gefehen in gelb, roth, braun, violett und grün. 
Die ganze Ratur war wie eine koloſſale Farbenſchachtel mit Gold⸗ 
und Silbermufheln.” — „Ja, Mama, und erft die vielen Seen 
mit ihrem gottvollen, grünen Waſſer.“ — „Und Mama, dad unauds 
ſprechlich reigende Alpenglühen, genau wie im Theater beim letzten 
Fenſterl'n, nur viel fhöner und großartiger und dazu das Blafen 
des Alphorns, den Kuhreigen, tu — tu — tutututu — tu — tututu 
— ti — tutututu — tu —u—u — u — “ — „Und, lieber Freund,“ 
ſagt der Vater der Familie, mit der man ſpricht, „die herrlichen, 
fetten Kühe, mit dem melodiſchen Klang ihrer Glode; hier lernt 
man erft unfern Schiller verftehen, wenn er 4. B. im Wilhelm Tell 
fagt: 


„Die braune Liefel Tenn’ ih am Geläute.“ 


Alfo Ste waren wirklich nie auf dem Rigi?“ — „Ich muß unendlich 
bedauern.” — „Das iſt fehr fhade.“ 

So iſt es und Häufig ergangen, gemeigter Leſer. Was half es 
und, daß wir anf dem Meer Stürme durchgemacht, Schiffbrüche er⸗ 
Ütten, daß wir mit wilden Arabern gekämpft, daß Kugeln ciolfifirter 
Nationen um unfere Ohren gepfiffen, daß wir das Gluͤck Hatten, das 
Oberhaupt der hriftlichen Kirche von Angeficht zu Angefiht zn ſehen, 
ſowie mit Pafcha’s von fehr vielen Roßſchweifen Pillan zu effen und 
Kaffee zu trinken! Es befand ſich eine empfindliche Lucke in unferem 
Reifeleben — wir waren nit auf dem Rigi, und biefen Fehler ber 
ſchloſſen wir, im Lanfe diefed Sommers gut zu machen. 

Zu Nug und Frommen vieler unferer Leidensgefährten überger 
ben wir num nachfolgende Skizze, ohne zu erflären, daß wir Einer 


Daran, Google 


Eine Rigifahrt. 267 - 


Am Fuß des Nigi ift es erlaubt, vom Wetter zu ſprechen, ja 
fogar Pflicht, dies zu thun. Bon gut und fchleht hängt das Ges 
lingen der ganzen Tour ab, denn man fleigt ja nur hinauf, um 
einen freundlichen Blick der Sonne zu erhafchen, fei es bei ihrem 
Niedergang, ſei es bei ihrem Aufftehen. Aus diefem triftigen Grunde 
num drehte fich die ganze Unterhaltung im Gaſthofe um diefes Thema, 
man fragte den Wirth, die Wirthin, Kellner, Hausknechte und Stu 
benmaͤdchen, man forfchte bei den anmwefenden Fremden, was fie vom 
Better halten, und man Tieß fi über Nebel, ja über Regen täufchen, 
denn man hoffte das Beſte. 

„Blele, die im Sonnenfchein hinaufftiegen,* fagte ein after Kührer 
(ed könnte auch wohl ein Gemfenjäger gewefen fein), „hatten droben 
Sehr ſchlechtes Wetter, und Andere, die im Regen und Nebel von hier 
Bingen, genoßen auf dem Berge der fhönften Ausſicht.“ Begreifliher- 
weife hört man hier aber immer das Befte vom Wetter, denn Führer 
und Pferdeverniether find mit dem Wirthe befannt und befrenndet, 
und reichen einander bie Hände, indem fie den Relfenden in einer 
zuten Hoffnung den Berg hinauf ſchicken. 

So auch unfere Drei! Sie rüſteten fi zum Aufbruch, indem 
fie nur einen gemeinfchaftlichen Nachtſack mitnahmen, und ihr übriges 
Gepäd zurückließen. Bor dem Haufe fah man eine kleine Karamane; 
da faßen Engländer fchon hoch zu Pferde in praktiſchem Reifeanzug, 
den man ihnen num einmal nicht abſprechen kann, den weichen Fils» 
hut auf dem Kopfe, um die Schultern den grauen Plaid gefchluns 
gen, ber Paletot, Mantel, Bettvede und Schlafrod vorzuftellen im 
Stande if. 

Auch Damen wurden foeben beritten gemacht, Damen mit gros 
Ben, runden Stroßpüten, die ihnen ein allerliebftes Ausfehen gaben, 
und fle fo vor der Sonne fchüpten. Weil fie jung und hübſch 
waren, wurden fie vom Wirth ſelbſt in den Sattel gehoben; auch 

ſchnallte er ihnen dem Bügel mit Umfiht und Sorgfalt. Es war 
ein Inftiged Getreibe, man fah bier auch Geſellſchaften, die zu Fuß 
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Steingerdll; bald Hat er an feinen Seiten Tannen und Strand 
wert, bald riefenhafte Felsſtücke, die auf unbegreifliche Weife fo 
von ihrem Stamme foögetreunt und hleher gerollt wurden. Hier 
mäfjen einſtens Rieſenkinder ihr harmlofes Spielwerk getrieben haben 
mit diefen Felablöden, die jegt unten mit grünem glängendem 
Moos bewachſen find, eine beſcheldene Erdbeerfamilie ſchutzend, die 
ich dort eiugeniſtet mit ihren grünen Gliedern und geſund ausſehen- 
den Gefihtern, oben überwuchert von neugierigem Schlingkraut, das 
hiuauf Metterte, um fih in der Gegend umzuſehen. Und hoch find 
diefe Steine, denn von unfern dreien verfchwindet die große Nafe 
augenblicklich hinter ihnen, und auch von dem gekräuſelten Schnurr⸗ 
bart, ja fogar von dem Meiter flieht man nichts mehr, als den 
Strohhut mit blauem Bande. 

Aber troß biefer Mannigfaltigfeit bleibt fi etwas am Wege 
immer glei, das ift, daß er beftändig aufwärts fteigt, bald leicht, 
bald fleil; nur zuweilen hat er einen Meinen Ruhepunkt, wie eben jet 
Hinter ben großen Steinen, wo ber Führer das Pferd anhält; wo ſich 
der Strohhut, die Nafe und der Schnurrbart überraſcht und entzüdt 
zu gleicher Zeit rechts wenden, 

Ste find ſchon fo Hoc geftiegen, daß fie einen ziemlichen Theil 
des wildromantiſchen Sees der Vierwaldſtädte überbliden Tönnen, 
ſo hoch, daß das tlefgräne Waſſer In den unregelmäßigen Schluds 
ten feiner Belönfer gang wie unbeweglich erfcheint, daß das Dampf 
boot anöfleht, tie eine Meine Waflerfpinne, ja fo hoch, daß fie 
einzelne weiße Wolken unter fih fehens In die Schluchten der Fels 
fen Haben fi diefe eingellemmt, Teichte, weiße, verlorene Weſen, 
verfprengte Scharen des großen Wolfenzugs droben, denen bie 
Kraft mangelt, fid zu erheben, und bie fangfam verſchwimmen und 
vergehen. 

Der Führer fieht mit zufriedener Miene an den Himmel hinauf 
und erwidert, dem Strohhut, ber fich quer auf feinen Sattel geſeht, 
das Wetter werde ſich anfllären und man einen fhönen Sonnen 
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das Lanb der Bäume hatte nicht gelitten vom Sonnenbrand und 
Dunft der Straße, das war Alles jungfräufih und frifh, wie eben 
aus der Kuofpe gefchlüpft, wie eben aus der Erde hervorgebrochen. 
Und dazu die Haren Waſſer, die rechts und links herabſchoſſen, unter 
berabhängenden Bäumen und Gefträuh, das ſich auf die Wellen nies 
derbeugte und fie küßte und fie freundlich bat, drunten das Thal zu 
grüßen, das Thal, das fie fahen, von dem fie viel gehört, wohin 
aber nur wenig außerwählte Blumen von ihnen gelangten, vieleicht 
als Bweig auf dem Hut eines Wanderer, oder als Bonguet an der 
Bruſt eines jungen Mädchens. 

Und wie feierlih und angenehm ſtill war es hier oben anf 
dem Berge. Man fonnte fein eigenes Herzffopfen hören, wenn man 
MIN fand, man wurde durch die Ruhe fo feierlich geftimmt, daß man 
taum laut zu ſprechen wagte, und wenn man Töne vernahm, fo Hätte 
man fie um Alles nicht unterbrechen wollen, denn fie waren vol füßer 
gebeifigter Erinnerungen. Die melancholiſchen Klänge eines fernen 
Alphorns erinnerten ſuß und ſchmeichelnd am die Jugendzeit, wo man 
deren vernommen und gelefen, und man erinnerte fich der Gefchichten 
von den armen Bewohnern biefer Berge, wenn fie hinabgeführt wur⸗ 
den in's Thal, und da fle nicht zurädfonnten, fat wahnfinnig wurs 
den bei dem bekannten Heben Klängen. 

Das mochte andy der Maler denken, denn er horchte aufmerffam 
anf die feltfamen Töne, und als es aufhörte, fummte er ein Lieb: 


Zu Straßburg auf der Schanze 

Da ging mein Trauern an. 

Das Alphorn hört’ id drüben wohl anſtimmen, 

Ju's Vaterland muß ih Hinüberfhwimmen; 

Das ging nicht an. — 

Run Mang auch eine Glocke aus dem That herauf, und droben 

vom Berg antwortete eine andere ernft und feierlich. Was moch⸗ 
ten die beiden wohl verfündigen? Vielleicht nichts Befonderes; 
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Buntten ſieht man die Bergwände mit weißen Flächen bedeift, aber 
die Gipfel diefer Berge find dunkelgrün, bräunlich, violett, ſtellen⸗ 
weife in Dunft und Rebel gehält. Aber es iſt eigenthümlich, wie 
fie ſcheinbar fo Hintereimander auftauchen und und Heine Weſen fo 
neugierig anflarren, faft dei jedem Schritt nene Bergſpihen, neue 
Thaͤler. Es iR, als fei die ganze Ratur Ichendig geworben und 
richte fi laugſam und felerlih empor, damit wir fie befier fehen 
Tonnen. 

Reben den Klängen des Alphorns, die ein unſichtbarer Virtuos 
immerfort hervorbringt, hören wir jept das melobifche Läuten der 
Kubgloden und fehen zahfreiche Heerden, wie fie an den Abhängen 
der Alp weiden und die frifchen Kräuter abreißen oder und gemäthe 
lich anftarren mit dem großen dunklen Angen, genußreich wieder- 
Tänend, das gutmüthige, breite, naffe Manl weit vorgeſtrect. And 
Biegen Hettern um und herum, Meine halbbranne, weißgeflecte Weſen 
mit einer eidechfenartigen Behendigkeit. Jetzt ruhen fie im dichten 
Gefräpp am Wege aus, und wenn wir näher fommen, fahren fie 
abwärts, wedeln luſtig mit ihrem unbedeutenden Schweifchen und 
laſſen die Heine Glode an ihrem Halfe erklingen. 

Der Weg bat ſich unterbefien ſtark links gewandt und begiunt 
fteil und immer fleiler zu werden. „Das tft noch Alles nichts,“ 
fagt der Führer und zeigt anf eine ſenkrechte, vieleicht taufend Fuß 
hohe Felſenwand zu uuferer Rechten; „dort muß man hinanf, da 
fangen die Berge erſt recht an.“ 

Da nun nnfere Drei ein Drittel des Weges zurüdgelegt haben, 
fo iſt es nicht mehr ala billig, daß im Reiten abgewechſelt wird, 
und an einer paflenden, einigermaßen ebenen Stelle Hält der Führer 
an, und der Strohhut mit dem blanen Bande fteigt ab. Bevor 
ſich aber die Naſe, die nun am die Reihe fommt, hinaufſchwingt, 

‘wird eine kurze Raſt befchloffen, und alle Drei lagern fih auf dem 
Boden, das Reitpferd weidet nicht weit von ihnen, und der Führer 


ſtellt fih auf einen Felsvorfprung und ſchaut den 2“ Stra, den 
Hadländers Werke. VI, 
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Endlich verfinmmen alle Drei und ſcheinen tief Aber etwas 
nachzudenken. „Es IR doch ſonderbar,“ fagt der Strohhut nad 
einer Vauſe, „daß ich heute Nacht im Traum diefe Gegend vor mir 
gefehen.“ 

"Und id!“ fügte der rothe Schnurrbart bei, 

mUnd id!“ feufzt die lange Nafe, und der Mund, der zu ihr 
gehört, Tächelt fü und wonnevoll, 

„Es iſt das ſchon oft paffirt,“ nahm der Muflter wieder das 
Bort, „daß man von einer unbekannten Gegend träumt, und fpäter 
im Leben in diefe Gegend kommt, aber daß drei Leute in drei ver⸗ 
fihledenen Betten daſſelbe träumen, iſt eine Merkwürdigkeit.“ 

„Und den Rigt fo deutlich vor ſich fehen,“ ſehte der Maler 
hinzu. 

„Und dabei ein füßes Liebesgluc erleben,” meinte der Schrift 
ſteller. 

„Unerhört!“ ſagten die Drei wie aus Einem Munde, 

Sare es Lieber eine Rummer gewefen, die wir geträumt,” ſetzte 
der Maler hinzu, „fo hätten wir vielleidht das große Loos gewinnen 
!öunen, aber Liebesglüd — was thu’ id damit? Daran hat es 
mir noch nie gefehlt.“ Bei diefen Worten faßte er mit beiden Hän- 
den feinen rothen Schuurtbart und drehte die Spipen fo fürdterlih 
aufwärts gegen die Angen, daß dieſe unwilltürlich vor Gchreden zu 
blinzeln anfingen. . 

„Im Grunde Haft du Recht,“ verfeßte der Mufiter achfelgudend, 
„wozu and; Liebesgtäk? Cine Tonart im Leben, deren Anfchlag 
nur felten rein gelingt, Variationen Aber ein ſehr abgedrofchenes 
Thema.” 

„D nein, fag’ das nicht!“ rief der Schriftſteler mit der großen 
Rafe: 

„Bas ift das Reben ohne Liebesglanz? 

Ich wer? es weg, da fein Gehalt verſchwunden.“ 

Zeider aber machte er mit feinen Gitaten nicht den gewänfchten 
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im welchem ſich dieſe drei Damen befanden, war es in der That 
füwer, etwas Genaned und zugleich Schmeichelhaftes zu fagen. 
Wenn man, fle ald Pflanzen betrachtend, von ihnen hätte fagen 
wollen, fie fünden noch in der Blüthe, fo meinte man offenbar 
Blumen mit fehr fpäter Cutwicklung. Ste Hatten die Laubreglon 
hinter ih, und mäherten fi) jemer Höhe des Lebens, wo die Beges 
tatton därftiger wird, wo Radelholz gedeiht, und wilde Roſen fpars 
famer wachen. 

Es iR nun an ſich nichts Sonderbares, dag man, am Rigi 
audruhend, drei veitenden Damen begegnet, aber etwas Seltſames 
blelbt ed immer, wenn man von biefem Faltum im der vergangenen 
Nacht träumte, wie unferen drei Reiſenden geſchehen. Am fonders 
barften aber war es, daß die erfle Dame mit der blauen Brille, fos 
bald le den Strohhnt gewahr wurde, plöplich ihr Pferd anhielt, 
und, flat liuks in die Herrliche Gegend zu bliden, mac rechts 
ſchaute, wo unfere drei Helden lagerten; wir fönnen es micht vers 
ſchweigen, daß diefe Dame überrafcht war und obgleich, mit gebämpfe 
ter Stimme andrief: „Ein Strohhnt mit blanem Bande I* 

Das iſt aber noch nicht Alles. Denn tropdem wir in augen ⸗ 
ſcheinlicher Gefahr nd, von dem geneigten Leſer für unwahr gehals 
tem zu werben, kdunen wir nicht verfhweigen, daß die zweite Dame 
im Borbetreiten ebenfalls rechts ſah, gleichfalls erftannte und gleiche 
fans wie zu Ach felber ſprach: „Welch' auffallend fhöne Raſe!“ 
Und daß die Dritte es gerade fo machte, mur mit dem Unterfchiede, 
daß fie Strohhut und Raſe keines Vlies würdigte, dagegen von 
dem Anblid des emporftrebenden rothen Schnurrbartes auf's Tieffte 
ergriffen fehlen. 

So zogen fie laugſam vorbei; bie drei jungen Männer grüften 
fle achtungovoll, und es wurde ihnen herzlich gedaukt. 

„Auf!“ rief der Schriftfleller, denn an ihm war jet die Reihe 
zu reiten; „wir müſſen ihnen folgen, der Bug des Herzens iſt des 
Sciefals Stimme!“ 
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frommem Gruße wiltommen heißend. Statt deſſen erfheint oben 
benannter Wächter, oder was er fonft tft, ein Meiner, dider Mann, 
mit ziemlich rothem Geficht und preidt fein Bier am, oder bietet ein 
Körbchen voll Erdbeeren zum Verkauf. 

Bor dem Kirhlein raſten alle Meifende einen Augenblick dem 
ſchoͤnen Punkt zulich, und auch, weil glei dahinter eine der fleilften 
Stellen des Weges kommt. Reben der Tiefe ſchlaͤngelt er fi Hinanf, 
jaͤh wie ein Dad, am dem wohl tauſend Fuß tiefen Abgrund vor 
bei, in den man hier vorzugsweiſe genan ſieht. Man tft froh, die 
Höhe zu erreichen, auf der man, flatt der biöherigen leichten Holz⸗ 
ſchranken, nun mädtige verfprengte Felsbldcke zwiſchen fih und der 
Tiefe bat. 

Die erfte ſteilere Abdachung de Berges iſt nun Bier erftiegen, 
und der Weg führt über Alpenwieſen ebener und angenehmer fort. 
Vorher aber nimmt die Felsnatur nod einen gewaltigen Abſchled 
von und, fie entläßt und an einem natürlichen, koloſſalen Thor, von 
ungeheuren Felsbloͤcen gebildet, bie einftens bei einer gewaltigen 
Revofution fo zuſammenſtürzten, daß fle für den Weg nur einen 
ſchmalen, tunnelartigen Durdgang liefen. Schwärzlichgrau iſt dies 
Geftein, finfter und drohend hängt es über unfern Hänptern, wäh. 
rend wir hindurchreiten. Die Wand zu unferer Rechten braucht nur 
einen Zol zu weiden, und wir lägen unter einer Steinmaffe von 
Millionen von Gentuern begraben; man könnte bier wahrhaftig der» 
gleihen denken, fo locker und zufällig find die Steinmaffen übereins 
andergeworfen. Wenn man durchpaſſirt ift, blidt man unwillkürlich 
zurüd, und fieht dann anf der hödhften Spipe biefer Felſen ein 
eiferned Kreuz feine Arme ausſtrecken. Die Führer erzählen, daß 
unternehmende Leute mit Leitern da hinaufgeklettert fein, um das 
priftliche Zeigen dort oben zu befeftigen. 

Die drei Damen find eine gute Strede voraus, der alte Ber 
diente keucht Hinter ihnen drein, doch ſcheukt Leßterer der Ausſicht, 
die fich Hinter ihm entfaltet, wicht einen einzigen Blick; wenn er ja 
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Wieſen mit einigen niedrigen Tannen, Meinen Sträuchern und 
großen Büfcen der zierlichften Karrenfränter. Der Himmel hat 
wirklich heute ein Ginfehen, und fängt an, ein freundliches Geſicht 
zu machen; die Wolfen ftreifen von Nord nach Süd, fie find all» 
mählig dentlicher geworben, leichter, durchſichtiger, ja einige Haben 
fich von einander getrennt, und man fieht den Maren blauen Himmel 
hindurch. Ja fogar die Sonne fängt an, fich freundlichft bemerk⸗ 
bar zu machen, denn vor unſeren Relfenden, die jet zufällig ganz 
weftlich ziehen, beginnt es in dem bisher dunfeln Gewölbe aufzu⸗ 
flammen, und dad gewaltige Sonnenlicht ſcheint Meifter geworden 
Über Dunft und Nebel, und fendet gelbe, gläugende Strahlen em» 
por. Die Bolten heben und theifen fi, ein Theil, der finfter gen 
Süden zieht, erfheint oben dunkelviolett, während er unten glühenb 
roth angeftraplt if, Das Geftirn des Tages hat vor feinem Scheis 
den geflegt, und wird glänzend und ſtrahlend das Schlachtfeld bes 
haupten. 

„Dort vor uns anf ber Höfe ift es ſchön,“ fagte der Führer 
der drei jungen Leute, „wir haben einen guten Sonnenuntergang. * 
Und damit eilte er hinaufzukommen. 

Die Damen find fon oben, und von ihren Pferden abgefeflen ; 
fie madjen Geberben des höchften Entzüdens, fie fheinen einen Augen» 
blick Willens, einander in die Arme fallen zu wollen; dann aber 
fahren fle wieder auseinander, und ſchauen in fliler Betrachtung 
nad) drei verfchledenen Gegenden. 

Sept Haben and unfere Reiſenden den Berg erfliegen, und 
ſtehen ſprachlos. Sie fehen von einer andern Seite deffelben hinab 
in eine ganz neue Welt hinein, vor ſich Berg, neben fih Berg, bier 
duch grüne Wiefenthäfer verbunden, dort einen tiefblauen Wafler- 
fpiegel begrenzend, und rechts und links wieder Berge und wieder 
Wieſenthaͤlet, Waldungen und Seen, und vor fih daffelbe, und 
weiter hinaus, fo weit das Auge ſchweift, abermald Berg neben 
Berg, Wald und Thal neben Wald und Thal, und lang dazwiſchen 
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großartige Anafiht, die man Hier über weite Länderſtreden genießt, 
ſchon beim Lit eines trüben Tages fo unbeſchreiblich fhön if, 
fo iſt nichts annähernd Befchreibendes zu fagen von der Pracht und 
Herrliägkeit, wenn die Sonne, wie jept hier, Alles mit einem legten, 
warmen Blick der Liebe vergoldet. Es iſt rings umher, wie ein 
Aufſchrei der Luft und Freude; im Nu find alle Farben verwandelt, 
wohin das Licht der Sonne tritt. Und wie fie fih fo almählig 
feutt und alsdann hervorbricht unter den dunkelgranen umd violetten 
Wolkenmaſſen am Horizont, fo eilt das goldene Licht an den Bers 
gen aufwärts, Alles, Feld und Wald, Berg und Wieſe, nohmals 
eich vergoldend. Wie Hat fi Alles fo plöplich geändert, wie ift 
Alles aus Rebel und Dämmerung fo ploͤßlich aufgeweckt worden 
zum blühenden Licht des Tages! Gelbft die Schatten, die in 
Schluchten und Hinter Bergen geblieben find, theilen das allgemeine 
Gntzüden, fie find nicht mehr froftig gran, fondern bededt mit vios 
lettem Duft, über den ein rofiger Schimmer weht. Und wie drunten 
die Seen das Licht fo prächtig aufnehmen! Der Waflerfpiegel, an 
den Ufern tiefgrün, hatte focben nod in der Mitte eine helle, falte 
Cisfarbe; jegt iſt das Wafler wie glühend geworden, und entlodt 
fogar den ſchwarzen Ufern, auf fie wiederſtrahlend, einen freundlichen 
warmen Ton. 

Es muß hier oben fchön fein bei gang Marem Himmel, wenn 
die Sonne ungetrübt verſchwindet vom woltenlofen, Maren Horizont, 
aber fhöner ift ed gewiß, wenn fie wie heute untergeht, Tämpfend 
mit finfteren Woltenmaffen, und dann zulept als Siegerin erſcheint 
im plöglid, aufflammenden, rothglühenden Lichte, 

Man träumt zuweilen, daß man in einem finfteren Winkel 
fipt, hinter einem Meinen, unbefannten Fenſter, und hinausſchaut 
in eine weite, prädtige Gegend, fo hell erleuchtet, fo glänzend bes 
ftrapft von der Sonne, von fo Harer, durchſichtiger Luft bededt, 
dag man in der weiteften Entfernung alle Gegenftände auf's deut⸗- 
lichſte flieht, die einzelnen Blätter ded Baumes, die Wellen bes 
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lich — gar nichts. Er verficherte die Freunde fpäter, wenn er ein 
volltommen bezeichnendes Gedicht über biefen Untergang machen 
ſollte, fo gäbe es nur Ein Mittel, um nicht lächerlich zu werden, 
and in der Stimmung au bleiben; man feßte darüber bin: „Sons 
menuntergang auf dem Rigi,“ und füllte die ganze Seite mit Ger 
dankenſtrichen and. 

Bei dem wunderbaren Aublick, den bie Drei hatten, war es 
ihnen nicht unlieb, daß die drei Damen fid in ihrer Nähe befanden 
und daß dieſelben ebenfo entzüdt das großartige Schaufptel betrach⸗ 
teten wie fie. Leider Tönen wir von dem alten Bedienten nicht 
daſſelbe fagenz er Hatte fi anf den Boden niedergefegt und drehte 
dem ganzen Sonnenuntergang ben Rüden. 

Kelu anderes Schanfpiel als ein ſolches, das die Ratur gratid 
gibt, iR wohl fo geeignet, die Herzen zn öffnen und fie fehneller 
lagen zu maden in Freuudſchaft und Liebe, Wir glanben dem 
geneigten Lefer fon genngfam gefagt an haben, daß bie drei fich 
gänzlich fremden Paare, die hier auf dem Rigi bei einander fanden 
in einem gewiſſen Rapport waren; man braucht fih deßhalb nicht 
zu wundern, wenn wir weiter erzählen, daß fie den Sonnenunters 
gang gemeinſchaftlich gemoffen, gemeinfhaftlich Infofern, als Worte 
gewechfelt wurden wie man fle gewöhnlich nur zu genaueren Bekann ⸗ 
ten fagt. 

Die Dame mit der blauen Brille (fle fah durch diefelbe Alles 
in grünfihem Lichte) ſah es gern, daß der Muſiker fi) in ihrer 
Nähe Hielt, und als er mit Beziehung fagte: „Welch ein volltönen- 
der, prachtvoller Accord!" entgegnete fie: „Ad, wenn Sie nur 
fehen könnten, wie ſeltſam Ihr Strohhut glänzt uud das blaue Band 
daran! Gewiß, ih mußte, daß wir und bald erkennen wärden.“ 
Etwas Achnliches fagten die beiden andern Damen, und die Kurze 
und Dide verſicherte den Schriftfteller, fein Geficht glänge wunder 
bar, namentlich aber habe feine Nafe eine warme und unausſprech⸗ 
liche Farbe; und die Dritte ſprach zum Maler, um feinen Mund 
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fie bei und auf die Etagäres ſtellt; mur fehlten die Galerien und 
die bunte Farbe, Die Staffel fah ziemlich gran aus, wahrſcheinlich 
ein Zeichen ihres vorgerüdten Alters. Derſelbe Spektakel, wie im 
kalten Bab, ging auch Hier wieder vor fi; kaum wurde man die 
Pferde der Reiſenden anfihtig, fo Arömte Ale vor die Thür — 
eine Terraffe hat die Staffel nicht — und bald hatte ſich ein ziem⸗ 
licher Haufen Rengieriger verfammelt, die eine Art Spalter bildeten, 
durch welches zuerſt die drei Damen, und dann die Herren paffiren 
mußten. Rigiſtaffel iſt der Gaſthof des Berges, der am flärkften 
befucht iſt z hier Halten fich die meiften Kurgäͤſte auf, das find ſolche, 
die wegen allerlei Leiden des Körpers und Geiftes unglaubliche 
Dnantitäten des ſchlapprigen grünen Getränfs, was man Molten 
nennt, zu fich nehmen lernen, oder welche den fehr vernünftigen 
Einfal Haben, fern vom Duuft und Qualm des niederen Landes 
und der Städte, für ein paar Wochen lang hier oben bie gefunde 
ärfernde Bergluft einzuathmen. Bornehme Kurgäfte derfelben Art 
find and; meiftens die Bewohner des falten Babes. 

Bas unn den Höcften bewohnten Punkt des Berges anbelangt, 
den Rigi ·Kulm, fo iſt dies der Gaſthof für die fogenannten Paflan« 
ten, das find Leute, welche mit redlichem Willen und guter Adficht 
den Migt befteigen, um ſich an der großartigen Ansfiht zu erfrenen, 
ober nm einen guten Sonnenaufgang oder Untergang zu genießen, 
ein Unternehmen, bad in vielen Fällen von einem ſchlechten Erfolge 
gefrönt wird, und wir hatten ſchon Gelegenheit, manche dergleichen 
Baffanten zu ſprechen, die im SHerauffteigen langſam aber unwider⸗ 
ſtehlich vom Nebel eingehüllt wurden, ein Rebel, der fi allmählig 
au einem feinen Regen verbichtete, und die, endlich auf dem Rigi 
angelommen, dort fo viel Ausſicht hatten, daß es ihnen volllommen 
gleihgäfttg war, ob fie fih auf dem berühmten Berge befanden, 
oder 4. B. in jener heiteren, gemüthlichen Gegend von Ludenwald 
und Jüterbot, wo man, von Leipzig kommend, doch wenigftend die 
HZerſtreuuug hat, die erften preußiſchen Gensb’armen zu fehen. 
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Erelfalten herausgelommen, und der beim Deffert, ald die Dame vom 
geſunden Mitteliblag gerade eine Mandel verſpelste, eine andere Date 
reichte mit den Worten, die er fhiternd ſprach: 


„Ih biete ihn der Holden 
Dar, mit gebog'nem Knie; 
Mit einem Ringe golven 
Schmädt den Gefangnen fie” 


wurde die Antwort zu Theil: „Bid heute war ich zweifelhaft, ob 
ich den goldnen Ring gerne geben werde, aber jept glaube ih, daß 
ich mich dazu entſchließen könnte.“ 

Rah dem Souper ging Alles zu Belt. Die Damen hatten 
Numero 12 und 18, die Künftler Numero 14 und 15, und bie Drei 
begaben fich noch einen Augenblif auf Numero 14, wo fie fi zu 
fammen auf ein Bett fepten, und hin und her redeten fiber bie 
Eriebniffe des Tages. In Numero 13 machten ed die Damen ger 
ade fo, das Heißt, fie ſprachen ebenfalls mit einander, ob fie aber 
dabei gleichfalls auf Einem Bette ſaßen, find wir nicht im Stande 
anzugeben, aber wir vermuthen ed. Nun haben aber auf dem Rigi⸗ 
Kulm die Zimmer unter Anderem bie Eigenfhaft, dag man deutlich, 
jedes Wort vernimmt, was der Nachbar neben und fpriht, und aus 
diefem Grunde war es ben drei Künftlern möglich, zu Hören, daß 
nebenan von ihnen geſprochen wurde, und recht angenehme Sachen, 
„Es iſt eigenthümfich," meinte eine Stimme, „daß drei an fih uns 
bebentende Gegenftände fo zum füßen, geheimnißvollen Erkennen 
führen können, ein Strohhut mit blauem Bande —.“ 

„Eine fo auffalend fehöne Nafe,“ fagte eine zweite Stimme, 

„Und ein prächtiger blonder Schnurrbart,“ fepte die dritte 
Stimme hinzu, „fo keck aufwärts ſtehend.“ 

So ſprachen die drei Damen in Numero 18, und fagten fogar 
noch mehr, unter Anderem, daß fie ſich erſchrecllich auf morgen freuten, 


und dann hatten fle einen Meinen Streit mit einander, m die Eine 
Hadtänders Werte, VI. 
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Dem Maler aber war ed, ald fie er auf gräner Halde und 
ſtizzire eine Kuhheerde, harmloſes Vieh, das fich anfänglich in einiger 
Entfernung von Ihm hielt. Plöplid aber kamen alle Kühe auf 
Ihn zu und wollten fehen, was er gemalt. Das war ein erfhred- 
lichet Moment; und fie hielten die naffen Mänfer unter feine Rafe, 
und babei brüßten fie drohend, daß ed Hang, als fagten fie: „Du 
du du du — — — nimm di in Acht! nimm dich in Acht — du 
du bu du! 

Des Shriftftellerd Iranın in diefem Augenblick war nicht fo 
unangenehm. Er wandelte mit feiner Holden über Berg und Blur, 
er ſchwebte nur fo dahin. Da — plöplich, ganz in feiner Nähe — 
ertönte das Alphorn, und bei den melancholiſchen Klängen fehmiegte 
fie ſich an ihm, und er freichelte ihre frifchen dieden Wangen. — — 

Tu ⸗tu —tu ⸗tu — tut ⸗tutu ⸗tu ⸗du — du — tutu tn — 
ti ⸗ tutti. 

So Hang ed immer ſtaͤrker, und endlich erwachten die Drei aus 
ihrem feften Schlummer, 

Der Schriftſteller allein hatte Wahrheit geträumt: ed war 
ein Alphorn, das dranfen vor dem Zimmer mit der feltenen Kraft 
einer fußptetlichen Zunge geblafen wurde. 

mBrennt’8 3“ xief der Muflker, Indem er an bie Thäre fprang. 
Doch erhielt er zur Antwort: „man wet nur auf harmoniſche 
freundliche Weiſe die Schläfer zum SonnensAufgang.* 

Jept ging aber in fämmtlichen Stodwerken des Kaufe eim 
wahrhaft mörberifcher Spektakel los. Ueberall Trachten Betiftellen, 
von überall her vernahm man die dumpfen Töne, wie wenn Jemand 
haſtig und aufgeſchrectt feinem Lager entfpringt, dabei einen Stuhl 
umftürgt oder ein Licht vom Tiſch herab wirft. Auch Hingelten und 
tlirrten Gläfer und Waſchſchuſſeln auf eine hoͤchſt verdaͤchtige Art. 
Dabei wurden Tpüren nicht ohne Geräuſch aufe und zugemadt, und 
laute Stimmen riefen nad; dem Kellner, nad dem Stubeumädchen, 
nad) ihren Gtiefeln, ihren Hofen und Möden. 
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auch unſer Zartgefühl verfehen, wenn wir noch hinzufügen, dab 
der Rebel in diefem fürchterlichen Augenblide fo dicht wurde, daß 
man nichts weiter ald ibn bemerkte; daß ferner, als ſich diefer Res 
bei endlich verzogen, Strobbut, Rafe und Schnurrbart die Treppen 
der Kanzel berabflofperten, und ſchweigend in den Gaſfthof auf 
Rigi · Kulm binabeilten; daß fe ihre Rechnung bezahlten, ihre Als 
ventöde nabmen und gen Artb hinabvilgerten; daß fie nicht eber 
froh und heiter wurden, bis Ale den Nebel hinter fih hatten, der 
die Spipe des Rigt bedecte, und in welchem die drei Damen wahr 
ſcheinlich noch immer auf der grauen Kanzel ftanden; und bis fle 
endlich im fhönften Sonnenfhein am Kiöfterlt anlangten. Da ſetz⸗ 
ten fi die Drei nebeneinander auf eine Bank, gerade fo, wie fie 
am vergangenen Abend auf dem Bett in Numero 14 gefeflen, und 
als fie einen Augenblit ausgeruht und einander verftohlen und 
zweifelnd von der Seite augefchaut, braden fie in ein lautes und 
herzliche Lachen aus. 

„Gott fei Dank!“ fagte der Muflter, „daß das Abentener fo 
geendigt.“ 

Goerechter Himmel!“ meinte der Maler und ſchauderte leiſe, 
„wenn fie mit und vorlich genommen hätten !« 

„Aber obgleich etwas Altlich,“ verfepte der Schriftfteller, „waren 
fie dod vou fehr guter Familie. — — Auf nach Balencia !- 

Damit erhoben ſich alle Drei wieder, und fprangen Iuftig dem 
Steg hinab. Weber fanft abhängige Wieſen lamen fie, bei rauſchen⸗ 
den Wafferfällen vorbei, die neben ihnen in der Tiefe ſchäumend, 

. ber glatte Kiefel und zwifchen moosbewachlenen, felfigen, triefen- 

den Ufern bdahinbrausten. Dann wandelten fie abwärts unter 
ſchwatzgrünen Tannen, hohe, fchlanfe Bäume, deren Spigen fie 
anfänglich mit der Hand berühren konnten, und auf berem zu Tage 
Hegenden Wurzeln fie eine Biertelftunde fpäter traten, Dabei 
ſturzte fi der Weg im Zickzad toll und verwegen die Abhänge hin⸗ 


Daran, Google 


